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Das Recht ter Uebherſetzung ift vorbehalten. 


Vorwort. 


— — 


Indem ich die vorliegende Briefſammlung, die einer 
Selbſtbiographie gleichkommt, der Deffentlichkeit übergebe 
und damit dieſes mir werthvolle Vermächtniß der treuen 
Verwahrung entziehe, in der ich es nahe an zwanzig Jahre 
'gebalten, unternehme ich dieſen Schritt, ich geſtehe, nicht 
ohne ein von Rückſichten für den Verſtorbenen geleitetes 
Zögern. Der alleinige Beweggrund, der mich beſtimmen 
tonnte, mid) über perfönliche Bedenken hinwegzufegen, Liegt 
in dem Verlangen, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf das 
Wirken eine Staatsmannes zu lenken, der im mwärmiten 
Batriotismus, bei aufgellärten, freifinnigen Anjchauungen 
und gründlicher Kenntniß der inneren Berhältnifje des Reiches 
durch mehr als ſechzig Jahre an der Entwidelung und dem 
Gedeihen des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates den regiten und 
tbätigiten Antheil genommen batte. 

Die Hauptmomente der langen politifchen Laufbahn des 
Freiherrn Johann Philipp von Weflenberg:Ambringen gipfel: 
ten bekanntlich in feiner Stellung al3 Bevollmädhtigter bei 
dem Wiener Kongreß 1814/15, und in jener al3 Minifter: 
Kräfident und Minifter des Aeußeren in dem verhängnißvollen 
jahre 1848. In beiden Stellungen wirkte er in der in ihm 
wurzelnden Weberzeugung, dab dent Verlangen der Völker 
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nach freiheitlichen Einrichtungen durd) zeitgemäße Zugeſtänd— 
niffe Genüge geleiltet werden müſſe. Beim Wiener Kongreß 
“ gelang es ihm, den Artifel 13 der Bundesakte durchzuſetzen, 
in welchem allen Bundesftaaten eine landftändifche Verfaffung 
gewwährt wurde. Bon gleichem Geilte als Miniſter-Präſident 
bejeelt, ging fein Beitreben im Jahre 1848 dahin, Oeſterreich 
auf Eonftituzioneller Grundlage neu zu geitalten und zu konſo— 
lidiren. Wie bekannt, fcheiterten feine diesfälligen Bemü— 
bungen an den damaligen Zuftänden allgemeiner Anarchie 
und an der Noihmwendigkeit der Einführung der Militär: 
berrichaft zur Bekämpfung der Revoluzion. Bis zu feinen 
Lebensende jedoch ließ er nicht ab, an die nachherigen Re: 
gierungen bezüglich der Einführung einer beftimmten Ver: 
fafjung und der damit in politiiher und adminijtrativer 
Hinfiht in Verbindung ftehenden Umänderungen die drin: 
genditen Borftellungen zu richten. 

Freiherr von Weffenberg, geboren am 28. November 1773, 
Ihied im Jahre 1858 — 1. Auguft — in hohem Alter aus den 
Reihen der Lebenden, ficher nicht unbemerkt, jedoch ohne daß 
die Nachwelt feinen großen Eigenſchaften und Verdienſten eine 
Öffentliche Anerkennung gezollt hätte. Eine kurze biograpbifche 
Skizze halboffiziellen Karakters, bald nad) feinem Ableben in 
der Wiener Zeitung erfchienen, war, meines Willens, fo 
ziemlich die einzige Erinnerung, geweiht der politiihen Thä— 
tigkeit des greifen Staatmannes. Freiherr von Weljenberg 
theilte in diefer Hinficht das Schidfal der meilten feiner Zeit: 
genoſſen. Wie viele hervorragende Perjönlichkeiten, Fürſten, 
StaatSmänner, Feldherren, Gelehrte und Künſtler ſind in den 
legten Jahrzehnten von der Bühne ihrer Thätigkeit, von jener 
des Lebens abgetreten, ohne daß ihnen, im Gewühle der ſich 
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überſtürzenden Ereigniſſe und Thatſachen, ein anderer Nach— 
ruf geworden, als höchſtens die einfache und flüchtige Kon: 
Ratirung des Aufhörens ihrer Leiftungen! 

Beehrt mit dem Bertrauen des Berftorbenen, durch feine 
genen vielfachen Mittheilungen eingeweiht in die verichie: 
denen Schickſale feines vielbewegten Lebens, fowie in fein 
politiiches Wirken und die Anfichten und Grundfäße, bie 
ipn dabei geleitet, zudem im Befite einer Korrejpondenz, 
die Freiherr von Wefienberg mir die Ehre ertwiefen mit mir 
durch volle zehn Jahre zu führen — hatte ich urjprünglich 
die Abficht, eine ausführlide und umfaflende Beichreibung 
feine Lebens und feiner ſtaatsmänniſchen Thätigkeit zu 
unternehmen. Im Gefühle der eigenen Schwäche jedod), 
einen jo reichen Stoff entiprechend zu bearbeiten, mußte id) 
diefe Abficht wieder aufgeben und um jo mehr auf ihre 
Ausführung verzichten, ald die mir vorliegende Brieffamm: 
lung wohl ſelbſt die befte und gelungenite Selbjibiograpbie 
bot. Die Briefe des Freiherrn von Weſſenberg, in der un: 
gezwungenen Form des intimen Verkehres, mit aller Offen: 
beit des Vertrauens gefchrieben, und vielfahe Hinmweilungen 
auf die Zeiten feiner früheren diplomatifhen Miffionen und 
Berhandlungen, ſowie auf jonftige wichtigere Erlebniffe ent: 
baltend, geben befjer, als dies eine fremde Feder zu thun 
im Stande wäre, das getreue Bild feines Karakters, feiner 
politiichen Anfichten und feiner auf reicher Lebenserfahrung, 
auf innerer Ueberzeugung, gründlichen Studien und tief ein- 
greifenden Kenntniffen ruhenden Anjchauung der allgemeinen 
Berhältnifje und der wichtigften in die damalige Zeit fallen: 
den ragen. 

Die vorliegende Brieflammlung ift größtentheils po- 
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litiſchen Inhalts. Sie beſchäftigt ſich mit der allgemeinen 
politiſchen Lage; ſpeziell mit Deutſchlands Verfaſſungs-⸗ 
verhältniſſen im Zuſammenhange und engem Verbande mit 
jenen Oeſterreichs, am ausführlichſten aber und in eingeben: 
der Weile mit den politiihen und finanziellen Zuſtänden 
bes leßteren Staates. Seit dem Ableben des Freiherrn von 
Weſſenberg bat ſich in der politiihen Stellung Oeſterreichs 
infolge feines Ausfcheidend oder vielmehr feiner Ausiheidung 
aus dem deutichen Staatenverbande eine jo vollitändige 
Umgeftaltung der allgemeinen inneren Verhältniſſe diejes 
Heiches ergeben, daß der Zeitgenoffe alle Mühe hat, das 
noch kaum entjhwundene Bild der jüngiten Bergangenbeit 
im Auge feitzuhalten. Oeſterreich bat feitvem feinen Schwer: 
punkt nah Dften verlegt und grabitirt dort bereits als 
ſtaatliche Nebulofe, in allerdings noch unjicheren Umtiffen, 
einer neuen gefchichtlichen Entwidelung entgegen. Deutichland 
bat jich von einem Staatenbunde mit mächtiger preußiicher 
Spite in einen Bundesjtaat umgewandelt, und ebenſo 
entſcheidende Abänderungen haben ſich in der ftaatlihen 
Bildung und in der Negierungsform in Franfreih, in 
Stalien und in Spanien ergeben. Andererfeits fcheint eine 
wejentliche Umgeftaltung der noch gegenwärtig beftehenden 
Berbältniffe in der Türkei der nächften Zukunft vorbehalten 
zu fein. Diefe Annahme findet ihre Berechtigung in den 
gewichtigen Ereigniffen, unter denen das türkiſche Neich zur 
Stunde erzittert und deren düſtere Schatten ſich von jenfeits 
ber Donau über ganz Europa binziehen. 

Die politiihe Karte Europas bat fich demnach in den 
legten fünfzehn Jahren jo gänzlich neu geitaltet, daß bie 
vorliegende Brieffanımlung darauf wohl Taum mehr eine 
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direkte Anwendung findet und nur noch ein retroſpektives 
Intereſſe bietet. In einem anderen Verhältniſſe ſteht Die- 
jelbe jedoch zu Defterreich, mo die von Freiherrn von Wefjen- 
berg anempfohlenen Modifikazionen erit nach feinem Tode 
tbeilweife durchgeführt wurden und mo noch gegenwärtig 
die politiihe und namentlid die finanzielle Frage einer 
endlihen Löſung entgegenfehen, ſodaß die in der Brief: 
jammlung über dieje beiden Gegenftände niedergelegten An- 
fihten und Betrachtungen auch dermalen als zeitgemäß und 
eine Berückſichtigung verdienend erjcheinen dürften. 

Am Ende des Jahres 1848 nad Freiburg im Breisgau 
auf feine Beligungen zurüdgefehrt, blieb Freiherr von Weſſen⸗ 
berg bis zu ſeinem Lebensende mit den Schickſalen und 
Angelegenheiten ſeines Vaterlandes ausſchließlich beſchäftigt, 
und wenn auch nicht mehr in amtlicher Stellung und Thä⸗ 
tigkeit, waren doch alle ſeine Gedanken, ſeine ſchönſten Hoff⸗ 
nungen, oft aber auch ſeine gegründeten Beſorgniſſe nur 
dahin gerichtet; ſtets bereit, ſelbſt auf die Gefahr hin einer 
Nichtanerkennung, feinen Rath und feine Erfahrung anzu: 
bieten, wenn er glaubte damit nügen zu fünnen. Die po— 
Iitifche Beftaltung der Monarchie, die Tirhliche Frage und 
vor allem die Finanzlage waren bejonders in den leßten 
Jahren feines Lebens die Hauptgegenftände feiner ernteften 
Betrachtungen: Fragen, auf deren glüdlider Löſung allein, 
nach feiner Anficht, das Fünftige Wohl des Staates berube, 
und die ihn in feinem patriotifchen Eifer häufig veranlaßten, 
darüber geeigneten Ortes VBorftellungen und Vorſchläge in 
ſtets fchonender und rüdjichtspoller Weiſe zu machen, in den 
vorliegenden Briefen aber diejelben oft einer ſtrengen Beur⸗ 
tbeilung und Kritik zu unterziehen. 
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Seine Anjichten über die innere Politik Oeſterreichs kon⸗ 
zentrirten fi in dem Ausfprude: Ohne Berfaffung, ohne 
Organijazion der ganzen Monardie auf Eonftituzioneller 
Grundlage feine Ordnung und Regelung der Finanzen, 
feine Hebung des Staatskredits; ohne Verſöhnung mit 
Ungarn, ohne ein friedliches Abfinden mit Stalien Feine des 
finitive Konftituirung des Staates, Feine Ausficht auf eine 
gedeihlihe Entwidelung der inneren Verwaltung und der 
wirthichaftlihen Zuſtände. SBentralifation der Macht, der 
politiihden Leitung und, mit Berüdiichtigung der nazionalen 
Intereſſen der verfhiedenen Provinzen, ausgedehnte abmini- 
ftrative Autonomie für diefe ſchienen ihm die ſicherſten Grund: 
lagen zur Aufftelung eines neuen ftaatsrechtlihen Syitems 
der Monardie, indem dadurch gleichzeitig die Reichseinheit 
und die Gleichheit der Rechte der einzelnen Länder dem 
Gejammtftaat gegenüber am bejten gewahrt würden. Bes 
ftrebungen und Verlangen nad nazionaler Abjonderung, 
in föberaliftiiher und dualiftiider Richtung, lagen damals 
außer dem Bereiche der Borausfegung und Berechnung, und 
famen daher noch nicht in Betracht. 

In den deutſchen Angelegenheiten rejumirte ſich feine 
Politif in dem innigen und aufrichtigen Zufammengeben 
der beiden deutihen Großmächte und in der genauen Be- 
obachtung der Bundesafte, welche, nach feinem Eradten, 
alle Bürgichaften für die innere und äußere Sicherheit des 
Bundes in jich fchließe, nur dürfe ſich der Bundestag nicht 
in die Berfallungsfragen der einzelnen Staaten mijchen 
und nicht zu einer bloßen Bolizeianitalt berabfinfen. Ein 
Ausichließen Dejterreichs aus dem deutſchen Staatenverbande, 
jenes Defterreih, in deſſen Marken die Stammiviege der 


XI 


deutſchen Kaiſer geſtanden, ein Verkennen des deutſchen Be⸗ 
rufes eines Staates, der durch Jahrhunderte ſozuſagen als 
Oberlehnsherr für die gemeinſame Sache den deutſchen Boden 
mit ſeinem beſten Blute getränkt hatte! — die Kühnheit 
einer ſolchen Eventualität würde allerdings den Horizont 
der politiſchen Begriffe eines Staatsmannes überſtiegen haben, 
der in der Identität der Intereſſen des ehemaligen Deutſchen 
Reichs mit jenen Oeſterreichs und in ihrem gegenſeitigen Ber: 
ſchmelzen die alleinige Sicherheit für den Beſtand und das 
Wohl beider Theile erfannte. Geblendet durch den Glanz der 
vollzogenen Thatfahen und Ereigniffe beugt ſich die Ge: 
genwart vor einer durch feltene Erfolge berechtigten Macht: 
ftelung; der Zukunft aber mag es nod vorbehalten 
bleiben, durch Wiedervereinigung aller homogenen Ele: 
mente und unter billiger Anerkennung und Würdigung 
der beutihen Berechtigung jedes einzelnen Theiles den 
deutihen Gedanken zum wahren Ausdrud zu bringen. 
Defterreih will und darf infolge feiner eigenen politischen 
Geftaltung nicht in Deutichland aufgehen, — diele Illufion 
der Einen, dieſes Schredbild der Anderen! — aber Oeſter⸗ 
reich will auch nicht für immer die Bande geiprengt jeben, 
die e3 durch feine hiſtoriſche Entwidelung, durch feine poli- 
tiihen und materiellen Intereſſen, ſowie durch feinen 
Kulturftand und feine Sprache an Deutfchland Tnüpfen. 
Daß Deutichland durch eine neue Verkittung diefer Bande 
am meijten jelbft gewinnen würde, darauf meilt die ent: 
jheidende und allein vermittelnde Stellung bin, melde 
Defterreih in zwei Richtungen nah dem Driente zu ein: 
nimmt. 

Hinfihtli der politiichen Anfichten des Freiherrn von 
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Weiſenberg will ih noch bemerken, dab er dem zweiten 
tranzöfiichen Kailerreihe vom Anbeginn ſeines Entſtehens 
jede moraliihe Berechtigung, jede rechtlihe Begründung 
and daher jede Ausſicht auf Dauer abiprad. Der jäbe, 
Frankreich in jeinen Grundfeiten erihütiernde Zuſammenſturz 
des Kaiſerreichs hat dieſe Anihauung nur zu jehr zur 
Wahrheit gemadt. In Nußlands Uebergewicht und im ſei⸗ 
neu Bergrößerungsbeitrebungen erlannte er eine perenni: 
rende Gefahr für Europa nnd namentlidy für Oeſterreich, 
defien Intereſſen, wenn einmal die ſlaviſch-türkiſche Frage 
in der Baltanhalbinfel aufgeworfen werden follte, unaus⸗ 
weichli mit jenen Rußlands Eolliviren müßten. Eine be: 
tondere Berliebe zeigte er jtet3 für England, defien Ber: 
jaffungäwejen und politiihe Einrihtungen im Allgemeinen 
ihm am geeignetiten erjchienen, jeden nazionalen Aufſchwung, 
jedes inbivibuelle Streben nad Bervolllommnung zu unter: 
ſtützen und zu fördern. 

Mich auf diefe wenigen Andeutungen befhränfend, welde 
genügen dürften, die Tendenz der vorliegenden Brieffamm: 
lungen zu fennzeichnen, glaube ih die Erinnerung an den 
Bertafjer derjelben nicht befier ehren zu Eönnen, ald indem 
ih e3 ihm jelbft überlaffe, den allein unwandelbaren Grund: 
fägen des Rechtes und der Wahrheit einen beredten Aus: 
drud zu geben. Ich bege zugleich die Ueberzeugung, mit 
diejer Veröffentlichung der Gefchichtfchreibung des Zeitraumes 
der zehn Jahre, welche die Briefiammlung zum Gegenitand 
ihrer Beiprehung nimmt, ein nicht unbedeutendes Material 
zu bieten. 

Zum Berftändniß meiner perjönlichen Beziehungen zu Frei: 
berrn von Weffenberg, jowie der verschiedenen Zeitabjchnitte, 
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in melden unjere Korreipondenz geführt wurde, glaube ich 
jchließlich erwähnen zu follen, daß ich mich im Sommer 1848 
al3 Legationsſekretär bei der öfterreichifchen Präſidial-Bundes⸗ 
tags⸗Geſandtſchaft befand, als er auf jeinem Wege nad 
Defterreich aus Freiburg in Frankfurt eintraf. Die Wirt: 
jamkeit und Xhätigkeit des Bundestags hatten damals be- 
reits aufgehört, und mich dort ohne Verwendung findend, 
nahm er mih nad Wien mit, wo ich während der Zeit 
jeiner Leitung der Geſchäfte in jeiner unmittelbaren Nähe 
den Boften eines Präfidialjetretärs verfah. Nachdem er ſich 
im November defjelben Jahres von den Staatsgeichäften 
zurüdgezogen und vorher mich in mohlmollenditer Weiſe 
mit meiner Ernennung zum wirklichen Legationgrath über: 
raſcht hatte, jandte mich fein Nachfolger, Fürft Felix Schwar: 
zenberg, auf mein eigenes Anjuchen abermals nah Franf: 
jurt mit Zutbeilung an den öſterreichiſchen Bevollmächtigten, 
Herrn von Schmerling, bei dem damaligen Erzherzog: Reich8= 
verweſer. 

Am 16. Dezember zugleich mit Freiherrn von Weſſen⸗ 
berg von Wien abreijend, begleitete ich ihn über Regens— 
burg und Stuttgart nad Carlsruhe, wo wir uns trennten; 
er feinen Weg nad feinen Befigungen im Breisgau und 
ih den meinigen nad Frankfurt nehmend. Aus diefer Zeit 
datirt der Anfang unjerer Korrefpondenz, die nad) Maßgabe 
meiner verjchiedenen diplomatischen Berjegungen ihren Sort: 
gang im Haag, in Berlin, in Wien und zum Schluſſe in 
Madrid nahm. Schon bei meinem eriten Eintreffen in 
Frankfurt im April 1848, zur Zeit, als Graf Colloredo 
noch Bundestags-Präfident war, hatte ih mich nad Yrei- 
burg begeben, um mich Freiheren von Weflenberg vorzu: 
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ftellen, und anf ſeine Einladung während des Sonmers zu 
verihiedenen Malen dorı meinen Beſuch wiederbelt. 

An der uriprünglihen Form der Briefe, an der fie 
bezeihnenden Schreibart, jowie an den vielfachen, in jran: 
zoſiſcher Sprache angefügten Bemerkungen habe ich abſichtlich 
nichts geaͤndert, um ihnen den Karakter anziehender Eigen⸗ 
thümlichleit und lebendiger Friſche, den ſie dadurch erhalten, 
nicht zu benehmen. 


Bien, im September 1876. 


Jsfordink⸗Koſtunitz. 


1848. 


1. 


steiburg, 26. Dezember 1848. 


Ich hoffe, Sie ſind ſo glücklich in Frankfurt angelangt 
als ich hier; der Oberpoſtdirektor von Kleidgen hatte die 
Aufnerkſamkeit gehabt, einen ſchönen Waggon für mich 
wärmen zu laſſen — eine Vorrichtung mit warmem Waſſer. 

Hier fand ich ſchon eine Menge Briefe aus Wien — 
auch einen höchſt rührenden und gefühlvollen der Kaiſerin, 
welche ſich immer unterſchreibt: Votre reconnaissante. Kaiſer 
Ferdinand hatte wirklich Mühe, ſich anfangs in die neue 
Lage zu finden. Heftige Gemüthöbewegungen ergriffen ihn, 
und auch Sie geitehbt, einen harten Kampf beftanden zu 
baben. Dieſes merkwürdige Schreiben ift vom 17. Die Briefe 
aus Wien jagen noch nichts Beltinnmtes über die Verände- 
rungen im Minifterium — vielleiht weiß man bierüber 
ibon mehreres in Frankfurt. Vom Erzherzog Johann fand 
ib auch einen Brief bier. Er fieht die Sachen auch zu 
janguiniih an: die Zeute, die ihn umgeben, träumen an: 
genehm von einem deutichen Kaifertbum — eitel Träumen! 
In Ungarn dürfte die militärifche Frage bald gelöft fein; 
allein die politiſche! Sol auch hier die Militärherrichaft ent: 
ſcheiden? — Meine rau empfiehlt fi Ihrem Andenken. 

v. Befienberg. I- 1 


1849. 


Freiburg, 4. Jänner 1849. 


Ich ſchicke Ihnen bier nachltehend, in wenig Zeilen, das 
Refume aller meiner Betradhtungen über Deutjchlands Ber: 
faffungsfrage. Mir ift einmal nicht möglich weiß zu fehen, 
wo alles ſchwarz if. Die Herren in Frankfurt find nur 
ärgerlich und ſchämen ſich, nichts Befleres erfinden zu können 
als das, was fie zerftört haben — dort liegt das Geheimniß. 


— fh 


Die deutſchen Doktrinärs mögen fi noch foviel um 
Deutichlands Verfaſſung ftreiten, jo werden fie doch fchwer: 
lih folgende Sätze umftoßen können: 


1. Ein deutſches Kaiſerreich ift bei den beitebenden Berhält: 
nifjen eine Unmöglichleit. Eine ftaatlihe Einheit kann 
nicht unter jelbitftändigen Staaten beftehen. 

2. Was den deutfhen Staaten mehr als je Noth thut, ift 
eine Einigung für beſtimmte Zwecke, namentlih für 
äußere und innere Sicherheit — alſo ein Staatenbund. 

3. Ein öfterreihifcher Kaiſer ift in Deutichland ebenjo un: 
pafjend und unbaltbar als ein preußiicher. Die Supre: 
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mazie des einen wie des anderen könnte Deutjchland 
nicht behagen und würde jedes Einverftändniß hindern. 

4. Indeſſen Tann Deutichland weder Defterreich noch Preußen 
entbehren — e3 bedarf beider, um ſtark und mächtig 
zu ſein. 

. Deutſchlands Wohlfahrt bedingt jedoch Teineswegs das 
Aufgeben Defterreichs oder Preußens in einem deutjchen 
Bundesjtaat — wohl aber iſt für diefelbe die möglichſt 
enge Verbindung mit diefen zwei Großmächten un 
erläßlich. 

ß. Um dieſe Verbindung möglich und dauerhaft zu machen, 
muß ſolche in einer Art geſchehen, welche beiden Mäch— 
ten bebagt und zujagt, d. i. in einer Art und unter 
jolden Bedingungen, welche ihrer Selbititändigfeit am 
wenigften Eintrag thun, und ihrer fpeciellen Entwid: 
lung am wenigſten binderlih find. Die Betheiligung 
diefer beiden Großmädte an dem deutichen Verein 
muß zugleich jo geltaltet jein, daß deren Rivalität 
geihont und für Deutichlands Intereſſen ohne Ge— 
fährde bleibe, jo wie folches bei der Redakzion der 
Bundesafte möglichit berüdfichtigt wurde. Das Ein- 
verftändniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt für 
Deutihlands Wohlfahrt unerläßlich. 


we 


4, 


Fribourg, le 6 Janvier 1849. 


Mille remercimens pour vos interessantes communi- 
cations du 3 et 4; j’en ferai l’usage le plus reserve. 
Je vois par une lettre de l’Archiduc regue ce matin 
que la confusion augmente. Tout depend d’une entente 
sincere et solide entre les gonvernemens, nommement 


1849. 


3. 
sreiburg, 4. Nänner 1849. 


Ich ſchicke Ihnen bier nachſtehend, in wenig Zeilen, das 
Refume aller meiner Betrachtungen über Deutihlands Ber: 
fafjungsfrage. Mir ift einmal nit möglid weiß zu ſehen, 
wo alles ſchwarz ill. Die Herren in Frankfurt find nur 
ärgerlich und ſchämen lich, nichts Beſſeres erfinden zu können 
als das, was fie zerftört haben — dort liegt das Geheimniß. 


Die deutfhen Doktrinärs mögen fih noch joviel um 
Deutſchlands Berfajlung ftreiten, jo werden ſie doch ſchwer⸗ 
lih folgende Sätze umftoßen können: 

1. Ein deutſches Kaiferreih ift bei den beſtehenden Berbält: 
niſſen eine Unmöglichkeit. Eine ſtaatliche Einheit kann 
nicht unter ſelbſtſtändigen Staaten beftehen. 

2. Was den deutihen Staaten mebr als je Noth thut, ijt 
eine Einigung für beftimmte Zmwede, namentlih für 
äußere und innere Sicherheit — aljo ein Gtaatenbund. 

3. Ein öfterreihifher Kailer ift in Deutichland ebenjo un: 
paſſend und unbaltbar als ein preußiſcher. Die Supre: 
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mazie des einen wie des anderen könnte Deutfchland 
nicht behagen und würde jedes Einverftändniß hindern. 

4. Indeſſen kann Deutſchland weder Defterreich noch Preußen 
entbehren — e3 bedarf beider, um ftart und mächtig 
zu fein. 

9. Deutihlands Wohlfahrt bedingt jedoch keineswegs das 
Aufgehen Oeſterreichs oder Preußens in einem deutjchen 
Bundesitaat — mohl aber iſt für diejelbe die möglichit 
enge Verbindung mit diefen zwei Großmächten un— 
erläßlich. 

b. Um dieſe Verbindung möglich und dauerhaft zu machen, 
muß ſolche in einer Art gefchehen, welche beiden Mädh- 
ten behagt und zuſagt, d. i. in einer Art und unter 
ſolchen Bedingungen, welche ihrer Selbitjtändigfeit am 
wenigften Eintrag thun, und ihrer fpeciellen Entwid: 
Iung am wenigiten binderlih find. Die Betbeiligung 
diefer beiden Großmädte an dem deutjchen Verein 
muß zugleich jo geltaltet jein, daß deren Rivalität 
geihont und für Deutichlands Intereſſen ohne Ge: 
fährde bleibe, jo mie ſolches bei der Redakzion der 
Bundesafte möglichit berüdjichtigt wurde. Das Ein- 
verftändniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich ift für 
Deutichlands Wohlfahrt unerläßlid. 


4, 


Fribourg, le 6 Janvier 1849. 


Mille remercimens pour vos interessantes communi- 
calions du 3 et 4; j’en ferai l’usage le plus reserve. 
Je vois par une lettre de l’Archiduc regue ce matin 
que la confusion augmente. Tout depend d’une entente 
äncere et solide entre les gonvernemens, nomm&ment 
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de l’Autriche, de la Prusse et de la Baviere. Mais pour 
produire cette entente salutaire il faudrait d’abord etre 
bien d’accord avec soi-meme et etre decide a un 
desinteressement complet. 

Je vois avec plaisir quil y aura moyen pour vous de 
prolonger votre sejour a Francfort. J’ecrirai demain 
deux mots à votre sujet a l’Archiduc. Observez pour 
votre part la plüs grande neutralite vis-a-vis de ce qui 
vous entoure; toute votre politique personnelle est la. 

Je suis charme d’apprendre que Colloredo a ete 
enfin nomm& pour Londres. Si vous croyez ou savez 
qu’il passera par Francfort, je vous enverrai une lettre 
pour lui. C’est le seul de nos diplomates qui convienne 
a l’atmosphere britannique. 


5. 


Freiburg, 8. Jänner 1849. 


Aus Ihrem Letzten erſehe ich, daß die Erſcheinung von 
Schmerling als Bevollmächtigter keine Veränderung in den 
Anſichten Gagern's hervorgebracht hat und daß bereits heute 
die öſterreichiſche Frage an die Tagesordnung kommt. Wenn 
Schmerling's Inſtrukzionen ſich auf den Inhalt der Note 
vom 20. beſchränken, ſo iſt von denſelben wohl wenig zu 
erwarten. Der Stil der Note iſt etwas ſchroff, und ich 
hätte ſolchen in der Art gewünſcht, daß eine nähere Erörte: 
rung der Frage noch hätte verfhoben werden können. 
Defterreich hätte juchen follen, jeine Rechte auf anderem Wege 
geltend zu machen — namentlih auch durch die Preſſe, 
allein wir jcheinen ungemein arm an Publiziften und in 
diejem Augenblid thut ung eine Feder wie jene des feligen 
Geng Noth. Wir hätten die Sade nicht auf das legte ans 
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fommen lafjen follen und die öffentliche Meinung beſſer 
bearbeiten — zugleich aber mit den anderen Regierungen 
uns einverſtehen jollen, was ich feit dem April gepredigt habe. 

Ich habe einem bekannten Reifenden — Baron Stoßinger 
— ein kleines Padet an Sie mitgegeben. Noch einige 
Kleinigkeiten meiner Muje — etwas veraltetes Zeug, das 
aber doch noch einiges Intereſſe für Sie haben dürfte. 

Willen Sie etwas von der Abreife des Grafen Colloredo 
nah England? Lord Brougham war, wie ich aus den 
Zeitungen ſehe, in Frankfurt. Ich höre, er befchäftigt fich 
ist mit Nazional-Bhilojophie. — Schade daß diejes Genie 
ſich nicht auf ein Fach fpeziell verlegt hat. — Iſt wieder 
ein geregelter Kurier-Wechſel zwiſchen Frankfurt und Wien? 

Hierbei ein Schreiben an den Erzherzog, welches aud 
eine Empfehlung Ihrer Perſon an Se. kaiſ. Hoheit ent: 
halt. Die Lage dieſes Prinzen iſt in diefem Augenblid nicht 
beneidenswerth. 


b. 
Freiburg, 10. Jänner 1849. 


Ich bin ganz traurig über die mir von Ihnen mit- 
getheilte Nachricht Ihrer Berjegung als Gejchäftsträger nad) 
dem Haag. Bielleiht ift ſolche für Ihre Zukunft gut ges 
meint, ich verliere Sie aber jehr ungern aus der Nachbar: 
haft. Baron Werner hat mir feine Ernennung zum Unter: 
Raatsjefretär in unſerem Minifterium angezeigt. 

Mir gefällt unfere Stellung in Frankfurt keineswegs. 
Barum die Anomalie eines einheitlichen Bundesitaates mit 
Beibehaltung der alten monarchiſchen Bundesſtaaten und 
Republiken (die Städte nämlich) nicht deutlich berausitellen? 
Deiterreih fann einmal nur zu einem Staatenbund und 
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nicht zu einen Bundesitaat ſich verftehen — man fage dieſes 
gerade heraus. 

Warum fchicdt man denn nicht den armen Lüßow zum 
Bapit? Sp könnte Eſterhäzy im Haag bleiben, und id 
bebielte Sie in der Nähe. 


Freiburg, 11. Jänner 1849. 

Danke vielmals für Ihre Letzten nebſt merkwürdiger Ein— 
lage. Ich kann nur den Ausdruck meines Bedauerns wieder: 
holen, Sie nunmehr ſo entfernt von mir zu wiſſen, welches 
mich aber nicht hindern wird, meine Correſpondenz mit 
Ihnen fortzuſetzen. Meinen Nächſten adreſſire ich nach dem 
Haag. Vielleicht nehmen Sie Ihren Weg über Brüſſel? 

Heute erwarte ich Apponyi von Carlsruhe auf Mittag 
bei mir. Die deutſche Frage präokkupirt mich ſehr; ich be: 
forge immer, daß unjererfeit3 darin nicht mit gehöriger 
Energie und Sadfenntniß vorgegangen werde. Die Auf: 
gabe ift ſchwierig und wird verwidelt, jobald man den 
richtigen Standpunkt verläßt. 

Meine Frau vereinigt ihr Bedauern mit dem meinigen. 
Sie hatte fich fehr gefreut, Sie bald hier auf Beſuch zu haben. 
Meine beiten Wünſche begleiten Sie. 


d. 


Freiburg, 15. Jänner 1849. 


Ihre Entfernung dans le pays des grenouilles ift mir 
jehr unlieb — ic) freute mid) fehon, Sie bald hier zu ſehen. 
IH ſchicke Gegenwärtiges an Menßhengen, der wohl wiflen 
wird es Ihnen zufommen zu laffen. 


9 


Die Nahrichten aus Kremfier find nicht ganz erfreulich. 
Das Minifterium bat dur die Tichechen eine Schlappe er: 
halten. Die Erklärung Stadion’$ über den erften Paragraphen 
der Grundrechte war in ſich ganz vortreffli, aber nicht zu 
rechter Zeit und in gehöriger Form angebradt. Das neue 
Miniſterium kommt mir zu fteif, zu ſchroff vor. Vielleicht 
itte ih mid. Stadion's Plan der Gemeindeordnung bat 
auch feinen Beifall gefunden; es ift zu viel Theorie darin; 
er will auf einmal eine zu große Reform. Die Leute aber 
hängen noch an ihrer Provinzial-Form; fie wollen ihre 
Brovinzial-Bermaltung nicht jo jchnel aufgeben. Ebenſo 
bejorge ih, daß man in Ungarn eine zu große Umgeftal- 
tung im Schilde bat, für welche die Magyaren — alle wie 
ie find? — nidt ftimmen werden. Sie halten mehr als 
man denkt zuſammen. ch glaube, fie hätten mehr Vertrauen 
in meine Anfichten als in jene mander Anderer. Männer 
verichiedener Parteien hatten fich früher an mich geivendet. 

In Frankfurt Icheint Gagern mit dem Karren, worauf 
der deutſche Michel ſitzt, durchzugehen. Deiterreich kann noch 
leichter zufehen wie die Heinen Staaten. Wird der König 
von Preußen Kaijer, was Gagern fo jehr zu wünschen jcheint, 
jo wird Deutſchland nichts mehr anderes fein als ein er: 
weitertes Preußenthbum. Die Amplifitazion meines Briefes 
aus Augsburg *), deſſen Empfang Baron Werner angezeigt, 
finden Sie beiliegend. Der Berfafler will nicht genannt 
ſein. Mir Icheint, daß manches Wahre darin enthalten ift. 

Nun geben Sie mir bald Nachrichten aus dem Lande, in 
welhem Boltaire nichts Gutes fand al3 die poulardes 
de Breda. 


— — — — — — 


*) Auf ſeiner Reife von Wien nach Freiburg im Dezember hatte 
ich Freiherr von Weſſenberg einen Tag in Augsburg aufgehalten, und 
son dert feine Anfichten über Die deutſche VBerfaffungsfrage nah Wien 
dekannt gegeben. D. Her. 


+ 
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Freiburg, 21. Jänner 1849. 

Erzherzog Johann Tchreibt klägliche Briefe über feine 
Stellung, welche allerdings nicht die angenehmite ift. 

In Kremfier ſcheinen Stadion, Bach und Kraus nicht 
ganz mit Schwarzenberg zu harmoniren, und der Gang des 
Reichstags ift nicht erfreulih. Die Tſchechen treten wieder 
etwas felbftftändig auf; fie werden die Theilung Böhmens 
in drei große Bezirke nicht zugeben. Mittlerweile will 
Borroi und Eonforten ohne weiteres den Adel abichaifen; 
wenigftens dem Kaifer das Recht beitreiten, Fünftig noch in 
Adelitand zu erheben. Wenn fie dem Monarchen jogar die 
honoritiea nehmen, was bleibt ihm denn? Ich werde nun 
wabrideinlid mein Mandat als Deputirter meinen Coms 
mittenten zur Verfügung fielen, denn vor April mag id 
nicht nad Deſterreich. Ich boifte bei meiner Abreile, das 
Miniſterium würde aleih das Preßgeſetz und das Nazional⸗ 
Garden Geſetz Vorbringen, und nachdem wenigſtens eriteres 
dedartirr und zum Beſchluß gebracht worden wäre, dem 
Reidotaa Ni zum 1. oder 15. März vertagen, binnen 
meldet Zeu man geſeden bätte, was mit Ungarn zu machen. 
user Ungarn wird nod zu ıbun acben, und die Theilung?: 
drojette werden — menigiteni mas dad eigratlide Ungarn 
PemMm - sroken Widernand inden. Der ehemalige Kanzler 
Anronm und Antfa befinden ıd dermöolen in Ulmif. 
Ar wunide Maàaßiaung und Beihleumaung, ſonn währt 
MER Ei: MI Gal Mr Unzuredenen. ER? man mu nicht 

vwd Mr Ungem um ur: Anbaͤnglichkeit 
ar zu xml undoade: later. 

SE won’er mil Gadern ala ar Mi Smpe ırcıden, 
m a emen Ama: zu iommen — len mr darnen acc 
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jerne davon fein. Er beharrt auf Preußen als deutjches 
Oberhaupt — Deiterreih nur als Aliirter — mie ift dieſes 
möglih? Oeſterreich jol zahlen und beitragen wie vorher 
oder noch mehr, aber feinen Antheil an der Regierung 
Deutſchlands haben! 

Sagen Sie mir bald, wie Ihnen Hollands feuchte Luft 
vefommt. Die Leute dürften Ihnen gefallen. 


10. 


Freiburg, 25. Jänner 1849. 


Geitern erbielt ich Ihr erftes Schreiben aus dem Haag. 
Bon Wien fommen mir fehr fparfame Nadhrichten zu. Alles 
war dort die vorige Woche mit der Ueberſchwemmung be: 
ihäftigt. Die Communilazion mit Olmüß war ein paar 
Tage lang ganz unterbrochen. Schwarzenberg in Wien an 
wejend und zurüdgehalten. Es fcheint Feine große Har— 
monie in dem gegenwärtigen Minilterium zu herrſchen, und 
wa3 fatal ift, es ermedt, mie ich ſehe, fein DBertrauen. 
deederen wird hierüber wohl berichten. Bon Ponſonby höre 
ih nichts; auch weiß ich noch nicht, ob Eolloredo zur Eon: 
terenz nach Brüfjel gebt. 

In Frankfurt gehen die Sachen immer ſchlimmer. Gagern 
glaubte wahrjcheinlich der König von Preußen werde die 
Zunge nad) der Kaiferfrone ausſtrecken — allein mit nichten. 
In Breußen it eine große Partei, die in der Annahme 
dieſer Würde nur Verlegenheiten für Preußen ſieht. — 
Aus Beft babe ich feit dem 14. Feine Nachrichten. Kofjuth 
it in Debreczyn, wohin er nicht jo leicht zu verfolgen fein 
wird. Die Jagd auf ihn und feine Gefellen — nod un: 
glaublih zahlreid — Tann noch ein paar Monate dauern. 
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Pulsty fol einftweilen in Paris angekommen fein über 
Breslau; feine Flucht fol abenteuerlich fein. 

Bor Mitte Februar werde ich nicht nach Frankfurt geben; 
man muß doc vorher ein wenig heller ſehen, ſonſt wird 
man dort nur eine Zielfcheibe ohne Nuten. Wie id höre, - 
will Schmerling dort ein großes Haus machen. Webrigens 
bat ihm die Kammer in Kremlier den Urlaub verweigert; 
e3 wird aljo wohl wieder eine neue Wahl ftatt feiner notb: 
wendig werden. Er ift igt öſterreichiſcher Bevollmädtigter 
bei der Gentralgewalt, dann Deputirter an der deutſchen 
Nazional:Berfammlung und zugleih Deputirter am öfter: 
reihiihen Reichstag! Dieſes ift ja wahre Simonie. 


11. 


Freiburg, 28. Jänner 1849. 


Soeben erhalte ih die Nachricht aus Wien, daß Graf 
Golloredo nach London ernannt worden ift. Der Aufjag im 
Lloyd über das Gejeg der Souveränetät wird mir in einer 
Zeitung zugefchrieben, welches aber ganz unridhtig ill. Er 
ift viel zu weitläufig, was nicht mein Genre it. Ich babe 
noch nie einen Artikel an den Lloyd, der mir übrigens, id) 
weiß nicht warum, beſonders gewogen ilt, eingelendet. 


12. 


Sreiburg, 3. Februar 1849. 


Zufolge der legten Wiener Briefe jcheint der Streit im 
Minijterium über die Frage, ob der Reichstag aufgelöft 
werden foll oder nicht, noch immer fortzubeftehen. Stadion, 
Bach und Kraus jind dagegen — Schwarzenberg jcheint 
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nur Cordon auf feiner Seite zu baben und wahrjcheinlid 
den Herrn Schwager. Ich war für die Vertagung, jobald 
man ein auch nur proviforifches Preßgeſetz durchgejegt hätte. 
Darüber war ich mit Stadion und Bad) einig, hatte auch 
legteres jchon in den Hauptzügen entworfen. Warum man 
davon abgegangen, weiß ih nicht. Mittlerweile hat man 
ih mit den Tichechen entzweit. In Prag bejorgt man die 
BWiederaufnahme des Aufruhr-Prozefjeg, wovon mir ſchon 
Windiſchgrätz ſprach, und welches ih natürlich jtandhaft 
verwarf. Laſſe man doch die alten Sünden jchlafen. 

Daß der Erzherzog an einer Luftröhren-Entzündung 
mehrere Tage lebensgefährlich Frank war, werden Sie wiſſen. 
Erft geftern fchrieb Morzin, daß wirkliche Beſſerung ein- 
getreten. Dies hätte noch gefehlt, um die Gonfulion zu 
vollenden und die preußiiche Belignahme des deutſchen 
Raifertbums zu befchleunigen. In Süddeutſchland find die 
Sympathien für Preußen noch ſehr ſchwach. ch wäre nicht 
verlegen, igt für Defterreih eine Erflärung zu maden, die 
Wirkung haben würde. Der preußiihen Note fieht man 
die mühlame Redakzion an; doch ift das Gute darin, daß 
die Zuftimmungen der Regierungen zu den Beſchlüſſen der 
Rozional:Berfammlung als nothwendig erachtet werden. 

Ende des Monats gedenfe ich den Erzherzog zu beſuchen. 


13. 
Freiburg, 9. Februar 1849. 
Die politiide Ruhe, deren Holland jich erfreut, wird 
und weder in Defterreich noch in Deutichland fobald zu 
Theil werden. Die Nachrichten aus Wien lauten immer 


düſter. Die Wiener geben dem Minijterium den Namen 
Windiſchgrätz. Mit der preußiſchen Note jcheint man nicht 
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zufrieden; e3 ift al3 wenn man in der deutichen Frage wenig 
vorgearbeitet hätte! Man hüllt ji) in allem dans un pro- 
fond mystere, weldye3 nur Bejorgnijje erregt. Man kommt 
in feiner Frage weiter. Die Hoffnung, da3 engliſche Mi⸗ 
nifterium zu demüthigen, ift gejcheitert. Die Eigenliebe 
ward dort verlegt, und Brinz Albert macht Berje auf den 
König von Preußen. Ein Glüd it, daß die Franzoſen 
foviel mit ſich jelbit zu thun haben und ihre Truppen zur 
eigenen Sicherheit brauchen, jonft dürften wir dennod die 
Erſcheinung einer franzöjiigen Armee in Stalien erleben. 

Bon GColloredo’3 Abreife und dem Brüfjeler Congreß 
höre ich noch nichts. Doblhoff hat feine Reichstag-Deputirten- 
ftelle niedergelegt. Ich warte noch eine Antwort ab aus 
Kremfier, um zu willen, ob Ausfiht zur Bertagung des 
Reichstages ift, in welchem Falle ih noch zumarten könnte. 

Anfang März gedenke ih zu dem Erzherzog Johann 
auf einige Zeit zu gehen, wenn e3 nicht gar zu ſtürmiſch 
bi3 dahin in Frankfurt ausſieht. Der gute Herr dauert 
mid in feiner fchlimmen Lage, und ic wünſchte gerne ihn 
daraus befreien zu können. Bor Monat Mai iſt aber an 
feine Entſcheidung über Deutſchlands Zukunft zu denfen, 
wenn Gagern und Camphauſen auch noch fo ungeduldig find. 

Die Quarterly Review, von der Sie ſprechen, Tann id 
bier nicht zu Gejiht befommen. Mein Lobredner dürfte 
Lord Mahon, einer der Mitarbeiter diefer Zeitfchrift, fein, 
deren Hauptredalteur Herr Lodhart, Schwiegerfohn von 
Walter Scott, ift. Hätte die Politik mich nicht in ihren 
Klauen, jo würde ich eine neue Auflage des Albums, eine 
Bermehrung und einige elubricationes zu Tage fördern, 
allein biezu fehlt die Geiltesrube — ce calme de l’äme 
necessaire pour rendre avec clart& ses idees. Indeſſen 
babe id) doch vor einigen Tagen mid beſchwatzen laſſen 
zu einer Beinen Rezenjion des Romans von Lamartine: 
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„Raphael, wozu mich eine andere deſſelben Buches im 
Journal des debats verleitete; ohne welche ich wahrſcheinlich 
dafjelbe, da ich nur höchſt Selten Romane leje, nicht beachtet 
hätte. Zamartine bat Recht der Politik zu entſagen — fie ift 
nit das Feld, auf welchem feine Rojen blühen. 


Literariihe Arbeiten bildeten für Freiheren von Weſſen⸗ 
berg den Hauptgegenitand der Beritreuung, und er beichäftigte 
ich damit auch im größten Geſchäftsdrang, wenn er dazu einen 
freien Augenblid finden konnte. Leider bat er nur weniges 
und dies allein für Freunde, aber nie für die allgemeine 
Deffentlichfeit in Drud erjcheinen laflen. Seine „Souvenirs 
de voyage“, namentlid ‚Souvenirs d’un sejour a Paris 
durant l’hiver de 1802 a 1803, in denen er ein lebhaftes 
Bild der damaligen parifer Gefellihaft entwirft, gehören zu 
den gelungenjten Arbeiten. Meijterbaft, ebenfalls in fran- 
zoͤſiſcher Sprache geichrieben, it eine kurze Skizze, in wenigen 
Seiten, über des großen Publiziften Friedrich Gent Cha: 
takter und Leiſtungen. Ebenſo eine den Titel „Feuilles 
detachees de l’album d’un homme retire du monde” 
führende Sammlung von Aphorismen und Marimen, die 
imen berühmten von Larodhefoucauld in nichts nachſtehen, 
and fich von diefen nur dadurch untericheiden, daß Freiheren 
von Weſſenberg's Lebensanfichten ftet3 von ven edeliten 
Antrieben ihren Ausgang nehmen. Außer vielen literariichen 
Arbeiten muß der ſchriftliche Nachlaß des Freiheren von 
Weſſenberg ein reiches Material von Aufſätzen über Politik 
md Finanzwiſſenſchaft, ſowie von für die Gejchichte werth— 
volften Aufzeichnungen aus feinem eigenen vielbemegten und 
in die wichtigiten Zeitverhältniffe eingreifenden Leben ent: 
halten. Es ift mir nicht befannt, was und wie mit dieſem 
Nachlaſſe verfügt worden ift. D. Her. 
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14. 


Freiburg, 13. Februar 1849. 

Ich war die ganze Woche hindurch in großer Beſorgniß 
wegen dem Erzherzog und täglid auf dem Sprunge nad 
Frankfurt abzureilen. Geſtern lauteten die Nachrichten be 
ruhigender, hingegen ift nun auf anderer Seite der Teufel 
in Frankfurt los. Sie werden die Note vom 4. bereits 
gelejen haben. Schmerling wollte gleich abdanfen, in furore. 
Die Redakzion läßt allerdings zu wünſchen übrige. Der 
Anfang märe gut; das Ende zu jchroff; lie jagt vielleicht 
zu viel und zu menig. Gott weiß wer fie redigirt hat, auf 
jeden Fall Werner nicht. Die Zeitungen nehmen alle ſchon 
das Maul gegen Defterreih vol. Das Wahre ift, daß in 
Wien wie in Kremfier eine gewaltige Misftinnung gegen 
das Minifterium fih fund thut und der gewifle Conflitt 
zwiſchen der Militärherrichaft und der Minifterial:Autorität 
fortwährend fihtbar ift. Mit Ungarn geht e8 auch zu lang: 
fam, und erhält fih dort noch bis Frühjahr — April — 
eine mächtige Gährung, fo ift auch anderen Ortes wieder 
ein Ausbruch zu fürdten. 

Kübel ift in Wien mit großer Majorität zum Deputirten 
ftatt Doblhoff gemählt worden. Schwarzenberg erhielt nur 
5, Kübel 47 Stimmen. 


15, 


Freiburg, 16. Februar 1849. 
La Presse vomit toute sa bile contre la note au- 
trichienne. Dieſe Note gibt allerdings einige Blößen; ihre 
Redakzion ift in mancher Hinficht fehlerhaft. Man mußte 
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fine Rancune gegen Preußen äußern — les diplomates 
ne se fachent pas, jagte Zalleyrand — und die Kleinen 
Staaten möglichft beruhigen. 

Die Wiener Briefe find fehr düſter. Die böhmifchen 
Zeitungen erweifen mir die Ehre mich zurüdzumüniden. 
Bilersdorf ift, wie ich höre, wieder gewählt worden. Dieſer 
Rann hat nody immer Rache im Herzen wegen dem 
8. Juli v. J., mo er abtreten mußte, und will coüte qui 
coüte eine Rolle jpielen. Die Wahl Kübeck's hingegen ijt 
eine glüdliche. 

Ich babe meinen Beſuch in Frankfurt bis Mitte März 
wrihoben, da der Erzherzog wieder auf der Beſſerung ift. 


16. 


Freiburg, 17. Februar 1849. 


Was die bemußte öjterreihiihe Note betrifft, jo werden 
Sie Ihon aus meinem Früheren meine Meinung darüber 
eieben haben. Man merkt eben, daß unfere Publiziſten 
acht die Milch eines Vattel oder Hugo Grotius gejogen 
baben, jonjt hätten fie die Note anders redigirt. Hannover 
beiigt meines Erachtens den tüchtigſten dermalen in Herru 
Stüve; diejer hat Gagern die Meinung fchulgeredht gejagt. 
Die öfterreihiihe Note hätte, meiner Anficht nach, fih bloß 
an das Thema halten follen: Oeſterreich mill Erneuerung 
und Berjtärkung, aber nicht Zeritörung des Bundes. Man 
mußte jede Beziehung zu Preußen verfchweigen; man mußte 
jagen, Dejterreich wolle keine höhere Stelle als bisher ein: 
nehmen; e3 wolle jeden Bundesjtaat, auch den kleinſten, in 
jiner Unabhängigkeit, in jeiner Selbititändigfeit bewahrt 
wijjen; e3 wolle aber mit Allen treu und aufrichtigit für 
den allgemeinen Zweck der Sicherheit nach Außen und Innen 

v. Weſſenberg. 1. 2 
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- vereinigt bleiben und für diefen das Mögliche leiften. Eine 
jolde Sprade mürde mehr Effelt gemadt, mehr Eingang 
gefunden haben als jene Bolemif in der Note. 


17. 


Freiburg, 20. Februar 1849. 


Soeben vernehme ich, daß Thierry nächſter Tage aus 
England durch Frankfurt auf ſeiner Reiſe nach Wien kommen 
ſoll, wohin er, wie ich höre, als Referent im Miniſterium 
für die deutſchen Angelegenheiten berufen worden iſt. — 
Schmerling, der bei Empfang der bewußten Note vom 4. 
abdanken wollte, hat ſich über Nacht eines Beſſeren beſonnen, 
und will ſich nunmehr der ihm übertragenen Vereinbarung 
unter dem königlichen Bevollmächtigten unterziehen. — 
Thom hat doch Ausſicht in Paris zu bleiben. Thun, der 
in Schweden iſt, dürfte nach München kommen, nachdem 
Ugarte ganz abgetreten iſt. 

Es ſcheint, daß man in Frankfurt über einem Direktorium 
brütet — dieſes wird den kleinen Staaten weniger gefallen 
als das Präſidium am Bundestag. Der Himmel iſt noch 
mit dickem Gewölk überzogen. 


18. 


Freiburg, 25. Februar 1849. 


Alle Briefe von Frankfurt und von Wien — woher id 
in legterer Zeit wieder ziemlich viele erhalte — bemeifen 
mir, daß man mit unferer Führung der deutſchen Angelegen: 
beiten nicht zufrieden if. Die Redalzion der Note vom 
4. bat Preußen und die Eleineren Staaten durch unglüd: 
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id gewählte Ausdrüde verlegt. Baden hat befanntlich 
einen PVroteft gegen die Bevorzugung der Föniglihen Regie- 
rungen eingelegt. Man jcheint e3 darauf anzulegen -die Gut: 
geinnten zu disguſtiren. Mittlerweile fommt man ins 
Bedränge.. Die neue preußifche Note vom 16., befjer wie 
die eritere redigirt und mit Schonung in den Ausdrüden 
rür Dejterreih, wird in Olmüß die Verlegenbeit vermehren. 
sh beneide Thierry niht — ich habe ihm einige Winke 
nah Wien geſchickt. Jetzt wird jeder Schritt ſchwieriger 
ind bedeutender. Einverftändniß mit Preußen bleibt immer 
unerläßlid — dieſes war ftet3 mein Grundſatz. 

Wenn jih der Einmarfh der Rufen in Siebenbürgen 
beitätigt, jo beforge ich neue Verwickelungen. Ich hatte 
förmlich gegen eine ſolche Hilfe proteftirt — Stadion ſtimmte 
mir mit aller Kraft bei. O Militär:Herrichaft!! 


19. 


Freiburg, 9. März 1849. 


Ihr Lebtes ift vom 24. Nunmehr wird Doblhoff *) 
m Haag angelangt fein. Eine neue Welt für ihn. Das 
Sand bietet mandes, was ihn interefjiren dürfte. Zum 
Ziplomaten muß er erft werden und wird Ihrer Dienjte 
bedürfen. _ 

Sie werden die öfterreihiiche Note vom 27. Jebruar an 
Schmerling ſchon fennen, worin man fich für ein Direktoriun 
ausipriht. Ihr Anhalt läßt vermuthen, daß man vorerit 
nur Zeit gewinnen will. Bor Allem ift Einverftändniß noth— 
wendig. Nur zwei Dinge find möglich, entweder: Verbefle: 


+, Zum Gejandten nah dem Haag ernannt. D. Her. 
2* 
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rung des Staatenbundes auf Grundlage der Wiener Bundes: 
“alte, oder Aufgehen der deutichen Bundesftaaten in einem 
Kailerreih. Was dazwiſchen liegt, bringt keinen dauernden 
Zuſtand. KLebteres aber merden die auswärtigen Mächte 
nicht zugeben. Deutſchlands Stellung und Charakter würden 
verändert. Wer diejes nicht einjieht, ift blind, und follte er 
Profeſſor in der Paulus-Kirche fein. 

In Ungarn gehen die Sachen noch inımer zu langſam — 
zu langſam für unfere Politik und für unjere Yinanzen. 

Die däniſche Note an die Mächte — franzöſiſch — habe 
ih auch zugeihidt erhalten. Sie ift gut abgefaßt. Man 
merkt, daß Rußland im Hinterhalt if. Ich rathe dem 
deutihen Michel, dieje ſchmutzige Geſchichte bald bei Seite 
zu jchaffen. 

Sch gedenfe erſt nah Dftern nah Frankfurt zu geben. 
Ziedenyi war einige Tage bei Erzherzog Stefan und ift von 
da nad Olmütz. Ich hätte ihn gerne geſprochen. Eſterhäzy 
bielt viel auf ibn — allerdings wäre es beſſer geweſen, 
wenn er ihn ftatt Pulszky zum Unterjtaatsjefretär erhalten 
hätte. Cette annee nous donnera encore bien du fil & 
retordre. 

Ueber die berliner Auftritte im Jahre 1848 rathe id) 
einen Roman von Sternberg, der eine Geſchichte werth ift, 
betitelt: „Die Royaliten’ zu lefen — ein Band. Der 
18. März ift fehr getreu bejchrieben. 


_ 


20. 


Freiburg, 12. März 1849. 


Es Scheint, daß Sie, als Sie das legte Mal fchrieben, 
nch nichts von den Ereigniffen in Kremſier wußten, auch 
nichts von Schmerling's Entwurf einer neuen Eintheilung 
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Deutichlands in jieben Körper, mit abwechjelndem Präſidium 
jwiihen Defterreih und Preußen von Jahr zu Jahr. Diefes 
machte in Frankfurt um jo mehr Aufjeben, als viele glaubten, 
Schmerling jei zu diefer Conzeſſion nicht ermädhtigt. 

Noch kenne ich die neu oftroyirte Verfafjung nit. Die 
ihwierige Aufgabe wird fein ſolche durchzuführen. Da 
hiernach der Reichstag aufgelöft ift, jo hat auch meine Würde _ 
als Reichstagsdeputirter ihr Ende erreicht. 

Windiſchgrätz Icheint nicht fehr ausgezeichnet operirt zu 
haben. &3 gelang ihm nicht, die Inſurgenten von der Theiß 
abzujchneiden. Die gerühmten Schlachten vom 26. und 27. 
hatten eigentlich Fein Reſultat. Man fragt fih, warum er 
ſechs Wochen mit dem Hauptquartier in Pet untbätig blieb? 
Auch feine Berichte ftechen ſehr gegen jene von Radetzky ab, 
welche ſich durch Klarheit ver Darftellung auszeichnen. 

Der Erzherzog bat mir gejtern wieder zum eriten Mal 
geihrieben. Er feufzt nah Erlöfung, die aber vor Juni 
auf feinen all eintreten wird. 

Unjer Berfafjer der Note vom 4. beherzigt nicht die Lehre 
darochefoucauld's: qu’il faut dire tout ce qu’il faut, mais 
nen que ce qu'il faut — biezu gehört einige Uebung. 


21. 


Freiburg, 16. März 1849. 


Man iſt von Ereigniffen wie erdrüdt. In Oeſterreich 
Auflöjung des Reichstages, oftroyirte Verfafjung; in Frank—⸗ 
furt chaotiſche Verwirrung, Welder’s plötzliche Apoftafie, 
Sturmpetition für Preußen ala Oberhaupt; des Königs 
Zurüdweifung ſolcher gefahrvollen Ehre; in Mailand Auf: 
findigung von Seite Piemonts des Waffenftilljtandes; und 
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bier in Freiburg Aburtheilung Struve’s, der vorgeltern hieher 
gebracht wurde. C’en est trop à la fois. 

An den neuen Wiener und Olmützer Ereigniſſen bin ich 
vollfommen unſchuldig. Man hatte mich zwar dringend in 
Dlmüß gebeten, mit meinen Anjichten und Borfchlägen nicht 
zurüdzubalten. Sie müfjen aber jchon während unjerem 
turzen dortigen Aufenthalte gemerkt haben, daß e3 mit diefen 
dringenden Bitten nicht ernft gewejen. ch ſah nur einmal 
noh Kraus und Bad. Sie erinnern ſich meiner frudt: 
Iofen Bemühungen in Beziehung auf die Königin PBictoria. 
Bon feinem der Minifter erhielt ich je eine Antwort. Es 
ſcheint, man batte ſich das Wort gegeben, mit mir feinen 
Verkehr haben zu wollen. Je respecte ce silence. 

Die Art der Auflöfung hat böjes Blut gemacht — zumal 
meine böhmiſchen Deputirten, die in mich Vertrauen gejegt 
batten, fühlen jich tief verlegt, find noch trauriger als er: 
grimmt. Ich weiß wohl, daß es ſchwer ift, gehörige Förmlich— 
feiten für einen coup d’etat vorzufchreiben. Ich glaube 
aber, ih würde in dieſem Falle offener zu Werfe gegangen 
fein, & tout risque. Die gewählte Form, gut für Napos> 
leon — au 18 brumaire — verrieth Furcht. Indeſſen will 
ih noch nicht urtheilen. Noch find mir die Umftände zu 
wenig bekannt. 

Man Tann nicht leugnen, daß der Reichstag durch feine 
Unfähigfeit, durch fein finnlofes Betragen, durch feine Ab- 
Ihweifungen von feiner Aufgabe und durch öfteres unfchid: 
lihes Benehmen gegen die Negierung ſelbſt daS Ungewitter 
beraufbeihtworen bat. Er hätte machen follen jo geſchwind 
ald möglich, was igt das Miniſterium gethan. Der Drang 
der Umſtände verlangte einen Schritt, welcher der peinlichen 
Ungewißheit ein Ende machte. Der Reichstag war feiner 
Aufgabe nicht gewachſen; die ſchlechten Elemente darin waren 
überwiegend; er hatte nicht das Vertrauen der Nazion. Eine 
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Aenderung war Bedürfniß. Es Tam nur auf die Form an, 
in welcher ſolche eingeführt werden follte, auf eine Form, 
welhe auf die Zuftimmung wenigſtens eines anſehnlichen 
Theiles der vernünftig Gefinnten und Einficht3volleren rec: 
nen Tonnte. , | 

Die Berfaffung ſelbſt iſt Tein verwerfliches Werk. Sie 
zeichnet fich durch Klarheit aus. Alle Eonftitutionellen Grund: 
lagen find darin gehörig beachtet. Der gemäßigten Partei 
wird fie genügen. Ihrer Ausführung aber ftebt noch mande 
Schwierigkeit entgegen. Die vorläufige Conftituirung der 
Provinzial-:Stände veranlaßt eine bedenkliche Verzögerung. 
Der Baragraph Ungarn betreffend ift zu unbeitimmt. Doc) 
hiervon ein andermal mehr. 

Was jagen Sie zu Schmerling’3 Demiljion, welde er 
vor zwei Tagen eingereicht? 

In Wien joll mein ehrenwertber Freund Deſöffy verhaftet 
worden fein; vielleicht ift e8 ein Anderer gleihen Namens als 


jener, der mi in der Naht vom 5. auf den 6. Dftober 


deſuchte. Fürſt Eſterhäzy fchreibt mir Flägliche Briefe. In 
dresden iſt auch eine neue Revoluzion vor der Thür. Wir 
leben in fchredlichen Zeiten. 

Meine Ihönften Grüße an Dobihoff. Er wäre igt in 
Bien möglider. Ob Prokeſch zum wirkliden Gejandten 
in Berlin Schon ernannt ift, weiß ich nicht einmal, ich glaube 
nu en mission. Mein Thema in den deutichen Angelegen: 
beiten war immer Einverftändniß mit Preußen. Dieſes habe 
ih redlich ohne Unterlaß gepredigt. Ob man in Wien auch 
dies Thema bat, ignoro. 
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22, 


Sreiburg, 20. März 1849. 

Daß Schmerling feine Demiſſion eingegeben, wifjen Sie 
wohl ſchon, aber nicht die Art, wie es geihehen. Er bat 
ſolche unmittelbar an den Kaiſer — am 13. — geſchickt mit 
der Erklärung, daß er nicht unter dem Miniſter Fürft 
Schwarzenberg dienen könne und daher um feine Wieder: 
anftellung im Juſtizfache bitte. 

Heute beginnt dahier der Aburtheilungsprozeß Struve's 
— es herrſcht aber vollfommene Ruhe. 

In Prag hat die Neichdtagsauflöfung große Aufregung 
verurfaht. Niemand erjchien in der Kirche beim Tedeum. 
Kaifer Ferdinand will weg. Sch habe gerathen nah Inns⸗ 
brud. Nach und nad wird jih wohl alles geben, wenn nur 
einmal der Krieg in Ungarn ein Ende hätte. Dadurch wird 
auch die Löſung der italienischen Angelegenheiten verzögert." 
Es klappt nichts. 

23. 
Freiburg, 24. März 1849. 

Schmerling motivirt ſein Geſuch um Enthebung von 
ſeinem Poſten als Bevollmächtigter damit, daß er unſer 
Verfaſſungswerk mit ſeinen Grundſätzen und Anſichten über 
Oeſterreichs Stellung zu Deutſchland nicht vereinbar hält. 
Man iſt weit entfernt, ihm moraliſchen Zwang anzuthun 
und antwortet ihm heute, daß ſein Demiſſionsgeſuch dem 
Kaiſer zur Annahme werde vorgelegt werden. 

Ich beſorge nur, daß Schmerling's Anſicht in Beziehung 
auf unſere Verfaſſung auch andere öſterreichiſche Deputirte 
in Frankfurt anſteckt. Bereits haben Würth und Arneth 
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(diejer hätte e3 bleiben laſſen Fünnen) ihre Entlafjung ge= 
nommen. Bei Abftimmung über ven Welder’ihen Antrag 
gaben die anweſenden 105 Defterreicher den Ausſchlag. Ich 
hatte glei Schreiner und anderen — nad dem Welder’ichen 
Antrag — geihrieben, ja nicht ſich zu entfernen, ſondern 
im Sturn, wie fi gebührt, auszuhalten. Seither haben 
ie einen Proteſt unterzeichnet, den ich noch nicht kenne, der 
mir aber jedenfalls überflüffig ſcheint. Es fehlt immer an 
einem klugen unparteiiichen Lenker. 

Ob das von Oeſterreich vorgefchlagene Direktorium zu 
einem Rejultat führen wird, weiß ih nit. Die Eleinen 
Staaten finden fih davon nicht befriedigt — ihre frühere 
Stelung und Vertretung am Bundestag war auf jeden 
Fall beffer. 

Die Meinung, als bätte ich die Entfernung Pillers—⸗ 
dorf’ 3 aus dem Minifterium gewünjcht, ift vollommen irrig. 
Ich habe nie einen Wunſch darüber geäußert. Bin feiner Ent: 
fernung ganz fremd. Ahnte folche auf feine Weife, als ih am 
1. Juni abends Wien verließ.“) Pillersdorf war noch eine 
Stunde vorher bei mir und dankte mir für einen kleinen Auf- 
jatz über die eigentlichen Gejchäfte eines Minifterpräfidenten. 
sh bin noch in einigem Dunkel über deffen am 8. Juli er: 
rolgte Entlaffung. — Nun haben wir zwei fürmliche Kriege 
anf dem Hals. Der Aufruf Radetzky's ift Cäſar's würdig. 
Indeſſen hätte ich gewünſcht, er hätte nicht Turin zum 
Loſungswort genommen. Sich fo beftimmt auszuſprechen 
iR immer gewagt. Mir liegt nicht3 daran, wo der Frieden 
geihloffen wird, wenn er nur einmal geichloffen wird. Denn 
lange können wir den italienijchen Krieg nicht beitreiten — 


*, Um Erzherzog Sobanı nach Frankfurt zu begleiten, wo dieſer 
ue deuticher Reichsverweſer einen enthufiaftifchen Empfang fand. 
D. Der. 
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und ruſſiſche Hilfe wäre eine höchſt traurige Hilfe, um deren 
Preis ich feine Lombardei möchte. Der Staatsmann muß 
anders urtheilen, wie der gereizte Kriegsmann. — In Ungarn 
müflen Böcke gefchoffen worden fein. In militaribus ließe 
jih viel jagen. Ich Tenne fo ziemlich unſere Capazitäten. 
Ich babe acht Jahre in Haupiquartieren zugebradt. Meine 
erfte Erziehung war ſelbſt militäriſch. Bin viel mit fremden 
Generalen und Offizieren namentlih franzöfifhen umge 
gungen. En somme nous avons d’excellens soldats et 
peu de talents militaires — unjere Erziehung ift nicht 
darnad). 


24. 


Freiburg, 27. März 1849. 
53h babe irgendwo geleſen, daß Probft Rauſcher zum 
Biſchof in Seduu ernannt worden ift; willen Sie etwas 
davon? 

Hier am Rhein wird ungemein thätig an Vertreibung 
der öfterreihifhen Deputirten aus der Reichsverſammlung 
gearbeitet. Die Profefloren und Gagernianer ärgern fi 
zu todt, daß Welder’3 Antrag verworfen wurde. Wenn man 
nur bei ung mit mehr Geihid und Würde zu Werke ginge; 
legtere fehlt bier und da auch in den Reſkripten. Für bie 
Redakzion öffentlicher Aktenſtücke, namentlich aud der fran- 
zöſiſchen Noten, fehlt es noch an gewiſſer Bildung und Takt 
— auch jene pbilofophiihe Ruhe, die ihre Wirkung nie 
verfehlt. In den Noten an das Berliner und Petersburger 
Gabinet vom 17. Jänner, die italieniihen Angelegenheiten 
betreffend, gudt jogar ein gewiller Vorwurf gegen meine 
Geihäftsführung durch, was einiges Auffehen erregt hat. 
On veut se faire valoir aux depens d’autrui. Wenn aber 
einft meine Noten und Berichte in der befragten Angelegen: 
heit gedrudt werden, jo befürchte ich kein "fo ungünitiges 
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Urtbeil. Meine Rolle war, zu verhindern, daß andere han 
deln, und möglich zu machen, daß wir zu rechter Zeit auch 
handeln können — allein absit invidia dicto. 

Die Mörder des armen Latour find nun endlich ad al- 
tiora befördert. Der eine Biedermann, Namens Wrangel, 
hat das Vorhaben geftanden, auch mid und Bad umbringen 
u wollen. Noch it aber nicht genug befannt, wer die 
Rörder angeftiftet. Nur jo viel ift ſicher, daß die In— 
trufzion von der Aula berfomme Dieſe Aula ließe ich 
sum ewigen Andenken an diefe Schandthat für immer fperren. 
Jh würde die Univerfität in eine Vorftadt verlegen. 


25. 
Hreiburg, 30. März 1849. 


In Frankfurt ift nun der fühne Griff gemacht worden. . 
Tie Brofefforen und Gagernianer triumphiren. Allein noch 
Mihr Sieg nichts weniger als vollftändig. Sie haben ihre 
Sungen erfchöpft, um den leichtgläubigen, in Bier verfun: 
Imen, ausgearteten Kindern des alten Hermann begreiflich zu 
nahen, Dejterreich habe ich durch die oftroyirte Verfaffung 
dentihlands unmürdig und unfähig gemadt; vergellend, 
da auch der König von Preußen avait pris la liberte 
grande d’octroyer à son peuple une constitution qu'il 
na su se donner lui-m&me. 

Das Refultat des dreitägigen Feldzugs in Italien wird 
Ihnen befannt fein. Radetzky hat Napoleon in feinen 
Ranövern nah Mortara und Novara übertroffen. König 
Abertus bat fein Heil nur in der Abdankung gefunden. 
Unjere Armee füttert fih igt auf fardiniihem Boden. Wenn 
man igt klug zu Werke gebt, jo endet man fchnell und 
hält jih nicht mit langen Unterhandlungen auf. Man muß 
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dem piemontejifchen Volke glauben machen, daß man nicht 
ihm, ſondern einer rebelliihen Partei die Schuld gebe. II 
faut desarmer la haine en prouvant qu’on ne veut ni 
conquerir ni punir. Daß unjer Erzherzog Albrecht ſich bei 
Mortara und Dlenzo — 21. und 23. März — fo aus: 
gezeichnet bat, freut mich in die Seele. Er hatte vom Feld: 
marſchall verlangt, das Borpoiten- Commando zu erhalten. 
Son caractere s’est trempe& dans le depit. 

Die Strategie in Ungarn bat keine große Rolle gefpielt. 
Die zwei ftrategifhen Punkte find Comorn und Sieben: 
bürgen, und beide wurden vernacläjfigt, ivas wir nunmehr 
theuer bezahlen müfjen. 

Ich muß ſchließen, der Erzherzog, deſſen Stellung Gott 
weiß nicht zu beneiden iſt, nimmt mich in Anspruch. 

So eben kommt Baron Leylam, Rittmeiſter, als Kurier 
von Radetzky in vollem Jubel. 


26. 


Freiburg, 3. April 1849. 


Ich beeile mich, den Empfang Ihres lieben Schreibens 
vom 30. anzuzeigen und dabei zu bemerken, daß mir ein 
früberes mit einem anverwahrten Schreiben des Grafen 
Golloredo nicht zugelommen ift. Lebteres ift mir fatal, weil 
ih vermutbhe, daß derjelbe mid um Einiges gefragt bat, 
auch nach früherer Aeußerung vor feiner Abreife nach Wien 
vielleicht um einen oder anderen Brief verlangt. Ich werde 
wohl nächſte Woche nah Frankfurt auf Beſuch geben, in: 
dem mir der Erzherzog Feine Ruhe läßt. 

Radetzky bat an den Erzherzog einen eigenen Flügel— 
adjutanten als Kurier abgeſchickt, welcher au mir alle 
Detail überbrachte. Er ließ feinen Wagen bei mir zurüd, 
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indem er wieder bier durchlommt und Einiges von mir an 
den Feldmarſchall und Montecuculi mitnehmen wird. Wenn 
man igt nur in Wien die Sache mit Sardinien fchnell ab- 
mat, und nicht wegen ein paar Millionen den Abſchluß 
verzögert. Es kommt ja vorzüglich für ung darauf an, auf 
einer Seite einmal freie Hände zu befommen. 

In Ungarn geht es nit gut. So lange Koſſuth den 
Rüden frei hat und feinen Mangel leidet, ift an fein Ende 
zu denen. Nun ift aber der Rüden in Siebenbürgen, das 
man auf fo bedauerlide Weiſe vernachläſſigt hat. 

Für die Ausarbeitungen der neuen Geſetze hatte ich 
Comiteés vorgejchlagen; ſowie jpäter ein Staatsrath unent: 
bebrlich ift, um die Vorarbeiten zu beforgen. Allein die 
homines novi wifjen alles beffer und wollen alles allein 
mahen. Sch bin freilih ein zu alter Kerl, welcher ſchon 
1190 dem erften Nazionalfeft in Frankreich Deigewohnt und 
ale Revoluzionen feither mitgemacht bat, allein als Archiv 
der Zeit könnte man mid doch noch benügen — mich, der 
nichts für fid) will, nicht das Mindefte, fondern nur wünjchte, 
Undeil zu vermeiden. 

Das Preßgeſetz ift ein zu greller Contraft mit der Preß⸗ 
treiheit. Ich batte ein ganz einfaches Fürzeres entworfen, 
worin Sittlichfeit und Gefeßlichkeit gewahrt wurden. Man 
will zuviel auf einmal. Es ift zu viel Polemik in den Bor: 
trägen an den Kaiſer. Wir wollen auf einmal gelehrt er: 
ſcheinen. 


27. 


Freiburg, 7. April 1849. 


Ich hoffe, man wird ſich mit Sardinien ausgleichen, 
bevor Frankreich ſich wieder hineinmiſcht. Palmerſton wird 
wohl die Hände davon laſſen. 
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Der Sinn der Antwort des Königs von Preußen Icheint 
zu fein: ih möchte gerne, ich traue mid) aber nicht recht. 
Uebrigens bringt diefe Antwort die deutfche Frage in eine 
neue Phaſe, und es hängt nun von den Regierungen 
ab, die Sache auf eine beffere Bahn zu bringen. Die Fleinen 
Fürften fürdten fi noch ungeheuer vor dem Gelehrtenvolf. 
Gagern ſoll etwas in Trauer gehüllt fein. 

Ich bin ganz niedergebeugt dur das Schidjal Sieben: 
bürgens, das man ganz ohne Hülfe gelaffen hat. Grillparzer 
bat Recht, bei der Armee in Stalien ift nur noch Defterreich 
und fein Ruhm. Hierbei eine Fleine Ueberficht *) des letzten 
Feldzuges Radetzky's, die ich für Freunde in der Eile zu: 
ſammengeſetzt babe. 

Daß Brud nad Italien für die Unterhandlung gereilt 
ift, werden Sie ſchon willen. — Mittwoch ift große Bataille 
in der Paulus⸗-Kirche in Frankfurt, wohin id) mich in den 
nächſten Tagen begebe. 


28, 


Frankfurt, 16. April 1849. 


Hier habe ih eine namenlojfe Confufion gefunden. Die 
Sprache des Wiener Cabinet3 hat allgemein mißfallen; je- 
doch folgen die meiften öfterreichiichen Deputirten der Auf: 
forderung, Yrankfurt zu verlaffen. Was man in Berlin auf 
unjere Note vom 8. geantwortet hat, weiß ih noch nidt. 
Nad meiner Anficht, wie Sie milfen, mußte man alles auf: 
bieten, um fi mit Preußen zu verftändigen. Nur eine 
gleihförmige Sprache der beiden großen Mächte konnte ent: 


*, Den Titel führend: Weberfiht des viertägigen Feldzuges in 
Italien vom 20. bis 24. März 1849, mit einer erflärenden Karte des 
Kriegsſchauplatzes. D. Her. 
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iheidend wirken. Nun nimmt ftatt Einigung Zerriſſenheit 
täglich zu. Am meilten ift der Erzherzog zu bedauern. 
Ran verlangt, daß er bleibe und ausbarre, und läßt ihn 
ohne alle Stütze. Das Reichsminiſterium ift rein preußiſch. 
Roh vor zwei Monaten hatten wir viele Sympathien, jett 
verlafjen uns die Meiften, weil fie feine Stüße in uns er: 
bliden. Man erwartet nunmehr die definitive Erklärung 
Preußens. Ich boffe, daß folde noch ausweichend ift und 
jeitgewinnend, damit noch Mittel zu einem Ausweg ge: 
funden werden. 

Wir follten uns jedenfalls um befjere Redaktoren um: 
ſehen. Der barſche Ton kann nirgend gefallen. Es ift Teine 
Würde darin. Sch fchrieb letzthin: on ne peut jamais faire 
exces de dignite. Die Berfönlichkeit muß fich nie in einem 
öffentlichen Aktenſtück durchbliden laſſen. 

In Ungarn war bis zum 13. nichts Neues vorgefallen. 
Der Feind war aber noch immer der ftärfere — nad vier 
Ronaten! — Was fagt man denn in Holland zu dem 
diniihen Krieg? Ein wahrer Schandfled in Deutichlands 
Beihichte. 

Ich gehe übermorgen wieder nach Freiburg zurüd, habe 
aber dem Erzherzog verſprochen in der erjten Dizaine des 
Rai wieder zu kommen oder früher, wenn er meiner be= 
darf. Seine Lage wird erſt Schwierig werden, wenn Preußen 
bh definitiv erflärt haben wird. Seder Tag kann etwas 
Renes bringen. 


29, 


Sranffurt, 19. April 1849. 


In einer Etunde reife ih nach Yreiburg zurüd, efje 
morgen in Garlsruhe bei dem Großherzog zu Mittag und 
wenfe gegen den 10. Mai wieder bieher zu fommen. Der 
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König von Preußen hat eine verichiebende Antwort gegeben, 
weldhe heute der Nazional-Verſammlung mitgetheilt wird. 
Er macht noch Borbedingungen zu jeiner definitiven Erklä— 
rung. Seine DVerlegenheit mag nicht gering fein. 

Aus Ungarn find allerdings die Nachrichten nicht er: 
freulid — doch von ciner Einnahme von Peſt willen wir 
nichts. Man bat außer Acht gelaffen, daß man eine In⸗ 
jurrefzion einer ganzen Völkerſchaft nicht wie einen gemöhn- 
lihen Krieg behandeln muß. Mein Kleiner Soldat *) ſchwitzt; 
wir hatten Nahrichten von ihm vom 5. Der Junge weiß 
mehr al3 die Zeitungen jagen. Wenn nur Comorn bald 
fällt, davon hängt ist viel ab. 

N.... graut e8 vor feiner Aufgabe — est homo no- 
vissimus in rebus augustis. 


30. 
Freiburg, 24. April 1849. 


Ich bin jeit Sonntag wieder bier und babe von meiner 
Reife nichts als einen Starken Katarrh mitgebradt. Indeſſen 
war meine Erſcheinung bei dem Erzherzog vielleicht nidt 
ganz unnüß. Die Stellung diefes Fürften ift mehr als 
Schwierig, fie ift peinlich, zumal man auch von Wien aus 
ihn ſich ſelbſt überläßt. 

Nun ift die Krijis in Würtemberg am ftärkften. Der König 
bat fich bisher wie ein Unerjchrodener benommen gegenüber 
— es ilt traurig zu jagen — einem bödft undankbaren 
Bolfe. Die Bewegungs-Partei in Frankfurt hatte während 
meiner dortigen Anweſenheit eine Menge Emifläre aus 


*, Graf BoosWaldeck, ein Entel des Freiherrn von Weffenberg, 
der den ungarischen Feldzug ale ganz junger Offizier mitmachte. 
D. der. 
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geihidt, um wieder eine allgemeine Aufregung beroorzurufen. 
Bagern, der um eine. Mehrheit von 4 Stimmen für feine 
preußiſche Kaiferwahl zu erhaſchen, ſich mit der Linten ver- 
brüdert bat, ſpielt nunmehr alle feine Zrümpfe aus. Er 
will dur Aufregungen — vulgo Aufruhr genannt, das 
erzwingen, was er auf anderem Wege nicht erlangen Tann. 
ZA igt noch mehr gegen den Berliner Chef ald gegen den 
Ulmüger aufgebracht. 

Ueber Ungarn läßt fi noch nichts jagen. Die Herren 
dort follten von Radetzky zugleich Ichreiben und handeln 
lernen. 

Ich ſehe nun ein wenig zu. Gegen Mitte Mai bin ich 
vielleicht wieder in Frankfurt, ich Tann aber Leine bejtimmten 
Rläne maden. 

Haben Sie den Brief Latour's an Graf Hoyos bei Ge: 
legenheit Lamberg’3 Ermordung vom 2. Oktober im Lloyd 
franzöſiſch abgedruckt gelejen? Er ift jehr Schön, armer Latour! 


31. 


Freiburg, 2. Mai 1849. 

In Deutihland ſehen wir einer neuen Krifis, ich boffe 
nicht einer neuen Revoluzion entgegen. Der Entſchluß der 
Könige von Preußen und Hannover, die Kammern aufs 
zlöfen, bat die Demagogen in Frankfurt etwas verblüfft, 
amd die Erklärung Baiernd vom 23. — die einzig gute, 
med die Herrn Pfordten Ehre macht — bringt fie in Ber: 
peiflung. Wenn ist no in Bälde ein Einverftändniß 
wiihen Breußen und DBefterreih zu Stande kommt — 
nelhem Baiern und Hannover ſich anſchließen — fo Fünnte 
te Sache eine günftigere Wendung erhalten. Ob aber 
imand bei uns ift, der die Sache und Lage gehörig vor: 

u Veſſenberg. L 3 
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urtbeilgfrei auffaßt, ob Prokeſch mit den deutihen Angelegen: 
beiten genug vertraut ift, fteht dahin. Da man fi in Wien 
entichloffen hat, die Deputirten von Frankfurt abzuberufen, 
jo hätte man glauben follen, man babe dort bereits einen 
Entſchluß über die Zulunft gefaßt. Man hat mittlerweile 
den Erzherzog in eine Lage gejekt, die jehr bedenklich und 
für den Prinzen eine höchſt peinvolle if. Man verlangt, 
er ſolle ausharren und verläßt ihn; jagt ihm nicht einmal 
einige tröftende Worte! . 

Ungarn betreffend, ſehe ich nicht fo ſchwarz wie jo mande 
andere. Im Gegentbeil, ich halte den Augenblid nicht für 
ungünftig, fih mit den Magyaren zu verftändigen. Diele 
find nur in den Händen der Polen, in welden fie nick 
bleiben wollen. ch babe mi ſchon öfter darüber aus 
geſprochen und gebeten, man möchte eine Inſurrekzion nicht 
wie einen gewöhnlichen Krieg behandeln. Am Ende hält 
man mich felbft für einen Rebellen. €3 ift nicht hinreichend, 
zu unterjohen, man muß auch verfühnen, wenn man ein 
dauerhaftes Verhältniß für die Zukunft erreichen will, 
Unferem jungen Kaiſer, der wirklich fo vortrefflihe Eigen 
ſchaften befigt, follte man doch die Freude laſſen, großmüthig 
zu fein! Es zeigt ſich überall eine Härte, die mir nidt 
zujagt. Meine Politik ift vielleicht nicht die rechte, wenigſtens 
darf fie auf Unparteilichleit Anſpruch machen. 

Mein fieggefrönter Freund in Mailand lamentirt aud. 
Bon Meitre habe ich Briefe bis zum 27., wo zur Belage 
rung von Malghera alles vorbereitet war. 117 ſchwere 
Geſchütze, nebit 5 Feld: und 1 Raketenbatterie. Auch dort 
folte man Manin und Conjorten Bälle anbieten, um je 
103 zu werden. 


35 


32, 


Freiburg, 3. Mai 1849, 


Die Kammer-Auflöfungen in Berlin, Hannover und 
Dresden machen den deutichen Michel rabiat. Die Linke 
Ihreit Berrath. Die Defterreiher find nun alle bis auf 
3-4 fort. Schmerling geht über Hamburg, Berlin nad 
Bin. Die preußifhe Erklärung vom 28. April wirft die 
legten Hoffnungen Gagern’3 über den Haufen. Nur von 
Clmüß erjcheint nichts. Der Erzherzog ift in der größten 
Berlegenheit, zumal er ein Minifterium bat, das nicht mit 
im ſtimmt. Ein Theil der Nazional:VBerfammlung Tpricht 
davon, ihren Sit nad Stuttgart oder font wohin zu ver: 
gen. Nun hängt alles von der Einjtimmigfeit der Re: 
gierungen ab, nicht der 28 Miniaturen, jondern der größeren. 

Geftern auf dem Spaziergang begegnete mir ein Un- 
befaunter, der, wie er mich erblidte, mir zurief: Robert 
Baum — und folhes, als ich ruhig vorüberging, noch ein: 
nal mit donnernder Stimme wiederholte! 

Sn Wien Ipridt man bejtändig von Minifterial-Ber: 
inderungen. 


33. 


Zürich, 7. Mai 1849. 


Sch jchreibe dieje Zeilen am Ufer des Züricher Sees, wo 
einjt Klopſtock ausrief: „O wie ſchön ift, Mutter Natur, deiner 
Erfindung Pradt!” Spt bat der Frühling feinen ganzen 
Zauber über die herrliche Gegend ausgegoſſen. Sie gleicht 
einem Blumenwald. ch war froh, mid ein paar Tage von 
al den ſchlechten Nachrichten zu erholen, die wie Donner: 
xbläge auf einander folgten. jene über den unjeligen Krieg 


ne 
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in Ungarn haben mich vorzüglich betrübt. Bon Ruſſen fein 
Heil erwarten zu müſſen ift ſchon an und für fi ein Unglüd, 
das ein Öfterreihiiches Herz jchwer ertragen fanı. Sobald 
Welden den General Wohlgemuth nicht in Stand fegen fonnte 
oder wollte, den Feind auf dem linten Donau⸗Ufer in Schad 
zu balten, jo zweifelte ih nicht mehr an dem völligen Rüd- 
zug. Mit 14000 Mann konnte Wohlgemuth mit all feinem 
Muthe gegen 60000 Mann nichts ausrichten. 

Donnerstag gehe ich wieder zurüd, und gegen Ende des 
Monats nah Frankfurt — fpäter wahrſcheinlich nach Böh⸗ 
men. SKaijerfeld liegt jehr frank bier darnieder. 


34. 
Freiburg, 11. Mat 1849. 


Ich fand geftern bei meiner Rückkehr dabier alles in 
bedeutender Aufregung in Folge der Broflamazion des März: 
Vereins in Frankfurt vom 6. Die republilanifche Partei, 
ermuthigt durch unfere Unfälle in Ungarn, durch die Ers 
eigniffe in Sachſen und Rathloſigkeit in Preußen, gibt fi 
ale Mühe zu einem neuen Aufitande. Hier bat bereits 
geitern ein Theil des badiſchen Militärs mit ihr fraternifirt. 
Es beginnt wieder eine Zeit des Schredens und mein Aufents 
balt ift daber ungewiß, indem ih mid nad Umftänden 
richten muß. 

Geftern bat über das Berbleiben des Erzberzogs in 
Frankfurt entichieden werden follen. Man bat den guten 
Herrn von Wien aus fich felbft und den Ereigniffen über: 
lafien. Dies ift ſchrecklich. Ale meine Bemühungen in 
diefer Hinficht blicben umfonft, und ich mweiß in diefem 
Augenblid noch nichts über die Entihlüffe unferer Regie: 
rung auf die deutfchen Angelegenheiten. 


Ich freue mich fehr, Sie fpäter in Böhmen zu fehen, 
wo bis igt alles ruhig. 


35. 


Bajel, 14. Mai 1849. 


Seit meinem Legten it die Ruhe und Sicherheit in der 
Rheingegend auf eine betrübende Weile geitört worden. 
Am 10. fchrieb mir Frau von Brandhof, ich möchte ja bald 
sh Frankfurt kommen. Ich bereitete mid vor, um als 
beute dahin abzureijen. Mittlerweile aber brach eine neue 
Revoluzion in der Umgegend aus. Das Militär revoltirte 
vorgeltern an drei Orten. Raſtatt, Freiburg und Lörrach 
— ein Theil der badiihen Infanterie verweigerte den Ge- 
borfam und rief Republif. In Raftatt wurde es anfangs 
gedämpft; einige Stunden fpäter empörten fich die Truppen 
neuerding3, verbafteten ihre Offiziere. Mit Mühe Tonnte 
der Kommandant, General Hoffmann, mit der Cavalerie 
sch die Thore erreihen, und die Meuterer find im Belig 
ver Feſtung. Der Bürgermeifter des Ortes fungirt als 
Feſtungs⸗Commandant. Gejtern war Vollsverfammlung in 
Dfienbad. Der Zulauf betrug an 20000 Menſchen. Die: 
klbe Ichidte eine Deputazion an den Großherzog mit dem Auf: 
trag, augenblidlihe Auflöfung der Kammern, Einberufung 
einer Eonftituirenden Verſammlung, Entfernung des Mi- 
nifteriums u. |. w. zu verlangen. Als diefe mit einer ab: 
weilenden Antwort zurückkam, defretirte fie eine proviforische 
Regierung mit dem berüdhtigten Metternih aus Mainz an 
der Spitze. 

Sn Germerdheim in der Rheinpfalz ſollte Nehnliches 
Ratthaben. In Freiburg hat ebenfalls ein namhafter Theil 
der badischen Infanterie die Republif ausgerufen und ſich 
mit dem demokratiſchen Verein verbrüdert. Die Aufregung 
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war bereit3 vorgeftern jehr groß. Geftern aber wurde felbe 
immer bedenklicher. Der mwürtembergifche General, der dort 
fommandirte, fand rathſam, ſich mit feinen Truppen gegen 
das Gebirge Hin zu entfernen. Der badiche General folgte 
feinem Beifpiel in einer andern Richtung mit den noch trau 
gebliebenen Soldaten. Nun befürdtete man Erceffe aller 
Art. Eine Menge Menichen Hüchteten, und jo entihloß ih 
mich endlich gejtern Abend noch mit wenigem Gepäd ab: und 
bieber zu reifen, wo ih gegen Mitternacht nicht ohne viele 
Mühe und einige Gefahr ankam. 

Die Lage des Erzherzogs mag eine fehredliche fein, id 
jehe aber keine Möglichkeit, zu ihm zu gelangen. Ich habe : 
ihm noch geftern morgen einen Erprefien geſchickt, um ihm 
von der Lage zu unterridhten und ungefähr anzudeuten, was ! 
noch ſeinerſeits geſchehen könnte. Man bat ihn von Wien : 
und Berlin aus total verlaffen, auf gut Glüd. In erfterer : 
Stadt wiſſen fie zwar felbft nicht de quel bois faire fleche. . 

Theilen Sie dieſe Nachrichten meiner Zrau *) mit. Ueber " 
die wahre Lage Deutichlands empfehle ich einen Artikel in 
der Beilage zur Allgemeinen Zeitung vom 11. jedes Wort 
ift darin wahr. Gagern est le Vergniaud de l’Allemagne, 
den deutſchen Girondilten gebt e3 wie den franzöſiſchen. 
Bitte nad Freiburg zu adrefliren ohne Titulatur, die nun 
überall verpönt ift. Ce serait le moins. 


6. 


Bafel, 15. Mai 1849. 


Noch weiß ich nicht, wie die Sachen ftehen. Die In 
jurgenten, worunter 4200 Mann Militär, find Meifter der 
Feſtung Raftatt. Freiburg ift ſich felbft überlaffen. In Carls— 


*) Befand fi Damals auf Befuchb im Dana. D. Der. 
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rube bat vorgeftern in der Nacht ein beftiges Gefecht zwiſchen 
den Truppen ftattgehabt. Ohne Hilfe von Außen kann e3 
zu böfen Dingen kommen. Da ich meine Effekten bis auf 
wenige in Freiburg laflen mußte, jo bin ich doppelt genitt. 
Der Reichsverweſer hat über Außerft wenig Truppen zu 
verfügen, und gebt er jelbft weg, dann ift die Anarchie 
längs dem Rhein und vielleicht bald in ganz Süddeutſchland. 


37. 


Baſel, 18. Mai 1849. 

Hier in der Nachbarſchaft geht es ſehr ſchlecht. Boll: 
tommene Auflöjung. Ich weiß nicht, wie ich wegkommen 
ſell. Alles, bis auf einige Papiere, mußte ich zurüdlafien, 
und der Himmel weiß, was dort noch geichehen wird, da 
feine Autorität beiteht, welche der Unordnung wird Einhalt 
thun können. Solches war nicht zu ahnen. Die Inertia 
der Regierungen ift große Schuld daran, und fie dauert 
leider fort. Das Wort: zu ſpät ift das Motto des Jahr: 
bunderts. Jetzt geht das Schimpfen gegen die Regierungen 
bei den Gutgefinnten erſt recht los. Noc immer werden 
die Dinge nicht vom rechten Geſichtspunkt aufgefaßt, es ift 
l3 wenn Niemand Erfahrungen gemacht oder Gejchichte 
ſtudirt hätte! | | 

3b bitte die Anlage meiner Stau zu geben. Zurüd 
kann jie nimmer — ich rathe in Coblenz zu bleiben, bis 
man beller jehen wird. 


38. 


Bafel, 26. Mai 1849. 


Id danke vielmal für alle meiner Frau erwieſenen Auf: 
merfjamleiten und Gefälligkeiten. Heute früh erhielt ih 
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von Frankfurt das Avifo, daß der Erzherzog als heute oder 
jedenfall3 nächſter Tage nach Innsbruck abreift und mir dort 
ein Rendezvous gibt. Da ich nun einen meiner Wägen aus 
Freiburg berausgebradt babe, jo werde ich nicht fäumen, 
mih auch von bier zu entfernen und über Züri nad 
Innsbruck wandern, wo ich auch die Kaiferin treffen werde. 

Ich bitte mir Nachrichten nach Innsbruck poste restante 
recht bald zu geben. 

Die Sachen fehen in Deutichland ſehr trübe aus. Hätte 
Preußen fich früher deutlich erklärt und vielleicht gemwiflen : 
Gelüften entjagt, jo dürfte es nicht jo weit gefommen fein - 
Gagern’3 Politik jcheint ist nur eine preußische Intrigue 
geweſen zu fein. Was ich, wenn Sie fich erinnern, vor 
Augsburg aus fchrieb, ift itzt noch buchftäblich wahr. Man 
machte ſich Leinen klaren Begriff von dem Zweck eine 
Bundesftaates und ebenfo wenig von den echten Mitteln, 
ſolchen zu erreichen. 

Später gehe ich nad) Böhmen, wo ich Sie zu ſehen hoffe. 
Ungarn! Ungarn bat au jchlimm auf die deutjchen An: 
gelegenbeiten gewirkt. 

39. 
Bad Ragatz, 3. Juni 1849. 

Die Confufion in Deutichland bat ihren Höhepunft er: 
reicht, nicht ohne Schuld der Negierungen, die den Wühlern 
alle Zeit gelaffen, ihr Werk zu vollenden. 

Ich habe wieder harte Tage verlebt; blieb 15 Tage in 
Bajel, um nah und nach nod einige Effekten aus meinem 
Haus herauszubringen, wozu mir die weiblichen Individuen 
nüglicher als die männlichen waren, ſchon deshalb, weil fie 


auf der Eifenbahn weniger Aufſehen erregten. Die Nacht 
vom 13. auf den 14. war böchft unangenehm. Ich mußte 


ven Weg zwiſchen lauter beraujchten Soldaten bis Bajel 
machen, das ich erit um Mit⸗ernacht und ohne Gepäck er⸗ 
reichen konnte. 

Deutſchlands guſtind⸗ ſind ſehr bedenklich, und der Um— 
ſtand, daß wegen Ohnmacht der anderen Regierungen nur 
von Preußen Hilfe kommen kann, macht die Sache für Oeſter— 
reich noch ſchwieriger. Allein gezaudert darf nicht werden, 
es gilt das monarchiſche Prinzip und die allgemeine Sicher: 
heit. Koh ein paar Wochen ohne einen entjcheidenden 
Schlag und die Unordnung und Zerftörung find allgemein. 
Deutihland hat noch nie einen ſolchen Zuftand erlebt. 
Sein Wohlitand ift tief erjchüttert, es wird fich lange nicht 
von diefem Schlage erholen fünnen. Im Badifchen und 
Rheinbaiern herrſcht bereit3 der Terrorismus. Der Krieg 
des nicht Beligenden gegen den Beligenden ift in vollem 
Bange. Was wird man nun in Wien thun? Pan mache ſich 
feine Illuſion, den alten Platz werden wir nicht mehr ein- 
nehmen. Wir haben auch wenig dafür gethban. Bor drei Mo— 
naten war noch ganz Sübdeutichland für uns. Man Hat die 
gelehrten Herren in Frankfurt bis ans Ende ihr Werk vollenden 
lien, ftatt ihnen zu veritehen zu geben, jo könnte es nicht 
kin. Gagern, einer der Haupturheber der Verwirrung, der 
von Anfang nur Preußen im Kopfe hatte und Defterreich 
außer Deutichland haben wollte, hat das Schlachtfeld ver- 
laffen. Die weiland gerühmte große Perfönlichkeit ift zum 
Schatten herabgelunfen. — Manches des Gefchehenen hatte 
id Ihon im Auguſt v. 3. in Frankfurt geahnt, manches 
ihon damals darüber gejagt, allein ich ſprach nur zu Ber: 
blendeten, von deren Zahl ih ſelbſt N.... nicht aus: 
nehmen ann. 

Am meiften zu bedauern ift der Erzherzog. Dieſer ift 
graufam von mehr als einer Seite behandelt worden. Ein 
wahres Opfer der Zeit. ch bin nur froh, daß er noch in 
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der lebten Epode ſich ftandbaft gezeigt und nicht allen 
perfiven Anforderungen nachgegeben bat. Man bat fid 
auch in Berlin, wie ich jehe, an ihm betrogen. 

Ich hoffe, Sie find glüdlih in Wien angefommen. Ich 
rube dabier ein menig aus. In Bafel fing meine An: 
wejenheit einiges Aufjehen zu erregen an, zumal alles fid 
an mich drängte, wenngleich meine Perſönlichkeit dermalen 
gewiß unter die unbedeutenden gehört. Sobald ich etwas 
Beltimmtes über den Erzherzog erfahre, dem ich verſprochen, 
ihn irgendivo zu treffen, wandle ich über die Berge nad 
Innsbruck und von da in meine Wälder nach Böhnten, wo 
ih Sie nody mit Butter und Honig zu bewirtben boffe. 

Ramorino ift erjhoffen, und Zichy ift penfionirt. Und 
Dfen! und der arme General, der es vertheidigte, ein 
Schweizer! O jemini, jemini! 
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Bad Ragag, 10. Juni 1849. 


Meine Reije nad Innsbruck habe ich dem Erzherzog zulieb 
nod ein wenig verjchoben, der mich mit feinen Anfichten 
und ragen zurüdhält. Indeſſen kann dies nur noch wenige . 
Zage dauern, wo ich fodann doch nad Innsbrud und nad 
turzem Aufenthalt daſelbſt nah Böhmen abreilen muß. 
Gerne hätte ih zwar noch früher erfahren, daß etwas ge: 
Ihehen wäre, die Ordnung in Baden und am Rhein ber: 
zuftellen. . Heute find es vier Wochen, daß die Revoluzion 
ausgebroden und noch ift von der Reichsgewalt nichts ge 
ſchehen — tie es fcheint aus der Urfadhe, weil Preußen 
weigert, feine Truppen zu deren Verfügung zu ftellen, und 
Preußen für fih die Reichsgewalt anſpricht. Dieſes if 
höchſt betrübend und kann die ſchlechteſten Folgen haben, 


währenddem mittlerweile Taufende von Familien unglüdlich 
werden und der Terrorismus freies Spiel hat. Schon ftehen 
im Badifchen Standredht, Zwangsanleihen und allerlei Son- 
tributionen in Ausfiht. Die Verlegung des Rumpfparla: 
ments nah Stuttgart, welches bereit3 das Aufhören der 
Reihsgewalt defretirt hat, macht da3 Maß des deutichen 
Unſinns voll. Die Nazional:Berfammlung mußte fi ohne 
weiteres vertagen, allenfalls auch nur bis zum 1. Augult, 
um Zeit zu gewinnen; dadurch hätte fie ſich nicht vergeben 
und manches Böſe verhindert. Der deutfche Michel hat aber 
Mühe zur Vernunft zu kommen. Preußen bat durch fein 
Benehmen die deutichen Angelegenheiten ſehr verfchlinmtert. 
Sein Verfaſſungs-Entwurf Eonzentrirt alle Gemalt in feine 
Hände nnd läßt den übrigen Regierungen kaum einen 
Schatten von Selbftftändigfeit. Allerdings wäre zu wünfchen 
gewefen, man hätte in Wien die Initiative ergriffen. Die 
Initiative jegt immer in Bortheil.e Damit, daß man nur 
jagt, was man nicht will, erreicht man noch nicht, mag man 
mil. Leider ift der Menich fo beichaffen, qu’il sait mieux 
ce qu’il ne veut pas que ce qu'il veut. So viel iſt ficher, 
daß Deutichland verloren ift, wenn Defterreih und Preußen 
ih gegen einander feindlich geftalten. 

Ohne jo ſchwarz zu ſehen mie Prokeſch, jo ſehe ich doch 
nichts weniger als rofenroth. Nous sommes dans de mau- 
vais draps. Meine Bejorgniffe wegen der Gährung der 
ungarischen Angelegenheiten ſind leider in Erfüllung ge: 
gangen. Dadurch, daß man den Inſurgenten Zeit gelaffen, 
ih durch die Polen zu verftärken, hat der Krieg einen ganz 
andern Karafter angenommen. Hätte man gleich im De: 
zember und Jänner Komorn belagert, ſich einjtweilen an 
ver Waag feftgelfeßt, und den abtrünnigen Maygaren alle 
voies au repentir geöffnet, den Reuigen eine ebrenhafte 
Zukunft in Ausſicht geftellt, die Maſſen über die erteilten 


Freiheiten beruhigt, die Kofjuth’ihen Banknoten gleich im 
Dezember, wie ich vorgefchlagen, verrufen, allenfalls ſogar 
Koſſuth und Hauptanhängern unter der Hand freien Abzug 
ind Ausland zugefihert — jo wären wir it, wie ich glaube, 
weniger jchlecht daran. 

Das Schidjal Ofens hat mich tief erfchüttert, c’etait 
plus qu’une faute, c’etait un crime. Wir waren Gott 
weiß! nicht im Falle, 5000 Mann guter Truppen und einen 
guten General ohne Nugen aufzuopfern. 

Quant aux Russes hätte ich lieber eine Conzeſſion mehr 
gemacht, als fie herbeizurufen. Ihre Hilfe, allerdings zu: 
legt une imperieuse necessite geworden, bat unſere Stel: 
lung in Europa verändert, ſowie überhaupt unjere Unfälle 
in Ungarn auf unjere Stellung in Deutjchland zurüd: 
gewirkt haben. On nous croit ruines pour une seconde 
fois. Ich boffe aber noch immer, dab man Mittel finden 
wird, die Ungarn zu befehren und Medem *) ein Dementi 
zu geben. Mais il faut trouver un pacificateur. Unter: 
jochen ift nicht binreihend. Man muß auch verföhnen, 
fonft fein Frieden auf die Dauer denkbar. Hiezu ift nötbig, 
einen ebrenvollen Rüdzug den Verirrten anzubahnen — 
d’oublier le passe et de preparer un avenir; il faut 
desarmer les haines par une grande moderation envers 
les inasses. Man muß wieder tanzen mit den Ueberwun⸗ 
denen. Sch jehe noch nicht, daß man die rechte Sprade 
geführt. Man bebandle alle Gefangenen jo gut als möglid. 
Diez wäre ein Anfang, um Vertrauen zu gewinnen. Ich 


*) Graf Medem, der als ruffifher Gefandter im Monat No 
vember 1848 dem Hofe nah Ofmil gefolgt war, hatte ſich dort m 
feinen Unterredungen mit Freiherrn von Weffenberg zu verichiebenen 
Malen in febr bedenklicher Weife über Die damalige Yage Oeſterreichs 
ausgeſprochen, namentlich in Ungarns Berbalten große Gefahren für 
die Zukunft der Monarchie erkennend. D. ger. 
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übergäbe feinen einem Kriegsgericht, fondern überließe jeden 
feinem Gewiſſen, das auch ein Gericht ift, excepto Kossuthio 
et aliquibus amicis intimis, die ih in Kufftein zu Tod 
fütterte. 

Sch freue mich jehr, Sie in Böhmen zu fehen. Bis 
Ende diejes hoffe ih in meinen Wäldern zu fein; bis igt 
it dort alles rubig. 
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Bad Ragap, 16. Juni 1849. 


Ich vermweile noch immer bier, weil ich doch gerne etwas 
Entiheidendes über Badens Schidfale noch abwarten möchte. 
die berühmte Einheit Deutjchlands hat fih in die fchred- 
lichſte Zerriffenheit aufgelöft. Wir jehen bereit3 drei Zen- 
ralgewalten: jene des Erzherzog, die man nit mehr 
beachten will; jene der Negentichaft des Rumpfparlaments 
nm Stuttgart, die noch Niemand anerkannt hat, und jene, 
nelhe Preußen fih anmaßen will. Preußen, das aus den 
derlegenheiten Oeſterreichs Nutzen ziehen will, hat die Ver— 
wirrung in Deutichland durch feine Anmaßungen aufs 
böchfte gebracht; da es fich itzt als die einzige Macht in 
Deutſchland betrachtet, will e8 auch ganz auf eigene Fauſt 
handeln. Aus Furcht und Rathlofigkeit fchließen fich bereits 
mehrere der Kleinen Fürſten an Preußen an, wie Baden, 
anftatt fih an die loyale Autorität, die Zentralgewalt zu 
halten. Hätte der Reichsverweſer nur über 6000 ‘Preußen 
gleich verfügen können, jo war es möglih, den Aufitand 
im Badischen binnen acht Tagen zu unterdrüden. So aber 
gebt alles zu Grund bevor Hilfe fommt, und der deutjche 
freuzdumme Michel fpricht fortwährend von deuticher Ein- 
beit!!! Die Weiſen, VBernünftigen find, mie ein Correſpondent 


46 


der Allgemeinen Zeitung richtig bemerkt, eine untergegangene 
Menſchengattung! 

Die Verhaftung eines Staatskanzlei-Beamten, als Cor: 
reſpondenten Koſſuth's bezichtigt, wird in Wien Aufſehen 
erregt haben. Habe ich nicht dieſen Mann einigemal als 
Ueberſetzer bei ungariſchen Eingaben gebraucht? Ich glaube, 
daß Koſſuth durch Pulſzky gute Verbindungen in der Haupt: 
ftadt begründet hat. Iſt L. Batthyany auch noch in Verhaft? 
Er bat ſich, wie ich vernehme, in verichiedenen Punkten auf 
mich berufen. Ich balte ihn für einen ehrgeizigen, verblen: 
deten, aber nicht gerade für einen böswilligen Menſchen. Kenne 
ihn allerdings zu wenig, um ein beſtimmtes Urtbeil zu wagen. 
Um allein eine große Rolle zu fpielen, halte ich ihm nicht 
befähigt genug, er ilt auch nur halber Geſchäftsmann. Die 
ganze ungariihe Sade ift vorzüglich wegen ihrer langen 
Dauer eine höchſt traurige. Sie hemmt uns in allen unferen 
anderen Beziehungen, namentlich auch in Deutichland. 

In Holland, ſehe ih, ift die Zivillifte auf 600000 Fl. 
berabgefegt. Die Souveräne finfen zu Lohnlafaien berab. 
Die Zivilliften jollten unabhängig von den Kammern fein. 
Hiezu wären aber hinreichende Krondomänen vonnöthen. 
In Preußen war bisher die Zivillifte auf die Domänen 
angemwiejen und erſchien nicht im Budget. Itzt ift fie nur 
ein Gnadenbrot, welches jeden Augenblid prelair wird. 
Unverleglih, unverantwortlid, aber nicht feiner Eriftenz 
ficher, ift eben Tein beneidensmwerthes Los. 

Ich hoffe doch noch vor dem 20. die tiroler Alpen, die 
id bier vor der Naſe habe, überjchreiten zu Tönnen, und 
einige Zeilen von Ihnen in Innsbruck zu finden. 

Venedig macht mich auch ungeduldig. Unfere Artilleriften 
bededen jih mit Ruhm, unfere Gegner mit Ruinen. Sagen 
Sie Baron Thierry viel Schönes. 
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Innsbruck, 28. Juni 1849. 


Geitern Abend bei meinem Eintreffen dahier fand id) 
Ihre vier Briefe bis zu jenem vom 23., wofür ich ſehr 
dankbar bin, Meine Hieberkunft ift durch verfchiedene Um— 
fände verzögert worden, zum Theil auch durch das Ab- 
warten der Ereigniſſe in Baden; dieſe aber find dadurch 
verzögert worden, weil Preußen jich weigerte, feine Truppen 
dem Reichsverweſer für die Unterdrüdung der Anarchie im 
Badiihen und der Pfalz zur Verfügung zu ftellen, oder 
um deutlicher zu reden, weil Preußen aufgehört, die Reichs⸗ 
gewalt anzuerkennen, und felbititändig auftreten wollte, als 
der vermeintliche Retter von Deutichland. Dieſe preußiiche 
Eitelkeit Fommt den armen Badenfern theuer zu ftehen. Das 
satalfte war die Einquartierung der Freiichärler, womit ich, 
al3 der angeblide Mörder Robert Blum’3, reichlich bedacht 
wurde. Einer von meinen Bedienten mußte auch das Ge- 
wehr auf die Schulter nehmen. Meine Frau war glüdlicher: 
weife abwejend in Bad Ems und wartet itzt in Frankfurt 
da3 Ende des Trauerſpiels ab. Wären die Preußen in 
drei Eilmärfhen nur mit 10000 Mann ralch bei Germers— 
beim über den Rhein gegangen, jo war die berühmte Nedar- 
Linie mit der ganzen Armee der Aufrührer unter Miero: 
ſlawsky umgangen gewefen, und die Geihichte wäre aus. 
Die Preußen fcheinen von Radetzky nichts gelernt zu haben 
und laſſen fich igt in lauter Eleine, nicht entſcheidende Ge— 
fehte ein, und dem Gegner Seit, ſich nach Raſtatt zurüd- 
zuzieben, während fie ihn abjchneiden konnten. Die lieben 
Preußen handeln, als wenn fie fein gutes Gewiſſen hätten. 

Ich vermeile da bier ein paar Tage. Die Majeftäten 
behandeln mich mit ihrer gemohnten Güte. Der Kaifer 
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ſagt immer: „Kommen Sie nur, Sie gehören ja zum Haufe.” 
Die Kaiferin bat fich merklich erholt. Auch den Erzherzog 
Ludwig traf ich bier, den ich lange nicht gejeben hatte. Er 
it intereffant zu hören. 

Nach dem 12. Juli treffen Sie mich gewiß in Diettenig. *) 
Wenn ich den Tag Ihrer Ankunft wüßte, käme ich oder 
Ihidte Pferde entgegen. Auf jeden Fall können Sie mit 
dem Eilwagen von Prag big Benatel fahren, von dort ift 
eine Stazion auf ein Fleines Gut von mir, das Myell beißt; 
dort finden Sie bei meinem Verwalter, der avertirt werden 
wird, Gelegenheit um zu mir zu fommen. 

Sch bitte, mir die bisher herausgelommenen Gefeße von 
der Verfaſſungs-Urkunde vom 4. März anzuſchaffen. Ich 
mußte meine Wohnung in Freiburg fo ſchnell verlafjen, daß 
ih nicht3 mitnehmen konnte. Wenn fie nur in Wien fid 
entſchließen Tönnten, ein Gefeh- Bulletin in 8° herauszugeben, 
wie in Frankrei und Belgien 3. B. gefchieht, jo wäre 
joldes eine wahre Wohlthat, denn die großen Plakate und 
Manifefte in Großfolio find nicht zum Gebrauch geeignet. 
Wir jind überhaupt noch in vielem der Art zurüd. Biel: 
leicht ift doch feit meiner Abreife von Wien eine diesfällige 
Berbefferung erfolg. Auch eine Frankfurter Berfaffung 
hätte ich nötbig, jomwie den preußifchen Entwurf. Zu Haufe 
babe ich dieſes alles geordnet, allein nun bin ich von Allem 
entblößt. Bach's neue Gerichts-Ordnung wird wohl aud 
zu baben jein. 

Daß Ponſonby nah Wien zurüdkehrt, bat man mir 
von London geihrieben, was Sie Samuel mit meinen 
Grüßen vermelden wollen. 


*) Herrſchaft des Freiberen von Weflenberg in Böhmen. D. Her. 
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Prag, 5. Juli 1849. 


Seit geftern bin ich hier, mo ich einen Brief aus Frank: 
turt traf, in dem es heißt, der Erzherzog gedenfe am 3. in 
junsbrud einzutreffen und wünſche mich jehnlichft zu ſpre⸗ 
den. Hätte ich dies gewußt, jo hätte ich denſelben natürlich) 
dert oder in Salzburg abgewartet; num aber bin ich wieder. 
10-160 Stunden von ihm — in Gaftein — getrennt, 
and mir ift unmöglich, ſolche ſtarke Touren igt zu machen; 
man Körper ift nicht von Stahl und braucht Erholung. 
36 werde Marienbader Waſſer trinken. 

Durch Ihr Nächites hoffe ich zu erfahren, melden Tag 
Sie bei mir einzutreffen gedenken. In Böhmen berricht, 
wo nicht Ruhe, doch vollfommene Stille. Unſeren freund: 
lichen Hausberrn in Olmüß, Dompropft Beteany, verfehlte 
ih bier um menige Stunden, er ift nah Marienbad. 
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Prag, 8. Juli 1849. 


Ich meldete Ihnen meine Ankunft dahter, und erwarte 
ven Ihnen die Anzeige Ihrer Reifepläne Ich fand hier 
Briefe vor, in welchen der Wunſch geäußert wird, mich auf 
einige Tage in Wien zu ſehen. Sch fühle mich aber in 
diefem Augenblid nicht wohl genug, um diefem Wunſche 
iegleih entiprehen zu können. Ich bedarf nothmwendiger- 
weife einiger Ruhe. Bier Wochen früher wäre mir dieſes 
kihter gewejen, ich darf aber nicht fo auf meine Gejund: 
jeit bineinpohen. Le ci-devant jeune homme est fort 
ı la baisse. 


vd. Wenſenberg. I. 4 
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Sehr Leid ift mir, den Erzherzog in Innsbruck verfehlt 
zu haben. Bier Tage früher erhielt ich ein Schreiben von 
ihm, welches mich glauben machte, daß die Abreife von 
Frankfurt auf jeden Fall verfhoben ſei. Wahricheinlid 
hat die legte Antwort von Berlin die fchnellere Abreiſe ver: 
anlaßt. Die deutihe Sache ift fürchterlich verfahren. Der 
Himmel weiß, auf melde Art eingelenft werden Tann. 
Radowig bat nody diefelbe um vieles verjhlimmert und 
den Karren noch tiefer in den Sand geführt. 

Ich erwarte baldige Nachrichten wegen Ihrer Hierberkunft. 
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Diettenig bei Jungbunzlau, 11. Juli 1849. 


Wegen des mir ausgelprochenen Wunfches, mid auf ; 
einige Tage in Wien zu jehen, habe id) an Baron Werner: 
geihrieben, um ein menig genauer zu willen cui bono? © 
zumal id bier ein wenig unwohl ankam und erft heute ” 
etwas Befjerung verſpüre. Auf jeden Fall hätte ih Eie 
gerne bier erwartet. Fragen Sie fih einmal bei Baron ' 
Werner an, ob er etwas für mich mitzugeben bat. | 

Die deutſchen Angelegenheiten find ein Chaos geworden. ' 
Nur die allgemeime Noth wird den Knoten löſen. Dadurd, : 
daß Preußen gegen den Einmarſch öfterreichiicher Truppen 
ind obere Baden-Land protejtirt hat, wird das arme Frei⸗ 
burg vierzehn Tage fpäter erlöft, und ift der ſchrecklichſten 
Anarchie preisgegeben. Preußen muß fich jehr ftarf oder 
Deiterreic) jehr ohnmächtig glauben, um fo dreijt aufzutreten, 
Es Scheint, daß Radowitz fih an ung, ich weiß nicht wegen 
was, rächen mill. 

Etwas, was nicht minder beunruhigt als die deutſchen 
Angelegenheiten, iſt die Zerrüttung unjeres Geldweſens. 
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Tie Sahen würden bei ung namentlih in Böhmen und 
Mähren nicht fo ſchlecht ftehen, aber die Unficherheit der 
Valuta hindert jedes Unternehmen und bejonders allen 
Handel mit dem Auslande. Das totale Verſchwinden alles 
Retalgeldes, fogar der Kupfermünze, und die Ueberſchwem— 
mung mit allerlei ſchmutzigem Papiergeld von zerjchnittenen 
bdanknoten und dergleichen ift eine wahre Kalamität, und 
wie es jcheint, werden derjelben die neuen Finanz Maßregeln 
ht abbelfen. Wenn der gute Kraus hören könnte, welche 
shreden über ihn erſchallen, er würde, glaube ich, fein 
Phlegma etwas verlieren. Noch ift abzubelfen, aber mit 
energiſchen Mitteln. Hat man zu diefen feinen Muth, 
dann wird das Uebel Frebsartig noch wachſen. Kein Menſch 
bil von den 3%, Caſſa-Anweiſungen, und die neuen Münz- 
Keine werden dem Mangel an Scheivemünge nicht abbelfen. 
Solange die Bank nicht in Stand gejegt wird das zu halten, 
- 203 auf den Banknoten fteht, nämlich die Umwechſelung in 
. Gilbermünze, folange ift an Teine Beſſerung unferes Geld: 
beiend zu denken. Solange die Bank zum Hauptihuldner 
Jemanden bat — die Regierung — der nicht zahlen Tann, 
* können ihre Noten den alten Kredit nicht mehr erhalten, 
md daran hängt der Wohlftand der Nazion, meil fie, die 
Bank, der Hauptvermittler aller induftrielen Unternehnungen 
geworden ift. 

Sagen Sie mir bald, womöglich umgehend, warn Sie 
fommen; Ihre Zimmer find fchon gerichtet; oder wenn Sie 
glauben, dab ih nah Wien muß, ob Sie mid) dort ab: 
warten wollen. — Mein Körper hätte jehr der Ruhe nöthig. 
Enfin, da3 Möglihe muß man wohl wagen. 
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Diettenig, 12. Juli 1849. 


So eben erhalte ich Ihre werthe Epiftel, welche mir 
Ihre nahe Ankunft anfündigt, auf welche ich mich jehr freue. 
Sie werden e3 bei mir aus mehreren Gründen einfam aber 
doch nicht düfter finden. — Sir Mojchner, mein Verwalter, 
wird Ihnen dieje Zeilen überreichen und Ihnen die Marjche 
route erpliziren. Leider müflen Sie fih im Gaftbof zu 
Benatef für die Nacht à la böhmak begnügen. Ach jchide 
meine Kaleſche dahin, die Sie früh Morgens bis nach meiner 
Beligung in Mel bringt, wo ich Sie erwarte, und Sie 
dann hieher bringen werde. 

Man ſcheint allerdings in Wien in einiger Verlegenheit 
zu fein, will aber nicht recht mit der Sprache heraus; daher 
man nicht einmal eine beftimmte Anjicht mittheilen kann. 
Deutjchland, Ungarn und die Finanzen find lauter wunde 
Flecke, für welche das Pflafter nicht jo leicht zu finden if. 

Mündlih über Manches. 


47. 
Prag, 28. Juli 1849. 


Ich hoffe, diefe Zeilen treffen Sie mwohlbehalten in dem 
Meichbild der Stadt Wien an. Ich werde mich nun etwas 
einfam fühlen in meinen Wäldern. Ahr Beſuch war mir 
eine Wohlthat und id danke Ihnen dafür. Hätten Sie 
ihn verlängern können, fo wäre mir ſolches fehr angenehm 
geweſen. Wir hätten noch manden Punkt in der Umgegend 
befuchen fünnen. Sch werde nun cine Waſſerkur beginnen. 

Aus der Prager Zeitung babe ich mit Vergnügen ge: 
jeben, daß der Bundesrath in der Schweiz fi bewogen 
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gefunden bat, alle Anführer des lebten Aufruhr in Baden 
aus dem Lande zu weiſen, gegen dreißig an der Zahl. 
ie Vorftelungen der Höfe ſcheinen dieſes Mal doch ge⸗ 
wirft zu haben. 

Empfehlen Sie mih Herrn von Schmerling und Herrn 
von Ba, wenn Sie diejelben ſehen, und entrichten Sie 
den Herren in unferem Minifterium meine beiten Grüße. — 
Ehreiben Sie mir gleich, wie lange Sie nod, in Wien zu 
Beiben gedenken. 


48. 


Diettenig, 29. Juli 1849. 


Ich warte nur Ihren eriten Brief ab, der mir jagen 
kird, wie Lange Sie Ausficht haben, noch in Wien zu bleiben, 
im Ihnen das bemußte Souvenir vom Radſchin in Ihr 
dagebuch zu fchiden. 

Die Preußen wiſſen in diefem Augenblid nicht wohin 
sch wo hinaus, und tappen in dem lieben Deutjchland wie 
Binde herum. Den armen Großherzog von Baden haben 
ie dermaßen eingefchüchtert, daß er nur nach ihren Befehlen 
hindeln darf. Dem guten Herrn fehlt alle Kraft, und feine 

Rathgeber find von der berühmten Familie der H........... 
Man fehreibt mir, die Preußen möchten auf mehrere Jahre 
OO Mann im Badiſchen laffen. Diejes aber würde 
Frankreich mißfallen, worauf man in Berlin vielleicht nicht 
dachte. Uebrigens haben fi die Preußen neuerlich in der 
öffentlihen Meinung mwejentli durch zivei grobe Mißgriffe 
geihadet, nämlih durch das Ablehnen der öfterreichiichen 
Hilfstruppen im badiſchen Oberlande, wodurch dieſes Land 
von den Rebellen noch ſtark bergenomnen wurde. Der 
Fürſt von Fürftenberg wird ihnen dafür feinen Dank wiſſen. 
Dann durch den einjeitigen mit Dänemark abgejchloffenen 
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Traktat und Waffenitillftand, während dem die Schleswig» 
Helfteiner von den Dänen tüchtig geklopft wurden. Diele 
Umftände find Defterreih nicht ungünftig. 

Die Wiener Blätter, namentlid) der Lloyd, fahren 
fort, giftige Artilel gegen Preußen zu jchreiben. Kine 
edle Mäßigung bis zum entfcheidenden Moment dürfte 
flüger fein. " 

Palmerfton’3 Bemerkungen über unfere Berhältniffe zu 
Ungarn — Parlamentsjigung vom 23. Suli — find boshaft, 
und werden in Wien wieder böjes Blut gemacht haben. 

Wenn Sie wegen Sardinien etwas Beſtimmtes bören, 
fo melden Sie c3 mir. An einen neuen Krieg kann ich noch 
nicht glauben. Pralormo, der neue ſardiniſche Abgefandte, 
ift ein mäßiger Mann, den ich gut Ferne, jeine Frau if 
eine St.:Marjun. Die Revoluzionäre in Jtalien paſſen alle 
auf die Magyaren. 

Sit e8 wahr, daß Bach das Commandeur-Kreuz des 
Leopold⸗Ordens erhalten und Freiherr werden fol? Freiherr 
it igt jener, der eine unabhängige Meinung und den Muth 
bat, ſolche zu äußern. 

Vergeſſen Sie nit Herrn von Pipik vielmal von mir 
zu grüßen, und fagen Sie ihn, ich fände, das Miniſterium 
jei nur zu thätig; die Behörden in den Provinzen könnten 
unmöglid in gehöriger Zeit folgen. Wäre nur einmal Die 
Gemeinde:Drdnung, die Entlafiung des Bodens regulirt 
und eine Gensdarmerie organilirt, jo Fünnte man für dieſes 
Jahr zufrieden fein. Alles auf einmal ijt unmöglid). 

Ich leſe in den Zeitungen, Louis Batthyany jei ipt nach 
Dfen transportirt, um dort gerichtet zu werden. Wann 
wird dieſe traurige Geihichte ein Ende nehmen! 
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Diettenig, 1. Auguft 1849. 


Hat ih Herr von Schmerling Ihnen gegenüber nicht 
über die deutihen Angelegenheiten-geäußert? Es wäre mir 
ist von Intereſſe, feine Anlichten mit den meinigen zu ver: 
gleihen. ch glaube, man follte ſich glüdlih ſchätzen, wenn 
nan vorerſt das Wefentlichfte erreichte — einen neuen 
Pund auf etwas breiterer Grundlage, ohne erbliches Ober: 
haupt. Wenn man ferner einftweilen die Thätigkeit des 
Yundes auf die vorzüglichſten Intereifen, jene der Sicherheit 
nach Außen und nad) Sinnen, beichränfte, und die anderen 
Ingelegenbeiten, die gegenfeitige Wohlfahrt der deutſchen 
Stauten betreffend, dem neuen Bundes-Rathe vorbebielte. 
Til man itzt weiter geben, fo ift das Ende der Verhand: 
Inngen unabfehbar. Aehnliches hatte am Wiener Congreß 
ſtatt, wo man fih zehn ganze Monate über nichts ver: 
Händigen konnte, und dann ie mit einem Blibftrahl die 
Bundesakte zu Stande kam, an deren VBaterichaft ich auch 
jırtem miserrimam hatte. In Berlin ift man offenbar in 
einiger Berlegenheit und märe vielleicht froh, wenn man 
mit einiger Höflichkeit entgegen käme. 


50. 
Diettenig, 5. Auguſt 1849. 


Baron Kraus -wird ein wenig über meine Nnträge 
tudiren. Mir ſcheint er entſchieden nichts vor dem Aus— 
zang der ungarifhen Fehde vornehmen zu wollen. An 
Herrn von Bad) habe id) jeither wegen Bildung der Gens: 
darmerie geſchrieben. Die hierüber erlaffene Anordnung 
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zeigt noch geringe Kenntniffe der Sache. In einer Zeitung 
las ih, man wolle biezu die Finanz: Wache, diefe ganz miß: 
frebitirte Menfchenklaffe, verwenden. Dieſes veranlaßte mich, 
an Bad) über die Unzwedmäßigfeit einer ſolchen Mapregel 
zu jehreiben. Uebrigens mit den angetragenen 13000 Mann 
reicht man in einem jo weitläufigen, nicht arrondirten Reiche 
nicht aus. Eher weniger Soldaten und weniger Finanz 
wache, und deito mehr Genzdarmen, die wahren Wächter 
der geſetzmäßigen Freiheit. 

Mit trübem Auge ſchaue ich auf den ungariihen Kampf: 
plag bin; fol denn noch eine Maſſe Blut vergoffen werden? 
Haynau trace des lignes de feu avec son epee — welche 
Feder aber wird den Alt der Verſöhnung ſchreiben? 

Ueber Kraus wird fürchterlich gefchimpft. Was ich vorher 
gefagt, ift eingetroffen, Niemaud will von den 3%, KRaffa- 
Sceinen. Wer deren erhalten, trägt fie zur Bank und 
wechjelt fie gegen Banknoten ein. Die Brager Banliers 
und Kaufleute find, wie Fiedler jagt, alle mit meinen Ars 
trägen einverjtanden. Man will fi) gerne Opfer gefallen 
Lajjen, nur um wieder einmal in Ordnung zu fommen. Das 
Zaudern und Schwanfen bringt fein Vertrauen, und Tann 
noch Böſes berbeiführen. Nun erjcheinen gar Artikel — 
offizielle —, wo man ordentlich bittet, man möchte doch die 
Kaſſa-Anweiſungen annehmen. Kine wahre demüthigende 
Bettelci! 

Der Prinz von Preußen ijt wieder nad Freiburg zu: 
rüd; er bat, wie cs Scheint, feine große Luft, ist nach Berlin 
zu gehen. Gr war wirder in meinem Haufe und läßt mir 
eine Menge fagen, aus welcher Menge der Wunſch hervor: 
leuchtet, ih möchte mid dod der Cache annehmen. Aber 
wie? Bon Gaftein babe ich weiter feine Nachricht, man 
\heint dort von Wien etwas Beltimmteres zu erivarten — 
in Wien aber hat man it den Kopf von Ungarn voll. 
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Doblhoff Ichreibt mir, er will mit Urlaub von Haag 
weg, und erwartet Sie mit Ungeduld. 


51. 


Diettenig, 9. Auguft 1849. 


Der Inhalt Ihres legten Schreibens vom 6. iſt nicht 
ſehr erfreulich, fowie jener aller anderen mir aus Wien zu: 
tommenden Briefe. — Man kann ſich zu nichts entjchließen. 
Es ſieht auf allen Seiten trübe aus, und ich weiß nicht 
mehr, was ich rathen fol. Kraus hat mir auf meine Ihnen 
belannten Anträge auch nicht geantwortet, wahricheinlich weil 
er nicht wußte was. Die von Stadion angeregie Einheits⸗ 
Zbeorie wird uns nocd viele Sorgen und Mühe machen. 

Sie werden im Haag bereits einen Brief von mir vor: 
sefunden haben. 

Bon Gaftein wird mir auch zugefeßt, weil ich noch immer 
zam Ausbarren ermahne. Die Geſundheit hat ſich indefjen 
merklich gebefiertt.. Dan hat dringende Einladung nad 
Münden erhalten. Ich weiß nod nicht, mo der gnädige 
Herr mir ein Rendezvous geben will. | 

Das Buch von Pillersdorf habe ih nod nicht erhalten. 
Vielleicht bringt es die heutige Bolt. Es ift immer gewagt, 
etmas über die Gegenwart zu fchreiben. ch erwarte die 
Werke von Lamartine und Louis Blanc über die legte fran- 
söniche Revoluzion. Ich erwarte auch eine neue Katajtrophe 
in Stanfreid — d'ici au 1 October, j'en ai le pres- 
sentiment. 

Ungarn drüdt mid wie ein Alp auf die Bruft. Eine 
Inſurrekzion auf einem Flächenraum von 0000 Uuadrat: 
Meilen löſcht man nidht aus wie ein mattes Licht. Notas 
bene e3 war fein demokratiſcher Aufitand, es war cin Auf: 
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ftand gegen die Einverleibung in die öfterreihifhe Monarchie. 
Mit dem Säbel allein werden ſolche Prozeffe nicht geichlichtet. 
Was glaubt man in Holland von Frankreichs Zukunft? 


52. 


Diettenig, 11. Auguft 1849. 


Ich babe für die endlich eingelangte Selbjt:Apologie von 
Pillersdorf beftens zu danken. Neues ift daraus nicht zu 
lernen. Zum Glüd vermeidet er, die Namen der Betheiligten* 
anzuführen, wodurd dieje jedes Kommentars enthoben jind. 
Er ſucht feinen Beſuch an der Spite der Linken im Kriegs: 
gebäude am 6. Dftober zu entſchuldigen. Ungerecht ift er, 
wenn er Später dem Minifterium vorwirft, der Kammer 
feine Anficht bezüglicdy Ungarns vorenthalten zu haben. IH | 
babe nich ja immer deutli darüber ausgefproden, und 
fogar die deshalb an das ungariſche Minifterium gerichtete 
Staatsfhrift auf den Tiſch der Kammer niedergelegt. 
Uebrigens was Fonnte das Minifterium im der kurzen Zeit 
von einigen Wochen mit einer foldden Kammer machen? — 
Sowie diefe merkte, daß wir etwas machen wollten, lich 
fie geihehen, daß man uns fortjagte! Vom 13. September 
an war die Nevoluzions:Bartei bloß damit befhäftigt, das 
Minifterium zu flürzen. Müßig war ich bei Gott nid! 

Ueber unfere Berhältniffe in Ungarn babe ich meine 
Meinung in Wien nicht verhehlt. Ein Land mit zehn Mil: 
lionen Einwohnern pazifizirt man nicht wie das Fürſtenthum 
Hechingen. Ich glaube wirklich, Stadion hat hierüber ein 
wenig den Kopf verloren. | j 

In Frankreich bereitet fih offenbar eine neue Krifis, 
und beftimmt zu Gunften der Monarchie vor. Ob aber 
dazu ſchon alles reif ift, darüber laufen noch die Meinungen 
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auseinander. Meine Freunde in Paris ſchreiben, ſie zitterten 
eben ſo ſehr als ſie hofften. In Holland wird man manche 
Nachricht darüber haben; theilen Sie mir gelegentlich etwas 
davon mit, direkt nad) Prag, denn Jung-Bunzlau iſt viel- 
leicht unbelannt im Vaterlande des Hugo Grotiuß. 

Der Beriht von Dr. Kreuzberg aus Prag über vie 
Pariſer Ausftellung ift bemerfenswerty. Er bat den Muth 
zu jagen, daß die Franzoſen uns weit voran find und ſich 
in allen ihren Gewerben die Wiffenfchaft Fund gibt. Auf 
jenen über die Ausftelung in Petersburg bin ich ebenfalls 
begierig. Wir haben ja nit einmal ordentliche Ktealfchulen, 
jelbit in den Fabrikſtädten nicht. 

Meine Haus-Intendantin bedauert ſehr Ihre Abweſen— 
beit. Ihr Magazin ift igt vol geſpickt mit Volatilen-Deli- 
kateſſen, Melonen und Neineclaudes, und Aprikofen von 
meinem anderen Gut, wo id eine eigene Anlage folder 
laftigen Gourmandifen habe. 


53. 


Diettenitz, 19. Auguſt 1849. 
Die Entſetzung von Temesvar — 9. — und die Capi— 
tulazion Görgey's — 13. — Werden nun die traurige Ge: 
ihichte hoffentlich bald zu ihrem Ende führen. Allein was 
dann? In Wien fcheinen die Stimmen ſehr getheilt. Die 
Stadion’sche Einheit und Zentralifazions- Partei ift für Ehei- 
lung nad) den Nazionalitäten. Die Majorität in der Arifto- 


krazie zumal fcheint für das Verſöhnungs-Syſtem geftimmt. 


Erfteres dürfte jedenfalls größere Gefahren als das lektere 
darbieten. Das Beilpiel vom verlorenen Sohne ſcheint an 
gewijjen Orten feinen Anklang mehr zu finden. Meine 
Meinung ilt Ihnen befannt. Ohne VBerfühnung fein Friede. 
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Die Schlappe bei Raab mit dem Berluft der lieben jchönen 
Ochſen hätte man ſich eriparen follen. 

Der Erzherzog geht aljo wieder nad Frankfurt, ich denke 
in drei Wochen; will aber ein Gartenhaus beziehen, indem 
ihm in dem Haufe in der Stadt zu unheimlich und Kalt if. 
Seine Gejundheit hat jih merkwürdig erholt. 

Pillersdorf's Schrift lege ih ruhig ad acta. — Bach's 


Zirkular:Depefche beim Antritt des Minifteriums ift viel zu - 


lang — in stilo imperatorio, nicht ſtaatsmänniſch. Die lebte 
Birfular:Depefhe Preußens an die Gejandten in germanicis 
läßt doch einige Verlegenheit ahnen. 


54. 


Diettenig, 26. Auguft 1849. 


Görgey's muthvolle Ergebung, auf gut Glüd, macht viel 
Aufiehen und iſt entjcheidend. Indeſſen hat diefes wichtige 


Ereigniß feine Wirkung auf unfer Geld: und Credit-Weſen 
gemacht. Auffallend ift, daß Börgey fi an die Ruſſen ge : 


wendet bat, wahricheinlich haben ihm Haynau's dDonnernde 
Erlaffe wenig Vertrauen eingeflößt. Diejer Sfander:Beg 
bat feine Politik. E3 ift für ein öfterreichiiches Herz peins 
lih, wenn Paskewitſch feinem Kaijer jchreibt: Ungarn liegt zu 
Ihren Füßen. Ferner: Görgey habe feine andere Bedingung 


gemacht — als vor Ihrer Armee die Waffen niederlegen zu 


dürfen. Paskewitſch bat gleidy Görgey zu ſich ins Haupt: 
quartier genommen. Durch die Ruſſen jollen die Ungarn 
Gnaden erhalten — mein öfterreihifch Herz will zur Bruſt 
berausspringen! Mit Görgey hätte man fehon früher unters 
bandeln können. Er hat durch feinen Entſchluß viel Blut 
eripart, und verdient daher Beachtung. 

Bom Erzherzog in Gaſtein höre ich wieder nichts. Er 
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wollte einen Garten in Frankfurt miethen; wie aber, wenn 
die Frankfurter ſelbſt fich verleiten lafjen, die Reichsgewalt 
nicht mehr anzuertennen? ch weiß nicht, aber es kommt 
mir vor, als mollten die Preußen fi doch arrangiren. 
Allerdings nicht ganz ohne eine Feine Conzeſſion. Ich habe 
dad Meinige gethban, aber außer Baron Werner hat mir 
aus Wien Niemand geantwortet. Worüber ich mich tröfte, 
aber über mandes andere tröfte ih mich nicht. 


55. 


Diettenig, 30. Auguft 1849. 


Die Zeitungen fabeln eine Menge über ein Einver: 
ſtändniß mit Preußen. Das Einzige, was wahr daran ift, 
bleibt die Nothwendigkeit eines ſolchen Einverftändnifies, 
ohne welches in Deutichland Feine Ruhe und Ordnung mög- 
lid. Auf jeden Fall fcheint die Stimmung in Berlin in 
diefer Hinfiht günftiger. Bigeleben it wenigſtens dort gut 
aufgenommen worden. Der Erzherzog wird bereits in dieſem 
Augenblid Gaftein verlaffen haben; er mollte über Stuttgart 
und Heidelberg, hofft aber immer, daß feine Role bald aus: 
geipielt fein werde. 

Man hatte erwartet, daß die Unterwerfung der ungarischen 
Injurgenten und der Fall Venedigs mächtig und fchnell 
anf unsere Kurje wirten würden. Il n’en est rien. Das 
Silber-Agio allein ift etwas niedriger. Kraus muß wieder 
andere Projekte wie früher haben. Was fol uns ein Anz 
leben von 15 Millionen in Silber bei Hope helfen? Biele 
glauben, Kraus könne jih auf die Länge nicht halten. So 
lange wir feinen Reichstag haben, hat er ja feine Anfed)- 
tung zu fürdten. Die Schwierigkeit wird erjt dann an- 
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fangen. Gott weiß aber wann und wie noch ſolcher zu 
Stande fommt. 

Arthur Görgey ift nun, man mag wollen oder nicht, der 
Held des Tages. Sein Unterwerfungs:Alt war enticheidend 
und ein Beweis von Muth und PBatriotismus. Ein öfter: 
reihifher Offizier fol auch gejagt haben, man follte ihn, 
zur Strafe, zum General ernennen. Daß er bei den Ruffen 
Schub gejucht, ift allerdings empfindlich; bat ihn die raube 
Sprade Haynau's abgeijhredt? Dieſer jcheint darüber ver: 
drießlic) geworden zu fein. Man bat ihn, höre ich, mit dem 
Stefansorden getröftet — wieder ein Confrater. Eine berr: 
lihe Beit für Ordenszeichen-Fabrikanten. Görgey geht ikt, 
wie ich vernehme, frei in Temesvar herum. Von unferer 
Regierung ift aber noch fein Ausfpruch über ihn und die 
Sinfurgenten überhaupt befannt geworden. 

Warum ift der fardiniihe Geſandte Rignon nicht vom 
König von Holland empfangen worden? Sardinien ift doch 
nicht im Krieg mit den Niederlanden? Eigentlich follten wir 
auch Trauer für König Albert anlegen, wegen der nahen 
Verwandtſchaft. 


56. 


Diettenitz, 2. September 1849. 


Die Reden von Radowitz und Bülow in den preußiſchen 
Kammern werden auch in Holland einiges Aufſehen erregt 
haben. Mir ſcheint aber, daß ſich darin mehr der Unmuth 
‚ als die Zuverſicht auf eigenen Erfolg ausſpricht. Sn 

Bülow's ftarker Rede wird ſogar die Möglichkeit zur Rück— 
ehr zum geliebten feligen Bunde zum erjten Mal wieder 
in Ausficht geftelt. Hätten die deutichen Regierungen nur 
etwas meniger Furcht vor ihren Radifalen, jo würde jolches 
auch igt, wie die Sachen fichen, mit einigen Abänderungen 
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erreicht werden können. An die Einbeit Deutſchlands — 
cette imagination la plus innocente wie fi daS Journal 
des debats ausgedrüdt hat — glaubt man in Berlin ebenjo 
wenig als in Wien. Was Preußen beantragt bat, ift nicht 
ein Bundesftaat fondern eine Mebdiatifirung zu Gunſten 
Preußens; es ift feine Einigung, fondern eine Verjchmelzung. 
Der Erzberzog bat Gaftein am 27. verlaffen, und mird 
geitern in Hohen-Schwangau vermweilt haben. Er ahnte 
nicht, daß der Prinz von Preußen auch eine Wohnung für 
Herbit und Winter auf der Zeil in Frankfurt bertelt bat. 
Peut-etre est-ce un rapprochement. 

Hofrath Ladenbadher wird wohl itzt bei <bnen nicht 
abgejchlojjen haben. Geld, Silber und Gold fehlen nicht 
bei uns, es fommt nur darauf an, es ans Licht zu Ioden. 
Ich begreife Kraus nicht, der Lloyd begreift ihn auch nidt. 
Es bleibt finaliter niht3 anderes zu thun, al3 was ich vor- 
geihlagen — leider. 
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Diettenitz, 6. September 1849. 

Mit Ungarn hat's noch einige Hackerln. Die Anſicht 
der Majorität iſt nicht jene eines gewiſſen Ihnen Bekannten. 
Es kommt indeſſen alles auf die Möglichkeit der Ausführung 
an. Daß es in Ungarn noch harte Köpfe giebt, beweiſt 
die Belegung von Komorn. Man Sagt, es handle ſich nur 
um eine Amnejtie für die ehemaligen öfterreichiichen Offiziere, 
die bei den Inſurgenten in Komorn find. Daß dieſe Feſtung 
der Schlüffel der Donau, da3 Haupt: Magazin in Ungarn 
it, Tollte do in einige Beachtung fommen. Die heutigen 
Riener Nachrichten fpredhen von der Begnadigung Görgey's, 
allein man erfährt nie etwas Sicheres. Die Wiener Journale 
ind ſeit geraumer Zeit voll Widerfprüde. Haynau's 
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Redensarten fcheinen feinen guten Eindrud gemacht zu haben. 
Er ift mit den Gedanken noch immer in Brescia. Hängen, 
Erſchießen, Confisziren find allerdings Träftige Worte, aber 
fie beruhigen Niemand und führen jedenfalls nicht zur Ber: 
fühnung. Gott gebe, daß die Militär-Herrichaft bald ein 
Ende nehme, fie taugt nicht in die Länge. 

Die Borgänge in Mailand find nit erbaulid. Eine 
donna cantatrice mit Ruthen züchtigen — cela passe la 
permission. Die Gefhichte machte großes Auffehen in Wien, 
aud in Tirol, ſolche Thaten entehren die Gerechtigkeit. Was 
die Sache verichlimmert, ilt, daß die an ihrem Poder fo 
profanirte Donna ſehr ſchön — formosa corpore virgo — 
jein ſoll. Sie wird ganz intereffant werden; herrlicher Gegen- 
ftand für Carrikatur⸗-Zeichner. 

Diefen Monat bleibe ih noch in biefiger Gegend; dann 
werde ich überlegen, wo am beiten der Winter abzuwarten 
fein wird. | 

Der Erzherzog wird den Brinzen von Preußen in Frank: 
furt gefunden haben. Man hat doch einige Hoffnung, daß 
die Bildung einer neuen proviforiihen Zentral-Gewalt zu 
Stande fomme, an ein Definitivum ift nicht zu denken. 
Der Erzherzog wird fih dann in die Rube, vieleiht für 
den Winter, nah Meran begeben. — Bielleiht kommt man 
doch noch an Erzherzog Stefan, der in Deutfchland gewiß 
Anklang finden würde. Bon Preußen vielleiht Prinz Adal: 
bert oder Friedrich — Die Prunkreden von Radowik und 
Bülow haben das preußifhe Publikum nicht befriedigt; der 
eritere bat feine Redner-Talente geltend gemacht, aber nicht 
. feine Anfichten. 

Ueber Kraus wird gottlos gefhimpft, nur erblidt man 
Niemand, der ihn erfegen könnte oder möchte. 
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38. 
Diettenig, 12. September 1849. 


Aus den Zeitungen werden Sie erfehen haben, daß fich 
über die Bentralifaziong: Frage in Ungarn bedeutende Stim⸗ 
men in verſchiedener Richtung erheben. Das Journal, die 
Preſſe, iſt das vorzägliche Organ der Zentralifations- Freunde, 
und behauptet, Ungarn müſſe wie ein erobertes Land be= 
bandelt und nad Belieben verfchnitten werden. Die ge- 
jammte ungariſche Arijtofrazie, welche par parenthese zwei 
Drittel des Landes befitt, und namentlich die bisher kon⸗ 
jervativ genannte, macht trübe Gelihterr. Ach glaube die 
Regierung bat nie weniger Anhänger unter ihr gehabt wie 
igt, und Gott weiß, wie diefe Aufgabe wird gelöft werden. Sie 
werden geſehen haben, daß die Kroaten und auch die Serben 
gegen die Berfaflung vom 4. März Einreve gewagt haben. 
Diefer neue Zwiſt ift fatal, ihn mit dem Schwert Ichlichten 
wollen, wäre noch fataler. Die Ruſſen gewinnen immer mehr 
Sympathien in Ungarn. Kaijer Nilolaus ift ein hellſehender 
höchſt politiicher Kopf, davon zeugen auch wieder jeine In— 
ftrufzionen an feine Truppen binfichtlich ihres Benehmens 
gegen die Inſurgenten. Komorn ergibt fich nicht, meil die 
Befagung die nämlichen Bedingungen verlangt, welde Rü— 
tiger oder Paskewitſch Görgey zugeltanden, überall ergeben 
1 die Inſurgenten nur den Ruſſen! 

Ob die Zujammenkunft unferes jungen Kaiſers mit dem 
König von Preußen in Teplig auf die deutichen Angelegen: 
heiten einen glüdlihen Einfluß haben wird, muß ſich bald 
zeigen. Der König wird Radomig für feine Anftrengungen 
danken und ihn dann fallen laſſen, fo vente ih. Man ilt 
auh in Berlin der Ungemwißheit müde. 

Der Erzherzog will das große Gartenhaus, welches 

v. Beſſenberq. I 5 
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Comzthauſen bewohnte, ih glaube nicht fern vom Bahnhof, 
ert ſechs Monate miethen. Hofft aber immer, in furzer 
zeit von feinem Amte erlöjt zu werden, und den eigentlicdhen 
Hinter in teinem home zubringen zu können. Auch mid 
mahnen die Echwalben, daß die Zeit nahe rüdt, wo man 
ein mwärmeres Klima aufjuhen mug. Wir hatten bereits 
fehr kalte Nächte, die weſentlich gejchadet haben. Ber An⸗ 
fang Oktober aber gedenke ih nicht aufzubreden, ungewiß 
ubrigenz, wo ih den Winter zubringen werde, auf jeden 
Fall procul a Jove, und in jtiller Eingezogenbeit, ſchwerlich 
aber am Sherrhein, 10 lange dort die Preußen haufen. 

Bon der Wesalliance *) zwiſchen Holland und Schweden 
babe ich feinen Begriff, ich glaube Kaiſer Nikolaus, dieſer 
hochbegabte Politiker, hat aud feinen davon. 


9. 


Tiettenig, 18. September 1849. Ich glaube am 
‚\abrestag der Ermordung Lichnowskr's. 


Louis VBonaparte’s Brief an Ney it ganz franzöſiſch. 
Seine Veröffentlibung war ein Mißgriff, und die Mißgriffe 
jind meiſt ſchädlicher als Die wirkliden Fehler — einen 
Krieg wird er nidt veranlajjen. 

Wäre der Bapit cin Mann von großer Geiftesfraft, fo 
würde er nicht zaudern in Nom zu eriheinen, die weltliche 
Macht ſelbſt von der geiſtlichen trennen, welches nicht bins 
derte, einen oder den andern Monſignore (denen e3 ohnehin 
nur um Stellen zu thun it) Dabei zu verwenden, und der 
beiwilligten Conſulte wenigjtens für Die finanziellen und rein 

Acziuglich aut Te damaläe in Anudſicht ſtehende Sermäbluna der 
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adminiftrativen Verhältniſſe Reprefentativ-Rechte zugefteben 
— dabei die fich wieder andrängenden Sefuiten befeitigen und 
die Zahl der Mönche und geiftlihen Müßiggänger (dieſe 
- And jeder Regierung nachtheilig) vermindern — fo dürfte 
er auf eine glänzende Regierung ſich Hoffnung maden und 
würde auf diefe Art, und zwar nur auf diefe, den revolu⸗ 
jonäten Beftrebungen einen binreihenden Damm entgegen: 
gen. Mit einer folden Politik wäre alles zufrieden bis 
uf ein paar verfnödherte Roth:Strümpfler, welche ſchon 
Senfalvi, mein verehrter Freund, de vieilles caboches 
Konnte. 

zn Wien große Conferenzen — militärijche und politifche. 

daß man fi zur Bildung eines Staatsrathes nicht ver: 

fanden, bedauere ich. Eine berathende, die wichtigen Gegen: 

finde vorbereitende Stelle wäre nicht nur eine große Er: 
kihterung für die Minifter und eine Art Dedung, fondern 
ad dad Mittel zur gründlichen Erörterung der Staats: 
interefien. — Gegen die Ungarn jcheint ein großer Haß 
obzumalten. Haß verföhnt aber nicht. Napoleon felbit 
kgte einmal: Il y a quelque chose qui vaut mieux que 
hair, c'est pardonner. Zwei Saden find bedenklid: Gin: 
kitigfeit und Militärherrichaft. Der Verfaſſer des Albums 
Kheint in gewiſſen Kreifen verpönt zu fein, feine Anfichten 
iolen jehr mißfallen. ch glaube doch nicht, daß er es 
io übel meint, wenn er gleih Arthur Görgey für Teinen 
unbedeutenden Menfchen hält. 

Wegen dem Porträt werde ih Sorge tragen. Alles 
Schöne an Doblhoff; er ift ein ächter Patriot, er wird ſchon 
wieder einmal möglich werden. Lamartine babe ih noch 
nicht gelefen. Nächſtens ſchicke ich Ihnen meine Anficht über 
diefen poetifch-volitiichen Schwindler. Er ift ein geichidter 
Solorift und möchte auch ein guter Componift fein, mas 
ihm nicht gelingt. 

5% 
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Camphauſen bewohnte, ih glaube nicht fern vom Bahnhof, 
auf ſechs Monate miethen. Hofft aber immer, in Furzer 
Zeit von feinem Amte erlöft zu werden, und den eigentlichen 
Winter in feinem home zubringen zu fünnen. Auch mid 
mahnen die Schwalben, daß die Zeit nahe rüdt, wo man 
ein märmeres Klima auffuhen muß. Wir hatten bereits 
jehr kalte Nächte, die wejentlich gejchadet haben. Bor Ans 
fang Oktober aber gedenke ih nicht aufzubrehen, ungewiß 
übrigend, wo ich den Winter zubringen iverde, auf jeden 
Fall procul a Jove, und in ftiller Eingezogenbeit, ſchwerlich 
aber am Oberrhein, jo lange dort die Preußen haufen. 

Bon der Mesalliance *) zwilchen Holland und Schweden 
habe ich feinen Begriff, ich glaube Kaiſer Nikolaus, dieſer 
bochbegabte Politiker, hat auch feinen daven. 


99. 


Diettenig, 18. September 1849. Ich glaube am 
Jahrestag der Ermordung Lichnowskp's. 


Louis Bonaparte’s Brief an Ney it ganz franzöjisch. 
Seine Beröffentlihung war ein Mißgriff, und die Mißgriffe 
find meift ſchädlicher al3 die wirklichen Fehler — einen 
Krieg wird er nicht veranlajjen. 

Wäre der Papſt ein Mann von großer Geiftestraft, fo 
würde er nicht zaudern in Nom zu erjcheinen, die weltliche 
Macht felbit von der geiftlihen trennen, weldes nicht hin 
derte, einen oder den andern Monjignore (denen e3 ohnehin 
nur um Stellen zu thun ijt) dabei zu verwenden, und der 
beivilligten Gonjulte wenigitens für die finanziellen und rein 
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abminiftrativen Verhältniſſe Repreſentativ⸗Rechte zugefteben 
— dabei die fich wieder andrängenden Jeſuiten befeitigen und 
die Zahl der Mönde und geiftliden Müßiggänger (dieſe 
und jeder Regierung nachtbeilig) vermindern — jo dürfte 
er auf eine glänzende Regierung ſich Hoffnung machen und 
würde auf dieſe Art, und zwar nur auf dieſe, den revolus 
zionären Beitrebungen einen binreihenden Damm entgegen- 
gen. Mit einer ſolchen Politik wäre alles zufrieden bis 
auf ein paar verknöcherte Roth-Strümpfler, melde ſchon 
Conſalvi, mein verehrter Freund, de vieilles caboches 
nannte. 

In Wien große Conferenzen — militärijche und politische. 
Tab man fi zur Bildung eines Staatsrathes nicht ver: 
itanden, bedauere ih. Eine berathende, die wichtigen Gegen: 
Hände vborbereitende Stelle wäre nicht nur eine große Er- 
leihterung für die Minifter und eine Art Dedung, fondern 
auh das Mittel zur gründlichen Erörterung der Staat: 
intereen. — Gegen die Ungarn jcheint ein großer Haß 
obzumalten. Haß verlöhnt aber nit. Napoleon felbit 
ſagte einmal: Il y a quelque chose qui vaut mieux que 
hair, c'est pardonner. Zwei Saden find bedenklich: Gin: 
feitigkeit und Militärherrihaft. Der Verfaſſer des Albums 
ſcheint in gewiſſen Kreilen verpönt zu jein, feine Anfichten 
iollen jehr mißfallen. ch glaube doch nicht, daß er es 
jo übel meint, wenn er gleih Arthur Görgey für feinen 
unbedeutenden Menſchen bält. 

Wegen dem Borträt werde ich Sorge tragen. Alles 
Schöne an Doblhoff; er ift ein ächter Patriot, er wird jchon 
wieder einmal möglih werden. Lamartine babe ih noch 
aicht geleſen. Nächſtens ſchicke ih Ihnen meine Anficht über 
diefen poetiich:volitiichen Schwindler. Er iſt ein geichidter 
Coloriſt und mödte auch ein guter Componijt fein, was 
ihm nicht gelingt. 
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Um Gauermann wäre Schade, jehr Schade! Artbaber 
bat ſchöne Stüde von ihm, wir haben jie ja zufammen in 
deffen Haus beſichtigt. Er war unftreitig die Perle unferer 
Maler, ich glaube ein Tiroler von Geburt. Auch der arme 
Rukowina ilt ein Verluſt, er wird In Temesvar ungemein 
bedauert. 

Hügel, ein neues diplomatiihes Mitglied, iſt Gejchäfts: 
träger in Florenz. Es heißt, Fürſt Metternich wolle aud 
auf den Winter binzieben. Vielleicht noch zu früh, zumal 
wenn er, wie e3 beißt, Memoiren jchreibt. J’aime trop 
mon pays pour en publier. 


60. 


Diettenitz, 29. September 1849. 


Ich war acht Tage abweſend theils in Prag, theils 
in Brünn. In Wien ſcheint man an der Nachgeburt 


der Verfaſſung vom 4. März nicht wenig zu leiden. Ich 
babe noch Feine klare Idee von der Möglichkeit der Aus⸗ 
führung. Mittlerweile erjcheinen Verordnungen auf Ber: 
ordnungen, wovon aber noch feine jo bald ing Leben 
treten wird. Die neue ethnographiſche Eintbeilung der bis: 
berigen Provinzen will wenigen Leuten gefallen. Kreiſe 
von 8--900000 Seelen werden doch gewiß nicht jo leicht 
zu verwalten fein, wie ein franzöjiiches Departement von 
300100, welches Model man doch im Auge hatte. Liegt 
die Abtbeilung der jogenaunten Nazionalitäten zum Grunde, 
jo arbeitet ja der Staat ganz jeinem Zwed entgegen, welder 
doch wohl die Verſchmelzung aller Nazionalitäten fein ſoll. 
Die Revoluzionen haben das Ueble an ſich, daß jie meiltens 
Reulinge in die Geſchäfte bringen, die natürlid nur ihren 
Ideen buldigen und von der Vergangenheit abitrahiren. 


Me nn 
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Der gute Stadion war oder ilt etwas Ideolog — dermalen 
in Gräfenberg in ſehr mißlichen Umjtänden. Deſſen fire Idee 
mar die Gemeinde-Drdnung. Schon in Olmütz batte ich einige 
Unterredungen mit ihm über diefen Gegenitand. Das Fatale 
ift, daß bei uns namentlich in Böhmen, Mähren, Galizien noch 
feine Gemeinden gebildet find. Wir haben Dörfer, die aber 
nicht eine Gemeinde wie die lombardiſchen oder belgischen 
Gemeinden voritelen. Die Gemeinden find erſt zu bilden, 
und die Leute, die fie verwalten follen, erſt zu fchaffen. 
Wir leben wirflih in einem Zuſtande zum Närriſchwerden, 
und vom guten Geifte läßt ſich noch wenig merfen, wenn: 
gleich die Zeitungen davon voll find. Erft ikt merkt man 
recht, wie jehr uns die Sapazitäten abgehen. Man will alles 
neu organiliren, aber woher die Elemente dazu nehmen!! 

Die Zeitungen ſprechen alle Augenblide von der Einig- 
keit im Minifterium — wäre ſolche wirklich jo ftark, fo 
würde man vielleicht weniger davon ſprechen. Bach ift der 
Held des Tages, ich bejorge aber fehr, daß jeine Gejund- 
beit auch nicht lange die Laft der übernommenen Aufgabe 
wird ertragen Fünnen. 

Heß it General-:Quartier-:Meifter der ganzen Failerlichen 
Kriegsmacht, und die Wahl ift gut. Es fcheint, man jei 
entſchloſſen, das rein Militärische von der Kriegs: Adminiftra- 
zion zu trennen. Kempen iſt General:Inipeftor und Ober: 
fommandant der Gensdarmerie, die aber erit zu fchaffen, 
übrigens ungeheuer nothwendig if. Auch diefe Wahl iſt 
gut. Gyulay fol Statthalter in Ungarn werden, bat jedoch, 
wie ih glaube, feine große Luft dazu. Es ſieht nody er: 
bärmlich aus in dem Ungarlande. Alle die Petitionen der 
Slowaken u. |. mw. find Werke der Intrigue. Die Regierung 
bar eigentlich feine Partei für ih, denn die jogenannten 
Gonfervativen wollen ebenfo wenig das Königreih Ungarn 
aufgeben wie die Kofjuthianerr Der Adel hält jih guy 
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vom Hof zurüd. Der vierte März bat die Pazifitazion 
Ungarns nicht erleichtert. Jellachich predigt feinen Kroaten 
die Vortrefflichleit der Verfallung vom 4. März, allein die 
Kroaten und Slavonier fümmern fich nicht um diefelbe. 
Mittlerweile aber bat und Kraus mit einem Anleben 
beſchenkt, das allerdings verführeriich genug ift, um Lieb⸗ 
haber zu finden. Aber warum nur 60 und nicht wenigſtens 
100 Millionen, dba es beftimmt ift, einen Theil der Schuld 
an die Bank abzutragen. Er folgt eigentlich meinen Ihnen 
befannten Anfichten, aber mit unmäßiger Schüchternbeit. 
Wir wiffen nicht uns zu einer großen Maßregel zu erheben. 


bl. 


Diettenig, 3. Oltober 1849. 


Die Uebergabe Komorns, die Ernennung Hübner’3 zum 
Geſandten in Paris, dann die geitern gemeldete Ermordung 
Börgey’3, wie man jagt durh Zichy's Bruder, find bie 
großen Nachrichten des Taged. Daß Thom nach der Schweiz 
fommt, freut mid. Warum der Kaifer in Prag angefagt 


in, weiß Niemand. Erzherzog Albrecht hat bereits das | 


Commando des Armeelorps, welches in Böhmen aufgeftellt 
werden joll (cur nescio), übernommen. Radetzky geht nad 
Mailand zurüd. 


62. 


Tiettenig, 6. Iltober 1849. 
Heute ift jeierlihe Meffe in meiner Hausfapelle zum 
Andenken des verhängnißgvollen Tages, an weldem Sie 
auch betheiligt waren, namentlih durd die mir Damals 
bewiefene Anbänglichleit und Theilnahme, wovon ich ftets 
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die dankbare Erinnerung bewahren werde. Ich ſchreibe 
heute auch einige Worte an unſeren guten Staatsrath 
Baron Lebzeltern in Erinnerung an das mir damals ges 
währte Alyl. Ich höre, der brave Mann hat unlängft einen 
Anfall von. Cholera gehabt, wovon er jedoch bald wieder 
genefen war. Der Bruder unjeres Kaiſers, Erzherzog Fer⸗ 
dinand, hatte einen Bedeutenden und war mehrere Stunden 
in Gefahr. 

Sn Wien jcheint großer Zwieſpalt wegen Ungarns Zu: 
funft zu berrihen. Man jpricht Iaut von Veränderungen 
im Minifterium. Colloredo fol einberufen fein, um das 
Auswärtige zu übernehmen. Auch von Bach's Rücktritt 
wird gefproden. ch babe immer gejagt, die militärifche 
Aufgabe in Ungarn, jo ſchwer jie war, ſei noch die leichtere. 
Ich glaubte aber, man bätte Zeit gehabt, während des 
Kampfes ſich über die politiihe Frage zu verftändigen. Ko: 
morn bätte man um den nämlihen Preis ſechs Wochen 
früher haben können, jo wird behauptet. Hier ſcheint Radetzky 
entichieden zu haben. Das Gerücht macht diefen zum Statt: 
halter der Lombardei; jo viel ift fiher, daß er wieder nad 


Mailand zurüd will. Das Klima nördlich der Alpen be- 


fommt ihm nicht mehr gut. 

Adrefiiren Sie Ihren Nächten nach Garlsbad, ich ge= 
denke mich noch auf vierzehn Tage dahin zu begeben, prop- 
ter multum Kreuzweh. 

Haben wir einen Poftvertrag mit Holland ſchon ab: 
geſchloſſen? 


63. 


Diettenig, 10. Oktober 1849. 


Am 30. September ward in Wien megen der neuen 
proviforifhen Zentralgewalt zwiſchen Schwarzenberg und 
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dem preußiihen Gelandten eine Punktazion unterzeichnet. 
Die preußifche Ratifikazion war aber am 7. noch nicht ame 
gelommen. Mittlerweile hat aber der Reichsverweſer, an 
welchen deshalb geihrieben worden mar, feine Zuftimmung 
Dazu gegeben. 

Ueber Hübner’! Ernennung machen die Zeitungen allerlei 
Bemerkungen. — Bon dem Miniftermechfel in Wien, bei 
welchem Schmerling die Hauptrolle ſpielen fol, ift es wieder 
ſtiller. Rothſchild in Frankfurt hatte am 5. diesfalls einen 
Kurier erhalten, der zu voreilig war. 

In Wien ift man feit ein paar Tagen vorzüglich mit 
den ungarischen Hinrichtungen beichäftigt. Viele Juriſten 
wollen folhe nah geſchehener Unterwerfung nicht redt: 
fertigen. 2. Batthyanyi jol vorzüglich wegen eines Brief: 
wechſels mit Piemont fompromittirt worden jein. Wir leben 
in blutigen Zeiten. 

Ihren Nächten erbitte ich mir nad Carlsbad, wohin 
ih, außer anderen Gebrechen, auch wegen meiner Augen | 
muß, diefe fcheinen mit dem Unterleib in genauer Ber: 
bindung zu Steben. — Was fagt Doblhoff zu all den Wiener 
Wirren, beati illi qui procul! — Nous ne sommes, je 
crains, pas meme encore au commencenent de la fin. 


64. 
Carlsbad, 14. Oktober 1849. 


Haben Sie in der Allgemeinen Zeitung die Depeſche 
an Mennshengen über die italienischen Angelegenheiten ges 
lefen? worin nicht ermangelt wird, einen Hieb auf das abs 
getretene Miniftertum zu appliziren, welche dod darüber 
keine fchlaflofe Nacht haben wird. In derfelben Zeitung 
findet fi ein merkwürdiger Auffag über Batthyänyi. Die 
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vielen Hinrihtungen machen auch bierlands nicht geringes 
Auffeben. 

Die Wiener Briefe bringen nicht? Neues. Ob fich Fürft 
Metternich in Brüffel gefallen wird, bezweifle ih nod. Ein 
Gerücht jagte, die Fürjtin hoffe dort eine Heirathb mit den 
Arenberg zu Stande zu bringen; dieſes ſcheint mir nicht 
wahrſcheinlich. 

Wenn die Zeitungen wahr reden, ſo muß der Erzherzog 
nächſtens ſeiner mühevollen Stellung enthoben ſein. Ich 
habe nichts von ihm ſeit dem 7. Man iſt in Deutſchland 
ver Ungewißheit dermaßen müde, daß man ſich gerne zu 
jeder billigen Bereinbarung bequemen würde. 

Hier haben wir bereits Schneemwetter. Kaum ein Dubend 
Badegäfte, ce qui suffit a un solitaire. Auch in biefiger 
Gegend ziemlich viel Militär, und da ſolches einquartiert 
wird — faute de casernes — fo ift die Freude darüber 
siht groß. Militärherrihaft und Freiheit wollen ſich nicht 
wät verſchwiſtern. 


65. 


Carlsbad, 15. Oktober 1849. 


Ich war einige Tage ſehr düſter geſtimmt durch die 
vielen Hinrichtungen in Ungarn. Gerecht mögen ſolche ge: 
weſen jein, ob aber politiih? Nach erfochtenem Siege, nad) 
ertolgten Unterwerfungen dürfte Manchen die Strafe hart 
eriheinen. Man fragt jih, warum die Einen fchlechter be- 
handelt werden al3 jene, welche fih am längiten der inter: 
werfung widerſetzten, nämlich die Garnijon von Komorn? 
Barum bärter al3 jene in Venedig? Gibt e3 ein ver: 
ihiedened Maß der Gerechtigkeit? Batthyanyi’3 Ende hat 
Reit in tiefe Trauer gehüllt. Noch vor kaum cinem Jahr 
nein Gollega al3 Minifter:Bräfident, itt auf dem Richtplatz 


14 


endend! War diefes Schaufpiel, das an ähnliche in mel 
barbarifchen-Zeiten erinnert, nothwendig? Und ift die Go 
fisfazion des Vermögens nah dem beute in allen zivilifirk 
Ländern geltenden Principien gereht? Werden damit mi 
Unſchuldige, die Familie, die gejeglihen Erben beitra! 
Diefe Ideen und Zweifel drängen ſich unwillkürlich ai 
Ich will Feine Revoluzion, feine Rebellion entichuldige 
allein Revoluzionen find moraliide Krankheiten, die nic 
mittelft des Schaffots allein geheilt werden können. Da 
möchte vielleicht it die Ungarn noch ſchuldiger finden, al 
fie find, pour avoir une raison de plus ihrer Vergangenhei 
feine Rechnung zu tragen. Die Regierung dürfte aber u 
nicht geringe Berlegenheit kommen, indem fie Mühe habe 
wird, Organe zur Ausführung ihrer Pläne zu finden. 

Bon den Zuftänden in Wien habe ich nur unvollftändig 
Kenntniß. Die Hoffnung auf eine baldige Löſung de 
deutichen Frage ſcheint wieder ſchwächer. In Berlin ſchein 
Radomig noch immer bedeutenden Einfluß zu haben. De 
gnädige Herr in Frankfurt fpeculirte ſchon auf Winter 
quartier in Steiermark oder Meran, ich rathe ihm zu 
Geduld bis nah dem neuen Jahr; auch diefer Termü 
dürfte noch zu kurz fein. Die Preußen fprengen aus, id 
jei die Seele der Verhandlungen bezüglih der deutſchen 
Angelegenheiten. Auch der Prinz von Preußen äußerk 
ſich gegen einen Belannten, ich fei ganz antipreußiſch ge 
worden. Bor ſechs Wochen ſprach er das Gegentheil. Da 
Wahre ift, daß ich bei der Sache ganz und gar unbetheilig 
bin, und nur beichäftigt, meine eigene Seele noch im morſche 
Körper etwas lebendig zu erhalten. Ich bin ein reine 
Zuſchauer bei dem großen Drama, das in unberechenbare® 
Aufzügen in Europa gefpielt wird, ein Drama, das mid 
wahrlich nur felten entzüdt und nur zu oft mid in büfe® 
Stimmung verjegt. 
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Hier geniebt man der vollfommenften Ruhe. Ich babe 
doch noch ein halb Dugend Belannte angetroffen. Ich ge: 
vente bis zum 26. bier zu verweilen. 


66. 
Garlsbad, 20. Oktober 1849. 


Geftern Abend jagte mir Jemand, der von Wien kam, 
Baron Kübel und General Schönhals feien zu öſterreichiſchen 
Sommiffarien zur neuen deutihen Zentralgewalt ernannt. 
Bon Preußen ift ‚bisher Radowitz befannt. Gott gebe, daß 
Schönhals diefem tete halte. 

Bon der Reife des Kaiſers nah Prag iſt wieder alles 
Kl. Die Hinrihtungen in Ungarn fcheinen in ganz Wien 
große Mißftimmung erregt zu haben, auch in Prag. 

Die Witwe Battbyanyi gebt nach Lindau, oder vielmehr 
Umgegend, zu einer Verwandten ihres Mannes, weldhe an 
einen Herrn von Weſterhold verbeirathet ift. 

Ihr Nächſtes bitte ih nach Nürnberg zu richten, wo ich 
am 28. einzutreffen gedenke. 


67. 


Garlöbad, 24. Oktober 1849. 


Ben Wien aus wurde mir die Ernennung der Com: 
miflarien nah Frankfurt angezeigt. Preußiſcherſeits Rado— 
wg. Was aber Preußen jih noch im Sinterhalte auf: 
bewahrt, iſt aus dem Protofoll des jogenannten Verwal: 
tungsrathes in Berlin vom 8. zu erjehen. Immer noch 
mgerer Bund und Bundesftaat nach den befannten Entwurfe, 
zobin fol das noch führen? 
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Auch hat man mir angezeigt, daß Colloredo jeinen Abſchied 
genommen — aus melden Urſachen weiß ih nidt; daß 
Apponyi nah Turin ernannt ift und Philippsberg als 
Geſchäftsträger einftweilen nah Carlsruhe; Radetzky als 
General:Gouverneur des lombardijch »venetianiihen Königs 
reih8 und General Buchner ald Gouverneur der Stadt 
Venedig. | 

Die Stimmung ift trübe. Die öfterreichiiche Lerche trillirt 
nicht mehr freudig in hoher Luft. Die neuen Steuern, die 
vielen Militär-Cinquartierungen, überhaupt die Militär: 
Herrihaft find lauter Erfcheinungen, auf welche die lieben 
Leute, die vom Glüd der Errungenichaften träumten, nicht 
recht vorbereitet waren. 

Das Ausland bat fih an unjerem Anleihen nur mit 
vier Millionen betbeiligt — fein glänzendes Symptom unjeres 
Credits. 


68. 


Freiburg, 4. November 1849. 


Ich bin am 1. diefes dabier, und zwar etwas unwohl, 
angefommen, und lange werde ich hier nicht verweilen. Bei 
mir baufet der preußiiche Stadtfommandant, ich bin aljo 
nit einmal Meifter in meinem Haufe; nebit den vielen 
Koften auch fo viel Ungemach! Wahrſcheinlich gebe ich 
auf einige Zeit zu Bekannten an den Genfer See, aber 
entfernt von Genf. Meine Nerven haben große Beruhigung 
nötbig, jonft könnte eine Auflöfung erfolgen. 

In Defterreih fcheint man endlich den Hinrichtungen 
(ohne politiihen Erfolg!) Einhalt zu thun. Entre nous 
soit dit, ih habe unummunden darauf aufmerkſam gemadt, 
daß ein foldes Verfahren die Militärberrihaft — ohnehin 
verhaßt — nod verhaßter machen würde, und man in die 
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Länge nicht für die Folgen ftehen könne. Selbſt bei den 
Tſchechen baben fih nunmehr die Sympathien für die 
Maygaren beftig fund gethan. 

Wie es noch in Germania geben wird, weiß der Himmel! 
Beitebt Preußen auf Einberufung eines Reichstags, jo werden 
wir neue Confuſion erleben. Gagern’3 Rundreiſe in Nord- 
deutichland ift mir ſehr verdächtig, ift vielleicht der Politik 
Radowitz nicht ganz fremd. Es ift ein Chaos, in welchem 
es nit Tag werden will, und je länger Dejterreich zögert 
Ah auszuſprechen, je bedenklicher wird die Lage. Die Heinen 
Regierungen wiſſen nicht, mas fie zu hoffen oder zu be- 
fürdten haben. Eine Bentralgemwalt, vertreten von Bier, ift 
ohne Beifpiel, ein expedient, das Niemandem Vertrauen 
einflößt. Kübeck's politiiche, ſtaatsmänniſche Talente find 
wir nicht befannt, wohl feine finanziellen Schniger. Brenner 
iR ihm beigegeben. 

In Wien fehen fie auf einmal rofenfarb; fie müſſen 
ganz andere Brillen wie die meinigen haben. Was weiß 
won im Haag über das Motiv von Colloredo's Rüdtritt? 
Rir ift leid um ihn, denn er it ein Ehrenmann und wahrer 
riet. Man fprah von Intriguen feiner Frau. Die 
Beiber find eine Schöne aber gefährliche Erfindung. 

















69, 
Freiburg, 6. November 1849. 


Ihr Lepte vom 31. ift mir in dem Augenblide zu: 
onmen, als ich das Haus verließ, um einen Abftecher 
=—— u Bafel zu machen. Ich hatte dafelbft bei meiner Flucht 
m Mai meine Bapiere bei der Bank deponirt und habe 
unmehr foldhe wieder abgeholt. Man lebt wie in einem 
Iume und ift nirgends mehr zu Haufe. In Wien fheint 
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man auf längere Zeit für die Militärherrichaft entſchloſſen, 
dem Miniſterium allerdinas bequemer mie eine Hammer, 
und bon: unter den huge der Warten die belicbigen An: 
erdnungen auszufubren. Dieie Relitif mag einige Zeit bin 
balzbar fein, allein te bat such ihre Kchrieite und Bedentlich⸗ 
feiten. Die meblreiite in ſie niht, und Kraus wird ſchwer⸗ 
lid al: feine ſchönen Einnabms-Pläne durchietzen können. 
Die Beeucrung der dereibenn und anderer Geldforde 
rungen in Privat-VBertebr wird din Credi: nid ſehr beben. 
Eine biver: Srurersminz rerdunden mit cinem beileren 
Zollivem, bürte ih mehr Ferzieligt, und ich veriprede 
mir nad nid: aroße Rein!cte rin der Einfeommen: Steuer. 
England sum Muner su nebeien, Shan mir unpaſſend — 
wir sliben Erstens 12 weni als ckinn Die franzöñſche 
Anenzeiieaiiung Dit uns Divers Modelle. Dieſelbe 
ba: zur ann Nchler, des mon Nr SuSgsben teit Napoleon 
unbeionnen immer mit unaiauhi scdbrinn vermehrt bat. 

sad jest men ın Sala su dem nem improviñrten 
Wınikerieim in Frantt.iid: Cine TalstieNerelusien. Wird 
we der:s Alnzrerii sur —* sd: ir sum Unterseng fübrem! 
Rieberdt ir eis Erizms ir Verdere einer baldigen 
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indem jedes Wort von mir, nach Belieben fommentirt, un 
nüßes Auffeben erregt hätte. Ich bin zu jehr in Preußen 
befannt und war dort immer jehr gut aufgenommen; 
babe daher allerlei Rüdfichten zu beobachten. Man ift 
übrigen3 um fo verlegener, ald man nicht weiß, zu mas 
man ſich in Wien entfchloffen hat oder entichließen will. Es 
wäre jedoch Zeit, denn mit der ewigen Zögerung, ſich aus: 
suiprehen, verliert man nach und nad alles Bertrauen. 
Pfordten hat, wie Sie in den Zeitungen werden gelefen 
haben, gute Winke gegeben. Es beſteht aber allgemein die 
Meinung, daß feine Einigkeit in unjerem Minifterium herrſcht. 

Ich bin hieher gewandert, um meinen Bruder *), deſſen 
Geſundheit in ſehr leidendem Yuftande ift, zu befuchen, und 
bleibe wahrſcheinlich bis Weihnachten dahier, wo ich jehr 
gut untergebracht bin, im jchönften Hotel in der Schweiz 
— ayant vue sur le lac — alle Comfort im Haufe, mit 
den nöthigen Journalen. 

Die Lamentazionen gegen Kraus find begreiflih; die 
jeinigen aber über die ungeheueren Ausgaben ohne Rüdjicht 
auf die Hilfsmittel find wenigſtens ebenjo geredt. Die 
Herren Organifateurs haben gut anordnen — vom Zimmer 
aus, fie fcheinen aber nicht die Schwierigleiten der Aus 
führung zu berechnen. Le malheur des r&volutions est de 


— — — — 





*, Freiberr Ignaz Heinrich von Weſſenberg, ber berühmte ebemalige 
ırchtolifbe General: Bilar des Bisthums Konſtanz, deſſen national: 
tirhiiche Beſtrebungen auf dem Wiener Kongreß und ſpätere politijche 
Zbärigfeit im deutſchnationalen Sinne in der badiſchen Ständekammer 
‚u bekannt find, um erft einer Ermäbnung zu betürfen. Seine fjehrift- 
wellertichen Yeiflungen gebören zu den bedeutenbdften der Zeit, vor allen 
das große lirchenbiftoriiche Werk, im Jabre 1840 unter dem Titel 
„zie großen Kirchenverjammlungen des 15. und 16. Jahrhunderts‘ 
eribienen, und jenes berübmte pbilofophiihe Wert: „Gott und Die 
Belt, oder das Verhältniß aller Dinge zu einander und zu Gott‘ (1857). 

D. Her. 
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porter aux affaires des hommes qui ont beaucoup d'idées 
et peu d'expérience. Was wird nicht nur die neue Ein⸗ 
richtung der Gerichtsbehörden koſten? Für Böhmen allein 
vielleicht an 12 Millionen. Die neue ethnographiſche Ein⸗ 
theilung — z. B. in Böhmen von 16 Kreiſen in 7 — 
Scheint mir eine wahre Abjurdität, die nur viel Geld koſtet. 
Stadion hat über feine Gemeinde: und Kreis-Ordnung den 
Verftand verloren, und man Scheint jeine Erbichaft cum 
beneficio extensionis ulterioris angelreten zu haben. Und 
nun gar die Miilitärherrichaft! ominosae inventionis! Diefe 
Eennt gar kein Maß in den Ausgaben. 














Ein großer Fehler war, daß nicht gleih nah ber | 


oftroyirten Verfaſſung ein Staatsrath gebildet wurde, wel 
her für alle neuen Anordnungen und Einrichtungen bie 
Vorarbeiten zu bejorgen hätte. Selbit in Frankreich wurde 
ein folcher gleich in die Berfaffung aufgenommen. So aber 
bandelt und mil jeder Minifter für ſich handeln. Der 
Minifterratd felbft haß Feine gehörige Drganifazion. Es 
bildet fi eine Art militäriſcher Camarilla. Tout cela me 
deplait fort. Möchten meine Ahnungen nur Ahnungen 
bleiben! Ich habe Feine Zukunft mehr, aber meinem liebe - 
Defterreih wünſchte ich noch eine ſchöne! 


1. 


Meven, 22, November 1849. 


Aus dem obigen Bilde werden Sie erfehen, daß ich nicht 
übel bewohnt bin. Die vier Fenfter im zweiten Stode, Weſt⸗ 
feite, beleuchten meine Wohnung. Die Fenſterſcheiben mare# 
ganz warm von der Sonne der letzten Tage. Uebrigens 
ift früber wie gewöhnlid Kälte eingetreten. Seit vrei 
Tagen ijt ſolche empfindlih, mein Schreibzimmer aber ift 
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tomfortable warm. Die Gejelichaft ift ziemlich zahlreich. 
Bir iind 28 an der Table d’höte, die fehr gut ift a 2/, Fres., 
wenn man einen Monat bleibt, ſonſt 3 Fred. Einige echt 
engliihe Roaftbeef3 nebſt Gemahlinen, ein paar Driginale, 
ein paar Rufen, ein langmeiliger Deutjcher, den feine junge 
stau, wie es fcheint, nicht überaus glüdlih macht, und ein 
paar liebenswürdige Familien du pays bilden die Ge: 
ſellſchaft. 

Die Nachrichten aus Wien — ich erhalte dergleichen 
hie und da aus dem Mittelſtande, meiſt authentiſcher als 
jene aus höheren Sphären — ſprechen insgeſammt von 
Mißſtimmung. Wan bewundert die Thätigkeit des Mi: 
niſteriums, aber liebt es nicht. Es beſteht Feine Freundlich— 
keit zwiſchen dieſem und dem Publikum; es iſt zu ſteif, und, 
wie ich vorherſah, haben die vielen Hinrichtungen in Ungarn 
keinen Beifall gefunden. Am Ende bleibt der Menſch doch 
Menſch, und ſein Gefühl findet ſich verletzt, wenn Ber: 
irrungen wie gemeine Verbrechen beſtraft werden. 

Noch iſt mir die eigentliche Veranlaſſung von Colloredo's 
raſchem Entſchluſſe ein Räthſel. Er hätte doch den Winter 
aushalten ſollen. Unſere Stellung zu England kann nicht 
ſo bleiben. Da Colloredo, wie ich höre, nicht nach Wien 
ſendern nach Italien reiſt, ſo vermuthe ich auch einige Un— 
zufriedenheit mit Schwarzenberg, der ſich vielleicht zu ſchroff 
und barſch ausdrückt, überhaupt kein Freund von Old— 
England zu ſein ſcheint. Die Zeitungen ſprechen von der 
Abberufung Ponſonby's, wir bekommen keinen beſſeren. Ich 
glaube, wir hätten mehr eines geſchickten Dictators nöthig, 
als eines verantwortlichen Miniſteriums, das handelt ohne 
Kückſicht. 

Ihr reicher holländiſcher Beobachter mag in Paris nicht 
ganz falſch geſehen haben. Changarnier dürfte bei der 
nächſten Kriſis die Hauptrolle ſpielen, und ih wünſche es — 

v. Veſſenberg. J. 6 
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ſeitdem Bugeaud todt ift, auf den ich große Hoffnungen 
gebaut hatte. Changarnier hat die für eine Kataſtrophe 
nöthigen Eigenschaften, und ift im Herzen monarchiſch. Auf 
Heinrich V. hoffe ih nicht, feine Perjönlichkeit ift zu un: 
bedeutend, il est ventru und ift nicht zum Imponiren ge: 
boren. Auch kann ich nicht glauben, daß er eine Majorität 
für fi gewinnen würde. Louis Bonaparte follte ſich über: 
zeugen, qu’il ne suffit pas de porter un nom illustre pour 
jouer un grand role, und fi vielmehr bemühen, einem 
rechtmäßigen Erben des Thrones den Weg zu bahnen — 
er ift Fein Cromwell und fein Held von Marengo. 


12, 
Vevey, 28. November 1849. 


Eine grandioje Natur entfaltet fih vor meinen Augen. 
Die Savoyer Alpen ſchauen ganz freundlich zu mir berüber, 
jie ſcheinen feinen Defterreicher, feinen Freund Radetzky's bier 
zu ahnen. Es weht reine riedensluft. Wenn die Zeitungen 
und Briefe nicht täglich die Illuſionen zerftörten, jo fühlte man 
jich beinahe glüdlihd. Allein die Gedanken ſchweifen unwill⸗ 
fürlich immer nach dem Schauplatz unferer Neigungen, unferer 
Gewohnheiten. Man fanı nicht an das Liebe Defterreich, an 
das arme Deutichland denken, ohne zu feufzen, ohne eine 
gewiſſe Bangigkeit zu empfinden. In Deutſchland wahrlid 
noch feine Ausjicht zu einer friedlichen Geltaltung, Teine 
Ausſicht zu einem aufrichtigen Einverftändniß zwiichen Defters 
rei und Preußen, ohne welches Fein Heil für Deutjchland. 
Dffenbar bat Baiern die ehrenhafteſte Nolle gejpielt, und fein 
Miniſter Pfordten ich als den eriten Staatömann bewährt. 
Seine drei Noten an. Fürſt Schwarzenberg find Meiſter⸗ 
ftüde in ihrer Art, ſowol des Inhalts wegen als der 
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Stilijirung. Federn, die diplomatifch deutfch ſchreiben können, 
tbun uns noth. DBergleihen Sie mit diefen Noten die 
unjerigen vom 9. Februar und 9. März an dominum 
Schmerlingium. Nah Pfordten ift offenbar Stüve in Han: 
nover der beite Publiciſt. Auch Beuft und Zeihau in 
Dresden haben fih als tüchtige Männer gezeigt. Mais 
voila tout — e3 müßte nur noch einer im Fürſtenthum 
Lihtenftein oder in der Monardie Sondershaujen ver: 
borgen fein. | 

Nah dem legten Schreiben des Erzherzogs erwartete er 
täglich die Ankunft der Bundes:Commifjarien; ich weiß aber 
noch nichts von ihrer Abreife. Die vierköpfige Bundes: 
Commiſſion tft überhaupt ein Phänomen, ein Thier, von 
welhen die politiihe Naturgeſchichte bisher Teine Notiz ge: 
liefert bat. 5 

Golloredo hätte ich gerne geſprochen; iſt er nach Sstalien, 
io wird er den Weg von Brüffel wahricheinlich über Frank—⸗ 
th eingefchlagen haben. Cui bono der Kaifer in diefer 
Jahreszeit nah Prag gereift ift, weiß ich nicht. Ich habe, 
ſeidem ich bier bin, noch feine Briefe von Wien und aus 
Ungarn. Der Kaifer bat den Titel Wojwod von Serbien 
genommen. Die zahllojen Deutihen im Banat und in 
der Bazka jind untröftlih, den Serben gleichgeftellt zu iver: 
den; fie wären bundertmal lieber bei Ungarn geblieben. 
Das ewige Verweilen von Jellachich in Wien will mir auch 
nit gefallen. Ihm gefällt wahrſcheinlich das Wiener Theater 
befier al3 das Agramer — er ift befanntlid ein großer 
Freund der Thalia. 

Und unſere Finanzen? Seit ein paar Monaten find 
de gewöhnlichen Ausweile über Einnahme, Ausgabe und 
Defizit nicht mehr erſchienen — mahrjcheinlid) it letzteres 
noch nicht jehr im Abnehmen. Es ift unmöglich, den großen 
Truppen-Etat fort zu erhalten — und mit dem Geldweſen 
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wird es nicht befier, jo lange die Bank nicht wieder ihre 
Zahlungen in Metallgeld leiſten kann. Da helfen alle 
Kniffe nichts, und man mag noch fo viel Münze prägen, fie 
wird immer Wieder verjchwinden, fo lange ein jchlechteres 
Cirkulazions-⸗Mittel vorhanden iſt — das ſchlechte verdrängt 
immer das gute. 


13. 


Bevey, 7. Dezember 1849. 


Ihr Schreiben vom 29. November erhalte ich erſt heute; 
die Voften ſcheinen auch eingefroren, wenigſtens nicht Schlitts 
Ihuh zu laufen. — Das Werk Genesis hoffe ich ehefter 
Tage zu erhalten. Sch Ihide Ihnen biebei eine Weberficht 
deſſelben, welche mir ein Correſpondent qus Freiburg ge 
Ihict, um meine Aufmerkſamkeit zu erregen. Dieſer Bieder⸗ 
mann fcheint aber dafjelbe nur im Fluge gelefen zu haben. 
Bon Frankfurt aus hörte ih, daß Pipik als Verfaſſer ge: 
nannt wird. Diejer hatte ſich, wie ich glaube, weder über 
Doblhoff noch über mich zu beklagen. ch darf jagen, ihm 
möglich behilflich geweien zu fein. Wie er zum Minijterium 
des Innern fam, und warım er von diefem zun Gouverneur 
der Bank ernannt wurde — eine Stelle, die meines ges 
ringen Ermeljend einen im Finanzfache Bewanderten er: 
forderte —, habe ich nicht erfahren fünnen. Soviel ich weiß, 
war er von Kraus protegirt. Ich bin nun doch begierig 
auf das Buch. Ich wurde aud Schon von mehreren Seiten 
angegangen, etwas über die ölterreihijhe Verwaltung oder 
Dentwürdigkeiten aus den legten vierzig Jahren Oeſterreichs 
in die Welt zu jchiden. Dem einen Zudringlichen antwortete 
id: j’aime trop ma patrie pour en ecrire T’'histoire. 

Mit dem Interim will es nit vorwärts. Der Erz 
berzog iſt in wahrlich peinlich unangenehmer Lage, ich weiß 
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feinen Troſt mehr für ihn. — Ich wünſchte, Sie könnten 
bier ein paar Tage meilen, wir baben die jchönfte Sonne. 
Ih gedenke bi3 Anfang Februar bier zu verweilen. Von 
Thom babe ih ſchon einmal Nachrichten erhalten. 


14, 


Devey, 14. Dezember 1849. 


Ueber Colloredo zirkuliren Barianten. Eine Verſion 
ſagt, die Königin babe feine Gattin etwas ſchnöde behandelt; 
die andere behauptet, dieje hätte Pulſzky empfangen, und 
er hätte für gut befunden, daS Terrain zu verlaffen, bevor 
man ihm den Rath dazu gegeben hätte. So jchreibt man 
ms Wien. Vielleicht verwechlelt der Gorreipondent die 
Gräfin mit Lord Palmerſton. — Ponſonby fei als Boyageur 
fortgereift, werde aber nächftens wieder zurüd erwartet. Im 
Banzen jcheinen die Wiener Correſpondenten ſchlecht unter: 
ribtet, oder ſcheuen fich zu ſchreiben. — Der Lloyd ſcheint 
aunmehr für die Regierung gewonnen, die Preſſe hingegen 
die Dppofizion zu vertreten. Brud ift Baron und geheimer 
Kath geworden, was mich für ihn freut — übrigens ift 
Bitt als einfaher Bürger zu Grabe gegangen. 

Soeben erhalte ich die Genelis. Ich murde von Wien 
a3 von jemanden um meine Anficht befragt; ich ant: 
iortete: je ne m’occupe plus guere du passe, l’avenir 
mabsorbe. Nous avons agi avec une imprevoyance, une 
negligence et une maladresse sans exemple. La question 
est de nous tirer maintenant d’embarras. Le temps des 
expedients est passe. 11 nous faut de la realite — il 
nous faut du pouvoir, de la religion, de la morale, de 
lordre et de l’argent — bagatelles qu’on n’obtient pas 
par des proclamations et ordonnances. II est inutile 
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d’ecrire l’histoire de nos bevues, de notre paresse, de 
notre inaction et de notre aveuglement — ce qui importe 
c’est de nous conduire a un avenir qui fasse oublier le 
passe. Die Antivort wird nicht erbaut haben. Ich Ichloß 
diejelbe mit den Worten: on me taxera d’un homme qui 
voit en noir, je benirai ’homme qui me fera voir couleur 
de rose. 

Man fchreibt, die Strenge, mit welcher in Ungarn ver: 
fahren worden, vorzüglich dem General Suzan zu, welcher 
Haynau als faiseur militaire beigegeben war, er wird all» 
gemein der böfe Sichel genannt. Vaine excuse, warum ers 
laubte das Minifterium Haynau ftrenger zu fein, als es 
ug it? 


1 
* 


Vevey, 19. Dezember 1849. 


Nunmehr habe ich die Geneſis durchgeblättert. Obſchon 
ſolche mir keine große Lobrede hält, ſo erachte ich ſie doch 
für das Beſte, was noch über die vor: und nachmärzlichen 
Ereignifje erſchienen fit. Indeſſen bedarf mehr als eine der 
angeführten Thatfahen Berichtigung. Ueber die Zuftände 
und Berhältniffe während des Aufenthaltes in Innsbrud 
muß der Verfaſſer Schlecht unterrichtet fein, jonft würde er 
Doblhoff und mir über unfere Amtshandlungen dajelbft 
keine joldhen Vorwürfe machen. Mir wirft er vor, nicht das 
Minilterium und den Reichstag nad) Innsbruck berufen zu 
baben. Allenfalls aufs freie Feld? Nah Innsbrud, an 
der äußeriten weitlihen Grenze der Monardie, an den 
Punkt, von weldem die Verbindungen mit der übrigen 
Theilen des Landes gerade am fchwierigften find? Der er: 
faſſer Icheint die Wichtigkeit der Hauptftadt nicht zu würs 
digen, nicht bedacht zu haben, daß dort die Schäße bes 
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Staates, die Bank und werthvolle Vorräthe fich befinden. 
Hätte man feinen Anfihten gefolgt, fo wäre eine neue 
Revoluzion in der Hauptitadt unvermeidlich gewefen, denn - 
ohne Widerftand wäre es nicht abgelaufen, wenn man bätte 
verjuhen wollen, die Hauptitadt als ſolche aufzugeben. 

Gegen Doblhoff Icheint der Verfaffer eine perjönliche 
Abneigung zu haben. Doblhoff bat die unermüdlichite 
Thätigkeit in Innsbruck an den Tag gelegt, um dem gänz: 
lichen Stoden in den inländiihen Gejhäften zu begegnen. 
Er unterhielt allein die Correfpondenz mit dem rathlofen 
Ninifterium in Wien. Sene drei in meinem Andenken un 
vergeglihen Wochen in Innsbruck hätten hingereicht, den 
Stärkiten der Starken niederzubeugen. Hat ja Stadion den 
dortigen Anblick nicht 24 Stunden lang ertragen. Daß der 
Berfafjer mich zu alt findet, Tann ich ihm leicht verzeihen; 
daß er mich aber als der Monarchie fremd geworden jchil- 
dert, Tann ich nicht zugeben. Diejenigen, welche mich näher 
Innen, wiſſen das Gegentheil. Ich babe nie aufgehört, an 
den Intereſſen meines Vaterlandes den wärmften Antheil 
m nehmen, und bin mit den Häuptern der Staatöverwal- 
hing ftet3 in ummittelbarer Verbindung geblieben, zumal 
in politiihen und finanziellen Beziehungen; leider vergebens! 
Ih könnte diefes mit fchriftlichen Beweiſen dofumentiren ; 
durh den Tod des Generals Slam-Martinig batte ich aller: 
dings eine Hauptftüge verloren. 

In der Börjenhalle vom 12. leſe ich, es fei die Rede 
von dem Austritt Bach's und deffen Erjegung durd wen? 
— dur Andryan-Wehrburg! Diejes jcheint mir unglaub: 
id. Sicher ift große Meinungsverjchiedenheit im Mi: 
nifterium und großes Geſchrei gegen Krauß, der Teine 
Goldgrube erfinden kann und auf Verminderung der Armee 
beiteben fol. — Ganz mahricheinlih ift, daß man die Un: 
möglichkeit der volllommenen Zentraliſazion eingejehen hat, 
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und nun über Modifilazion der Verfafjung vom 4. Mär; 
brütet. Daß Stadion darüber verrüdt geworden, war jchor 
fein günftige8 Omen. Ich bin nun begierig, wie ji da 
Minifterium über die Geftaltung Ungarns ausfpreden wird 
Auf das fernere Zerfchneiden diefes Königreichs jcheint mar 
ſchon — obgleih ungern — verzichtet zu haben. Unſer 
Wiener Curſe find auch Teine erfreulihen Symptome. 


Freiherr von Wefjenberg war über die. ihm zugejchriebem 
Entfremdung an den Gejchäften nur jchwer zu beruhigen, 
und allerdings mußte diefe Neußerung der Genefis allen 
jenen als ungerechtfertigt erfcheinen, welche in der Lage ge 
wejen find, des greifen Staatsmannes gründliche Stenntnik 
der öjterreihiihen Staatöverwaltung und der allgemeinen 
inneren Verhältniſſe der Monardie, fowie feine unermübd: 
lihe nie unterbrodhene Thätigkeit bezüglich der Förderung 
aller heimathlichen Intereſſen gehörig zu würdigen. Jeden: 
falls dürfte die vorliegende Briefſammlung für das chen 
Geſagte den ſprechendſten Beweis liefern und am beiten 
geeignet jein, die in Frage ftehende Anjicht der Geneſis zu 
berichtigen. 

Freiherr von Weſſenberg hatte in der vormärzlichen ZJeil 
allgemein als Antagonift der Politik des Fürſten Metternid 
-gegolten und war wegen feiner fogenannten liberalen Ge: 
jinnungen in den offiziellen Wiener Kreifen cine ziemlich 
verpönte Perjönlichleit. Seine an maßgebenden Orten ftetd 
freimüthig geäußerten Anjichten wurden daher ungern ge 
bört und fanden nur geringen Anklang und Beachtung. 
Als jedoh nah vor ſich gegangenem Sturze des alten 
Syitems, infolge der allgemeinen Bewegung des Jahres 
1848, man felbft in Defterreich für gut befunden hatte, in 
die Tonftitutionele Bahn einzulenken, und nachdem Freiherr 
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von Weſſenberg als anerfannter Belenner und Vertreter 
der nunmehr aboptirten neuen politiichen Anfichten durd) 
das Bertrauen jeineg Monarchen und den Ausdrud der 
Öentlihen Meinung an die Spige der Geichäfte berufen 
worden war, erſchien es damals bei einer kritiſchen Be⸗ 
urtheilung des jo plöglich erfolgten Umſchwunges wohl nicht 
thunli, jene politiihen Grundſätze, melde durch die in 
Deiterreih neu angenommene Regierungsform ihre volle 
. Santzion erhalten hatten, offen zu befämpfen, und es lag 
sabe jich damit zu begnügen, auf das vom wärmſten Patrio: 
timus geleitete Wirken des Lonftitutionellen Minijters einen 
Schatten zu werfen, indem man denjelben — wie dies die 
Geneſis auch gethan hat — durch zu lange Entfernung von 
den Staatägeichäften als denfelben entfremdet und daher 
nicht mehr gewachſen darftellte. D. Her. 


16. 
Vevey, 20. Dezember 1849. 


Ihr Schreiben vom 12. ift erit heute angelangt. — Die 
öterreichiiche Note vom 12. November ift allerdings das 
delle, was von Wien in der deutfchen Angelegenheit nad 
derlin erlaffen worden ift, wenngleich die Nedakzion etwas 
im breit if. Sch fand darin mit Vergnügen einige meiner 
nah Wien mehrfach mitgetheilten Gedanten, aud) eine 
Spur der Pfordten’schen. Nichtsdeftomeniger findet auch die 
preußiiche Antwort vom 21. in Deutichland an vielen Orten 
Beifall, weil darin hervorgehoben wird, daß Defterreid) in 
ſeiner Berfaffung vom 4. März von Deutſchland in Be: 
aebung auf feine deutfhen Provinzen feine Erwähnung 
gemacht hat (ein Berftoß, auf den ich gleich aufmerkjan 
gemadht hatte), und daß ferner Velterreich immer mit der 


90 

Sprache über das, was es eigentlich wolle, zurückhalte. 
Ich vermuthe, daß die nunmehr in Frankfurt eingetroffenen 
Bundes⸗Commiſſarien hinreichende Inſtrukzionen und Boll: 
machten zur Berabredung eines Definitivums mitgebradht 
baben. Ich bin — unter und — vom Prinzen von Preußen 
und feiner Partei mehrfach Dringend angegangen worden, 
mich der Sache anzunehmen. Ich mußte aber ſolches abs 
lehnen, weil id eine Einmiſchung meinerjeit3 mit meiner 
Stellung nit verträglich finde. Ich bin abgetreten, habe 
daher nad fonftitutionellen Prinzipien fein Recht, in die 
Amtsführung des Rachfolgers cinzugreiien. Weine Ans 
ſichten konnte ich, auf vertraulichem Wege, mittbeilen, allein 
mich mit der Gegenpartei einlafien, iſt unthunlich. Der Haupt: 
punkt im Geidhäftsleben ift, feinen Standpunkt feithalten. 

Die Reibungen im WMinijterium fcheinen vorzüglich durch 
die Verſchiedenheit der Antichten über das flarre Zentralis 
faziond:Evftem veranlaßt; hierüber dürfte nech mandher barte 
Kampf entiteben. „ Kan findet ſich dadurch dermalen mit 
den Magvaren ganz entiremdet. Keiner will an der Aus: 
führung der meditirten Zertbeilung des Landes Theil nehmen. 
Dieſes magte ich in einer Denkſchrift vom 22. Auguit vorbers 
zuiagen; ich glaube, felde int nicht beitälig aufgenommen 
worden. Die über dieſen Gegenſtand von Prordten und 
Stüve — die einzigen echten Fubliziften in Deutſchland — 
aeäußerten Anñichten baben aud in Teiterreib bei vielen 
Eingang gefunden. Tie Beratung vom +4. März it ein 
ihöned Wert, allein deren Ausiührung it nur durch Ge 
mwult möglid, voila son defaut. Man mwellte damit über: 
raihen, und ũberraſchte auch, allein & müre vielleidht better 
geweſen, verber nech einige andere Stimmen darüber u 
beren. Wit der je bed betonten @leiditellung der Razic: 
nalitäten but man ſelche nur noch mebr entimeit, hart Ne 


zu verihmeljen. 


9 


In Wien wußte man am 11., wie e3 fcheint, noch nicht3 
Bejtimmted über die Identität des DVerfaffers der Genelis; 
man ſchwankte zwiſchen Hartig, Kübel, Taaffe und Pipitz. — 
Tie Preſſe bat ihre Freimüthigfeit büßen müſſen. Ihre 
Zuspendirung wird aber ihre Anhänger nicht mindern. E3 
wäre vielleicht befjer gemwejen, das Preßgeſetz auf den Re: 
dafteur anzuwenden. Man ift eben in Wien des Belage: 
rung3zuftandes jehr überdrüßig. Man mürde fidh leichter 
jede harte Präventiv:Maßregel gefallen laſſen, wenn nur der 
serhaßte Name wegfiele. Nous ne sommes helas! pas 
encore au commencement de la fin. 


1850. 


77. 


Vevey, 6. Jänner 1850. 


- Ein rhume de cerveau tres distingue bat mich bisher 
verhindert, Ihnen, wie man in Wien jagt, ein glüdjeliges 


neues Jahr zu wünſchen. Gott gebe, daß das neue Jahr 


—— 


vergeſſen mache, wie das alte war! Ich war durch acht Tage 


im Zimmer eingeſperrt. Heute lacht wieder die Sonne 
freundlich herein und ſcheint mich mit einem baldigen Früh⸗ 
ling vertröſten zu wollen. 

Der Abſchied des Erzherzogs von Frankfurt war ſehr 
rührend. Er hat mir ein Exemplar der Medaille geſchickt, 
welche die Stadt auf ſeine Abreiſe hat ſchlagen laſſen. Wir 
müſſen froh ſein, noch einen Mann zu beſitzen, der populär 
in Deutſchland iſt. — Noch weiß ich nicht, was man in 
Wien wegen dem Definitivum in Deutſchland für einen 
Entſchluß gefaßt hat. Meine admonita ſcheinen dort keinen 
großen Beifall gefunden zu haben. Dixi ad salvandam 
animam meam, wie ich es wegen Ungarn gethan, wo der 
Krieg uns ans Verderben gebracht hat. Die Armee täglich 
eine halbe Million! Wohin ſoll das führen? Was die 
große Armee in Böhmen für einen Zwechk bat, ſcheint noch 
ein Räthiel. Die Briefe von Prag vom 31. geben nod 
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wenig Aufſchluß. Die jonderbariten Gerüchte verbreiten 
unheimliche Beſorgniſſe. Die Beamtenwelt ſummt mie in 
einem Bienentorb; alle werden verfegt, viele penfionirt, eine 
Maſſe Unzufriedener! Bis igt fieht man noch Feine anderen 
Ergebnijje als neue Namen. Statthalter, Kreispräfidenten, 
Bezirkähauptleute u. f. w., alle im Waffenrod! Wenn dies 
uns belfen kann, a la bonne heure. 

In Ungarn immer die nämliche Unzufriedenheit. 130000 
Mann in Stalien, 140000 Mann in Ungarn, blos zum 
Ueberwaden. — Mercandin ift ald Kreispräfident nad 
Brag gelommen, was mich freut. Daß die Statthalter für 
Bien und Graz nunmehr ernannt find, werden Sie willen, 
mir unbelannte Namen. 

Die Wiener Journale zanten fich wie die Buben; reprä- 
jentiren fie vielleicht verfchiedene Nuancen im Minifterium? 
3b böre von dort noch immer wenig Erfreulihes. Das 
Eilberagio zu 14°, en dit plus als alle Lobreden des 
Aoyd auf unfere Umgeftaltung. In unjeren Finanzen, in 
anjeren Geldverlegenheiten liegt das Ungünftige unferer 
Stellung — und Preußen pocht darauf. 


18. 


Devey, 12. Jänner 1850. 

Ihre Zuſchrift vom 3. hat mich noch in einen heftigen 
Schmupfen verfunfen gefunden. Das neue Jahr bat uns 
eine Mafje Schnee gebradht. Die Natur jcheint mit einem 
ungebeueren Leintuch bededt; allein unter demfelben fchlum: 
mern Rojen, welde nur den eriten Hauch des Frühlings 
erwarten, um fich zu entfalten — könnten unfere Hoffnungen 
diejen Roſen gleichen! 

Einige Zeitungen wollen glauben machen, als wäre man 
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ist auch in Wien geneigt, einen engeren Bund in Deutſch⸗ 
land zuzugeben, nur um einmal ans Ende zu fommen und 
um freie Hände im Innern zu gewinnen. Allein ein engerer 
Bund wäre die Spaltung Deutſchlands felbit, welche Defter: 
reich doch nicht frommen dürfte. 

Andererfeits fchieben unfere Journale den öfterreichijchen 
Reichstag tief ind Jahr 1851 hinaus, ja felbit die aller: 
dings unbedeutenden Landtage. Vielleicht maden die Um: 
ftände und Zuſtände diefe Vorſicht nöthig. Allein leider 
ift fie von der Verlängerung der Militärherrichaft und der 
damit verbundenen ungeheueren Koften unzertrennlid. Mili⸗ 
tär-Gouverneure in Ungarn, in Siebenbürgen, in Kroatien, 
in Stalien und felbjt in Wien, und das alles nach unſeren 
Siegen! Der Lloyd und die Reichszeitung haben Mühe, 
damit ein Bild des Friedens und de3 Wohlitandes aus» 
zumalen. 

Die Anrede der Bürger:Deputazion an den Erzherzog 
in München enthält fchwere Worte — feine froben Blide 
in Deutſchlands Zukunft! 

Der Ankauf wilder Beftien für die Menagerie ift wirklich 
erbaulich; vielleicht jtebt ſolche ist nebit den Kunſtſchätzen 
unter dem Minifterio des nern, welches wahrſcheinlich 
die Naturgefchichte befördern mil. 

Haben Sie etwas über die legten Tage unjeres gutem 
Grafen Woyna gehört? Lord Newman twird bereits als 
fein Nachfolger in Brüffel genannt; her ladyship, Ihre 
ehemalige Gönnerin, wird darüber nicht wenig erfreut jein, 
und nun im highest style erfcheinen wollen. 

Prokeſch Scheint nun nach Konftantinopel beftimmt. Gott 
gebe, daß er dort mit Stratford Canning ausfomme, der 
ihm gewachſen jein dürfte. Ueberhaupt a quoi bon diefe 
boutade und mauvaise humeur mit England? Sie müſſen 
doch einmal aufhören. Sie willen, was id davon ſchon 
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m Dezember 1848 ahnte. Perfönlichkeiten führen zu nichts 
Sutem; nur die Sadhe muß vertreten merden. Wer wird 
aber ftatt Brofefh nach Berlin fommen? Auch ein heikliger 
Boten. Bielleicht Kübel von Kubau? der auf einmal Ge- 
\dmad an der Bolitit befommen. 


19. 


Vevey, 16. Jänner 1850. 


Die Bemerkung Ihrer liebenswürdigen Königin über 
neine Wenigkeit ift ungemein gnädig; ich war allerdings 
im alter Bekannter ihres Herrn Papas. 

Die Wiener Zeitungen geben fih alle Mühe, die Xei- 
kungen des Minifteriums und die Zukunft Defterreihs in 
gänzendem Lichte darzuſtellen; Privatbriefe hingegen ſprechen 
ihr deutlich von mannichfacher Unzufriedenheit. Die Um: 
Wwelzung der öfterreichifchen Staaten in eine neue Form 
R allerdings ein koloſſales Werk. Die Frage ift nur, war 
hlde in dem befolgten Maßftabe und um den Preis, den 
kloftet, nötbig. Thatfache ift, daß mir 300 Millionen 
ur Schulden al3 im März 1848 haben, und daß Niemand 
ht zufrieden ift, jomie daß die Steuern um ein Drittheil 
aböht worden find, und dennoch Defizit ift. Der Vortrag 
des Finanzminiſters wird die echten Finanzmänner nicht be- 
fiedigen; fein Budget befteht großentheils in fanguinifchen 
doffnungen. Der Fehler ift, daß in unjerem Minifterium 
Jeder den Anderen in feinem Departement ruhig walten 
läßt, welches allerdings bequem ift, aber nicht zur genauen 
Erörterung der Sache führt. Ich wollte ſchon einen Artikel 
über unfere Finanzverhältniffe unter der Aufihrift: „Pro: 
gtamm zu einem fünftigen Finanz-Syſtem in Oeſterreich“, 
druden laſſen; allein e3 würde nur gewiſſe Gemütber auf: 


96 


regen, ohne zu nüben. So lange der Belagerungszuftand 
dauert, ift von der Art nichts zu unternehmen. 

Die Provinzial:Landtage werden ſich über ihren ſchmalen 
Wirkungskreis nicht freuen; er ift weit geringer und Enapper 
zugemejjen al3 zur Zeit des Abfolutismus, wo ihm doch 
die Nepartition der direkten Steuer zukam. 

Nah den leitenden Artikel des Lloyd vom 22. folle 
man glauben, Defterreich fei bereit3 wie ein Phönix — 
mächtiger al3 je, und zwar an dem Tage auferftanden, wo 
ih dad Amt niedergelegt babe. Den Tag vorher märe 
noch das Chaos gewejen. Der Lloyd fcheint vergefien za 
baben, daß mwährend unjeres Aufenthalts in Olmütz eine e 
Armce improvijirt und organifirt, während diefer Zeit der 3 
Reihstag nad Kremfier verlegt, Wien zum Gehorjam ge 
bracht wurde, daß überhaupt nach dem 6. Oktober wieder 
eine Regierung ſich organifirte und die Bildung eines n 
vollftändigen Minifteriums möglich wurde. Dieſe 7 
ſachen dürften wohl nicht zu leugnen fein. Der Lloyd ver 
meidet immer meinen Namen zu nennen — er kann abe! 
beruhigt fein, ich werde feine Polemil mit ihm beginn ZI. 
Ich habe nur die Zukunft meines Vaterlandes vor Aug nn, 
ich felbft habe keine mehr. Der Himmel weiß, dab ih 
gerne mehr geleijtet hätte, als ich that, und daß mir der 7 
Muth hiezu nicht fehlte — allein ich lebte in beſtändigen i 











— * 










Sturme, ich konnte für den Augenblick nur bedacht ſein, MM: 
Klippen zu vermeiden und das Schiff vor gänzlichem Eintek-: 
zu bewahren. Am 6. Oktober litten wir Schiffbruch, abe 

wir verjanten doch nicht, wir verloren nicht den Muth ud 

verließen nicht das Steuerruder. Dieſes Verdienſt malt 

uns fogar die Geneſis nicht ftreitig. 


97 


80. 


Vevey, 28. Jänner 1850. 


Die Vorträge unſeres Minifteriums kommen mir vor 
wie rhetoriihe Apologien feiner Thätigfeit, es Lobt ſich felbft. 
Ich Habe nicht3 dagegen, allein unfere Zujtände wollen nod) 
nicht in diejes Lob einſtimmen. Wir haben igt eine Menge 
neuer Einrichtungen, mit denen nicht alle Leute einverflanden 
nnd; aber wir haben nichtSdeftomeniger feine Konftitugion. 
Biele lamentiren, daß wegen de3 Reichstags noch nichts bes 
ſtimmt iſt, allein wie kann ein folder zuſammenkommen, 
jolange Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien, Italien, id est 
mehr als die Hälfte der Monarchie nicht Eonftituirt, nicht 
erganifirt it? Und wann wird diejes gejchehen fein? Es 
iheint wegen Ungarn fängt man an, meine am 22. Auguft 
eingereichten Bemerkungen zu würdigen, und zu begreifen, 
daß ein Land von 4000 Duadratmeilen mit einer ungemein 
tapferen Bevöllerung von 11 Millionen ſich nicht behandeln 
läßt wie ein Fürſtenthum Hechingen. Meine Bemerkungen 
wurden nicht ſehr beifällig aufgenommen, weil man damals 
noch auf den Beiftand der jogenannten Conſervativen vechnete. 

Der ſchöne Finanzberiht meines lieben Kraus wird zu 
Waſſer im Angeliht der fortwährenden Zerrüttung unjeres 
Geldwejens und der Unzulänglichkeit unjerer Einkünfte. 
Es wird ein goldener Himmel in Ausjicht gejtellt; e3 müſſen 
aber noch dichte Nebel und Wolfen fchivinden, bevor er 
fichtbar wird. Selbſt Herichel’3 Teleskop würde diefen edlen 
Firſtern nicht entdeden. Es ijt ein trauriges, mühſames, 
dernenvolles Geſchäft unter ſolchen Verhältniſſen sinanz: 
minifter zu fein, und die Ausdauer -amici Kraus madht 
ihm alle Ehre. Er ift glüdlicherweile ein Fatalift, und da 


er einen Wein und keinen Kaffee trinkt, jondern nur Mild, 
v. Beſſenberg. I. 7 


98 


auch täglich zweimal badet, jo ift fein Blut nie aufgeregt. 
Mein Regime ift nicht ganz fo ftreng, indeſſen naht er ſich 
jehr demfelben. Ich Tann von mir fagen: je vis de pri- 
vations. Ich mußte geftern einem Mahl beimehnen, welches 
mir drei alte Freundinnen, die fi in bieliger Gegend pour 
y finir leurs jours angelauft, zu Ehren gegeben haben. ; 
Diefe religion de mon estomac fpielte dabei eine ſchlechte 
Rolle und erregte einiges Auffehen. Meine alten Freundinnen 
fheinen mir nod gar nicht der Doktrin folgen zw wollen, £ 
qu’il faut vivre de privations, denn fie ließen fi ihre 
eigenen Lederbiffen reichlich fchmeden. | 
In der Allgemeinen Zeitung werden Sie einen Artiid‘ 
gefunden baben, welcher glauben maden könnte, amious | 
Colloredo Walseensis hätte fih perjönlid durch einige 
Redensarten mit dem edlen Lord PBalmerfton zerworfen 
welches ihn vermochte, ſchleunig ſeine Abberufung zu 
langen — dieſes wäre mir leid. Man muß die Perſoͤnli 
keit immer vom Geſchäfte zu trennen wiſſen. Einen Feind, 
den man nicht umbringen kann, vermag man nur durqh 
Höflichkeiten zu hindern, jo maliziös zu fein, als er fonßk 
möchte. Die alten Lebensregeln, wovon ſich in Sheiterfielbi: ze E 
Briefen noch einige aufbewahrt finden, find fo ziemlich wi 
diefem aufgellärten, aber Gott weiß, wenig civilifirten Jahp-=;; 
bundert außer Mode gefommen. 7 
Ich muß noch bis Mitte Februar hier verweilen, 
die Geſundheit meines Bruders einen Rückfall erlitten 














— 


der jedoch hoffentlich feine bedenklichen Folgen haben wir 





1. 


Bevey, 4. Februar 1860. 


Ein Correfpondent aus Wien jchreibt mir igt, der Ber“ 
fafler der Geneſis fei der ehemalige Staatsrath Pilgraus- 
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Benn ich nicht irre, hatte diefer Staatsrath in den letzten 
Zeiten der vormärzlichen Monarchie einigen Credit bei Fürſt 
Metternid. Ich weiß von allen diefen gelehrten Herren fehr 
wenig, nur das weiß ich, daß, als ih 1846 — ich glaube 
September — in einem nicht ohne einiges Feuer gejchriebenen 
Briefe Metternih beſchwor, der laut gewordenen Stimme 
der Zeit Gehör zu geben und durch Reformen von oben 
berab der Revoluzion zu begegnen, ich von Niemand unter: 
wagt und wahrſcheinlich als ein Ultra-Ziberaler angejehen 
rurde. Die Warnung, weldhe damals fih in Galizien Fund 
gab, war noch nicht ſtark genug. Sie wurde vielmehr ganz 
ialih ausgelegt. Die Regierung wähnte, der dortige Anf: 
rmbhr fei zu ihren Bunften. 

Sn eine Polemik mit dem Verfaſſer der Geneſis ſich 
einzulaſſen, dürfte weit führen — aber eine Berichtigung 
defien, was die damaligen Beitrebungen ber nieberöfter: 
teichiſchen Stände betrifft, wäre vieleicht nicht überfläffig. 

Schmerling ſcheint fi in den Mantel des Stillihmweigens 
gehalt zu haben. Sein Antrag proprio motu zu einer 
Alternirung in dem praesidio des Bundestages, den er an 
Breußen abgeben ließ und der aud) in einer der jpäteren 
oſterreichiſchen Roten an Preußen dedavouirt wurde, fcheint 
einige Berlegenbeit hervorgerufen zu haben. Manche deutiche 
Regierung kam in den Wahn, vieles fei wirklich die Anficht 
der öÖfterreihhifhen Regierung, und ibt mollen viele den 
Dualismus auch ſchon auf das Definitioum übertragen fehen. 
Es iſt als wenn man in Wien die deutihe Sache gar nicht 
begreifen wollte Auf alle meine Vorſchläge erfolgte nur 
die Antwort: es ift nicht praktiſch. Was ift denn praktiſch? 
das lange Stillſchweigen allenfalls? Mein Batriotenherz 
wöhte bie und da zeripringen. 

Leſen Sie in der Allgemeinen Zeitung vom 30. den 
Artikel Wien, und Sie werden dort ein ziemlich treues Bild 
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der Organifaziong: Verwirrung finden. Man follte glauben, 

der Artikel fei aus den Berichten, die mir von meinen Be 

amten aus Böhmen zufommen, abgejchrieben. Kraus bringt 

es auch nicht dahin, nur einen Sechjer im Umlauf zu erhalten. 
Wir haben 4° Wärme. 


82, 
Bevey, 14. Februar 1850. 


Ihre Zeilen vom 3. diejes, die mir erit heute zulommen, 
müflen ein paar Tage irgendwo im Schnee gelegen haben. 
Meine Wiener Briefe ind nicht reicher an Ausbeute als bie 
Ihrigen. Man jcheint gegen Ungarn etwas milder auftreten 
zu wollen. Ob Windiſchgrätz dabei eine Rolle fpielen fol, _ 
wird nicht gelagt. Er ajpirirte früher die Stellung eines - 
General⸗Feldmarſchalls der Armee, ſagte man. Cine jolde 
aber ift erſtens überflüjjig und zweitens unausführbar, fo 
lange Radetzky lebt. Nach einer Hofcharge geizt er wohl 
nit. Bon Brandis als Oberſthofmeiſter habe ich nicht ge: 
bört, er ift ja ungefähr als folder bei Kailer Ferdinand. 

Bon einer Theilung Badens war viel im Publikum die 
Nede, allein mer hat das Recht dazu? Frankreich würde 
nicht gleichgiltig bleiben. Oeſterreich hat das Jnterefje, mit 
Frankreich in feinen unmittelbaren Gontalt zu kommen. 
Diefes war der leitende Gedanfe am Wiener Congreß. Alle 
die Theilungsnadrichten fommen aus Berlin. E3 iſt Mode 
geworden, gegen die Kleinjtaaterei loszuziehen unter dem 
Vorwande, die Eleinen Staaten könnten ji nicht vor Revo⸗ 
luzion verwahren. Haben die großen Staaten ſich beſſer da⸗ 
vor zu bewahren gewußt? A commencer par la Prusse. 
Die Hauptjade it, in Deutihland eine gute Zentralgemwalt 
zu bilden, welche die nöthige Kraft zu entwideln im Stande 
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', um Sicherheit und Ruhe zu erhalten. E3 weht noch 
mer ein böjer Wind von der Spree ber, doch feit ein paar 
Jochen minder beftig. 

Bas fagt man in Holland zu der engliihen Eauipee in 
kiehenland? Cela ressemble furieusement à une grande 
vehonnerie — ich hätte nicht geglaubt, daß Palmerſton 
oh auf ſolche Art feinen Humor an den Tag legen würde. 
ah ſoll jehr überdrüßig fein. Bon Schmerling fpricht 
Kemand. Jellachich verliert gewaltig an feinem Nimbus. 
4 Agram berricht kein fehr angenehmer Ton. Man bat 
Wan dem Patriotismus der Kroaten ein wenig verrechnet. 
bie wollen felbfiftändig fein, in diefem Sinne verftehen fie 
% Bleihberechtigung. 

Am 18. gedenke ich endlich aufzubredhen. Die Witterung 
Auch immer nicht einladend zum Reifen. Meinen Nächten 
tthalten Sie von jenfeit® der Schweizer Grenzen. Einen 
‚ben Tag bleibe ich in Bern, um mit Thom zu plaudern. 


83. 


Freiburg, 23. Hornung 1850. 


Geitern bei meiner Ankunft traf ich Ihre Zeilen vom 
IL, welhe Mehreres enthalten, was mir unbelannt mar. 
3 bin auch mit einem Eremplar der öſterreichiſchen 
Natihrift zur Anbahnung einer öfterreichifch:deutfchen Zoll: 
figung beehrt worden und habe bereit3 mehrere Bedenten 
Über deren praftifche Seite in margine aufgezeichnet. Cela 
m parait le chef d’euvre d’une &uvre impossible. Ich 
Ka zu fehr mit den deutichen Handelöverhältnifien befannt, 
man die Möglichkeit der Ausführung glauben zu können. 
a Rorddeutihland wird die Denkſchrift nur als ein Köder 
bettachtet, an dem fih der deutſche Michel feftbeißen fol. 
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Indeſſen mag dieſer Schritt immer fein Gutes haben, wenn 
aud feine Ausiiht auf Verwirklichung daran geknüpft wer: 
den kann. NRur wäre zu bedauern, wenn öjterreidhiicherjeits 
an das Gelingen der beantragten Zclleinigung die Beſtim⸗ 
mung des künftigen politiihen Verhältniſſes Oeſterreichs zu 
ZTeutihland verbunden würde, wie in einigen Zeitungen 
angedeutet wurde, denn dann wäre gar fein Ende für 
Deutihlands Zukunft abzuieben. Uebrigens wie können wir 
an eine Zolleinigung denten, ſo lange Die Zerrüttung unjeres 
Geldweſens jertdauert, und wenn iſt Das Ende derielben 
vorauszuſehen? 

Eine baldige Organiſazion Ungarns ſcheint nicht in naher 
Ausſicht zu ſiehen. Ueberall, wohin man nur blickt — lie 
gewißbeit. Die Aphorismen des Fürften Metternich erſcheinen 
oñenbar zur Unzeit, denn Jeder fragt, warum zu rechter Zeit 
nit danach gehandelt wurde?! Der Styl gehört jedenfalls 
einer anderen Feder als jener des Fürſten an. 

Soviel für heute. Laſſen Eie bald wieder etwas von 
ih hören. Die Rachrichten, die man in Holland über Frank⸗ 
reich erbält, gebören nicht zu den Ichledteren. Ihre letzthin 
mitgerbeilten ſtimmen ziemlich genau mit Denen überein, die 
man in Senf batte. Ich bleibe in jedem alle bi Ende, 
April in bichger Gegend. 


4. 
sıcıkura, 4. März 1850. 
Haben Sie Fufter's MWemziren über Die öſterreichiſche 
Revoluzion geleſen? Man lernt daraus nur, daß er, Füſter, 
ein Daupiveriübrer der alacmiidben Jugend mar, womit er 


ud druftet. Wich ncanı cr den ſchändlichen Alien, Bach 
ven judas Der Demokrazie, au Kraus ijt ihm zuwider. 
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Der Lloyd macht e3 fih zur Aufgabe, unfere Zuftände 
bis ins Lächerlihe zu loben. Er bezeichnet itzt Die Revo⸗ 
lazion von 1848 als das glüdlichfte Ereigniß für Defterreich 
und wünjcht, daß die Deiterreicher ſich dieſes großen -Er- 
eigniſſes würdig bezeigen. Für den Entwurf zur Zolleinigung 
weiß er nicht Lobes genug. Er vergißt, daß mit einem Kurs 
m 14%, Berluft feine Bolleinigung möglich ift. Kraus fol 
siht ganz in das nämliche Horn blafen. — Radowitz dürfte 
a Erfurt feine Charybdis finden! 


85. 


Yreiburg, 10. März 1850. 


Sn den deutihen Angelegenbeiten beginnt ein neues 
ſhaos — andere Benennung finde ich nicht für das, mag 
m Ausficht ftebt. Nach dem bairifchen Projekt jol in Frank⸗ 
fert ein Bereinigungs: Parlament zufammenlommen, wozu 
Deterreich zuftimmt — aber Preußen wohl nicht beiftimmen 
werd und auch nicht beijtinnmen kann, wenn e8 nicht das 
Kfurter Parlament aufgibt, mozu es Teine Luft bezeigt. In 
Bien will man ſich noch nicht voranftellen, jondern die vier 
Imiglihen Regierungen, die Preußens Gelüften abhold find, 
handeln laſſen, um zu ſehen, ob diefe Preußen geichmeidiger 
wahen fünnen. Hannover will aber nicht mit den drei 
anderen gleichen Schrittes gehen, wenn Defterreich fich weigert, 
de la partie zu fein. Dort liegt die Schwierigkeit. In 

Bim wäre man wohl geneigt, Preußen einige Gonzeflionen 
Rn machen, wofern dieſes dem beabiichtigten Bundesitaat 
atlagt, deſſen Vorjtand es fein will und wovon Defterreich 
kr der Allüirte jein jol. In allem diejen erblide ich noch 

kinm Schritt vorwärts in der Sache, und es will mid) 

tilen, daß Deſterreich hiebei eine fehr untergeordnete 
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Role ſpielt, was auch der Licvd von der Höhe unjerer 
Macht Ihwaren will 

Die preußifhe Antwort vom 28. Februar auf unferen 
Zolleinigungs-Antrag it rein evafſiv — meitläufig in Pro⸗ 
teftagionen von Berlangen nad Einigung ausgedrüdt. Das 
preußiihe Cabinet macht bedentende Fortichritte dans l’art 
de deguiser sa pensee. Tallevrand würde darüber feine 
rende baben. 

Bei der Jahresteier er am 2. MRärz v. J. oftroyirten 
Berfaffung in Wien icheint das Publilum ſich ſehr theil: 
nahmlos gezeigt zu baben. Richt ein Vivat, nicht eine 
entternteite Kundgebung eine: geiteigerten Gelühls ließ 
ñch bören. 


86. 


Ireibura. 15. März 1850. 


Rach Ihrem vom 10. net man auch im Haag Sehr 
hwarz in ten dentſchen Angelegenbeiten. Solche ind aller: 
dinge in eine neue Verwidelung getreten. Vieleicht aber if 
mar in Verlin Wlbit im nicht geringer Verlegenheit. Bisher 
wurde us demotratiiche Element benntzi. um Deſterreich and 
Teutichland berami zu dunstren; wun aber entitebt wieder 
die Weterguik. des derotretide Eirment Fünnte nd noch⸗ 
mil: in geastriider Wie sic nmaden. Üeiterreic ift 
and alerdinet in feiner ertzinisden Sa Teanibland gegen: 
uhr. Kindes IR nA nST Sen nein jagen: 

a € ut nz Aston der Neon riommlang die 
SEELE sur neuer Terre Tromten überlafien, 
nat iolde icid ım wider Tue minute ir allen 
Tiaua atı one Ir. 

h Ei liek er am? Dee iege Sei Ne emiider Regierungen 
in ur Ungewehtvüt üder ice Antike: 8 tagte immer 
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nur, was es nicht wolle, aber nie, zu was es fich ver- 

ttehen würde. 

c. Es unterließ auf die Regierungen durch Zuficherung gegen 
Mediatifirung und unnöthige Beſchränkung ihrer Ge: 
walt zu wirken und foldhe für fich zu gewinnen. 

d. Es erflärte fi felbit gegen Preußen nicht beftimnit, 
aufrichtig und deutlich, jedoch erfennend, daß alles von 
einem Einverftändniß zwiſchen den beiden Mächten ab: 
bänge. Es mißftimmte vielmehr Preußen durch die 
gewifle Note vom 4. Februar, morin es erklärte, nur 
mit der Nazional-Berfammlung verhandeln zu wollen. 

e Sein Bevollmächtigter in Frankfurt handelte fogar eigen 
mädtig in anderem Sinne als feine Regierung, und 
bot Preußen das Alternativ im praesidio an, worüber 
er ſohin desavouirt wurde. 

L Das Minifterium war mit fi oder unter ſich uneinig 
über die Stellung, die es ferner in Deutichland be 
baupten wollte. Bald wollte man nur mit der Ge— 
lammtmonardie beitreten, bald nur mit den früheren 
deutſchen Provinzen. 

Diefes ganze Benehmen konnte fein Vertrauen erweden. 
die ſchwächeren deutſchen Regierungen fühlten ihren Völker: 
Maften gegenüber das Bebürfniß eines Schuges. Gie er: 
sten jenen, der ihnen geboten wurde — faute de mieux 
dm.preußifchen. Die Preußen kamen uns überall zuvor, 
m Sachen, in Baden. Man fiel in Wien von einer Ber: 
Isgenbeit in die andere. Der ungarifche heillofe und heil: 
Ind geführte Krieg hatte uns total gelähmt. Voilà oü nous 
en sommes, 

Daß nur ein Einverftändniß mit Preußen die Sache auf 
qute, vernünftige Wege bringen könne, war Har und wohl 
ud gefühlt. Daß ſolches ohne einige Conzeſſionen, bei 
imierer inneren Ohnmacht, nicht mehr erzielt werden Tonnte, 
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war auch Klar; allein dieje wurden jchwieriger, je länger 
man. Preußen Zeit ließ, feinen eigenen Weg zu geben. Die 
Bugeftändniffe hätten ſich wohl in einigen Förmlichkeilen, 
in Alternativen der oberften militäriihen Leitung und der 
gleihen gefunden. Itzt aber, da Preußen ſchon einen 
Separat:Bund beinahe zur Thatſache gemacht bat, ift alle 
ichwieriger geworden. Wir haben, wie es jcheint, gehofft, : 
die vier königlichen Regierungen würden Preußen nod 
ſtutzig machen und aufhalten; allein dieſer Verſuch kommt 
für uns zu ſpät — wenngleich er für eine Einigung bew 
mend war. Was daraus noch folgen wird, willen nun die 
Götter. Was halten Sie davon? 

Man hätte die Unterbandlungen mit Preußen lange vor 
Oktroyirung der Märzverfafiung beginnen jollen, wie id es, 
wie Sie ſich erinnern werden, ſchon Mitte Dezember anrielh. 
Statt deſſen erwähnt man in der Verfaſſungsurkunde gar 
nicht des Deutihen Bundes, morauf jeßt unfere Gegner 
unfere Lostrennung gründen wollen. 

Die Wiener felbit zeigten fih immer gleichgiltig über 
unjere Verhältniſſe mit Deutfchland; die Tragweite ihre 
Politik geht nicht viel über den Prater hinaus. 

Was unferem Departement in Wien vorzüglich abge, 
ift ein guter Publizift, ſowie Stüve und von Pfordten. 
Man muß Jurift jein, um Bublizift werden zu können. 


8. 


Freiburg, 18. März 1850. 


Die Rede, mit welcher der König von Würtemberg am 
15. den Landtag eröffnet bat, ift das merkwürdigſte um? 
zugleih kühnſte Aftenftüd, welches in dem Prozeſſe bei 
deutſchen Angelegenheiten erihienen il, Sagen Sie mir. 
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velhen Effekt folde in Holland gemacht bat? Ce roi est 
ligne d’etre roi. So unverhohlen herauszuſagen, daß die 
ventiche Einheit ein Traum ift, muß dem deutichen Michel 
ie Gedärme im Leibe umdrehen. Der Gothaer Verein wird 
Zeterjo fchreien. Die Rede beginnt eine neue Epoche in 
dentſchlands Geſchichte. 

In Wien ſcheinen ein paar Miniſter dem Münchener 
Sntwurf abhold zu fein. Man nennt Thun, der noch den 
tihehen im Leibe hat, und Kulmer, den Kroaten. Im 
Badiichen, wo man natürlich feinen Willen mehr hat, werden 
Ye Wahlen nah Erfurt großentheils im preußifchen oder 
im Gagern'ſchen Sinne ausfallen. Soiron, Mathy u. |. m. 
werden wieder ihre jonderbündlichen Gelüfte ausframen. 


88, 


Freiburg, Palmfonntag 24. Mär; 1850. 


Ich bin auch mit einer Abichrift der Note vom 13. an 
vie baieriihe Regierung, fowie der Zirkular-Depefhe an 
wmiere Gefandten vom 14. beehrt worden, aber ohne andere 
Einbegleitung. Ich weiß aber, daß man in Wien mehrere 
Tage jehr unfhlüffig mar. Die Meinungen im Minifterium 
baren verjchieden,; endlich wurde beſchloſſen, den Beitritt 
inter gewiſſen Bedingungen, in der Note Borausfegungen 
gmannt, von Stapel zu laſſen. Diefe Borausjegungen 
nildern beträchtlich die Wichtigkeit des Beitrittes. Indeſſen 
gut, daß foldher doch vor Eröffnung des Erfurter Barla- 
umts ftattgehabt hat — afın d’y augmenter la confusion. 
Ban wird dort — in Erfurt — den Ausweg nehmen, ſich 
nad den erften Situngen, in welchen Preußen feinen Kram 
uölegen wird, zu vertagen, und unter dem Vorwand der 
Keviſion, welche man nach Belieben in die Länge ziehen 
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kann, Zeit gewinnen, um womöglich mit Defterreidh zu einer, 
ich will nicht jagen Bereinbarung, aber zu einem Accommode- 
ment zu gelangen. Sie fehen daraus, daß an eine baldige 
Entiheidung nicht zu denken if. Unfere Bundes:Commiffaire 
in Frankfurt fpielen bei diefer Comödie eine traurige Rolle. 
Schönhals verwünſcht ſchon feine Stellung, und in Wien 
fchreit man fchon laut über die großen Koften diefer Com: 
miffien, die nur aus Figuranten beſteht. 

Das Münchener Operat bat das Berdienft de viser au 
possible. Ein Sanptbinderniß wird Defterreih3 Defiderium, 
mit dem Gelammtgebiet ter Monardyie dem Bunde beis 
jutreten, darbieten. Ich babe meine Bedenklicdhkeiten dagegen 
deutlih, namentlih noch am 11. Februar d. J., tundgegeben. 
In der Rote vom 13. ſucht man diejes Verlangen tant bien 
que mal zu rechtfertigen. Die Argumente find aber nicht 
ftihhaltig, und Die Ausdehnung des Bundes in territorialer 
Hinficht dürfte von den anderen Mächten als eine Berlegung 
der Riener Verträge angeichen werden. Als Mitfabrikant 
jener Xerträge fand ich mid berufen, darauf aufmerkſam 
zu maden, zumal e3 vorzüglid im öfterreichiihen Intereſſe 
liegt, von jenen Verträgen, aut melden bis ist das euro 
päiſche Staatäreht berubt bar, je wenig al3 möglid ab» 
jumeiden. Untere Rublizüten in Bien — si tant il est 
quil y en a — icheinen ſchachmatiſchen Kaliber. Brud 
ift Der vorzüglide Bertbeidiger der Idee des Veitrittes mit 
der Sefammimonardie. Ich batte ſolche ichen früber gegen 
ibn befämpit. Was für eine Figur tollen die Krcaten und 
Serben im deutichen Rarlament irielen? 

Kraus ibimpft tapfer über die unmäßigen Anterderungen 
der Rriegt: und Handeleminiſters. Dieſe Herren defretiren 
a la diable sans egard au vide de notre bourse Mit 
Ungam acht Aa noch gar nidt vermärts. 
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89. 


Freiburg, 30. März 1850. 


Zwiſchen Wien und Berlin it noch fein Einverftändniß. 
Indefien bat doch am 27. der fogenannte Berwaltungsrath 
bereit beichloffen, daß die Grundrechte von der Verfaſſungs⸗ 
beratbung ausgefchloffen werden follen, wodurch doch eine 
Art Annäherung angebahnt wird. Preußen will von der 
Gleichſtellung mit Defterreich nicht ablaffen. Voilä le secret 
de la comedie. Unſere Bedingung, mit dem Gejammtgebiet 
der Monarhie dem Bunde beizutreten, erregt große Be: 
denflichleiten, ift nicht ganz traktatenmäßig — 1815 — 
torreft. Preußen bat zwar das Beifpiel gegeben ce qui ne 
prouve rien. Deswegen weil der Eine ftiehlt, ift der 
Andere zu ſtehlen nicht berechtigt. Webrigens bat itt die 
Provinz Poſen in Erfurt feierlich gegen jede Art Einverlei- 
dung mit Deutfchland proteftiren laſſen. Ach denke, mir 
Iommen von diefer conditio sine qua non zurüd. 

Mein Buchhändler dahier ſchickte mir geftern eine pracht⸗ 
le Bejchreibung der Stadt Graz, deren Berfaffer Profeſſor 
Shreiner iſt. Ich hoffe, dieſer Biedermann ift nunmehr 
alabri aller Verdächtigungen. Bon Rauſcher höre ich nichts. 

In Ungarn noch immer alles in suspenso. Die Magyaren 
wellen nicht begreifen, dab man das Recht hat, aus ihrem 
Hojährigen Königreich eine Provinz zu maden. Eine 
900jährige habitude hat freilich etwas für ſich. Unterdefjen 
leidet durch dieſen Zwitterzuſtand des fruchtbarften Landes: 
theile8 da3 Ganze der Monardie. Kraus jchwitt nad 

Köthen, und büllt ſich ganz in den Mantel des Ehrijten: 
thums, feufzend: fiat voluntas tua! pereamus leniter! 
Auf das Refultat der Bankverfanmlung bin ich begierig. 
Ich möchte gerne der boben Verſammlung einiges zu: 
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füttern. Die Bank muß aufhören a) eine Pfandanftalt 
zu jein zum Beiten der Agioteur3, b) blos an die großen 
Dividenden der Bankakzien zu denken. Ihre Privilegien 
müſſen Taflırt werden, namentlidy ihre Befugniß, nad Be 
lieben die Emiſſion der Banknoten zu vermehren. Man 
richte nur die Augen auf die franzöſiſche Bank. Leber dieſe 
Materie glaube ich ſo ziemlich unterrichtet zu fein. Ich babe 
mid) früher damit abgegeben, und jhon im Jahre 1316—1817 
über die eigentlide Beitimmung gewarnt — damal3 murde 
th ausgeladt. — Was übrigen? unlere finanzen und unſeren 
Kredit betrifft, fo iit an keine Beſſerung zu denken, folange 
der Kriegszuſtand und Militärherrihaft dauern und mir 
feinen Reihitag haben, ohne melden feine neue Anleihe 
möglid ift. 


w. 


sreiburg, 2. April 1350. 

Geſtern erbielt ich Ihre Zeilen vom 28R. Wie fommt es, 
daß die Briefe aus London nur in drei Tagen, und jene 
aus Holland erit nad vier Tagen zufemmen? Die Haager 
Ariefe machen wohl Sieſta auf einem preußiſchen Poſtamte. 

Das gewünſchte Portrait — traurige3 Ebenbild einea 
ci-devant — wird Ihnen mittelit Gelegenbeit nebit einer 
Arbeit meiner Frau zulommen. 

Teer König von Preußen bat dur die Zurüdberufung 
ſeines Gelandten der Thronrede dei König: von Würtem⸗ 
berg eine Wichtigkeit gegeben, die te ſonſt nicht gebabt bätte. 
Raderwig bat mit feiner pompbarten Rede am 9%. März 
jeine Edhiffe verbrannt. Er will jeinem König den Nüdtritt 
unmöglib machen. Darauf find feine Hoffnungen und jene 
der Gotbaer Partei gegründet. Sollten tb indeſſen bie 
zwei beirtichen Regierungen uud von dem Drei:Königd-Bund 
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zurückziehen, jo wird Preußen in eine befondere Lage Toms 
sin. Dann ift auch Baden, weldes dadurch von Preußen 
abgefhnitten wird, paralyfirt, und die Spmpatbien für 
Preußen find in diefem Lande ohnehin nicht ſehr groß, 
zumal bei dem Landvolk. 

Die Ernennung des Fürften Windiſchgrätz zum Grob: 
freuz des Maria-TherefiasOrdend — freilich nicht infolge 
eines Kapitelebeichluffes, jondern in Gnaden — wird ſchlech⸗ 
tim Eindrnd bei der Armee machen. Kaiſer Nikolaus ſchickte 
ihm nad) der Unterjohung Wiens den Zivil-Orden des heiligen 
Andreas, aber nicht dag militärifche Verdienftfreuz des Georg⸗ 
Ordens, wie 3. B. an Radetzky, Heß. 

Sehr dauert mich der arme General Hrabomsfy, der 
wie ein Blinder in das Unglüd gerathen. Ich hatte ihn 
ja angewieſen, mit Jellachich eine Unterredung zu haben, 
diejer aber ließ ihn nicht zu. Nachher ward er von uns 
ganz abgejchnitten und übergab auf Befehl des Minifteriums 
m Belt das Sommanbo von Peterwardein an einen anderen, 
lümpfte aber nicht gegen die kaiſerlichen Truppen. 


91, 


Freiburg, 9. April 1850. 

Ich bin eigentlich feit vierzehn Tagen hundekrank und 
kann mich kaum auf den Beinen halten. Geſtern ſpeiſte ich 
die preußifche Beneralität ab. Sie weiß nicht recht, mie 
ne daran ift, mit Radowitz fcheint fie nicht fehr zufrieden. 
Dieter bat Preußen und feinem König wenig genügt. Von 
Erfurt Schreibt man mir, die Verwirrung fei groß und die 
Reinungseinheit gleihe dort ziemlich der deutſchen Einheit. 
Rit einiger Geichidlichteit ließe fich igt noch etwas Gedeih⸗ 
liches durchſetzen. Der Weg biezu wäre eine Zuſammen⸗ 


— 
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berufung ſämmtlicher Bundesmitglieder, nach dem im Ar⸗ 
titel VI der Bundes⸗Akte bezeichneten Maßſtabe, zur Berathung 
über die Berfafjungs-Reform. Diejes Plenum ift die einzige 
legale Behörde für das Verfaſſungswerk. Die Könige können. 
nicht3 Befferes wünſchen, Defterreich gleichfalls; die Leidenſchaft 
muß vom Gejchäft entfernt werden. Es werde fein böſes 
Wort von einem zum andern geltattet. Vollkommene Weir ; 
nungsfreiheit. Grundlage muß immer das alte Bundesrecht 
bleiben, welches jelbjt Preußen wegzunegiren nicht gewagt hat. 
Ich muß jchließen, denn ich ſehe das Bapier nicht mehr 
vor Schnupfen und Schwachmattigkeit. F; 


92. 










Sreiburg, 16. April 1850. 


Aus Berlin ſchreibt man mir, daß die Alzien dcs Herm: 
von Radowitz jehr gejunfen feien, und man ſich dort ge - 
waltig nah einem Ginverftändniß mit Defterreich fehne' 
Der Proteft gegen die Separat-Militär-Convenzion ift wohl 
die beite Piece, die bisher in der deutfchen Angelegenheit 
vom Stapel gelaufen ift. Defterreih kann itzt noch em = 
ihöne Rolle fpielen und zwar auf dem legalen Wege, da 
die Bundes: Afte felbit angibt. 

Pulſzky's Werk über die ungarifhe Revoluzion ift 
Gebäfjigkeit gefchricben, fonft mit Talent. Mir legt er 
einige Unwahrheiten in den Mund. Den zweiten Theil bee 
ih noch nicht gelejen. Jellachich kommt nicht gut weg. 

In Wien fcheinen zwiſchen dem Minifterium und 
Grünne bedeutende Conflitte zu beftehen. Die Genad* 
Adjutantur möchte gerne, wie es heißt, das eigentliche Arme® 
Commando und alle Verfonalia in ihr Gebiet ziehen, alleis 
auf diefe Art ijt fein verantwortlihes Minifterium möglich 
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Die Betition der ungariſchen Notabeln an den Kaifer 
nacht nicht wenig Aufſehen in den politiichen Zirkeln. — 
Reiner Gefundheit geht es wieder befjer, übrigens je ne 
regarde encore le monde qu’a travers la lucarne du 
tombeau. 


Bor Mitte Mai gedenke ich Feine Wanderung anzutreten. 


33. 


Freiburg, 25. April 1850. 


sn Frankfurt erwartet man bis zum 26. etwas Ent: 
iheidendes wegen des Interims. Preußen wollte fi zur 
jortdauer des gegenwärtigen auf einige Monate weiter be: 
memen, allein Baiern und Hannover erklärten, daß fie 
mer nicht mehr von aller Theilnahme an der Zentral: 
bewalt ausgeſchloſſen bleiben wollen. Es ift daher nunmehr 
m Antrag, daß alle deutjchen Staaten ohne Ausnahme 
bevollmächtigte nach Frankfurt ſenden follen, um fi über 
xe Einſetzung einer neuen proviforiihen Zentral-Gewalt zu 
krftändigen, ohne ſich mit der deutjichen Berfaffungsfrage 
a beihäftigen. Diefer Antrag ilt am 14. von Wien aus 
ibgeſchict worden. Hannover hat am 18. bereits beigeftimmt, 
md Baiern. Sch habe Briefe aus Wien vom 18., die aber 
noch wenig Ausficht auf eine Ausgleihung der deutjchen 
Birren geben. Man ift vielleicht mehr als je von einem 
Einverftändniß mit Breußen entfernt. 

Heute erwarten wir bier den Prinzen von Preußen. Er 
hingt gewöhnlich, wenn er hieher fommt, den Abend in 
neinem Hauſe zu. Bisher hatte ich ihn immer verfehlt, ich 
derde mid ein wenig zufammennehmen müffen. 

In Wien ging ein Gerücht, als ob Ficquelmont wieder 
Auiiht hätte ins Minifterium zu kommen. Ich glaube aber 

v. Befienberg. I. 8 
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alle die Gerüchte über eine Veränderung im Minifterium 
ungegründet, jo lange nicht beftimmte Ausfiht auf einen 
Reichstag ift, und diefe feheint mir noch ferne, wenngleid 
ein folder in mander Hinficht Noth thäte. Auch von der 
in den JHeitungen gemeldeten Krönung des Kaiſers am 
1. Auguft fagen meine Wiener Briefe nichts. Eine Krönung 
in einem Eonftitutionellen Staate ohne Anweſenheit der 
Volksvertreter Scheint mir kaum möglid. 

Die gewiſſe Bittichrift der ungarischen fogenannten Con⸗ 
lervativen ift nicht gnädig aufgenommen worden. Wie mar 
in dem lieben Ungarn fertig werden wird, ſehe ich noch nidt : 
ein. Der geheime Groll gegen die Machthaber jcheint mir 
immer crescendo zu geben. Das Zentralijationg:Spftem — 
eine berrlihe Erfindung auf dem Papier — nous coüls. 
cher. Die militärijchen Anfichten jcheinen vorberrichend, und“ 
folange man noch Militärherrſchaft nothiwendig erachtet, itt 
und bleibt alles prekair. 

Das Bud) der Madame Puſzlky ift wenig belehrend. Mit 
mir ift die Dame nicht ganz zufrieden — & la bonne heure. 


J4, 


L 
Freiburg, 30. April 1850. . 


Aus Ihrem Lepten erfebe ih, daß man dermalen, m 
Ehren der Brautfahrt des ſchwediſchen Kronprinzen, iM 
Haag in summo gaudio lebt. Bei mir ift dieſes nicht de 
Tal, denn ich bin über die neuen Maßregeln oder Ber 
fügungen zu Gunjten des Klerus nichts weniger als erfres 
und jehe die Menge Gonflifte vor, die daraus entſtehen 
iverden non ad majorem dei gloriam, tie. die Jeſuiten 
jagen, welche nunmehr jubeln, und ſchon nädfter Tage mi 


115 


den confratribus Ligorianis et Redemptoribus wieder in 
die öſterreichiſchen Staaten triumphirend einzuziehen hoffen. 
Die Wiener Preſſe, obſchon jehr durch einige letzte Verweiſe 
eingeſchũchtert, verſagt ſich doch nicht ihren Aerger darüber 
lund zu geben und ſtimmt darin überein, daß ſolche Maß: 
tegeln, welche in die nazionale Gefehgebung eingreifen, nicht 
ohne Zuſtimmung der Vollövertretung ind Leben treten 
jollten, id est nicht ohne Berathbung des — mahrjcheinlich 
sch lange unfihtbaren — Reichstags. ES ift vorzufehen, 
dab nunmehr die anderen Sonfeflionen auch: mit Anfprüchen 
Kroortreten werden infolge der Gleichberechtigung, zumal 
ne einige ganz gerechte zu machen haben. ich befchränfe 
nich zu bemerlen, ohne in die Sache felbit einzugeben, daß 
ih den Augenblid nicht für geeignet erachte, die Firchlichen 
Angelegenheiten zur Sprache zu bringen und dadurd die 
Raſſe unjerer Berlegenheiten zu vermehren. Kaiſer Franz 
— in der Genefis jo hart mitgenommen — würde nie in 
tie Aufhebung des Placetum gemwilligt haben. Wie fich zu 
den neuen Zugeftändniffen unfere Juriften Bach und Schmer- 
ling haben verftehen können, non intelligo! 

Unfere Bundes⸗Commiſſäre in Frankfurt leben in banger 
Ungewißbeit, ob fie morgen 1. Mai noch etwas ſind oder 
acht; auf feinen Fal viel. Preußen beitand nah den . 
legten Wiener Nachrichten noch immer auf vorläufiger Ans 
erfennung eine engeren Bundes. Die. Berlängerung des 
bisherigen Interim wollen Hannover und Baiern auf feinen 
Fall zugeben, ils veulent aussi avoir leur mot à dire, und 
in Kurheſſen ift auf einmal die Furcht eingetreten, preußiſch 
m werden; die Berliner PBolitifer ont trop peu deguise 
“ leur arriere-pensee. 

Madame Pulfzky ſchimpft etwas über mid und behauptet, 
ih hätte ihren Mann meilterhaft — mie fie ſich ausdrüdt 
— zum Narren gehalten, was unrichtig ift, denn ich jagte 
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ihm unverbohlen die Wahrheit, jowie Batthyanyi und Deal. 
Ich wollte aufrichtig pazifiziren, verlangte aber, dab von 
ihnen eine kluge Snitiative genommen werde, welche ich 
ihnen auch andeutete. Desk und Battbydanyi fchienen mir 
Recht zu geben, gaben mir aber endlich zu verftehen, daß 
te nit mehr Meifter feien, und Kofjuth allein die untere 
Kammer beberriche. Battbyanyi wiederholte diefes, als er 
nah Lamberg's Tode nah Wien zu mir kam und jeine 
Stelle relignirte. Was von Yelahih in den verfdiedenen 
neuen Broſchüren gejagt wird, ift ſchwer zu widerlegen, meil 
er binter dem Minifterium mit der Camarilla ſpielte. 
Ficquelmont's Schrift habe ich gelefen, fie belehrt mi 
nicht über die eigentliden Gründe feines Abtretens. Es 
beißt, er habe noch ein paar andere Brojchüren gejchrieben, 
und wünſche jih damit mit dem Publikum auszuföhnen und 
neuerdings den Weg zum Minijterium anzubahnen. Relata 
refero, kann aber faum daran glauben, denn der ci-devant 
jeune homme frise les 74 und ijt von Gicht geplagt. 
Haben Sie noch feine beftimmte Nachricht über die Autor: 
Ihaft der Geneſis? Es fol eine Kritik derfelben erjchienen 
jein. Ueber den ungariihen Feldzug ift unfererjeitS noch 
nicht3 erjchienen, wohl aus der Urſache, weil man die ge: 
machten Fehler eingeitehen müßte. Sch hatte feiner Zeit 
angeratben, dem seldzug eine andere Wendung zu geben, 
bevor rufiüche Hilfe notbwendig war. Unter gewiſſen nicht 
ſchmachvollen Bedingungen war ſchon früher mit Görgey zu 
unterbandeln. Ich mußte, was ich fagte, denn ich bin in 
Ungarn nicht unbefannt. Dan wollte vor allem zuerft voll: 
fommene Unterjochung, die ohne Zerftörung nicht möglich 
war. Tie Magvarın find Feine Liliputier. Nun haben wir 
ein verwüſtetes Yand, aus dem wir nichts ziehen, 120 Mil: 
lionen Schulden mehr, haben feine Eympatbien, gelangen 
zu feiner Organijazion und brauchen 120000 Dann, um 
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das Sand zu bewachen — und dod) bleibt, wie die Sachen 
Reben, Ungarn der wejentlichite Theil der Monardie, man 
dide nur nah Oſten, um fi davon zu überzeugen. 


95. 
Freiburg, 2. Mai 1850. 


Sie werden mittlerweile die Cirkular-Depeſche vom 
%. April bezüglich der deutſchen Angelegenheiten erhalten 
haben. Graf Fritz Thun, bisher in München, ift zum öfter: 
rihiihen Bevollmächtigten in Frankfurt, und Efterhäzy de: 
nitiv zum Gefandten, nicht Botſchafter, nach Nom ernannt 
vorden. Karoly Tommt als Legationzjefretär nah Rom. 
Ehwarzenberg, Werner und Mennßhengen haben ruffiiche 
Orden erhalten, warum? Thun ift Geheimer Rath geworden. 
&3 regnet geheime Näthe, was würde Maria Thereſia 
dezu ſagen? Voilà toutes mes nouvelles. 


96. 
Freiburg, 9. Mai 1850. 


Man ſieht im Haag, wie ih aus Ihren Briefen ent: 
nehme, in Bezug auf Frankreich noch ſchwärzer als hier 
am Rhein. Die Kegierung dort hatte feine andere Wahl 
ar, um den Fortichritten des Sozialismus zu begegnen, 
ds die Modifikazion des Wahlgefeges zu verſuchen. Ju 
dem gegenwärtigen Augenblid bat fie eine bedeutende Ma: 
prität in der Nazional-Berfammlung für fih. Beſchränkt 
fd die Regierung auf Durchfegung diefer Maßregel, fo 
dürfte nichts zu fürchten fein; wollte fie aber fchon weiter 
gehen und eine andere Regierungsform anbahnen, jo wäre 
der Erfolg zweifelhaft und das Wageſtück bedenflih. Die 
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Republik fcheint für den Augenblid nod eine NRothwendig: 
feit. So viel erhellt aus den Mittheilungen, die ich direkt 
aus Baris erhalte Sie werden mich aber immer verbinden, 
wenn Sie mir die in Ihrem Kreife auftauchenden Anjichten 
mittheilen. 

Die preußifhe Politik reſumirt ſich igt in Beſtreitung 
des von Oeſterreich noch auf die alte Verfaſſung begründeten 
Borjigrechtes, welches Preußen für jih wo nicht allein, doch 
gemeinschaftlich mit Velterreih in Anjpruh nimmt, dann 
in dem Anſpruch des Militär-Commandos in Norddeutſch⸗ 
land. A ces deux conditions la Prusse est prete a faire 
la paix avec l’Autriche. Wie aus dem Wirrwarr heraus: 
zufommen, ijt noch nicht abzuſehen. Indeſſen haben ſich doch 
die Anhänger Preußens bedeutend vermindert. Die Fürſten 
find der Einfhüchterungen müde, und merken, daß ihre Selbit: 
ftändigkeit unter preußiſchem Schuge auf ſchwachen Füßen 
ſtünde. 

Die kirchlichen Verordnungen machen noch fortwährend 
großes Aufſehen. Bach ſoll darüber ſehr ergrimmt ſein. 
Fünf Miniſter hätten nicht dafür geſtimmt. Der Zeitpunkt 
war auf jeden Fall ſchlecht gewählt. Die Vorträge des 
Kultusminiſters ſind bloß Lobreden auf die Biſchöfe. Die 
Leute ſagen, es ſei nur für den Klerus und nicht für 
die Religion geſorgt worden. Vor Allem ſollte man für 
gute, mit Aufklärung und Tugend zugleich ausgerüſtete 
Biſchöfe ſorgen, ohne gute Inſtrumente kann fein gutes 
Werl zu Stande kommen. 


97. 


Freiburg, 13. Mai 1850. 


Ich erſehe aus Ihrem Letzten, daß Sie noch keine Kennt⸗ 
niß hatten von der preußiſchen Antwort vom 3. Mai auf 
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unfere Einladung nah Frankfurt. Preußen pocht imnter 
anf die Berechtigung, einen engeren Bund zu Schließen. Wenn 
jedve3 Bundesmitglied von dieſer angeblihen Berechtigung 
Gebrauh machen mollte, jo würde es um die Einheit in 
Deutſchland fonderbar ausſehen. Preußen bat freilich diefe 
Einheit nie gewollt; feine Gefchichte, zumal feit 1795, zeugt 
dafür. Ein Bund im Bunde ilt ein Zwitterding wie ein 
Staat im Staate. In Wien fcheint man früher die Sache 
zu leicht genommen zu haben. Den legalen, einzig legalen 
Weg einzufhlagen babe ich mehrere Male angerathen und 
darüber kleine Abhandlungen eingeichidt; dabei aber Die 
Jorderung des Beitritt3 zum Bunde mit der Gefammtmadt 
der Monarchie verworfen, theil3 weil fie. mit den Verträgen 
von 1815 nit harmonirt, theild weil dadurch der Bund 
feinen friedlichen Karalter verlöre. Man bat meine Mei- 
aung in legterem Punkte nicht, im eriteren nur jehr jpät 
getbeilt. Ich ziehe mich mit gutem Gewiſſen in mein Schneden- 
haus zurüd. 

In religiosis war ich auch nicht ſaumſelig, meine Be: 
denken auszuſprechen. Ich glaube in materia ziemlid) be: 
wandert zu fein, allein mein Name, zumal meines Bruders 
wegen, Elingt in gewiſſen Kreiſen in Wien ketzeriſch und 
it daher nicht viel vermögend. Nur Kaifer Franz war 
hierin ganz meiner Anliht, er liebte fehr die Religion, 
fürdtete aber die Geiftliden. Er hielt auch meinen Bruder 
für feinen Ketzer, weil er den Klofterfrauen erlaubt hatte, 
deutich ftatt Tateinifch zu beten. Itzt behauptet man in Wien, 
die Regierung könne mit Rom ein Concordat fchließen ohne 
Berathbung der Reichsſtände. In einem Eonititutignellen 
Staate ſcheint mir dieles jehr zweifelhaft, und das auf dieſe 
Art gejchlofjene Eoncordat dürfte die Irrungen nur ver: 
mehren ftatt bejeitigen. Ich meinerjeits kann nicht zugleich 
tonftitutionell fein und nicht. 
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Es fiheint, daß Fiequelinont a tout prix wieder in 
Aktivität gefegt werden will. Ich glaube, er bat Unredt, 
er ift nicht viel jünger wie ich und podagraiſch. Unter foldden 
Umftänden hat man wenig Anſprüche auf eine Zukunft. 
C'est une malheureuse d@mangeaison que de vouloir tou- 
jours figurer dans les affaires. 

Ihr amerikaniſcher Freund fcheint gut unterrichtet zu 
jein. Das Unglück in Frankreich ift dermalen, daß die 
Generale unter jih nicht einig jind. Cavaignac, un reveur 
rcpublicain, und Lamoriciere, den auch der Ehrgeiz ſtachelt, 
bilden eine für die Hauptſache ungünftige Oppoiizion. Großer 
Berluft für Frankreichs Zukunft war Bugcaud, als Karalter 
wohl der hervorragendſte. 


98. 


Luzern, 27. Mai 1850. 

Sie werden jih wundern, daß ih Ihren legten Brief 
von 16. vom Mittelpimft der Schweiz beantworte. Ich bie 
nur auf ein paar Tage bieher gefommen, um wieder einmal 
Luft zu ſchöpfen und den deutichen Lamentazionen, man 
darf jagen, dem deutjchen Unjinn, fern zu fein. Man fommt 
übrigens in 16 Stunden von Freiburg per Cifenbahn und 
Eilwagen hieher. In wenigen Tagen wandle id wieder 
zurüd. Ich jehe im Ganzen feinem frohen Sommer entgegen. 

Daß die Finanzvorſchläge der Bank-Kommiſſion, die 
übrigens etwas jonderbar zufammengejegt war, keinen Ers 
folg haben konnten, war vorzujehen. Nicht die Bank, fon- 
dern tüchtige Yinanzmänner, die unabhängig von der Bank 
nd, hätte man zu Rath fragen follen. Uebrigens find alle 
Vorſchläge vergebens, jo lange der Kriegszuſtand dauert, jo 
lange Militärherrihaft waltet und dieſe ale Mittel ab: 
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jorbirt, jo lange auch fein Neichstag den Finanzmaßregeln 
eine Gewähr leiftet. Vor diefem aber fiheint man fich wie 
vor einem Geſpenſt zu fürchten und möchte lieber die Sache 
mit den Ligorianern abmadhen. — Unfer Freund Raufcher 
hat auch ein bedenkliches Hirtenbrieflein erlaffen, ad ma- 
jorem Dei gloriam. Sierin find alle Biſchöfe einig: „Nur 
mobhängig vom Staate, wir find ober dem Staate — 
wie der heilige Ambrojius jeligen Andentens behauptete — 
was auch gejchehen mag, unjere Autorität bleibt und muß 
bleiben, der Ketzer Joſeph jol nicht wieder erfcheinen.“ 
dieſes ift ihr Lieblingstbema. Kraus proteftirte zweifels⸗ 
Ohne gegen bie freie Weberlafjung des Kirchenvermögens an 
den Rlerus — diejes ginge noch ab. Mir ift leid bei diejer 
Gelegenheit nicht im consilio geweſen zu fein; ich hätte, 
glaube ich, mit großer Salbung — vielleicht zum Schreden 
der Antwefenden — und mit überfließenden Zitationen de3 
UVoſtels Paulus, des heiligen Auguftin, dann Bofjuet’3 und 
genelon’3 geſprochen, und den Unterjchied zwiſchen Religion 
md Klerus in grellen Farben anſchaulich gemacht. Freilich 
Kitten mich Senft, Jarke, Pilat und andere beim heiligen 
6uhl als dem Bannfluch verfallen denunzirt. 

Sie werden mich fehr verbinden, wenn Sie mir Dobl⸗ 
ki’s Mémoire sur le drainage ſchicken wollten. Sch habe 
nich auch mit dem Gegenftand beſchäftigt. Die Nieder: 
linder habe ich immer fehr praftifch befunden. In Frank: 
reih it die Wiffenihaft noch zu neu. Was ift feit Arthur 
Yung, dem Lieblingsagriculteur meiner Jugend, nicht alles 
arerimentirt worden? In Defterreich wird man itzt erſt 
md Aufpebung der Nobote zu richtigeren Anfichten ge: 
men. Es ſchadet übrigens nicht, wenn nunmehr die 
hetren Bauern werden müſſen. 
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99. 


Zürih, 28. Mai 1850. 


Ihr Letztes habe ich geftern nod) vor meiner Abreife 
von Luzern erhalten. In Bezug auf N. muß ich bemerfen, 
daß er, wenn er unjere Yinanzzuftände lobt oder vielmehr 
nicht übel findet, dabei gewiß einen Hintergedanken bat; er 
möchte überall den Rathgeber und Vermittler ſpielen. Ich 
fenne a fond feine Manipulazionsfünfte und könnte darüber 
manches erzählen. Indeſſen ift er gut über das, was im 
Wien vorgeht, unterrichtet, et je conseille de l’ecouter., 
Sein Vorfchlag, die Bank aufzugeben und eine Nazionalbant 
zu gründen, jcheint mir wenigitens für den Augenblid abens 
teuerlid. Wir haben ſchon genug am Alten gerüttelt, ſo⸗ 
daß wir gar nicht mehr wilfen, woran wir find. Die bis» 
berige Bank ift ja eine Nazionalbanf, oder fol wenigitens 
eine fein. Man verbeflere ihre Statuten, die nur auf dem 
Vortheil der Alzionäre und nicht auf jenen des allgemeinen 
Verkehrs berechnet fcheinen, und verhindere, daß in Zukunft 
die Negierung von der Bank jolden Mißbrauh made wie 
bisher. N. iſt ein Spefulant. Die Herren Hope und Las 
bouchere — ich war fehr Freund des Vaters des legteren — 
werden in feine Birngejpinite fchwerlih eingehen. Das 
Haus Hope hat eigene Statuten, welche es nie überjchreitet. 

Jh reilte geitern mit Einem, der gerade von Trieft Fam 
und mir über die dortige Stimmung mandes fagte, das 
mit den Zeitungsartikeln nicht harmenirt — auch über jeme 
in Wien und die firdlichen Angelegenheiten erzählte er 
manches nicht Erbaulide. In Mailand hatte er Niemanden 
Icben gehört als Radetzky, deſſen Menſchenfreundlichkeit 
ebenſo anerkannt iſt wie ſein Feldherrntalent. 
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Hier in Mitte der berrlihiten Natur vergißt man bei: 
wabe die Politik. In der Schweiz berricht vollkommene 
Ruhe, nur in Bern und Genf treiben noch die Radifalen 
ihr Spiel; in erfterem Orte bat jedoch ſchon die Fonfer: 
pative, id est ordnungsliebende Partei Ausficht, die Ober: 
band zu gewinnen. 


100. 


Luzern, 6. Juni 1850. 


3b war auf einer Kleinen Alpenerkurfion; bei meiner 

Rüdtehr bieher fand ich Ihr ſehr ergögliches mot sur le 
nouveau ne de Lady Newman. Hört man denn gar nicht? 
vom Fürften Metternich? Will er in Brüffel bleiben? 
En attendant ses memoires on nous annonce ceux de 
Moe. Sand en dix volumes. Was wohl diejes halbmänn- 
lihe Weib, welches ich vor zwanzig Jahren in Genf en 
pantalons antraf, von fih uns Fund geben wird. Elle 
etait alors, il m’a paru, encore passablement aristocrate 
par le buste, mais deja pas mal socialiste par le reste 
ducorps. Elle aurait dü conserver le nom de Dudevant 
qui est celui de son mari le marquis, avec lequel elle 
a divorce pour J. Sandeau dont elle a emprunte la 
premiere syllabe. 

Graf Thun jo wie feine Gemahlin gefallen fehr gut in 
granffurt; feine Stellung ilt allerdings feine leichte. Kübed 
ud Schönhal3 follen jehr üblen Humors fein. Nechberg 
hat da3 Referat der frankfurter Angelegenheiten übernommen. 
' — Der arme Ponſonby wird Wien ungern verlaffen haben. 
Ich hätte gerne noch einmal bei ihm und feiner tauben 
Rilady zu Mittag gegefjen. Indeſſen jäumen die Engländer 
nicht, den Bolten unmittelbar wieder zu bejegen, gleichſam 
um uns zu zivingen, aud wieder einen Gefandten nad) 
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London zu Shiden. Allein wen? Gin ungariider Magnat 
paßte vielleicht am beiten dahin. Noch habe id Ziebenyi’s 
Schrift über Ungarns Gegenwart nicht erhalten können, 
und bin jehr begierig darauf. Er ift ein höchſt verftändiger, 
unterrichteter und im Schreiben gewandter Kamerad, ich kann 
mich feiner nur beloben. 

In Freiburg hoffe ih etwas von Ihnen zu finden. Bon 
bier braude ich nur 16 Stunden dahin, ehemals ſechs Tage! 
Die Gegend um Luzern ilt eine Harmonie von Waſſer, 
Bergen und Luft, fogar das holländiihe poulaingrin Grün 
iſt nicht fo friih wie das hieſige — Wenn man glaubt, 
Balmeriton werde fallen, jo irrt man ſich. Er kann nur 
mit dem ganzen Vinijterium fallen, und es zeigen ſich keine 
Elemente zu einem neuen. La passion de devenir ministre 
a diablement diminuc. 


101. 


Feldkirch“), 14. Juni 1850. 


Ich fchreibe dieje Zeilen in loco remoto, auf einem bes 
Icheidenen Yandjige am Rhein, welchen die legten Ereignifle 
beinahe zur Nuine gemadt haben, an dem ich aber hänge, 
weil er noch ein altes Lehen ift, durch die Zeiten allerdings 


*. Auf dieſem in Der Näbe von Freiburg aclegenen Yandfite ber 
finder fib Die Ernft Der Kamilie Weſſenberg, in welder aud ber | 
Schreiber Ber vorliegenden Briefe, Pbilipp Freiherr ven Weſſenberg, 
geiterben im Sb. Yebensjahre Den 1. Auguft 1858, an Der Zeite des 
bereits Dert rubenden Urarefvaters beerdiat wurde. Das Geichlecht 
Der Weſſenberge ſtammt aus dem Nanten Nargau und reicht bie im 
dad achte Jabrbundert zurüd, Nachdem das Haus Habsburg im An 
any Dee 19. Sabrbunderts Den Aargau verloren batte, wanberten bie 
Weſſenberge, aleich anderen adeligen Geichlechtern, nad dem Breisgau 
ua, we fie um die Törier Feldkirch und Ambringen begütert waren. 
Ven lerterem Orte nabmen fie iräter Das Prädikat Weſſenberg Am— 
bringen an, Mit einem Enlel des Freiberrn Philipp von Weſſenberg 
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jeher unbedeutend geworden, das von den Herzogen von 
Zähringen abftammt. Das Befte auf demfelben ift die Ruhe 
und die Abgefchiedenheit, die in gegenwärtigen Seiten fehr 
wohl thun. 

Ihr Letztes meldet mir den Empfang der mittelmäßigen 
Abbildung meiner traurigen Geftalt. — Die Nachrichten, die 
mir aus Wien, Prag und Belt zufommen, ſtimmen nicht 
mit den Lobeserhebungen überein, welche einige Wiener Zei- 
tungen devotissime von unſeren Yultänden in die Welt 
ſchiden. So viel jcheint fiher, daß die Neuerungen nur 
ngjam und mühſam ins Leben treten und die Bergangen: 
keit beinahe wünſchenswerth machen. Daß die Entlaftungs- 
Eommifjionen jo langjam in ihrem Gefchäft vorwärts ſchrei⸗ 
tn, ift für manden Gutsbeliter ruinss. Mander muß 
Beld — und um welden Preis? — aufnehmen, um nur 
die außerordentlihen Steuern berichtigen zu fünnen. ch 
tathe jehr zu befferer Vorſorge für das nächlte Jahr. Das 
Rinifterium läßt fih Beifallgadrefien über die neuen kirch— 
lichen Berordnungen ſchicken, während in allen Provinzen, 
ielleicht Tirol ausgenommen, große Unzufriedenheit darüber 
bericht und der Uebergang zum Proteſtantismus täglich, 
somentlich in Prag, zunimmt. In Böhmen fürdtet man 
ſehr die Rückkehr der Jeſuiten, melde zu unangenehnen 
Inftritten Anlaß geben könnte. 

In Frankreich hängt noch immer das Damokles-Schwert 
über dem Haupte. Das Wahre ift, daß von dortber fort: 
während alles zn fürchten iſt und die Sozialiften nur durch 


Barb der Name biejes alten Geſchlechts im Jahre 1864 (?) aus, und 
die Yefibungen bes Freiherrn von Weflenberg ſowohl in Böhmen als 
im Breisgau gingen, fowie ich glaube, auf jeinen zweiten Enfel Grafen 
Ehilipp Boos-Waldeck über, defjen Mutter mit Grafen Boos Waulded, 
Oberſt Hofmeifter der Kronprinzeffin von Preußen, verchelicht war. 
D. Her. 
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eine Niederlage von der ſtärkſten Art auf längere Zeit un- 
Ihädlicy gemacht werden Tönnen. C'est la le triste de 
l’affaire. Die Bräjidentichaft des Henri cinq verlängert 
nur die Pauſe. 

Ponſonby läßt alle Möbel verlaufen, und meigert fidy, 
den mit Fürft Balffy geichloffenen Miethkontrakt zu halten, 
wodurch noch ein Prozeß entitehen kann. Die großen Mächte 
follten überall Hotels für ihre Gefandtfchaften haben. Wabr: 
Iheinlih bat Ponſonby Samuel’den als feinen Agenten 
zurüdgelaffen. Daß wir aber feinen Gejandten in London 
baben, ift fatal und quasi unſchicklich. 

Morgen ziehe ich wieder in mein Haus in Freiburg, in 
welchem ich aber wegen der preußiſchen Einquartierung nicht 
Meifter bin. 


102. 


Sreiburg, 25. Juni 1850. 


Die legten Tage war ich ziemlih unmwohl. Meine Ab: 
reife nad) Böhmen verzögert ſich, weil ih nod die Abnahme 
der Cholera in Prag und in der Gegend meiner Befigung 
ein wenig abwarten will. Bei mir bat ſich zwar noch kein 
Fall ereignet, aber ganz nahe ziemlich heftig, mas denn 
eben nicht lodend if. Ich babe mit dem im Jahre 1832 
in London gehabten Anfall genug, werde mich aber in vor: 
fommendem Falle Schon zu behandeln willen. 

Die Wiener Artikel geben fih alle Mühe, uns über die 
dortigen Zuftände zu tröften, allein vergebens, man kommt 
aus folgendem Dilemma nicht heraus: folange Kriegszuftand 
und Militär-Regierung nothwendig erachtet werden, kön⸗ 
nen fih die Zuftände nicht befjern weder in politiiher noch 
in finanzieller Beziehung — diefelben werden aber als notbs 
wendig erachtet werden, jolange nit Ungarn und Stalien 
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yalfzirt und übereinftimmend mit der Monarchie organifirt 
ind — biezu ift aber nod) wenig Ausſicht. Eine volllommene 
Organifazgion bedingt übrigens den Reichstag. Ohne Reichs: 
tg fein Credit, fein Vertrauen, feine Möglichkeit, die Finanz: 
verhältniffe und noch weniger das Geldweſen zu ordnen. 
Yola il me parait en peu de mots le veritable état 
is choses. 

Der Tod des Generals Kudella war mir befannt. MWir 
umten einander feit 1799, waren zuſammen bei der Schlacht 
m Stodah — 25. März — wo meine Terrainkenntniß 
m Erzherzog willkommen war, und von welder Zeit diefer 
ad ſtets Vertrauen in mic) hatte. Kudelka mar damals 
Yerlientenant beim Generalftab, ich der Einzige im Haupt: 
wrtier, der literariihe Neuigkeiten erhielt. Sch mußte 
Im den wenigen Wißbegierigen aushelfen. Die Generale 
alten mich gern, ich wäre jelbit gern Militär geworden, 
Mein der Erzherzog fagte: Was wollen Sie werden nad 
nierem Syſtem? Endlich ernannte mich Thugut felbft zum 
rütiihen Commifjär blos meiner militäriihen Berichte zu 
ib. Meine frühere Ausbildung, 1787—1791, war mili- 
Ki, zum Theil in Frankreich. Erſt 1791 wurde ich Juriſt 
- pour devenir quelque chose. 

Meine Frau ift in Coblenz, wo meine Tochter *) aus 
‚Anaften über ihren in Wien gefährlich erfrankten zweiten 
behn ſelbſt Frank geworden ift. 

Eihel wird bei Ihnen ſchwerlich reuffiren. Ich glaube, 
We dynaſtie Rothſchild fteht bei Bruck nicht befonders in 
baden. Mir fcheint das Departement des Handels beinahe 

alhätig, nicht im Verhältniß der disponiblen Mittel; fein 
Ugeneines Zollſyſtem ift für mich noch ein Problem ohne 
Ne geringfte Ausficht der Ausführung. 


— — 


q Gräfin Boos⸗Waldeck. D. Her. 


103. 


Freiburg, 1. Juli 1850. 


Ich war im Begriffe nab Frankiurt abzugchen und von 
dort meine Wanderung per Eiſenbahn nad Böhmen über 
Kaſſel und Yeipzia fortzuſetzen, allein mehrere Umſtände be 
ftimmen mid noch zu zögern. Heunte früh erbielt ih von 
Frag die Rachricht, daß Die Cholera ganz nahe von meinem 
But ziemlich beitig ausgebrochen it, und mein Beamter 
bittet mich, nech cin wenig zuzuwarten. Andererſeits bin id 
wegen der Geſundbeit meiner Tochter in Koblenz bejorgt. 

An Wien icdeint nidt eine Meinuna, ſondern e3 ſcheinen 
rerichiedene Wiinungen zu herrichen. Man wird nirgends 
Ne Trıd in aub eiwas zu thüria, menngleidy feine 
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Kriegsminiſter will ſich Feiner finden, indem feiner von 
vr Mjutantur des Kaifers abhängen will. Die brouillerie 
mit Radetzky ift noch nicht im Haren. Jellachich fcheint 
ud immer der Benjamin des Hofes zu fein. 


104. 


Freiburg, 9. Juli 1850. 


Bon meinem Enkel habe ich infomweit berubigendere Nach: 
Shten, ala er aus Wien nad Döbling zu einer Familie 
Wraht werden konnte, wo er guter Pflege ficher ift. Der 
Bmariiche Feldzug und mie. e3 fcheint namentlich der Marſch 
b Temesvär, wo fie acht Tage des Trinkwaſſers ent: 
behrten und nur von Waffermelonen und getrodnetem Sped 
leiten, hatte ihm ſtark zugefegt; er bat bereits Monate lang | 
u gewiffe ungarifche Fieber. Eine anders mich betreffende 
etalität ift das Yunehmen der Cholera in Böhmen. In 
fen Diettenig zunächſt liegenden Orte jind bereits über 
kafjig Opfer gefallen. Diefes ift meinen Reifeplänen fehr 
merlih. Leider fallen gerade in den von der Cholera 
offenen Orten auch die neuen SJuftizeinrichtungen zu— 
en. Schmerling bereift Böhmen, in Prag bielt er im 
iihen Saale des Schloffes eine Rede. Diefem wird in 
Närgens Geſchichte des deutichen Verfaſſungswerkes — das 
‚befte über diefen Gegenftand — ziemlich gehuldigt. — Baron 
Berner ift auf acht Tage nah Steiermark, um dort ein 
Heine Landgut zu acquiriren. Welche Stellung Bigeleben 
abhalten hat oder erhalten fol, ift mir noch nicht recht Kar, 
x iſt offenbar ein jehr brauchbares Subjeft. Was fol aber 
5 Thierry, Arneth und Rechberg werden, die alle bei der 
entihen Küche verwendet find? 

Das Tagebud der Madame Pulfzky enthält, im zweiten 
u. Weflenberg. 1. 9 


130 


Theile, doc) einiges Intereſſante, wie 3. B. über die Schle 
von Schwechat, dann über den Erzherzog Stefan, von kt 
chem fie einen merfwürdigen Vortrag an den Kaiſer, 
mir unbefannt war, mittheilt. Auch Einiges über Jellach 
deſſen Verbindungen mit dem Hofe wohl nody länger 
Dunkel gebüllt bleiben werden. Sie ift aber irrig bar 
wenn fie glaubt, daß Doblhoff und ich in Innsbruck dar 
genau unterrichtet waren. Das am 10. auf Anfliften B 
thyanyi's gegen Jellachich erlafiene Manifeft war uns ge 
geheim gehalten. Ich erhielt davon erjt Kunde bei melr 
Rückkehr nad Wien 24. Juni, und Jelladyich felbft erit m 
feiner Nüdreife nah Agram. Der Erzherzog Johann ai 
zuerft durch die Agramer Zeitung. Daß Jellachich auf! 
Aufforderung des Hofes am 2. Juni nicht zur Verftändign 
mit Battbyanyi erihien und eigenmäcdhtig den Landtag 
Agram zufammenberief, bat feine Nichtigkeit. Der 8 
fafjer der Geneſis fcheint auch nicht fehr über jene V 
bältniffe unterrichtet. Sein eigentlidher Name ift mir inm 
noch nicht befannt. 

Berthold Auerbach's Andreas Hofer ift ein verunglüd 
Machwerk, in welchem die Rolle des Erzherzogs ganz d 
fälſcht iſ.. Hormayr bat diejen Prinzen feinen Ideen 
Liebe nur fompromittirt, er wollte nämlich die Hauptrt 
ſpielen. Hofer war fein Held als Leiter eines Aufitand 
er war nur Held als Menfch, .der muthig zu fterben wı 
und al3 Bauer auf die Bauern zu wirken wußte, übrige 
ungeeignet anzuführen. Auerbach ift zu rathen bei fein 
Dorfgefchichten zu bleiben. 

Mas fagt man im Haag zu Peel’3 unglüdlichem End 
Er war Englands ausgezeichnetfter Staatsmann feit Pil 
und Sanning’3 Tode, aber leider ein ſchlechter Neiter. | 
war mehr geeignet die Zügel der Regierung zu führen, 0 
jene feine® dummen Gaules. Er mar weder Tory nt 
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Bhig, er mar rein Engländer. Kannte die inneren Berhält- 
niſe feines Landes beffer wie irgend einer, die äußeren jehr 
moolllommen. Er mar einer der wenigen Engländer, die 
in ihren jungen Jahren das Ausland beinahe nicht bereift 
hatten, Sprach auch nur engliſch. 


105. 


Freiburg, 14. Juli 1850. 
Was jagen Sie zu Haynau’s Entſetzung? Meine Briefe 
Km 8. aus Wien machten noch feine Erwähnung davon, 
ke At hatte auch erft am 8. nachmittags ſtatt. Die eigent: 
liche Urſache ift in der offiziellen Kundmachung nicht mit: 
geibeilt, alle Nachrichten aber deuten auf Ungehorſam gegen 
den hoben Minifterrath hin. Es ift ſchwer, feine Schuld zu 
beurtbeilen, wenn man feine Vollmachten nicht Tennt, die, 
‚wie es fcheint, jehr ausgedehnt waren, ſonſt hätte man ihn 
wohl nicht ſolange walten und fchalten laſſen. Ob nicht 
ine mildere Art der Entfernung paſſender geweſen wäre, 
ı Rt dahin, denn die gewählte wird jedenfall® bei dem 
Bilitär nicht geringes Auffehen erregen, und ift immer als 
ene Kränkung für dafjelbe zu betrachten. Die bier ftazio- 
‚ Riten preußifchen Oberoffiziere nehmen warme Partei für 
ı Ihren Kriegskameraden, der bekanntermaßen ein geborener 
Selle, ein natürlicher Sohn des vorletten Kurfürften ift. 
Bei der andauernden Cholera in Böhmen, leider rund 
um meine Befigung, vorzüglich aber in Sungbunzlau, Brand: 
u. |. w., babe ich mich entfchloffen, einftweilen bis 
15. Auguft in biefiger Gegend zu verbleiben. 


9% 
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106. 


Feldlirch, 23. Juli 1850. 


Ich habe Ihr Letztes nicht fogleich beantwortet, weil id 
früher einige nähere Aufflärungen aus Wien über Haynan’s 
Entfegung und deren Folgen erhalten wollte. Es ſcheint 
aber, Niemand Hat den Muth, der Poſt feine frommen Ges 
danken anzuvertrauen. So ſehr ich längft bedauert babe, 
day der Militärberrfhaft jo große ungemefjene Macht ein- 
geräumt wurde, fo fehr bin ich nunmehr über den Modus 
betroffen, mit welchem folder ein Ende gemacht worden if. 
Cine militäriſche Zelebrität demüthigen, dic bi3 auf dem 
legten Augenblid fo fehr gefeiert wurde — zu fehr vielleicht 
— mar auf jeden Fall in dem Augenblide, wo man nod 
Urſache hat ein großes Gewicht auf das Militär zu legen, 
jehr bedenklih, und der Gedemüthigte dürfte itt eine Popu⸗ 
larität erhalten, die ihm fonit nie zu Theil geworden wäre. 


Das Militär fühlt ſich durch die Art der Abjegung verlegt; - 


hierüber jcheint nur cine Stimme zu berrihen, und der 
Lloyd ſelbſt konnte fich diesfalls nicht eine mißbilligende Bes 
merkung verjagen. Es jcheint, daß man die Schuld dieſer 
sormlofigfeit vorzüglih auf Bach mwälzen will, allein dem 


Chef des Kabinets, jelbit mit der militäriichen Uniform bes | 


kleidet, konnte das militäriihe Chrgefühl nicht unbefanut 
jein, und er mußte fühlen, daß ein ſolcher Verftoß gegem 
den Anitand eine große Aufregung bervorbringen werde. 
IH bin begierig zu eben, mie jih die Sache noch ent 
widelt. Ich beſorge, daß auch Radetzky ſich durch diefen 
Vorgang bewogen finden dürfte, vom Schauplatz abzutreten, 
was ich indeſſen als ein Unglück betrachten würde, felange 
die Organiſazion der italieniſchen Provinzen noch nicht bes 
endigt it. Sein Ruf der Milde, der Humanität, der Liebens: 
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würdigfeit ift dort noch nothwendiger als fein Feldherrn- 
talent. 

Antrian’s Wert — Bentralijazion — babe ih noch nicht 
zu Geſicht befommen können. Man fcheint doch ein wenig 
wegen der lieben Zentralijazion in dem anfangs gewünschten 
oder geträumten Begriffe in Verlegenheit zu fein und die 
eiſerne Nothwendigkeit gewiller Modifikazionen einzufehen. 
tie ſchönſte Theorie iſt werthlos, wenn für ihre Ausführbar- 
keit feine Ausſicht iſt. 

In Böhmen wüthet fortwährend die Cholera. Meine 
beñtzung iſt noch von derſelben unangetaſtet, allein auf 
ei Seiten nahe davon bedrängt. Meine Leute zeigen Feine 
Sucht, was noch einigermaßen beruhigend ift. 

In Frankreich jcheint die Gefahr auf einige Monate 
vertagt — c’est tout ce que l’on peut demander dans 
les temps, oü nous vivons. 





107. 


Feldkirch, 4. Auguft 1850. 


Die drei Attenſtüde, von welchen Sie Erwähnung mach— 
tan, find mir von Frankfurt aus mitgetheilt worden. Sie 
gehören zu den beiten, weldye aus unſerer Notenfabrif ent: 
fprungen find, und haben wahrſcheinlich Bigeleben und 
Besque zu Berfaffern. Jene gegen den Abmarſch der ba: 
diſchen Truppen macht hierlands einiges Auffehen, und ftellt 
das Carlsruher Minifterium nicht in das glänzendfte Licht. 
Der öfterreichifche Proteft gegen die Verlegung der Truppen 
nach Preußen hätte demjelben willlommen fein follen, indem 
e den beften Vorwand bot, dem preußischen Anjinnen aus: 
ameichen, zumal die von Defterreich angeführten Gründe 
amwiberlegbar waren. Allein die preußische Partei in Carls— 
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rube trug den Sieg Davon, und das Xand muß dabei nicht 
wenig leiden. Die preußiſche Cinquartierung iſt Erine Hein 
valt, und nebſtdem fordern die Preußen nahe an vier Mil: 
lionen Bulden für ihre Equipirung und Mobiliiirungstoften 
Die preußiſche Regierung bat nur durd Oppoſizion gegen 
Oeſterreich, vorzüglich durch Die deutſchen Gelehrten gewedi 
und genährt, Syompathien erhalten, melde aber doch nach und 
nach ſchwinden münſen. Hätte Preußen 1848 im Mai nid 
gleich Truppen nach Helſtein geſendet, ſo hätten wir itzt kei 
nen Krieg daſelbſt zu beklagen. Roch muß ib den Borwurl 
bören, daß ich nicht gleich den öfterreihiihen Geſandter 
von Kopenbagen abberiet. Deñerreich hätte ih vielmcht 
jrüber, jben unter Cellerede, gegen Einſchreitung mit Waffer 
webren und die gutliche Ausgleichung aus allen Kräften 
emrieblen ſellen. 

Thiben ein öterreiditer gcitgeichichüchreiber, Dr. Sprin- 
ger in Prag ride jene Scrie:: „Torterreib nad der Re: 
voluzien“, gerubt, mid Finfälig en Leid und Seele, worts 
und gedautlenat zu nennen, ĩie zZaude ih decdd noch hie 
und da einige kleine ueid irtervalla zu baben, wo mir 
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nen acht Tagen fol die entfpredhende Einladung des 
ſidialhofes an alle deutichen Negierungen erfolgen. Was 
md noch entitehben wird, meiß der Himmel. Die Bir: 
ardepeihe vom 31. Juli wird Ihnen ſchon vor mehreren 
en zugefommen fein. Preußens Verſuch, wahrscheinlich 
diplomatijcher Kniff von Radowitz's Erfindung, die Ein: 
gung de3 Bundes zur Ratifikazion des Friedeng mit 
ſemark zu ungeben, iſt glüdlicherweije mißlungen. Preu: 
bat jih einmal vom Rechtsboden ganz entfernt, und 
t natürlich igt einen großen Widerwillen, dahin zurüd: 
ren. Andererjeit3 ift durch fein rajches Vorgehen immer 
ieriger geworden, feiner Eigenliebe zu fehonen, und e3 
ebt daraus ein Zerwürfniß, welchem man fein Ende 
Bielleicht hätte Dejterreich ſolchem menigftens zum 
I begegnen können, wenn e3 früher aus feiner negativen 
Jung heraus, und mit pojitiven Anfichten den deutfchen 
ierungen entgegengetreten wäre. Man war aber in 
m zur Zeit noch zu ſehr mit anderen Gegenftänden be: 
tigt. Nunmehr ift der Punkt der Vereinbarung zwiſchen 
beiden deutſchen Großmächten ſchwer zu entdeden. Die 
tulardepefhen vom 15. und 31. Juli in der Schleswig: 
ſteiniſchen Angelegenheit, fowie jene über den Abmarſch 
badiihen Truppen nad Preußen hätten, bejonders die 
tere Depejche, vierzehn Tage früher dahier im badifchen 
de viele Sympathien gefunden. Le trop tard ift eine 
enthümliche Krankheit. 
Die ganze Geihichte der Mitfchuldigen am 6. Oftober 
Dien it noch nicht Har. Auf jeden Fall fcheint die 
Ploſion früher, als beabjichtigt war, ftattgehabt zu haben. 
om dem Augenblide an, wo die gewilje ungariſche Depu- 
jion in dem Keichstage, den Bemühungen des Minifteriums 
tolge, nicht zugelaffen wurde (ich habe die 12/zjtündige 
ung noch friich im Gedächtniß), ward von dem demo: 
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kratiſchen Verein der Sturz des Minifteriums beſchloſſen. 
Zaufenau machte Fein Geheimniß daraus. Er wollte aber 
noch eine größere Entwidelung des Aufgebotes in Ungarn 


abwarten. Nachdem Jellachich geichlagen worden und den '; 
Marih nah Belt aufgeben mußte, Roth und Philippovid : 


gefangen waren, wurde der demokratiſche Verein Fühner und 
ungeduldiger. Jellachich hat übrigens feiner Niederlage 
fein Glüd zu verdanken, denn dieje trieb ihn vor die Mauern 
von Wien. Ich denfe noch an feinen Kurier, den ih am 


6. Oftober Morgens 10 Uhr erhielt, durch welchen er mir - 


feine klägliche Lage ankündete, 


109. 


Yehhlich, 14. Auguft 1850. 
Bon biefiger Gegend gibt es nicht viel zu bemerken, al 


daß die öfterreihifche Note wegen des Abmarjches der badi⸗ - 
Shen Truppen nah Preußen in Carlsruhe doch große Un⸗ 


rube veranlaßt bat, im Lande ziemliches Mißvergnuͤges 
gegen die Regierung, indem die Bauern namentlid nicht 
mit der Entfernung ihrer Soldatenföhne zufrieden waren- 

Die Einladung zur Beichidung des engeren Bundesrathes 
bildet den Anfang einer neuen Phaſe des deutfchen Ver⸗ 





+. 
B: 


faffungsprozefjes. Sie wird entweder zum Ziele führen det | 


zu einer nod) größeren Verwirrung, id est fürmlichen Spal⸗ 
tung. Wird Preußen den Muth haben, der Einladung 8 
widerftehen? Wird es ſich von der allgemeinen Berathung 
ausfchließen wollen? In Berlin fteben, wie es fcheint, zwei 
Barteien einander jchroff gegenüber, Radowitz und Maw 
teuffel. Letzterer betrachtet die Aufrechthaltung oder wies 
mehr Durchfegung der Union als eine Ehrenjache; eriterer, 
ber nie eine fefte Politit hatte und die Gefahren eines 
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ſerneren fchroffen Beharrens auf der Union einfieht, möchte 
sh weitere Ausmege fuchen, ohne beftinmte Anfichten. 
Diefer Zwitterzuftand, deffen das Berliner Publikum doc) 
ad müde zu werden anfängt, könnte der öfterreichifchen 
Regierung zu ftatten fommen. | 

Haynau ift nah Kafjel und mit feiner Abreiſe it alles 
vrfummt über ihn, allein mit Ungarn ift man deswegen 
dh noch nicht im Keinen. Die Ungarn werden ſich noch 
nehr als die Italiener wehren gegen Verlegung ihrer Ober: 
daſtizbehörde nach Wien. Diefes war ja auch der erfte 
Anlaß zum Streite in Belgien. Die Holländer verlangten 
anen eigenen Caſſationshof; wäre er ihnen geitattet worden, 
lo hätte der König ſich beliebter gemadt. Man mag jagen, 
md man will, die Verjchiedenheit der Sprache wird immer 
an großes Hinderniß der Zentraliſazion fein. 

Der franzöfiihe Präſident kommt in einigen Tagen in 
weine Nähe, nach Kolmar, vier Stunden nur von meinem 
Lundſitze. Ich werde ihm aber, unferer Bekanntſchaft un: 
achtet, nicht aufwarten. Ich treibe jegt Medizin und be- 
tube kranke Bäuerinnen — frömmer kann ein ci-devant- 
Ririfter nicht enden. 


110. 


Feldkirch, 21. Auguft 1850. 


Die deutfchen Angelegenheiten nehmen täglich ein bes 
trübteres Anfehen. Selbft der Schatten von Einheit ift von 
dentihland geflohen. Indeſſen dürfte l’exces du mal doch 
1 einem Ende führen; auf andere Weiſe kommt der Menſch, 
jelbft wenn er ein deutfcher Profeſſor ift, nicht zur Vernunft. 
Der Befehl nad) Mainz wegen Nihtdurdlaffung der badi⸗ 
ben Truppen war in Wien nicht ganz bundesredtlich ab: 
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gefaßt. Ein deutfches publiziftiiches Comite thut dort Roth, 
wie ich e8 früher vorgefchlagen babe; denn die deutichen 
Angelegenheiten müſſen noch mehr wie eine innere als eine 
äußere Angelegenheit betrachtet und behandelt werden. Es 
jcheint aber, jeder Miniſter will für jich handeln; ift einmal 
ein Neichdtag da, jo wird dieſes ſich ändern. 

Ich danke für die mir übermadhte Liſte der am 6. Oftober 
Kompremiütirten. Noch immer ijt nicht Elar, von wo und 
wen der Mord Latour's ausgegangen iſt; ven der Aula 
ſcheint es jedenfalls, Dem dert errichteten Vehmgerichte. 

Baron Doblhoff wird durch feine Krönungsfeierlichkeit 
in Wien genirt werden; cine ſolche jcheint mir auf jeden 
sal vor vollenderer Organiſazion der ganzen Monarchie 
nicht möglid — wird eigentlich erit bei verſammeltem Reichs⸗ 
tage paſſend ſein. In England geichieht fie auch nur bei 
verrammeltem Rarlament. 

Tie Cholera hauſt immer ärger in Böhmen und Icheint 
nun ganz Teutichland zu umfaiten; ich bleibe Daber ver der 
Band in bieñger Gegend, wo die Luft noch nicht angejtedt iſt. 
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ger, 28. Augut 1850. 

Tie Tersite vom 12. cn Writer ber in Frankfurt 
kernen Ges Tdun if darüber ſedr verlegen. Sachſjen 
unD Nerbiten dader derats cr Jufizimung verweigert 
uw um Sırklaa. u Semwmeng des Vunwicigenthbams 
win um Singer zu man. Wege entbüls befragte 
rs cz Air, Inn ea en Nrelber wird 
satin NS LINE ursrührer smane Auch 
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if immer, nicht mehr zu jagen als nothwendig; jedes über- 
Hüfige Wort ift au profit de l’adversaire. 

Die Wiener Briefe fprehen nur von Mißvergnügen, 
ine aus Böhmen hingegen nur von Cholera und den unter 
auspieiis des neuen Erzbiichof3 erwarteten und bereit3 an- 
glindigten Reformen in ecclesiasticis. Die Sefuiten hoffen 
Srlaubnig für 17 Miſſionsſitze zu erhalten, al3 Prag, Bud— 
wis, Linz u. |. w. O tempora, o mores! Gchmerling 
it vergeben3 dagegen. 

Haynau promene son depit à travers l’Europe, sa 
ppularite soudaine repose sur la maladresse de sa dis- 
gäce — il a tort de faire ostentation de celle-cı. 
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Feldlirch, 1. September 1850. 


Seit meinem Lebten ift auch Ludwig Philipp aus der 
Hehe der Sterblihen verfhmwunden. Als er 1848 Franl: 
rih al3 enttbronter König verlaffen mußte, Tonnte er, wie 
int Mirabeau auf dem Sterbebette fagen: J’emporte avec 
moi la monarchie! Was man auch diefem vielgeprüften 
sürften vorwerfen mag, jo kann man doc nicht megleugnen, 
daß unter feiner Regierung Frankreichs Induſtrie und Wohl: 
fand in einer bis dahin unbefannten Progreffion zugenommen 
haben. Wie viel bat feine Entthronung ſchon Frankreich, 
Die viel ganz Europa gefoftet? Ludwig Philipp war gerade 
nmeinem Alter, blos ſechs Wochen früher al3 meine Wenig: 
it geboren. Ich begegnete ihm zum erften male im Jahre 
1194 in der Schweiz, mo er verkleidet herumirrte, um ben 
Serfolgungen der Emigranten zu entgehen. 

Die deutſchen Angelegenheiten nahen einer unvermeid- 
ben Krifis. In Berlin ift die Stimmung fo gedrüdt, da 
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man fehr zur Nachgiebigleit geneigt ift und es nur auf die 
Form ankommt, um foldhe kund zu geben, auf eine Form, 
welche die gereizte Eigenliebe möglichſt zu ſchonen vermag. 
— Ich muß Ihnen ja zu dem Erfolge Ihrer Verhandlungen 
bezüglih des Beitritt3 der boländiihen Regierung zum 
engeren Bunde gratuliren. 

Du ich für jeden Fall die Dokumente jener Zeit ſammle, 
jo möchte ib auch unter andern eine Abſchrift meiner 
Zirkulardepeſche an die Geſandtſchaften bei den deutſchen 
böten baben, welde ih von Olmütz aus, ih glaube am 
>22, Oftober, erließ. Vielleicht findet jich diejelbe in dem 
Archiv der Geſandtſchaft im Haag. Sie machte Damals einen 
ganz guten Effekt, it auch in den Zeitungen erichienen, id 
weiß aber nicht in welden. 

In Wien jeßen die Seldverhältnitte alles in Bewegung, 
und es Icheint mir bebe Zeit, daß man Ni ernitlich mit 
deren Verbiiterung und Ordnung beiañe. raus ſoll von 
den anderen Miniſtern nicht ſehr unteritügt jeim — mer 
konnte ibn aber igt eriegen? 


sun, 2. Scertomber 1250, 
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Zeit von 1848 herauszugeben, allein da bisher noch jo wenig 
Authentifches über diefe Epoche erſchienen ift, erachte es für 
meine Pflicht, das Mögliche hierüber zu fammeln und auch 
jene aufzuzeichnen, mas ſpäter meinem Gedächtniß ent: 
fallen dürfte. 

In den Seitungen ift eine autbentiihe Geſchichte des 
ungarifchen Feldzugs angefagt — ob auch eine unpartetiiche? 

Kraus würde ikt, wenn er austreten follte, fchwer zu 
eriepen fein. Solange Ungarn nicht organifirt ift, kann 
der Zinanzminifter unmöglich große Maßregeln wagen. Die 
Bank muß bedeutende Reformen erleiden. Bisher war fie 
mebr eine Reffource für die Wiener Agioteurs und für die 
Ahieninhaber als für dag Voll. Sie hat allerdings augen: 
biidlihd dem Staate Dienfte geleijtet, allein diefe Dienite 
baden das Unglüd gehabt, die Geldverhältniffe total zu zer: 
rätten, und wir werden noch eine Zeit lang daran zu 
leiden haben. 

Buol fcheint keinen großen Gelhmad an Petersburg zu 
haben und wird nicht Schlechter behandelt fein wollen, als 
Erzellenz Hübner in Bari. Colloredo ift, wie ich höre, in 
slorenz. Hartig ſcheint auch wieder hinaufkommen zu wollen. 
Montecuculi, der ehrliche, gute, fol auch aus Stalien ent: 
jernt werden. Er ift den Generalen nicht angenehm wegen 
feiner Ordnungsliebe, Radetzky wird nur vorgefhügt. Bon 
der Krankheit der Königin von Holland in Baden habe ich 
nichts gehört. Der Prinz von Preußen befindet fich itzt 
dort auf mehrere Wochen et ne gene pas mal par sa pre- 
sence le Grand Duc. 

Eine fatale Sache ijt, daß mir in Defterreich bereits drei 
Jahre eines Schematismus entbehren müflen, welcher doch 
en Bedürfniß, zumal in einer jo weitläufigen Monardie 
iſt. Man könnte doch wenigſtens einftweilen einen Fleineren 
herausgeben, in welchem die oberen Zivil: und Militär: 
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bebörden angegeben wären. Wil man auf die Organijazion 
Ungarns, Sichenbürgens und Jtaliens warten, jo wird 
nch geraume Zeit vergeben. 

Rach den Zeitungen bätte Schmeiling für die Holiteiner 
einen Beitrag unterſchrieben uns ſell deshalb in Mißhellig— 
keiten mit dem Miniſterio geratben ſein. Don einer großen 
Darmenie in dieiem zeugen viele Dandlungen nidt. 

Sie waren in nranftur: zugegen, als Herr von Echmer: 
ling ın feiner Abinitiärele am 12. Juli 1548 am Ende 
ſaate: „und diemit bar die Rundeseenammlung ihre Tbätig- 
saır deender“ Tie Preußen denten nun Diele Frage aus, 
um zu baren, ToE die Wuateirersmmlung tür immer 
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Oeſterreichs ihre Freiheiten verdanken. Ich fcheide mit dem 
Bewußtfein, diefem Programm getreu geblieben zu fein, ich 
Iheide mit der Meberzeugung und Beruhigung, daß dafjelbe 
aud jenes des neuen Minifteriumz ift. 

Ich eriude &... in diefem Sinne, die allfälligen fal: 
ſchen Gerüchte über die Urſache meines dermaligen Rüdtrittes 
aus den Staatsgeſchäften berichtigen zu wollen. 


Empfangen u. |. w. 
Weſſenberg. 


Es ſei mir hier geſtattet an dieſes, ſo zu ſagen, politiſche 
Glaubensbekenntniß des Freiherrn von Weſſenberg an— 
Mmüpfend, einige Hauptmomente ſeines Wirkens als Miniſter— 
Praͤfident im Jahre 1848 hervorzuheben. 

Die Verdienſte, die ſich Freiherr von Weſſenberg als 
Staatsmann in ſeiner langen Laufbahn und Thätigkeit um 
den Staat und das Vaterland erworben hat, ſind in der 
Geſchichte verzeichnet. Seine großen und edlen Eigenſchaften 
als Menſch leben in der Erinnerung ſeiner Zeitgenoſſen und 
in der öffentlichen Meinung. Seine politiſche Wirkſamkeit 
jedoch als Miniſterpräſident am Schluſſe ſeines vielbewegten 
Lebens hat bisher nicht die verdiente Würdigung gefunden. 
Wohl ſchwerlich hat ein Miniſter in ſchwierigeren Zeiten 
und Verhältniſſen die Leitung der Staatsgeſchäfte über— 
nommen als Freiherr von Weſſenberg im Jahre 1848. Durch 
das Vertrauen ſeines Souveräns, durch die öffentliche Stimme 
dazu berufen, hat ſich der greiſe Staatsmann in dem hohen 
Alter von 76 Jahren, aus der ſtillen Zurückgezogenheit des 
Weiſen hervortretend, dieſer harten Aufgabe unterzogen, aus 
Hingebung für feinen Herrn und Kaifer, aus Liebe und 
Bflichtgefühl für fein Vaterland. Der Entihluß allein zur 
Uebernahme der Präfidentichaft des Minifterrathes unter 
den damaligen Berhältniffen allgemeiner Spaltung und Hilf: 
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lofigfeit muß ihm ala Beweis feines Patriotismus zu großem 
Berdienft angerechnet werden. 

Freiherr von Weffenberg ftellte fih au die Spige der 
Geſchäfte in der redlichen Abjicht, in dem feiten Entichluffe, 
die Monarchie auf der neuen Grundlage des Tonititutionellen 
Syſtems zu befefligen und den im Entftehen begriffenen | 
Bau zur Vollendung zu führen, ungeachtet aller Hindernifie 
und fich mwiderftreitender Elemente, die fih im inneren wie 
im Auslande derjelben entgegenftellten. Inmitten eines 
nicht homogenen, von verjchiedenen politiihen Grundſätzen 
geleiteten Minifteriums, bei einem demſelben feindjeligen 
Reichstage, bei der allgemeinen Gährung der ſich gegenfeitig 
befämpfenden Nazionalitäten und der fi immer mehr und 
fühner kundgebenden feindlihen Haltung Ungarns unb 
Italiens dem Gefammtftaate gegenüber, entblößt aller mate 
rielen Mittel und ohne moraliihe Hilfe und Unterftügung 
von außen — unter foldden Verhältniffen mußte die Aufs 
gabe des Freiherrn von Weflenberg eine ungemein ſchwierige 
fein. Sein Wirfen konnte ih nur auf Hindern und Ber 
meiden einer noch größeren Spaltung und Berwirrung bes 
Schränken. Sein Streben ging nur dahin, ſtets rechtzeitig 
die Snitiative zu ergreifen, und dann nad Möglichkeit zw 
vermitteln. In diefer Aufgabe verharrte er, entfchlofen 
und unerjhroden in dem fi mehr und mehr erbebenden' 
Sturme, bis zu dem Augenblide, wo die Regierung am 
6. Oktober infolge der ungarifhen Bewegung durch bie 
Revoluzionspartei geftürzt wurde. Bon diefem Zeitpunlte 
an beginnt jedoch die eigentliche Wirkſamkeit des Freihern 
von Weſſenberg — eine Wirkfamkeit, die ihm durch die Er 
greifung von entſcheidenden Maßregeln zur Wiederberftellung 
der gejeglichen Drdnung ein unbeftreitbares Verdienſt um 
den Staat und felbft um den Thron fichert. 

Die beflagenswerthen traurigen Ereigniffe des 6. Ottobe 
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n die Regierung geltürzt, das Minijterium geiprengt. 
Hof, den Schauplag anardiicher Verirrung und ſiraf⸗ 
: Barteiumtriebe meidend, hatte die Hauptitadt verlafjen, 
daß der Bevölferung die Wahl feines ferneren Aufent- 
3 befannt geworden war. Freiherr von Weſſenberg, 
Lebensgefahr der Volkswuth entgangen, der bereits im 
mde des Kriegsminifteriums fein unglüdlicher College 
Zatour zum Opfer gefallen mar, bielt ſich in der 
ten Umgebung Wiens verborgen, vergebens bemüht, ſich 
dem Hofe in Schönbrunn in Berbindung zu jegen. Auf 
tunde von der erfolgten Abreile des Kaiſers mar fein 
nblidliher Entfchluß, feinem Herrn in jeder Richtung 
olgen. Benachrichtigt, daß der Hof von Schönbrunn 
feine Richtung nad der Donau genommen babe, be: 
nte er, in richtiger Vorausfegung, daß man nur Olmüß 
geeigneten Aufenthalte des Kaiſers habe wählen Tön- 
für den folgenden Tag jeine Abreiſe nah Prag. 
t, nah namhaften Gefahren und Hinderniffen, ange: 
t, eilte er jogleih zu dem Fürften Windiſchgrätz, um 
die nunmehr unabläffige Nothwendigkeit eines mili- 
hen Einichreitend gegen Wien darzuftellen, mit dem: 
n die zu dieſem Zwecke erforderlichen militärifchen und 
nziellen Vorkehrungen zu befprechen und anf die bald: 
lihfte Ausführung derfelben zu dringen. Nachdem er 
Brag die beftimmte Nachricht erhalten, daß der Kaifer 
auf dem Wege nah Olmütz befinde, eilte er dahin um 
‚nädftfolgenden Tag die Majeftäten dafelbit zu empfangen. 
Das Erſcheinen des Freiherrn von Weflenberg in Olmüg, 
der Seite des Monarchen, hatte die hochwichtige Folge, 
$ dadurch das geſetzliche Prinzip, die Regierung — freis 
din feiner Berfon allein konzentrirt — feftgehalten wurde. 
ine legale Autorität hatte fi wieder gebildet, die der 


konlujion hemmend entgegentreten konnte, und der es allein 
d. Befienberg. I. 10 
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lofigeit muß ihm als Beweis feines Patriotismus zu großen 
Berdienit angerechnet werden. 

Freiherr von Wefjenberg ftellte ih an die Spike def 
Geſchäfte in der redlichen Abficht, in dem feſten Entichluft, 
die Monarchie auf der neuen Grundlage des Eonftitutionellen 
Syſtems zu befefligen und den im Entiteben begriffenen 
Bau zur Vollendung zu führen, ungeachtet aller Hinderniſe 
und fich mwiderftreitender Elemente, die fih im Inneren wie 
im Auslande derfelben entgegenitellten. Inmitten eine 
nicht homogenen, von verjchiedenen politiihen Grundſaͤtzen 
geleiteten Minifteriums, bei einem demfelben feindjeligen 
Reichstage, bei der allgemeinen Gährung der ſich gegenfeitig 
befämpfenden Nazionalitäten und der fich immer mehr um 
kühner Fundgebenden feindliden Haltung Ungarn? um 
Italiens dem Geſammtſtaate gegenüber, entblößt aller mate 
rielen Mittel und ohne moraliide Hilfe und Unterftügumg 
von außen — unter ſolchen Verhältniſſen mußte die Auf: 
gabe des Freiherrn von Weflenberg eine ungemein ſchwierig 
fein. Sein Wirken Tonnte ih nur auf Hindern und Ber 
meiden einer noch größeren Spaltung und Berwirrung be 
Ihränfen. Sein Streben ging nur dahin, ſtets rechtzeitig 
die Snitiative zu ergreifen, und dann nad Möglichkeit zu 
vermitteln. In diefer Aufgabe verharrte er, entſchloſſer 
und unerfhroden in dem ſich mehr und mehr erhebende 
Sturme, bis zu dem Augenblide, wo die Regierung an 
6. Oktober infolge der ungariihen Bewegung durch di 
Revoluzionspartei geftürzt wurde. Don diefem Zeitpunkt 
an beginnt jedoch die eigentlihe Wirkſamkeit des Freiherr 
von Weſſenberg — eine Wirkfamkeit, die ihm durch die Er 
greifung von entſcheidenden Maßregeln zur Wiederberftellung 
der gejeglihen Ordnung ein unbeftreitbares DVerdienft un 
den Staat und felbit um den Thron fichert. 

Die beflagenswertben traurigen Ereigniffe des G. Oktobe 
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die Regierung geltürzt, das Minifterium geiprengt. 
Sof, den Schauplag anarchiſcher Verirrung und firaf- 
ker Barteiumtriebe meidend, hatte die Hauptſtadt verlaffen, 
daß der Bevölkerung die Wahl feines ferneren Aufent- 
es befannt geworden war. Freiherr von Wefjenberg, 
Wit Lebensgefahr der Volkswuth entgangen, der bereit3 im 
hehände des Krieggminifteriums fein unglücklicher College 
kaf Latour zum Dpfer gefallen war, bielt fih in der 
ihften Umgebung Wiens verborgen, vergebens bemüht, fich 
t dem Hofe in Schönbrunn in Verbindung zu jegen. Auf 
Kunde von der erfolgten Abreije des Kaiſers mar jein 
vnblidlicher Entichluß, feinem Herrn in jeder Richtung 
folgen. Benadhrichtigt, daß der Hof von Schönbrunn 
; feine Richtung nad der Donau genommen babe, be: 
mie er, in richtiger Vorausſetzung, daß man nur Olmütz 
ı geeigneten Aufenthalte des Kaiſers habe wählen Fön: 
‚ für den folgenden Tag feine Abreife nah Prag. 
rt, nah namhaften Gefahren und Hinderniffen, ange: 
jt, eilte er ſogleich zu dem Fürften Windifchgräß, um 
die nunmehr unabläflige Nothwendigfeit eines mili— 
ſchen Einfchreitend gegen Wien darzuitellen, mit dem= 
en die zu dieſem Bmede erforderlichen militäriſchen und 
nzielen Vorkehrungen zu beſprechen und auf die bald— 
ſlichſte Ausführung derjelben zu dringen. Nachdem er 
Brag die beftimmte Nachricht erhalten, daß der Kaiſer 
auf dem Wege nad) Olmüß befinde, eilte er dahin um 
nädhftfolgenden Tag die Majeltäten dajelbit zu empfangen. 
Das Ericheinen des Freiherrn von Weljenberg in Olmütz, 
der Seite des Monarchen, hatte die hochmwichtige Folge, 
dadurch das gejegliche Prinzip, die Regierung — frei- 
in feiner Berfon allein Fonzentrirt — feſtgehalten wurde. 
e legale Autorität batte fi wieder gebildet, die ber 
oluzion hemmend entgegentreten konnte, und der es allein 
Beffenberg. I. 10 
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möglich wurde ſich mit dem in Wien tagenden Reichstage 
durch Vermittelung des einzigen dort befindliden Minifters, 
des nit größtem Muthe und klarer Umficht im beftigften 
Sturme ausharrenden Finanzminiſters Freiherrn von Krand, 
anf gejetlich konftitutionellem Wege in Verbindung zu ſetzen 
und zu erhalten. 

Sechs volle Wochen hatte Freiherr von Wellenberg in 
Dlmüg in mühevollſter Thätigfeit allein die politiiche umd 
abminiftrative Leitung der Monardie in feinen greijen 
Händen gehalten. Er war die einzige Stüße, der alleinige 
Rathgeber des in jo ſchweren Zeiten tiefgebeugten Monarchen. : 
Niemand — die damalige vollftändige Verlafienheit des Hofeb | 
dürfte fih wol als die befte Vertheidigung ergeben gegen: 
jede vielleicht noch) in fpäteren Beiten zu erjcheinende Kri 
der Berdienfte und Leiftungen der wenigen getreuen Diener; 
die fih um den Thron geihart hatten — mar am kaiſer⸗ 
lihen Hoflager zu Olmütz erſchienen, um in diefer Yet 
harter Noth feinem Herrn und Kaiſer Nath und Dienite ge‘ 
Füßen zu legen — Niemand, außer Fürſt Windiichgräk, 
betraut von feinem Monarchen mit der feinem patriotiſchen 
Herzen fiher fchwerfallenden Einnahme von Wien, und 
nebft ihm Fürft Felix Schwarzenberg, den Freiherr voR 
Weſſenberg gleich bei deifen Eintreffen als feinen unter den 
damaligen Verhältniffen einzig möglichen Nachfolger be 
zeihnete und der auch bald darauf die Leitung der Nee: 
gierung in feine feite Hand nahm. 

Die Einnahme von Wien war erfolgt, und kurz darauf 
wurde der Reichsſtag nad) Kremſier berufen. Die Regierung 
hatte nunmehr das Heft wieder in die Hände befommen 
und war in den Stand gejegt, durch Fräftige Maßregeln 
dem jerneren Umjichgreifen der Revoluzion entgegen zu treten. 
Tiefe für die Wiederheritellung der öffentliden Ordnung 
und eines gejeglihen Zuftandes günftige Wendung der Dinge 
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it das Werk des Freiherrn von Weflenberg In ihr Tiegt 
jein größtes Berdienft und der gegründete Anspruch auf die 
Dankbarkeit feines Baterlandes. | 
Erſchöpft durch ‚jeine raftloje Thätigkeit, in einer Zeit 
der Bedrängniß, wie ſolche der Kaiferftaat nie erlebt hatte 
und hoffentlich nicht mehr erleben wird, zudem überzeugt, 
daß das Eonftituzionelle Negierungsiyiten, deſſen gewiſſen— 
hafter Vertreter er bisher geweſen war, durch die nun noth— 
wendigerweiſe zur Unterdrückung der Revoluzion anzuwen⸗ 
denden Zwangsmaßregeln weſentliche Modifikazionen erfahren 
mälle, wobei ſeine fernere politiſche Thätigkeit ohnehin nur 
wenig fruchtbringend wirken könnte — in dieſer Ueberzeu— 
gung erachtete Freiherr von Weſſenberg den Augenblick für 
geeignet, ſich von den Staatsgeſchäften zurückzuziehen und 
ſeine Demiſſion zu unterbreiten. Dieſelbe wurde von dem 
Nonarchen unter dem Ausdrude des Bebauernd, den be: 
währten Rathgeber zu verlieren, und in buldvollfter An: 


erfennung der großen geleifteten Dienfte angenommen. 
D. Her. 
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Feldkirch, 15. September 1850. 


Seit vorgeitern befißen wir bier den Prinzen von Preußen, 
der feine Abende im Geſpräch in meinem Fleinen Salon 
auszufüllen ſucht. Er läßt es an Höflichfeiten und Zuvor: 
tommenheiten gegen mich nicht fehlen. Mittags eſſe ich bei 
ihm. Er betrachtet mich vielleiht noch von früherer Zeit 
ber al3 einen feinen Haufe Ergebenen. Sein Herr Vater 
hatte ein gewilles Vertrauen zu mir und bei der Mutter 
war ich viel in ihren lebten Tagen. — sin Berlin jcheint 
man ein wenig abwarten zu wollen, wie weit es der neue 
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Bundestag mir ven zehn Mirsliedern bringen wird. Nach 
den neuciten Frankiurter Berichten vr Dietem noch nicht redt 
wel um die Safe. Un'ſere Antwort auf Die preußiſche 
Rote vom 25. Auguſt kenne ib noc nice. 

In Wien icheint jedenfalls Bach igt Die Hauptrolle zu 
irielen, indem er, ned der Erbichait Stadien's, auch die 
Reaulirung Ungarns und Italiens übernemmen bat, ganz 
im Sritem der Hentraldazien. Schwarzenberg kenn ibn der 
inneren Angclegenteiten wegen mit entbebren, und auf die 
Deutihen Angelegenbeiten durfte er ud Den meiſten Einfluß 
erben. Cr und Someriina * beide eine greße Leichtig⸗ 
keit im Arbeiten. Wie ſich cher ibre Vepularität in der 
Reibekammer cin (07 berausſtelen wird, ſteht dabin. 
Schmerling it in Wien ſebr rerulär. Bach bar im Publi— 
fum in Dim Mage verleren, als er dem Hoie angenehm 
wurd. In Ungarn dürfte er mit cin Uebermaß von 
Freunden beben. Der Idee, Ze eñerttidiſchen Staaten in 
ſtumme Prerinzen umzuidzñcen und dazu die Reroluzien 
alö Haurturi:tet au seörsuten. far man Grohariigkeit nicht 


sbreridbin. SD Dan au Jeureittagonsilen im Kerie, 
sun IE zii ch in bdtant::tem Mariabn Id wollte 
N AUDEI ALIITLDITDD DI GDEIRTITISIR SITORUT Veımeit 
zb mg, NISWEIANTZELERDEONTNIIdT rer Mugen 
Bıcın)n, Sala Särs Nano nur dur Wera durch— 
qrice: mein, RO TIZENTIIRTE ET SE Werte gehen, zumal 
der Unnarn wg, und Sad ocm Meret IS ungnminden 
mane aundr an Binmm Un tandacs.t. n. Ic wehllte 
Ra:z:ñtozien ni Ungarn uni acmtven —— zudgen, Mus 


men:lich un Yin. müs N: t*rub ten Elmtalc tur Die 
Zukuni: urmssio mager Toroamlıre Tarıst weile ein: 
abe Uniirisuns u) Mey? Las naus Dal ẽꝛiurren. 
Dazu scher: min. un seffhiäter Daumuttr le id bin, 


und ih muß mi Siena siteiden. JE Seierge, daß in 


149 


dem Ihönen Ungarn lange Feindſchaft gegen die Regierung 
gähren wird. Die neue Eintheilung in fünf oder ſechs 
Ktonländer wird die Magyaren nicht über den Verluſt des 
Ziteld eines Königreiches tröften. 

Der Prinz von Preußen fagt mir, daß die Königin von 
Holland keineswegs gefährlich Frank fei, allerdings etwas 
lidend und angegriffen; Baden fcheint übrigens nicht der 
geeignete Ort für ihre Leiden zu fein. Der Prinz von Preußen 
bleibt nebit Gemahlin bis 1. Oktober in Baden. 

3b bin begierig, was die engliihe Regierung wegen 
Haynau's Mißhandlung thun wird. Ich bin überzeugt, daß 
ne jih gerne einige taujend Pfund koſten ließe, wenn fie die 
That ungeſchehen machen könnte. Andererfeit3 muß Haynau 
gefühlt haben, daß die Sympathien nirgends für ihn find, 
und es ijt eine gerechte Strafe dafür, daß er feinen Aerger 
überall zur Schau tragen mollte. 


115. 


Goblenz, 23. September 1850. 


Ich bin nur auf ein paar Tage zum Bejuche bei meiner 
Tochter bieher gefommen und gebe morgen in meine Ein- 
jamfeit zurüd. Meinen Beſuch in Frankfurt habe ich ver: 
ihoben, ih will nit den Anſchein haben den mindeften 
Rath zu geben. Die Verlegenheit ift dort groß. Sie mer: 
den ſchon willen, daß am 15. von Wien aus eine definitiv 
ablehnende Antwort auf den Vorſchlag des preußifchen 
Kabinets, die Verhandlungen in freien Gonferenzen betreffend 
nah Berlin abgegangen ift. 

Am 21. hatte die jogenannte Bundesverfanunlung eine 
jſechsſtündige Berathung in der Kurheſſiſchen Angelegenheit, 
und e3 wurde, wie ich höre, ein Beichluß gefaßt, wodurch 
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die heſſiſche Regierung geitüst wird, und welden Winifte 
Haffenpflug, wie es beißt, veröffentlichen will. Hier ift eis 
Prinzip, nämlidy jenes der Stenerbewilligung, mit der Im⸗ 
popularität des Regenten und des Minifters im Gonflikt, 
Die Leute in Kaſſel benahmen fih aber mit beiwunderungs 
würdiger Klugheit und Ruhe. Auf das Ende diefer Tragi 
Komödie bin ic) jehr begierig. 

Bei mir in Böhmen wiüthet fortwährend die Cholera. 
Meine Beamten find bis jegt noch glüdlich durchgekommen, 
alfein alles lebt in Angſt, und der Verkehr ift dadurch ehr 
gehemmt. 

Thiers iſt ganz orleaniſch. Die Legitimiſten hatten ſich 
alle Mühe gegeben, den Grafen von Chambord als einen 
geiſtreichen liberal geſinnten Fürſten darzuſtellen; es will aber 
nicht gehen, es iſt nicht im Holze, übrigens ohne Hoffnung 
auf Sukzeſſion. Cela n’avancerait de rien; ce qui est 
sur c’est que,tant que la France restera republique, le reste 
de l’Europe sera condamne à être sur le qui-vive. Diefel 
ift das Thema meiner politiichen Anfichten. In Bezichung 
auf Defterreidy ijt meine Ueberzeugung, daß ſolange Ungara 
nicht einigermaßen zufrieden geftellt it, die Negierung mil 
ihren Plänen nicht vorwärts kommen wird. Kraus, denkt 
id, ift auch meiner Meinung. 


116. 


dreiburg, 28. September 1850. 


Borgeftern bei meiner Rückkunft dabier fand ich Ihr 
beiden legten Schreiben, aus denen ich erſehe, mas auch au: 
meinen anderen Gorrefpondenzen bervorgebt, daß in unjeren 
Ihönen Defterreich die Zufriedenheit noch nicht an der Tages 
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erdnung ift. Die drei Depeichen von Fürft Schwarzenberg 
an Prokeſch vom 15. find mir von Frankfurt aus mit- 
getbeilt worden. Diejelben ftellen Feine baldige Verftändigung 
in Ansficht. ch bedauere, daß die Verhandlungen zwiſchen 
den beiden Großmächten in eine jchriftliche Polemik aus- 
geartet find, welche mir nidyt der richtige Weg zur Ber: 
Randigung fcheint. Auf dem Papier will jeder Theil Recht 
haben und Recht behaupten, mündlih ijt man immer 
nahgiebiger und vergibt ſich weniger. Der Prinz von 
Rreußen muß davon Wind gehabt haben, denn den erften 
Ibend, den er bei mir bis ſpät in die Nacht zubradhte, war 
er fehr munter, und die Erfriichungen fchienen ihm wohl 
ja munden, den anderen Abend war es das Gegentheil. 
Die heitifche Frage war ihm auch fehr ärgerlih. Was Diele 
aun betrifft, jo ilt Graf Thun in Erwartung des Befehles, 
ob er dem Beichluß der Bundesverfammlung gemäß in der 
Sache vorgeben oder noch zumwarten fol. Den erwähnten 
Veſchluß werden Sie in der Frankfurter Poftamtszeitung, 
die für die deutſchen Angelegenheiten ist unentbehrlich üt, ge: 
leſen haben. Die Sade jcheint mir etwas veriwidelt. Das 
Reht der Steuerverweigerung bezüglich der gewöhnlichen 
tarrenten Staat3bedürfnifje Tann nicht zugegeben merden; 
allein mir jcheint noch nicht Klar, daß eine Steuervermweige: 
rung wirklich ſchon ftattgehabt hat. Auch nicht Far, ob die 
Regierung alle gejeglihen Mittel angewendet hat, um die 
Sache wieder in ein normalmäßiges Geleife zu bringen. 
Haſſenpflug ift einmal mit Recht oder Unrecht ein ſehr un— 
populärer Mann, feine PBerjönlichfeit gegen die öffentliche 
Reinung vertheidigen zu wollen, fcheint mir bedenklich. Da 
die Regierungen in fonitituzionellen Staaten durch die 
Rojerität regieren müflen, jo jind folde Perfünlichkeiten 
denenſelben ſehr hinderlich. Preußen fcheint jich an ber 
Sache nicht beibeiligen zu wollen und anderen das Der: 
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gnügen zu überlafen, die Kaftanien aus den glühe 
Kohlen berauszuzieben. 

Bezüglih Ungarns würde meines Erachtens immer 
Klügite fein, einen Prinzen vom Hauje zum Stattbalte 
wählen; jeder Andere würde auf diefem Poſten eine 
ichweren Standpunkt haben — es müßte natürlich eir 
fahrener Prinz fein. Das Fatale bei der Sade ilt, 
an eine Beſſerung unjerer Finanzen und Geldverhält 
nicht zu denken ijt, bevor das ergiebige Ungarn nid! 
ganilirt und ih muß hinzuſetzen pazifizirt ift. Unfer , 
traliſazionsſyſtem ift noch zur Zeit eine Theorie, die 
gabe, ſolche in Ausführung zu bringen, ift noch lange 
gelöft. Wie lange hat England gebraudt fi mit © 
land auszugleichen, mit Irland bat es noch eine Zeit 
zu thun. Bei und mar die Gleichitellung der ver 
denen Länder aud ohne Revoluzion nicht denkbar, Oeſter 
war bisher nur ein Staatenverband, aber Teine Mona: 
fein einheitliches Reich. 

53h babe um zwei Tage Ihre liebenswürdige S6ı 
dahier verfehlt, fie fam von Baden auf einige Stunden, 
das Münjter und die Umgegend zu ſehen. Gerne hätt 
ihr die Honneurs der beicheidenen Stadt gemadt, 
ihrem Vater, meinem alten Gönner, zu Liebe, und ihrer M 
ditto einer der angenehmſten Frauen, die ich Fannte. 
Thiers war den nämlichen Tag bier, der auch eine b 
fortune für mich gemwejen märe. 


1. 


Freiburg, 4. Oltober 18: 


Wie man mir jchreibt, it der befannte Czeremizky Er 
rechtlich zum Tode verurtheilt, jedoch mit jehsjährigem K 
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begnadigt worden. Nach Dresden ift während der Abweſen⸗ 
heit des Grafen Kufitein Graf Crivelli al3 Geſchäftsträger 
ernannt. Der arnıe Gozze fcheint auf ewig verpönt. Graf 
Langenau ift mit einem Bein’ bereit3 in Hannover ans 
gelommen. Unfere Herren in Frankfurt jcheinen in gräß: 
liher Berlegenbeit zu fein. Diefes hält mich ab dermalen, 
wie ich e3 vor hatte, dort einen Beſuch zu machen. Der 
Raifer kommt morgen nah Innsbruck, muftert dort am 6. 
die Truppen und geht dann nad Reutti, unmeit Hohen: 
ſchwangau an die baieriſche Grenze; ſpäter nach Bregenz, 
in deſſen Nähe ihn der König von Würtemberg, näm: 
lich in Friedrichshafen, erwarten wird. In Linz madt 
die Generalverfammlung der deutſch-katholiſchen Vereine 
großes Aufſehen. Bemerkenswerth ift dabei, daß außer 
einigen Tirolern wenig Defterreicher, hingegen viele Rhein: 
länder, Schlejier und Baiern Theil nahmen. — Voila mes 
nouvelles pour le moment. Qu’entend-t-on de l’incon- 
solable Lord Newman? 


118. 


Freiburg, 7. Oktober 1850. 


L’anniversaire du 6 octobre sera toujours pour moi 
un jour de profond deuil. Ce jour tach& de sang gar- 
dera une place ineffacable dans l’histoire. Il fut le triste 
commencement d’une nouvelle epoque de la revolution 
autrichienne. Marque par une revolte scandaleuse et 
insensee et par un crime atroce le 6 Octobre ne peut 
que rappeler de tristes souvenirs. Il apparait comme 
la träce sanglante par laquelle il a fallu arriver a un 
nouvel ordre des choses. Temoin et en partie victime 
de cette fatale journee je ne puis pour ma part que 
rendre humblement gräces & la providence qui m’a Epargne 
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le triste sort qui a frappe mon digne et devoue collegue, 
le malheureux general Latour, assassine et mutile à 
quelques pas de moi. Il ne s’eflacera pas de ma me- 
moire le terrible moment oü je reussis a m’echapper & 
travers la foule qui obstruait les passages de la cour de 
V'hötel du ministere de la guerre, tandisque mon collegue, 
qui ne venait que de se separer de moi pour changer 
de costume, tombait sous les coups des monstres soldes 
a cet eflet. 

Mit diefen Worten babe ich einen Tangen Artikel be: 
gonnen, mit dem ich geitern in meinem Tagebuche das An: 
denfen an den verhängnißvollen Tag feierte. 

Die öfterreihiiche Depeſche vom 27. September an Pro: 
feich, und die Abberufung von Kübed und Schönhals feßen 
die Sadye auf die Spite. Als dieje Depefche verfaßt wurde, 
war die Ernennung des Herrn von Radowig zum Minifter nicht 
befannt, jedoch, wie es fcheint, Schon geahnt. Dieſe Er: 
nennung wird in Berlin ſelbſt von der gemäßigten Partei 
geladelt und al3 eine Feindſeligkeit gegen Oeſterreich be: 
tradhtet. Bis ikt war Radowitz — der Erfinder ver 
Union u. f. w. — nod in nichts glüdlih, nicht mehr als 
fein Landsmann Haffenpflug — tie find beide Hellen. 

Die Nachrichten über die Stimmung in Defterreich find 
fehr widerjprehend, zumal in Beziehung auf Ungarn. Fürft 
Schwarzenberg und Bad werden wohl die ſchlimmſte Stel: 
Iung zu behaupten haben. Der neuere Spaziergang des 
Kaiſers, der von feinem Minifter meines Willen begleitet 
it, hat wohl nur zum Zwecke, das gute Einverftändniß 
zwifchen ihm und den Königen von Sadfen, Baiern und 
Würtemberg kund zu thun. 

Sit Lady Newman vor ihrer Entbindung geitorben ? 


119. 


Freiburg, 11. Oftober 1850. 


Ich begreife nicht, aus welchem Anlafje ich itzt wieder 
die Zieljheibe einiger angeblicher oder vermeintlidher Ge: 
ſchichtſchreiber geworden bin. Ein WProfeffor in Prag, 
Dr. Springer, welcher letzten Winter VBorlefungen über Zeit: 
geihichte hielt, fcheint eine Freude daran zu haben, mich 
„al3 einen an Körper und Geiſt gleich hinfälligen Mann, 
defien Munde ebenjo wenig Warte ala Gedanten entſchlüpfen“, 
darzuftellen — in Gottes Namen! — Allein ist erjcheint in 

der drilten Auflage der „Geneſis der Revoluzion in Defter: 
reich“, ©. 276, der Auszug aus einer mir noch unbefannten 
Alugichrift des Neichstagspeputirten Friedrich Thiemann *), 
zufolge welcher ich gar nicht daran gedacht hätte, meinem 
Monarchen nad der Kataltrophe vom 6. Oftober noch zur 
Seite zu bleiben, jondern meine Abjicht gemejen jei, mich 
auf meine Güter nach dem Breisgau zu begeben, dab es 
ihm — Thiemann — aber gelungen fei, mi zu Beſſerem 
zu bewegen, und daß ich endlich infolge feiner VBorjtelungen 
mi entihloß, mit dem Fürften Windiſchgrätz Rückſprache 
zu nchmen. Ich übermache Ihnen biebei den Tert dieler 
Angabe, jo wie er in der Genelis abgedrudt ift. 

Ihnen braude ich nicht erft zu fagen, daß das Ganze 
nur Lüge ill. Thiemann fam allerdings, wie Sie ſich viel: 
leiht erinnern werden, zu mir ins Schwarze Roß, ſowie nod) 
mancher Andere. Ich ſprach ihn damals zum erſten Mal. 
Sie werden bezeugen fünnen, daß ich, blos dem Gefühle 
meiner Pflicht folgend, bei meiner Abreiſe von Wien feinen 
anderen Gedanken hatte, al3 meinen Monarchen aufzufuchen; 





*) „Fragmente meines Antheils an den Ereignifjen ber Jahre 1848 
unb 1849. D. Her. 
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daß, jobald id durch Moritz Palffy erfuhr, daß der Kaiſer 
über Krems den Weg nah Mähren eingejchlugen, mein 
Entihlup nad) Olmüg zu eilen, gefaßt war; daß ich den 
anderen Morgen nah meiner Abends acht Uhr erfolgten 
Ankunft in Prag mih zum Fürſten Windiſchgrätz begab, 
um mit ihm wegen Beichleunigung der Truppenjendung und 
der nöthigen Vorkehrungen in finanzieller Bezichung Nüd: 
ſprache zu pflegen, und ſohin feine Zeit verlor, um nod ver 
den Majeftäten in Dimüß einzutreffen und dajelbit Die 
nöthigen Anjtalten zu deren Empfang und Unterkunft zu ver: 
anlajien. Ich fam auch beveit3 am 12. gegen Mittag in 
Ihrer Begleitung in Olmüß an. 

Nicht minder aus der Zuft gegriffen it Thiemann’s Ver: 
dächtigung meiner Verhältnitie zu Herrn von Bad. Ich 
war befanntermaßen mit dieſem im beiten Einverſtändniß; 
ih bielt jein VBerbleiben im Miniſterium ſowohl ſeines Ta: 
lente3 als jeiner Energie wegen für nothwendig, und babe 
auch ipäter alle3 angewendet, um ihn zum Wiedereintritte 
ins Miniſterium zu bewegen. 

Cie erinnern jib, daß er am 6. Oktober nach der Ueber: 
rumpelung bes Kriegsgebäudes durch die Inſurgenten zu 
mir in die Staatskanzlei geflüchtet; daß er mich auch weiter 
begleiten wellte, auf dem Glacis”) aber uns verließ, weil 
er von Allem entblößt war, und jobin feine Demiſſion ein: 
gegeben hatte, welcher nur mit dem Ausdrude des Beduuerns 
und in den für ibn ſchmeichelhafteſten Ausdrüden willfabrt 
wurde. — Wie wäre cs möglid, daß biernah ih Herrn 
Thiemann, den ich zum eriten Male in meinem Leben ge: 
ſprochen, vertraut hätte, daß es mir kaum möglich jcien, 
mi mit dem Miniſter Bach zu verjtändigen. 


*, Auf ber Heinen Damals von Dem Minitterium Des Aeußern 
nach der Baſtei Fübrenten Brücke. 2. Her. 
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Ich batte mir vorgenommen, meine Perſon auf Feine 
Weiſe in diefer Revoluzionsgeichichte im Drud zur Schau 
ju tragen. In Beziehung auf meine Geihäftsführung iſt 
es einmal das Schickſal jedes Staatöntannes, fih jeder Kritik 
bloß zu ftellen,; allein wenn es die perjönliche Ehre gilt, 
wenn fein Pflichtgefühl verdächtigt wird, fo wird fein 
Stilihweigen wohl auf feinen Fall zu feinem Bortbeile 
auögelegt werden, und er ift fich ſelbſt jchuldig, wenigſtens 
die Thatſachen in ihrer Wahrheit darzuftellen. ch werde 
Kiemandem das Verdienjt überlaffen, mi an meine Pflicht 
erinnert zu baben. 

Ich gehe morgen auf einige Tage nach Frankfurt, von 
wo ih ihnen jchreiben werde. Heute ilt der Kaijer in 
dregenz. 


120. 


Frankfurt, 15. Oktober 1850. 


Ich bin müde von allem dem, was ich hier gehört habe, 
und von all den Beſuchen, die ich empfangen und machen 
mußte. ch fand überall eine jehr gereizte Stimmung, auch 
bei unjeren Gejchäftsmännern. Heute Mittag Tam Nechberg 
von Bregenz vom Fürften Schwarzenberg gejendet mit münd— 
lihen Aufträgen. Die Zufammenfunft des Kaiſers in jener 
Stadt mit den Königen von Baiern und Würtemberg war 
ganz feierlih. Man trank ſich Bruderichaft. Die heifiiche 
Geſchichte dürfte doch noch eine friedlichere Wendung nehmen, 
als noch vor einigen Tagen vermuthet wurde. Soeben 
böre ich nämlich, daß der Kurfürft fein Minijterium ent: 
lafjen und daher wieder freie Hände habe, um fich mit feinen 
Ständen tant bien que mal verftändigen zu fünnen. Da: 
durh würde auch der Bundesverfammlung eine große Ver: 
legenheit erfpart werden. Wir müſſen hierin nun bald 
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beller jehben. Was auf den Kurfürften wohl am meiften ge: 
wirft haben wird, ilt, daß ſämmtliche Offiziere, blos mit 
Ausnahme von vier, ihre Entlafjung eingegeben hatten, in: 
dem jie dem einmal mit Genehmigung des Kurfürften jelbft 
auf die Verfafjung geleiteten Eide nicht entgegen handeln 
fonnten — übrigens einjtweilen für die Ruhe und Sicher⸗ 
beit im Lande Sorge tragen würden. Haſſenpflug hatte die 
Sache auf die äußerite Spike gebracht und tröftete feinen 
Herrn immer mit dem Schuge der Bundesverfanmlung, der 
aber Gott weiß! fein allmädtiger ift. 

Der Kailer und Fürſt Schwarzenberg jind geraden Wegs 
nah Wien zurüd. — In Brüffel wird große Trauer um 
die Königin fein, ſie war allgemein geliebt und geachtet. — 
Der Herzog von Naſſau ſoll feit vorgejtern mit einer Prins 
zejjin von Deſſau, 17 Sabre alt, verlobt fein. — Rechberg 
jagt mir, daß Thierry ganz herunter gefommen, ganz did 
aufgejchtoollen fei, jodaß er faum geben fünne — er joll 
jih überarbeitet haben. 

Uebermorgen gebe ich in meine Einſamkeit zurüd. Ich 
wollte vorzüglih noch Schönhals Ipredden, der übermorgen 
auch nah Wien abreilt, und General Merten? in Wain;. 
Die Witterung beginnt Lalt zu werden, welches mahıt, in 
fein Mausloch zu jchlüpfen. Gern ginge ih in ein wärmeres 
Klima, allein wohin? 


121. 
stanljurt, 16. Oftober 1850. 


Auersperg mit dem einen Auge, der von Brüjjel fommt, 
Sagt, Newman fei infolge de3 Todes jeiner Frau ganz frank 
und könne ſich faum bewegen. Cr babe die Mafferfucht 
und gehe nah England, um einen Arzt zu befragen. — 
Gozze hat einen Urlaub, den cr aber in Dresden genießt. 
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Crivelli käme nach Schweden als Gefchäftiträger. Nechberg 
erzählt viel von dem dulei jubilo in Bregenz, die beiden 
Rönige von Baiern und Württemberg follen an der Tafel 
merkwürdige Toafte ausgebracht haben. Der Kaijer hat den 
König von Würtemberg auch in Friedrichshafen befucht. — 
Beneral Schönhals geht morgen nah Wien, unwiflend über 
feine fernere Beitimmung — er fieht nicht rofenroth. 

Der Kurfürft von Heffen figt noch in Wilhelmsbad vege- 
tando — länger al3 acht Tage kann er in diefer Stellung 
niht mehr bleiben. Er muß fih entichließen, fich feinem 
Bolfe wieder zu nähern oder abzudanken. Ihn dominirt 
perönlich die Geldfrage. Maſſillon hat mit Necht gepredigt: 
Les princes ne peuvent rögner que par l’amour des peuples. 

Morgen kehre ich nad Freiburg zurüd; gern fuchte ich 
für den Winter ein noch milderes Klima, aber ich meiß 
nicht, wo ich es finden fol; man kann ſich doch auch nicht 
zu jehr vom Theater feiner Intereſſen und Neigungen ent: 
fernen. Schwarze Gewitterwolken dehnen ſich über ganz 
Europa, die ſchwärzeſte ist über Deutſchland. 

Ich Ichließe, um zur Gräfin Bergen zum Efien zu geben. 
lie a son france parler, trifft aber. wirklih bie und da 
en rechten Punkt. 


122. 


Freiburg, 18. Oftober 1850. 
Ich babe diejes Mal, ich geftehe es, Frankfurt mit un— 
ngenehmen Eindrüden verlaffen. Wenige Tage haben bin: 
ereicht, um das traurige Gewebe der dortigen Berhältnifje 
u durchſchauen. Was aus diefem Chaos gereizter Stim— 
ungen und widerſprechender Anfichten ſich noch entwideln 
oll, wage ih nicht vorherzujagen. 
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Hajjenpflug hat da3 Schidjal feines Landes und feines 
Herrn auf die äußerfte Spige gebradht, und da er eigene 
Mittel zur Rettung oder Gutmachung feiner Mißbegriffe 
nicht beſaß, fo hat er die Bundesverfammlung zu einem 
voreiligen Beichluffe verführt, der diefe ist in die peinlichfte 
Verlegenheit verſetzt. Sch Tann den für feinen Staatsmann 
erkennen, der ohne Berehnung der Folgen das Aeußerſte 
wagt, ohne nur im Geringften die Mittel zu befiken, das 
Gewagte durchzuführen. Er hat den Kurfürften veranlaßt, 
bei Nacht und Nebel Kafjel zu verlaffen, offenbar nur aus 
Furcht für feine eigene Berfon und wahrfcheinlih um dem 
Kurfürften unmöglich zu machen, fi vor der Hand nod 
einntal mit den Ständen zu verftändigen. Einmal auf diefem 
Irrweg begriffen, wähnte er durch Terrorismus die Ober: 
band zu gewinnen, welden er durch die Erflärung der Ber: 
ſetzung des Landes in Kriegszuftand auszuüben hoffte. Allein 
die faktiſche Veranlaſſung zu einer ſolchen Maßregel fehlte, 
und da foldhe dadurch einer legalen Motivirung ermangelte, 
fo war, bei der ohnehin bekannten Stimmung im Lande, 
das Mißlingen dieſes Staatäftreiches leicht vorauszufehen. 
un blieb ibm, Hafjenpflug, nichts übrig, ald dringend — 
unter dem VBorwande als gelte es die Rettung eines Prinzips 
— die Bundesverfammlung zu bejlürmen, und ihr einen 
Beihluß abzudringen, welder den SKurfürften und feine 
Bolitif in Schug nahm. Dieſer voreilige Beihluß — den 
auch Stüve in Hannover heftig befämpfte — hat dem An: 
fehen der Bundesverfammlung, der ohnehin noch kraftloſen, 
einen fürdhterlihen Stoß gegeben. Trat Hannover nicht 
bei — Detmold hatte auf feine Fauft hinein getappt —, fo 
war die hohe Verfammlung auf immer fompromittirt, und 
rs fcheint, dab König Auguftus nur mit Mühe dem uns 
geitimmen Drängen Detmold’3 endlich nahgegeben bat, um 
„te Ehre der Bundesverſammlung zu retten. Diefe Nach 
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giebigfeit des Königs aber oder vielleicht Gefälligfeit hat die 
Entlaſſung jeines Minifteriums zur Folge gehabt. Ich glaube 
aber, daß unter gegenwärtigen Umftänden Tein Minifterium 
in Hannover ohne Stüve (unftreitig der tüchtigfte Publizift 
in Deutſchland, sans faire tort au Sieur Thierry) lange 
beiteben Tann. | 

Dem FKurfürjten bleibt meine Erachtens, wenn ihm 
: feine Eriftenz noch lieb ift, nur übrig, Haffenpflug zu ent: 
laſſen, ein neues Minifterium zu bilden, aljobald mit dem 
ſelben wieder in Kaſſel zu erjcheinen, dort die Stände 
einzuberufen und mit denjelben tant bien que mal die 
Steuerfrage zu berathen, und, wenn auch nur proviforifch, 
feftzuftellen, johin aber den Landtag zu vertagen, damit Zeit 
jur Beruhigung der Gemüther gewonnen werde. Für Delter: 
reih fcheint mir vor allem wichtig, das Einrüden preußijcher 
Truppen zu verhüten, und dieſes kann am beften und viel- 
leiht allein dur die oben bezeichnete Nachgiebigfeit des 
Aurfürften erzielt werden. Es ift eine traurige Aufgabe, 
einen Regenten gegen ein unglüdliches Bolt in Schuß zu 
nehmen. Allerdings darf man nicht ein Prinzip, wie jenes 
der monarchiſchen Staatögewalt und der Steuerpflicht zum 
Dpfer bringen; allein es ijt auch nicht zu verfennen, daß 
ein Prinzip, wenn von Seiten eines Fürften und feiner 
Miniſter bedauernswerthe Misgriffe begangen werden, in 
den Augen de3 Publikums viel verlieren muß. 

In Frankfurt gab cs neulih im Salon einer dort ſehr 
befannten Dame meinethalben eine Eleine Szene. In einer 
Abendgejellihaft, wo viele mir befannte Gäfte anmefend 
waren und einer, ich weiß nicht wer, über meine An- 
weienheit feine Zufriedenheit äußerte, rief die Pythonifja 
laut: es ſei doch gut, daß ih nit am Brette geblieben, 
denn fie wille aus befter Duelle, daß ich bereit geweſen, die 
£ombardei aufzugeben und Gott weiß, mas fonft nod. 

v. Weſſenberg. L 11 


sörz, hätte ich mich ME 
» .zznsüre? Und hätte fi: 
... 22 erwidert: Alors., hal 
‚zn Angelegenheiten wetter von 
> wage ih nicht vorberzuagen. 
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Freiburg, 22. Tkiober 1850. 


3 
“4 


zch Ihnen gegen gefällige Rückſendung — 
. Zune Copie) — meine Darſtellung gegen Thie— 
‚ Sum, meine Daten aus Ihrer Erinnerung 
„un Sere Bemerkungen auf einen beienderen 
sn Aus dieſen Materialien aedente ich 
Rlichit kurze Abfertigung des Herrn Thiemann 
nz einrucken zu laſſen. Dev Mann muß ge— 
zer wenn er bebhauptet, ich hätte ibn geſagt, ib 
orange Gurter Im Breisgau geben. Daran kann 
\ et Jall gedacht baben, dem, wenn ich wirklich 

ssorssft Damals bätte den Kaiſer verlajjen wellen, 
IR deh wohl eher einen Rückzug auf meine Ve 
Auugen in Boden im Auge gehabt haben. 
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, Die geflrigen Berichte aus Frankfurt geben noch feinen 

Aufihlug über die Löfung der heffiihen Frage. Die Bundes: 
tejammlung war in ihrem Befchluffe zu voreilig; er hätte 
jdenfalls klüger redigirt werden Eönnen. Ach fand aber 
dle die Herren in Frankfurt in jo gereizter Stimmung, daß 
blfamishe Worte des Friedens feinen Anklang fanden. 
bie kamen mir alle vor wie Don Duirote kämpfend mit 
der Windmühle; in diefer Atmofphäre mochte ich nicht länger 
verweilen. | 


124. 


Freiburg, 26. Oktober 1850. 


Die Darjtelung der Verhandlungen über die Ermordung 
Latour's habe ih erhalten, allein das dritte Heft, melches 
egentlih von den Urbebern des Verbrechens handeln fol, 
lt noch. Das Opus ift nicht fehr gut gefchrieben, auch 
häre es manche3 Zuſatzes, vielleicht fogar einer Berichtigung 
ledürftig. Es wird beinahe darin dem armen Latour vor: 
worfen, nicht beijer die Gefahr abgewendet zu haben. Wir, 
Ne wir Augenzeugen und Mitacteurs des Dramas waren, 
dunten noch einige Beiträge liefern. 

In der befitihen Angelegenheit war am 23. noch nichts 
R Frankfurt beſchloſſen. Die Exekuzions-Commiſſion der 
andesverfammlung follte eheſtens ihre Anträge ftellen. Der 
Kferent von Linde ift mit der Redakzion des Vortrags be- 
tragt. Es ſcheint, man wolle Zeit gewinnen, um zu jehen, 
as noch in Wien oder gar in Warſchau beichloffen wird. 
uf jeden Fall würde die Wahl eines Bundeskommiſſärs, 
Icher die Erefuzion zu leiten hätte, ſchwer zu treffen fein, 
8 Hannover fehlt noch immer der Entſchluß zur Be: 
ligung an einer militärischen Ereluzion, und Detmold 

11* 
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ift angewieſen, einftweilen jih aller Mitwirkung an dem 
Erekutionsgefchäfte zu enthalten. Der arme Detmold märe 
gar zu gern Minifter geworden! 


. 125. 


Freiburg, 31. Cltober 1850. 


Meinen beiten Dank für die mir überihidten Bemer: 
tungen zu meiner DBertheidigung gegen Thiemann, deſſen 
Schrift ih noch nicht habe zu Geſicht befommen können. 
Mir fcheint, daß diefer Mann eine ziemlihe Doſis Eitelkeit 
beiigen muß, da er ſich für wichtig genug hält, jeinen Ans 
tbeil an den Ereignilfen des Jahres 1848 durch den Drud 
befannt zu machen. 


- nn Laune 


m. 


Ih muß Sie nod mit einigen Fragen beläftigen in Bes 


ziehung auf die Ereignijje am 6. Oktober, nämlich: 

Ueber den Augenblid, wo die Miniſter das Arbeits: 
zimmer des Kriegsminiſters ſchnell verließen, um fih in das 
vordere, nah dem Hofe des Kriegsgebäudes führende Ap— 
partement *) zu begeben. Ich blieb, wenn Eie fih deſſen 
erinnern, noch am Schreibtiiche des Minifter? zurüd, ums 


befannt mit der ſchon drebenten Gefahr. Eie kamen eilends 


beran, um mich abzurufen, und geleiteten mich zu den anderen 
Herren. Ich traf, wenn id mich recht entiinne, nur Bad 
und Kraus. **) War Lateur nidt auch noch dabei, als 
wir uns durch den dahin fuhrenden Gang in die an das 
Kriegsgebäude anitchente Kirche am Heie retten wollten 
und die Schlüfel zur Tribüne derjelben nicht aufzufinden 


. Bernd die Adzutanten dee Minifters ufbielten. 
ee Eimmilibe Winter waren neh anmeien?, nrimlib Yateur, 
Kramt, Teblbeñ. Au, Hernbel! und Schwarzer. D. Ser. 
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waren? Latour hatte mir gejagt, er wolle nur feine Uni: 
form gegen ein Zivillleid umtaufchen und mwiederfommen; 
ih kann aber nicht mehr mit Beſtimmtheit jagen, wo er 
diefes jagte — im Borzimmer noch oder jpäter?”*, Bon 
der verfchloffenen Thüre der Kirchentribüne gelangten wir, 
einen andern Ausweg juchend, in die vorderen Gemächer.**) 
Rahdem wir ungefähr eine Biertelitunde, nicht wiſſend wohin 
wir und wenden follten, dort zugebradt hatten, verließen 
Eie und auf eine kurze Zeit, um zu refognolziren, ob mir 
irgendwo hinaus Tönnten, und als Sie bei Ihrer Rückkehr 
erflärten, daß fämmtliche Zimmer gegen den Hof zu jowie 
die oberen Stiegengänge ganz leer wären, daß aber von 
dem Hof aus ſich Volk nah der Stiege dränge, da ver: 
ſchwanden fofort meine Collegen. Wir zwei aber gingen 
den nämlichen Weg, den wir gefommen waren, wieder zu: 
rad. Wie wir wieder an dem Bureau des Kriegsminijters 
vorbeikamen, war Niemand dort al3 ein Mann, ich glaube 
ein Invalide, der mir leile fagte, Latour jei aufwärts ge- 
gangen. Bir ftiegen die Haupttreppe hinab; ein unbekannter 
Herr jagte, wir könnten getroft weiter gehen. Borroſch pre: 
digte Damals dem heranjtrömenden Bolfe am Ende der 
Etiege und ermahnte e3 zur Ruhe und Mäßigung Wir 
gelangten zuſammen ziemlich ungehindert bis ungefähr zu 
der dritten oder vierten leßten Stufe, wo einer, der mid 
erlannte, ſich zu mir drang und ins Ohr flüfterte: „Gehen 
Eie eilends zurüd, denn man ſucht Sie.” Ich wollte da: 


*, Graf Latour wollte den anderen Miniftern in ben bezeichneten 
Gang folgen — ich felbft reichte ihm zum Gelangen an einige abwärts 
führende Stufen die Hand — wandte ſich aber mit ben von Freiherrn 
von Weſſenberg gegebenen Worten um, und entſchwand unferen Bliden 
— für immer! 

*s, In bie nah dem Platz „Hof“ fchauenden Wohnzimmer bes 
Rixniſters. D. Her. 
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mals Fifhhof in diefem wohlmollenden Advertiser erfennen. 
Wir gingen fodann wieder aufwärts und gelangten aber⸗ 
mals zu dem obbefagten Invaliden, der uns eine andere 
feine Stiege zeigte, die zu dem Brunnen im Hofe führte. 
Auf der Mitte diefer Stiege trafen wir einen Offizier mit 
6—7 Grenadieren, der, mic) erfennend, in mid) drang, mid 
in den naheliegenden, nicht fehr heimlichen Abtritt zu ver 
fteden, welches ich natürlich ablehnte. Worauf wir unferen : 
Meg bis in den Hof fortiegten, der von dem rajenden Bolle | 
bereit3 ganz angefüllt war, fodaß wir nur fehr langfam : 
und durch die nad) vorwärts drängende Menſchenmaſſe durch⸗ 
winden Tonnten, und endlid, Dank Ihren guten Elnbogen, 
uns bei dem Hauptthor hinausſchlichen. — Ich bitte Diele 
Daten zu berichtigen, wenn ich fie mangelhaft dargeftellt 
babe. Man wünfht in Wien von mir eine Relazion über 
den 6. Dftober, injofern ih daran Antheil babe oker 
Zeuge war. 

Der Bericht über die Verhandlungen, Latour's Ermors | 
dung betreffend, ftellt ihn als beinahe felbitichuldig feines 
Unglüdes dar. Was doeh nicht fo ganz richtig ift. Aller 
dings begann die Gefahr für das AKriegsgebäude von dem , 
Augenblide an, als Latour auf dringendes Anjuchen des 
treu gebliebenen Theile der Nazienalgarde des Kärntner: 
Thorviertels die drei Compagnien Pioniere auf den Stefans⸗ 
plaß entjendete, diefe Ipäter der großen Uebermacht weichen 
mußten, und zugleich vom Graben ber bedroht, vor bem 
Kriegsgebäude nicht mehr auf ihrem Rückzuge Pofto faſſen 
konnten. Es wurde ſchon ftarf aus den Fenſtern geſchoſſen. 
Allein Latour batte ein Bataillon Nafjau:Landwehr, zur . 
Unteritügung der Pioniere, beordert; diejes war auch auf : 
dem Hof, d. i. Pla vor dem Kriegsgebäude angelommen, 
allein noch bevor die Pioniere auf ihrem Rüdzuge wieder 
ihren alten Pla erreichen Fonnten, wie eine Staubwolke 





167 


vor den von mehreren Seiten herandrängenden PBroletariern 
vrihwunden. Daß die im Hofe zurüdgebliebenen Grena- 
diere ihre Pflicht nicht thaten, dafür Tonnte Latour nicht. 
Uebrigens an Mord dachte wohl Niemand. ch erinnere 
mich noch, daß ich bei der Nachricht, daß das Thor geöffnet 
ki und die Inſurgenten bereindrängten, zu Ihnen jagte: 
„Run, ermorden werden fie uns doch nicht.‘ *) 

Daß ich von der Staatskanzlei aus lieber nah Schön: 
brunn als nach Döbling gefahren wäre, weiß der Himmel! 
Mein e3 war ja feine Möglichkeit. Der zuletzt noch ge: 
bommene Adjutant Auerdperg’3 meldete, daß die Mariahilfer 
Straße und die Linien auf der Schönbrunner Seite ſchon 
von den Inſurgenten bejegt waren, und lud mid ein, in 
Ritte der Truppen auf das Glacis zu kommen, was mir 
nihtö geholfen hätte. Uebrigens als wir die Staatskanzlei 
verließen, mar auch diejes nicht mehr möglih, denn ſchon 
drangen Malen durch das Burgthor herein. 


Als Augenzeuge der Vorfälle vom 6. Oftober fühle ich 
wid veranlaßt, meinerjeit3 den durchaus genauen Angaben 
3 Freiherrn von Wefjenberg einige Bemerkungen über den 
ganzen Verlauf des verhängnißvollen Tages beizufügen. 

In der Regel wurden die Minifterconferenzen im Mi: 
niſterium des Aeußern abgehalten. Am 6. Oktober jedoch 
hatte Graf Latour Freiheren von Weflenberg bereits früh 
Rorgens benachrichtigt, daß er beftimmte Angaben bezüglich 
eines auf fein Leben beabfichtigten Angriffs habe und ihn 
daher erjucht, Vorſichts halber die Minifterfibung für diejes 


*, So ganz unbegründet war librigens biefe Bemerkung nicht, denn 
für Graf Latour ſowohl als für Freiberrn von Wefjenberg wurden 
bereits ſehr bedenkliche Nufe vernehmbar. D, Her. 
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Mal bei ihm abhalten zu wollen. ch begleitete nad) 7 Uhr 
den Minifter zu Wagen in das Kriegsgebäude, wo wir in: 
folge der bereits in den Straßen berumziebenden Menſchen⸗ 
\haren nur mit Mühe eintrafen. Zu einer Sigung kam es 
nicht, denn faum waren die Minifter verfammelt, fo gelangten 
bereit3 Nachrichten über die Vorfälle an der Taborbrüde und 
in der Yägerzeile ein. Das Bolt hatte den Abgang eines 
nah Ungarn beitimmten Regiment? verhindert und darüber 
war es zmwilchen dem Militär und den Nazionalgardiften 
zum Kampfe gefommen. Graf Latour hatte den zu⸗ und 
abgebenden Offizieren Befehle bezüglich der militärijchen Ber: 
fügungen zu geben, und bald füllten fich feine Gemächer 
mit ‘den verjchiedeniten Berjönlichleiten, die theil3 Nat - 
Schläge ertheilen zu müflen glaubten, theil3 Nachrichten ; 
brachten über dag Zunehmen des Aufitandes, über die im 
den verjihiedenen Stadttheilen vor jich gehenden Kämpfe und 
über das Herannahen der Gefahr für das Kriegsgebäude 
ſelbſt. Die befannte Neichstagsdeputazion der Linken ers 
Ichien mit Freiherrn von Pillerädorf an der Epige, ihr folgten 
Abgefandte der Nazionalgarde und den Schluß machte ein 
ganz junger Student, der im Namen der Aula kam, und 
nachdem er in größter Aufregung Graf Latour, der von 
Generalen und Stabscffizieren umgeben war, mit den Bor: 
ten apoitrophirt hatte: „Der Tonner des Geihüßes fordere 
jein Blut, beihiwor er ihn unter Thränen, er möge das 
Feuer einitellen laſſen, und er ſtehe ihm mit feinem Leben, 
dab der Friede dann nicht mehr geitört werden würde. Mit 
aller Nachſicht und Rube fertigte Graf Latour den akade⸗ 
miſchen Yegionär ab, ibm bedeutend, er möge jeine Friedens⸗ 
worte aut Die Aula tragen und nunmehr dem Militär die 
Miederberitellung und Erbaltung der Ruhe überlaflen. 

Ta bald darauf die Rachricht einlangte, DaB die Truppen 
der Uebermadt der Razienalgardiften vom Graben aus 


169 


weichend ih dur die Bogner Gaſſe gegen den Hof zurüd: 
zogen, und aucd da nicht mehr eine feite Stellung nehmen 
zu können fchienen, fo wurden auf Befehl des Kriegsminiſters 
fämmtlihe Eingänge des Kriegsgebäudes, unter Herein- 
zihung in den Hofraun der vor der Wache auf dem Platze 
geftandenen zwei Kanonen, geſchloſſen, und fomit war jede Ver: 
bindung nach außen abgejchnitten. Bald darauf begann ein 
andauerndes Gemehrfeuer in den beiven das Kriegsgebäude 
umgebenden Straßen und die Lage der eingejchloffenen Mi: 
niſter wurde eine ernft bedenkliche. Die größte Bewegung 
md Aufregung — ja man darf jagen, volllommene Rath: 
Ifigteit — berrichte in den Gemächern des Kriegsminifters, 
in denen fich, außer ſämmtlichen Miniltern, eine große Ans 
abl von Offizieren und Perjonen jedes Ranges und Standes 
aufhielten. Jeder glaubte fich in dieſer total bilflofen Lage 
kerufen, einen Rath zu ertbeilen, ohne daß es jedoch zu einem 
Anentlichen Entichluffe Fam, bis man endlich darauf verfiel, 
vn Graf Latour und Freiberrn von Wellenberg ein paar 
Dupend Zettel unterjchreiben zu lafjen, auf denen die Worte 
handen: „Das Feuer ift einzuftellen“, und die fofort von 
Kimmtlihen Anmejenden aus den Fenftern ſowohl auf den 
hofplaz als in die hinter dem Kriegsgebäude gelegene 
Beizerhofgafie hinabgemorfen wurden. Der geringe Erfolg 
dieſer Maßregel war leicht vorauszufehen. Die Truppen waren 
bon der Volksmenge gegen die Freiung zurüdgedrängt wor: 
den und das Kriegsgebäude jomit den Inſurgenten förmlich 
überlafien. Bald auch öffneten fi die beiden Flügel des 
Hauptthores — ob durch Gewalt von außen oder ob auf 
Befehl des Kriegsminifters felbft, der, nach der Behauptung 
Einiger, eine Bertheidigung für unmöglich gehalten hätte, 
it meines Wiffens nie genau Tonftatirt worden — und da3 
Volk, größtentheils Proletarier, ftrömte herein. Außer zwei 
Offizieren und einigen Grenadieren, die fich bei den Kanonen 
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im Hofraum aufbielten, war das Kriegsminiſterium jedes 
militäriſchen Schuges entblößt. 

Bei dem Umitande, daß die ganze Garnijon Wiens ih 
zwiihen dem Burg: und Schottenthor aufgeftellt befand, 
drängt ſich unmillfürlid die Frage auf, wie das Kriegs: 
gebäude auf folde Weife überrumpelt und der Chef der 
Arnıee felbjt einer Bande von einigen hundert ſchlecht bes 
waffneten Proletariern bilflos als Opfer überlafen werden 
tonnte? In einem Augenblide, wo es eine eigentliche 
Regierung, ein Gejeß nicht miehr gab, wo das Leben des 
Kriegsminiiters und feiner Collegen in Gefahr ftand, mußte 
da nicht der Geift der Disziplin der Gewalt der Verhält⸗ 
niſſe weichen, und wäre ein felbfijtändiges Cinfchreiten bes 
die Sarnifon von Wien fommandirenden Generals, womit 


damals nch der ganze Aufitand mit Leichtigkeit nieder: . 


geivorfen worden wäre, nicht gerechtfertigt geweien? Fürſt 
Felix Schwarzenberg behauptete jpäter in Olmüg, daß er 


felbit auf die Nachricht der dem Kriegsminilterium drohen: 
den Gefahr an der Spike eines Bataillond zur Beihügung 


des Kriegsminiſters berbeigeeilt war, daß er aber, als ihm 
bei dem Schottenthor einer der von Graf Latour und reis 
beren von Weſſenberg unterfchriebenen, die Einitelung des 


Feuers betreffenden Zettel überreicht worden war, dem Be | 


fehle Folge gebend, jih mit der Truppe wieder zurüds 


gezogen babe. Ebenjo unbegreiflich erjcheint es, dab Kies 
mand Graf Latour zur Eeite war und ihm gerathen hat, 
nicht, wie er es gethan haben jell, jih auf dem Boden zu 
verbergen, jondern raſch den Militärrod gegen ein Civil⸗ 
leid umzutauihen, und fo ſchwer erfenntlich jih unter die 
Volksmenge zu milchen, wobei es ihm, jomwie allen andern 
Miniitern, leiht gelungen wäre, jih zu retten. 

Freiherr von Weijenberg, den ich, wie er jelbit erwähnt, 
im Momente des Eindringen: des Volles am Schreibtiſche 
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de3 Kriegsminiſters aufgefucht hatte — wo er, ich erinnere 
midy defien noch, mit aller Ruhe eine Depeiche nach London 
redigirte — verlor nicht einen Augenblid die Faſſung und 
fragte jogleih nad den anderen Minijtern, zu denen ich 
ihn geleitete. Nur während der Turzen Zeit, in der wir 
una in den vorderen Gemäcern des Kriegsminifterd auf: 
bielten, war er etwas bewegt als er mehrere Male feinen 
Kamen von dem in den Nebengängen vorbeiftrömenden 
Volke in drobender Weile nennen hörte, und mit großer 
Güte drang er in mid, auf meine eigene Sicherheit bedacht 
zu fein und ihn feinem Scidjale zu überlaſſen. Sn den 
Hofraum, inmitten des mit Eifenftangen und Haden be- 
waffneten Böbeld gelangt, hing er fih in meinen Arm ein 
und ftürzte fich, jo zu fagen, ohne die geringfte Furcht — 
ja bier und da die ihn zu ſehr Drängenden zurechtweijend 
— in die enggeſchaarten Mafien, deren ganze Aufmerkſam⸗ 
feit in diefem Zeitpunkte gegen die Stiege gerichtet war, 
wo die größte Aufregung zu berrichen jchien, denn Graf 
Latour mußte bereit? von dem Volke aufgefunden worden 
jein und wurde wahrjcheinlich in dem Momente, wo wir 
uns durd den Hof drängten, die Stiege binabgeichleppt. 
Einmal auf dem Plate Hof angelangt, war jedes Hinderniß 
und jede Gefahr verſchwunden, und wir konnten uns über 
die Freiung, wo beinahe Niemand zu ſehen war, ganz un: 
gettört in das Minijterium des Aeußern begeben. Freiherr 
von Weſſenberg trat einen Augenblid in dag Zimmer des 
Staatsraths Baron Lebzeltern, um denjelben dur fein Er- 
Iheinen zu beruhigen, und nahm deſſen Antrag, fich zu ihm 
nad Döbling zu flüchten, für den Fall, daß es nöthig wäre, 
was er jedoch nicht glaube, dankbar an. Er war faum in 
jeinen Zimmern, fo erſchien bereits Miniſter Bad. Frei— 
herr von Weſſenberg war darüber jehr erfreut und forderte 
ihn fofort auf, fih mit ihm in den Neichdtag zu begeben, 
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denn dort wäre nun ihr Pla. Ich erlaubte mir die Be 
merfung, daß ich mich doch vorerft überzeugen mollte, ob 
eine Sigung ftatt habe. Er wollte mich durchaus begleiten, 
gab aber jchließlich meiner Bitte, meine Rückkehr abzuwarten, 
nad. ch verfügte mich fofort in die Hofreitfchule, wo al: _ 
dings eine Situng abgehalten wurde, aber unter Führung | 
von Studenten und Nazionalgardiften in fo ftürmilcher und 
bedrohliher Weife, daß ein Minifter bei feinem Erjcheinen 
ſich zum wenigften ernften Unannehmlichkeiten ausgefegt haͤtte. 
Ich hielt es daber für meine Pflicht, zu einer Unwahrkeit . 
meine Zuflucht zu nehmen und erklärte bei meiner Rückeht, 
daß feine Sigung gehalten werde und das Haus gejchlofen 
fei. Auf meine dringende Bitte, fih nunmehr zum Ib 
gange nad) Döbling zu rüften, erwiderte Freiherr von Wefen 
berg, er müffe vorerft effen und Iud auch Herrn von Bach 
dazu ein. Wir hatten ung faum gefegt, jo wurde ich hinauf 
gerufen und fand einen vertrauten Razionalgardiften, det 
mir melden fam, daß Graf Latour von dem Volke ermordet 
worden fei und fein Leichnam bereit auf dem vor be 
Kriegögebäude ftehenden Gaskandelaber hänge. Sch begab 
mich zurüd zu den beiden Miniftern, die jogleich an meinet 
Miene erkannten, daß etwas Außerordentliches vorgefalle# 
fein mußte. Auf die ihnen von mir gemachte Mittheilung 
erhoben fie fich tief ergriffen aber ſtillſchweigend, und fanden 
e3 nunmehr angezeigt, an ihre eigene Sicherftellung zu denken⸗ 
Ich geleitete die beiden Herren — wie bereit3 an anderer 
Stelle angedeutet — über die Fleine nah der Baſtei fühs 
rende Brüde, wo uns Miniſter Bach verließ und in bas 
Minifterium zurückkehrte. Freiherr von Wellenberg nahm 
nun mit mir den Weg über die Baftei nah dem Franzen 
thor und wollte von da aus nah Mariahilf, um weiter nah 
Schönbrunn zu gelangen. Die namentlih von jener Bor 
ftadt hereinſtrömenden Proletarier hinderten ung jedod bald, 
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unjeren Weg fortzufegen und wir Tehrten zurüd bis zum 
Schottenthor, wo wir einen Fialer fanden, der uns un 
gehindert nach Unter-Döbling in die Wohnung des Staats: 
raths Baron Lebzeltern brachte. 

Gegen fieben Uhr Abends verließ ich Freiherrn von Weſſen⸗ 
berg, um in die Stadt zurüdzufehren. Ih fand das Thor 
des Minifteriumd des Aeußeren, wo ich wohnte, verjchloffen 
und erfuhr von dem Portier, daß fortwährend Studenten 
und Nazionalgardiften fämen, um nah den Minifter zu 
fragen, und daß einige derjelben fich jelbft in jeine Gemächer 
batten führen laflen, um fich von feiner wirklichen Abweſen— 
beit zu überzeugen. Unter ſolchen Umjtänden fchien e3 mir 
nicht geheuer, in dieſen Räumen zu verweilen, und ich unter: 
nahm einen Rundgang dur die Stadt. Es iſt bier nicht 
die Stelle, um ein Bild von dem Ausfehen der lieben Vater: 
ſtadt in diefer unbeilvollen Naht zu entwerfen; e3 fei mir 
zur geftattet zu erwähnen, daß mir auf dem Hofe das fchred: 
liche Schaujpiel wurde, eine Bande von einigen fünfzig 
Männern und Weibern, darunter einige zum Volle über: 
gegangene Srenadiere, um den an dem hell erleuchteten Gas: 
tandelaber hängenden nadten Leichnam des gemordeten 
Kriegsminifters unter Gelächter und wildeitem Getöſe herum: 
tanzen zu ſehen! — eine wahre Sarabande aus der Re: 
volmzionszeit de Jahres 1789. In unmittelbarer Nähe 
donnerten die Gejchüge, die die Inſurgenten auf der hoben 
Brüde gegen dad Zeughaus abfeuerten. Ein Nachtbild des 
Shredens und Entjegend, wie e3 nur die kühnſte Phantaſie 
anszumalen im Stande wäre. Unter diefem Eindrude wollte 
ih in das Minifterium zurüd, als ih Baron Kübel, dem 
päteren Bundestagspräfidenten, begegnete, der in mid 
drang, den Reit der Nacht bei ihm zuzubringen. Dankbar 
nahm ich feinen Antrag an und wir verbrachten die Nacht 
in ernſtem Geſpräche und einer den Verhältniſſen ent» 
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irrzenten Stimmung. Bei tem erñnen Morgengrauen ver- 
lieb id ibn und begab mih ror das Burgtehet, um von dort 
in einem Fiaker nab Schönbrunn zu fabren. Herein durfte 
‚Jeder, hinaus Riemand; ſedeß ter Rutiher auch alle Mühe 
hatte, Ten vielen Steinmürten un? auch einigen Schüſſen, 
begleitet von tem Rute: „Ein Arittckrat”, zu entgehen. In 
Shenbrunn angelangt, ertubr ib, daß ter Hef feit ciner 
Stunde, von einer Eskadron Cavalerie begleitet, abgereift 
iei und den Weg nah Krems genemmen babe. 

Mit dieier Nachricht eilte ih Iciert su Freiherrn von 
Weſſenberg nach Döbling, der, wie id) bereitä an anderer 
Stelle bemerkt babe, aus dieier Richtung felgerte, Daß man 
Clmüs zum Aufentbalt gemählt baben dürfte, und gleidy 
jeine eigene Abreise tür Sonntag den \%. Oktober fejtiepte, 
mid beauftragend, ibm das Miniiterpränitenten: Ziegel ſowie 
die nörhigiten und midtigiten Aftenitüde zur Mitnahme 
aus dem Ministerium nah Töbling zu bringen. Am ſeſt⸗ 
geitellten Tage begaben wir uns gegen Mittag zu Fuß nad 
Nußdorf, wo wir anfamen, als der die Ueberfahrt nach dem 
anderen Ufer beierg:nde Kahn eben abgeſtoßen war. Die 
jtarfe halbe Etunte, die wir auf feine Rückkebr warten 
mußten, war cine siemlicb peinlide, denn Freiherr von 
Weſſenberg wurde von den am Uier jtchenden Yeuten, deren 
einer mir feinen Namen zuliſpelte, erfannt, übrigens durch 
Nieniand beläjtigt. Endlich fonnten wir den zurückgekehrten 
Kahn beiteigen und erreichten das jenſeitige Ufer bei Jedler: 
fee, von wo aus mir auf einem dort zufällig getroffenen, 
mit Mebliäden beladenen Leiterwagen unieren Weg nad 
Floridsdorf fortiegten. Dort berrichte große Bewegung und 
Aufregung, namentlich bervergeruten durch die alademilche 
Legion, die bemüht war, Soldaten zum Uebergange zum 
Volke zu verleiten. Ein Erkennen des Freiherrn von Neffen: 
berg wäre bei den vielen dort verjammelten Menſchen leicht 
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möglich gewwelen und es gelang meinen Vorftelungen, ihn 
m bewegen, ſich bis zum Abgehen des Eifenbahnzuges in 
nem Simmer des Gafthofes verborgen zu halten. Erft bei 
enbrehender Nacht Tonnten wir die Reife antreten; über 
Injend Menſchen, meiftens aus Wien Fliebende, benußten den⸗ 
ben Zug, der wegen der ihn bildenden zahlreichen Waggons 
le langlam fahren mußte, daß wir erft den nächften Abend 
ht in Prag ankamen. In demfelben Waggon mit uns 
befand fich der alte General Wallmoden. D. Her. 


126. 


Freiburg, 1. November 1850. 


In den deutſchen Angelegenheiten I wehen die Winde 
wieder etwas frieblicher. Ein Krieg Deutfcher gegen Deutſche 
wäre ſchrecklich und ſchmählich. Radowitz hat ein Gewitter 
ſeraufbeſchworen, welches er fchwerlih wird verantworten 
Innen. Ob andererſeits ſolches nicht früher und durch 
aderes Benehmen auch hätte können beſchworen werden, 
kit dahin. Wie gefällt Ihnen Rechberg als Erekutiong- 
Commiffär in Heffen? Das arme Heflen, warum gerade 
fies fchöne Land zum Opfer werden mußte?! Sch babe 
air in Frankfurt feine Ratbichläge erlaubt, aber deutlich 
den Wunſch ausgeiprochen, daß verhütet werden möge, daß 
heſſen eine Veranlaffung zu einem Eonflitte werde, deſſen 
Folgen fich nicht jo Leicht berechnen ließen. Unglüdlicher: 
weile waren die Erklärungen Preußens in Beziehung auf 
deſſen von der Art, ala wollte man von dort aus einen 
Gonflitt provoziren. Die bierauf bezüglihen Noten von 
Kadowitz find das non plus ultra diplomatischen Unfinns, 
er will dem Bunde nicht erlauben zu thun, was Preußen 
auf feine eigene Fauft in Baden gethan hat. Weil er keine 
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Bundesverfaffung mehr anerkennt, will er jih das Recht ans 
maßen, nah Willkür im angeblihen Intereſſe Preußens zu 
bandeln. Damit muß er ji in ber diplomatiiden Welt 
den Hals brechen und er wird hierüber einiges in Warſchau 
hören müſſen. Indeſſen, wie gejagt, ich würde einen Krieg 
zwiſchen Preußen und Dejterreih und Baiern für ein großes 
Unglüd balten, und ein folder würde bei feinem deutichen 
Volle Anklang finden, wohl aber große Unzufriedenheit erregen. 
Würde Preußen auf der Erflärung bejtchen, daB es baieriſche 
oder andere Bundestruppen, wenn ſolche in Helen ein: 
rückten, zurüdireiben würde, ſo würde id) öſterreichiſcherſeits 
erflären, daß ich, To wie preußiiche Truppen Heſſen bejegten, 
mit OD Mann Deiterreichbern in Preußen mo immer 
örrüdte Die preußischen Truppen verlangen feinen Krieg 
mi Deſterreich. Was foiten nibi Ion wieder die gegen: 
wär I en Ruſtungen und Truprenmäriche! Kraus muß ja 
verziveiteln. 

Daten Sie Andriau's Broſchüure über die Pairie er 
balten? Sein Miro icheint zu fein: obne Pairie feine 
Konmituzien! Di der Hair nech cinriel eins Verfaſſung 
chrasiren! : Paris wäre gen sur, allein wie itzt 
dezu su een drin mir vrrtunaid. Unſer Adel 
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127. 


Freiburg, 3. November 1850. 


Geftern erhielt ich Ihren Brief vom 28. mit der Anzeige 
‚rer Ernennung zum erften Botfchaftsrath nah Paris, 
boräber ich mich aufrichtig freue; jedenfalls ein meiteres 
ld zur Belehrung und zur Anwendung Ihrer Kräfte als 
der Haag. Ihre Stellung wird, anfangs wenigſtens, gegen: 
über von H. wegen Ihrer Beziehungen zu mir ziemlid 
Klifeter Natur fein und einige Vorfiht und Behutfamkeit 
dürften da fehr angezeigt fein. Frankreich felbft gibt genug 
Sf, um von anderen Dingen zu abftrahiren, und für 
&teralur und Geiftesbildung ift dort vielleicht mehr als 
itzendwo eine Fundgrube. 

An franzöfifchen Styliften haben wir in Wien noch immer 
Angel. Die Rufen find uns fortan in der Nedakzion 
kt pieces diplomatiques überlegen. Wir find in unferen 
Usdrücken oft zu fcharf, ja fchroff, nous ne savons pas 
ser deguiser notre aigreur. 

Die Winde wehen wieder friedlicher. Radowitz hat fich 
ut feinen Noten fürchterlich blamirt. Es ift noch nicht 
mgelommen jo deutlich, wie er gethan, auszuſprechen, daß 
Bm wegen eigenem Intereſſe dem Anderen nicht zugeiteben 
Rn, was man für fih doch anfpriht und wozu der 
Andere offenbar das Recht hat. Der Uebermuth hat ihn 
ifernommen und er wird dafür büßen müffen. Alle preußi: 
Ken Militärs find gegen ihn. Es kommt nun darauf an, 
kb wir die Sache geſchickt angreifen — ohne Animofität 
— und auf eine Art, welche wieder die Sympathien für 
m3 in Deutihland ermedt. Wenn wir in Heſſen blos 
mterjochen wollen und nicht pazifiziren, d. i. ohne den Um— 
änden und der unbeliebten Perjönlichkeit des Negenten 
v. Beflenberg. 1. 12 
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Rechnung zu tragen, fo wird man uns des Reakzionsgeiſtes 
bezichtigen, und wir werden in Heflen erfahren, was wir 
in Ungarn leider nur zu fehr erfahren haben. Die Ereluzion 
in Heilen ift das Probeſtück des erneuerten Bundestages, 
wichtig für feine Zukunft, cavete praetores! 

Mas halten Sie von Andrian’s Schrift über die Pairie? 
Mir fcheint der Adel in Defterreich bewegt jih nicht in der 
gehörigen Bahn; er muß fih, nad meiner Anſicht, zuerfl 
teformiren, bevor er eine Pairie anipreden Tann, id est 
er muß populärer erſt werden als er ift. 


128. 


Freiburg, 5. November 1850. 


Der Gang, d. i. Geſchäftsgang unjeres Miniſterraths 
will mir nicht außerordentlih gefallen. In London und 
Paris würde ſolcher nicht möglich fein. In allen wichtigen 
tagen, die nicht in den bereits beſtimmten tägliden Wire 
kungskreis jedes Departements gehören, muß der Miniſter⸗ 
rath feine Stimme haben, vor allem wenn es 5. B. auf 
Krieg und Frieden anlommt. Bon .... babe ih nur ein 
mal Nachricht erhalten, wo er fih von feiner Theilnahme 
an den dem Klerus gemachten Conzejiionen weiß wäſcht. 
Dieje werden uns noch viele Verlegenheiten bereiten, im 
gegenwärtigen Augenblide ſchon wegen der Zivilehe. 

In den deutihen Angelegenheiten ijt ein großer — ob 
ein ganz richtiger? — Schritt geihehen. Die ungeſchickten 
Noten des preußiihen Kabinets in der heſſiſchen Frage 
baben Oeſterreichs Stellung allerdings günjtiger gemadht. 
Es fommt aber viel darauf an, wie man die jetige Cons 
junftur zu benugen wiſſen wird. Die Geſchichte figt zu 
Geriht und dürfte einft fragen, warum ijt von Seite de3 
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Bundes Fein gütliches Mittel verfuht worden um das an— 
seblih verlegte Recht geltend zu machen? Schon Hafen: 
Hug hat zu verantworten, warum er gleich mit der äußerften 
Ropregel begonnen und jede Verftändigung durch die Ent’ 
ſernung des Rurfürften unmöglich gemacht hat? Die Redi- 
ertigung der heſſiſchen Offiziere, die in Tauſenden von 
Eremplaren zirkulirt, wird überall mit Begierde gelejen 
ud erregt große Senjazion. Können fie auch vom mili- 
tiriihen Standpunkt nicht unbedingt gerechtfertigt werden, 
ſo ermeden fie doch tiefes Mitleiden, und Mitleiden bat unter 
gewiſſen Umftänden auch fein Gewidt. Eigentlih haben fie 
ihre ganze Eriftenz zum Opfer gebradt, um nicht Hoch 
verrätber zu werden. 

Borarlberg ift bereit3 von Truppen geräumt; die meiften, 
melde fih dort befanden, find in der Richtung von Bam: 
berg feit dem 31. abmaridirt. 

Die Schrift über die Pairie ijt nicht von Andrian, fon= 
km, wie ich böre, von Joſika; noch babe ich fie nicht 
peleſen. 

Menagez votre sante. Gegen Rheumatismus iſt nichts 
deſeres als magere Koſt und abstinentia vini, aller Säure, 
velbe im Magen einen Neiz hervorbringt. Dieſes weiß ich 
a3 Erfahrung, ich habe vor dreißig Jahren jehr daran ge: 
liten, fogar ſchon einen lahmen, geſchwundenen Arm ge- 
habt und mich nad vielen Verſuchen bloß durch Hunger 
harirt. Seit ungefähr zwanzig Jahren trage ich dünnen 
Slanell auf dem Leibe und babe nicht mehr die mindefte 
Inwandlung von Rheumatismus. Gutta-Percha ift indeflen 
ah zu empfehlen, aber alles Aeußere nützt nichts, wenn e3 
merhalb fehlt. Sie ſehen, ich ſpreche wie ein magister 
edicinae. Il est vrai qu’a mon äge il est plus facile 
» vivre de privations qu’au votre. 
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Freiburg, 8. Rovember 1850. 

Ih bin Ihnen für Ihre Ergänzungen meiner Erinues 
rungen vom 6. Oltober vielen Dank ſchuldig. 

Die deutihen Angelegenheiten find in eine neue Phafe 
getreten, ob aber in eine foldhe, in welcher man ſchon zum 
Ziele gelangen kann, bleibt mir zweifelhaft. Wir haben 
erlangt, was Webermadht der Kräfte erlangen Tann. Was 
aber eine folche Uebermacht nicht erreichen kann, bleibt nod 
zu erreihen und darauf kommt e3 doch finaliter an. Wär 
Preußen eine fürmli auswärtige Macht, fo könnte ma 
mit ihr dur die Gewalt der Waffen fertig werden; de 
Preußen aber zur deutihen Familie gehört und wir mi 
diefer Macht doch noch an einem Tifche effen müflen, jo 
geftaltet fih das Verhältniß anders. Dadurch, daß auf 
beiden Seiten die Gereiztbeit einen fo hoben Grad erreidt 
bat, ift die Aufgabe der Verfühnung höchſt jchwierig ges 
worden. Die Berichte aus Berlin geben ein düfteres Bil 
von den dortigen Zuftänden. Man ift dort noch mehr gegen 
Rußland als gegen DVefterreich aufgebracht. Graf Brandenburg 
fiel als Opfer der letzten Ereigniffe. Das Mißlingen feine 
Sendung nad) Warſchau und der Kampf, den er gegen die 
Kriegspartei — Nadowig — zu beſtehen hatte, brachten ihm 
den Tod. Der Prinz von Preußen zieht fih von allen Ge 


ihäften zurüd. Offenbar hat Radowitz durch feine Erklä 


rungen und Beſchlüſſe in der heſſiſchen Angelegenheit, in wels 
her das Unrecht ganz auf feiner Seite ift, der preußiſchen 
Politik den tödtlichiten Streich verfegt. Preußen ſieht fich ger 
Ihlagen und ift geihlagen. Allein man würde jehr im Irrthum 
fein, wenn man damit das Hauptziel ſchon erreicht glaubte, 
nänlid die Ordnung der deutichen Angelegenheiten. Wir 
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iind noch fern davon. Das letzte Wort des Wiener Kabinets 
it mir nicht befannt; auf jeden Fall aber wird dieſes noch 
großen und vielen Schwierigkeiten begegnen. Man blide 
nur auf das Benehmen Hannovers, welches ſich an der 
Erefuziondg:Commilfion gegen Heilen nicht hat betheiligen 
wollen. Auch die Anmaßungen Baierns dürften no in 
mehr als einer Beziehung binderlich fein. Preußen, um ſich 
an feinem Schidjal zu rächen, wird Tiberaler fein wollen 
als Defterreih; es wird eine Volksvertretung beim Bunde 
bevorworten, die Defterreich gern bejeitigen möchte, e3 wird 
noch eine Menge Hindernilfe erfinden, wenn es nicht ge: 
lingt die Pille, die es ſchlucken muß, möglichit zu verfüßen 
uud feine Eigenliebe ein wenig zu verjühnen, ihm den Weg 
zum Rücktritte mit einigen Rojen zu bejtreuen. Hiezu ge: 
hört vielleicht mehr als diplomatifche Gejchidlichkeit. 

In Wien und Prag will, nach meinen Briefen, fein 
Renſch etwas vom Krieg willen — alles denkt nur an bie 
Balnta und an die enormen Steuern, welde fchon für 
1851 ausgeſchrieben jind. 


130. 


greiburg, 12. November 1850. 


Die deutiche Krilis hat ihren Kulminationspunft erreicht; 
kit dem Dreißigjährigen Kriege bot Deutfchland Fein folches 
Schaujpiel der Aufregung, der Erbitterung, des Mißmuthes, 
der Zerriſſenheit. Es wird einem ganz unheimlich im lieben 
dentſchland, man bat alle Mühe nüchtern zu bleiben in der 
dgemeinen Betäubung. 

Daß die kurheſſiſche Gefchichte, Sobald fie nicht, es ſei von 
Site der Regierungen oder von jener der Bundesverſamm⸗ 
lung, auf gütlibem Wege beigelegt werden konnte, ein 
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fürchterliche3 Ungewitter heraufbeſchwören würde, war leicht 
vorzujeben, zumal bei der in Preußen vorherrihenden Ro: 
litif. Jene, die es nicht verhindert haben, mögen es, wenn 
fie können, verantworten. Sollen jih denn die Schidjale 
der Völker an die Namen Haflenpflug und Radowig fnüpfen! 

In Wien hat man alfo nur die freien Conferenzen an⸗ 
genemmen, neben dem Bundestage. Freie Gonferenzen 
zwiſchen 17 (reipective 34) in folio, quarto, octavo, 12” 
und 32° Auflage! Ich babe noch feinen rechten Begriff 
von deren Gejchäftigang, zumal wenn die zwei Hauptmädhte 
nicht im voraus unter einander einveritanden find. Ic 
babe noch die Gonferenzen in deutfchen Angelegenheiten am 
Wiener Congreß im Magen, und damals hatte ich Freunde 
zu Gollegen wie Fürit Hardenberg, Graf Münfter, Baron 
Pleſſen — aber itt? Baiern wird uns vielleiht nicht 
weniger Hindernitie machen als Preußen, denn auch dort 
bat man gemaltige Luſt zu puiſſanciren. Geben wir in 
der Präjidialfrage nah — mie Echmerling es einit ſchon 
proprio motu getban —, io entitebt ein Dualismus, der 
wohl feine Bürgichaft für TDeutichlands inigfeit dar⸗ 
bieten wird. 

Heute verlaſſen uns bier die Preußen. Sie werden regrets 
tirt wegen ibrer trefrliben Disziplin und wegen ihres bejchei: 
denen Auftretens, dann auch weil man neh nit recht weiß, 
ob die badiſchen Truppen ſchon gerignet find, ſie zu erießen. 

Als Verfaſſer der Pairie wurde aub Jöñika genannt, 
was aber ven jeinen Bekannten widertpreden wird. Als 
Veriaſſer der Geneits wird aber, wie es icheint, itzt all: 
gemein Grat Hartig angeſeben, der mir vielleiht nit vers 
zeiben kann, daß Radetzko mir ihm nicht zufrieden war. 

Sie bekommen Rihard Metternich nad Paris, er ſoll 
Anlagen zur Muſik baben, ü la bonne heure. 
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131. 


Freiburg, 17. November 1850. 


Zugleich mit Ihrer Nachricht erfahre ich ſoeben aus Wien, 
deß Ihre Beſtimmung nad Paris in jene nach Berlin ab: 
geindert worden if. Die mir von Ihnen vertraulich an- 
gegebenen Gründe zu diefer Abänderung find ebenjo ab- 
mderlich, als fie maßgebend und bezeichnend find für die 
mmwärtig obmwaltenden Grundfäße und Anfihten. So 
Kin denn ich eigentlich dazu die Veranlaffung! Sch hoffe 
der, Sie machen mir darüber feine Vorwürfe. Von dem 
den’aber abftrabirend, ift mir für Sie um Paris fehr leid, 
kan dort findet der Geift nach jeglicher Richtung reich: 
hltige Nahrung. Webrigens ift Berlin für uns in dieſem 
Ingenblide gewiß der wichtigfte Punkt und namhafte Er- 
ägniffe dürften dort Ihr Intereſſe und Ihre Thätigkeit in 
Aſpruch nehmen. 
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Freiburg, 28. Novenber 1850. 


Heute erhielt ich Ihren Haager Abſchiedsbrief, und halte 
Du mit meinen Briefen ein, bis ich Ihre Ankunft in Berlin 
alahren babe. 

Ich babe noch mit den abgebenden Preußen zu thun. 
In menigen Tagen werden wohl alle den Nedar paſſirt haben. 
In Lande waren wenig Sympatbien für fie; indefjen zeich— 
seien fie fih durch mufterhafte Disziplin und verhältniß:- 
mäßig größere Bildung — nanentli bei Offizieren und 
Interoffizieren — den ſüddeutſchen Truppen gegenüber aus 
md das badifhe Militär — einft gut folange es Offiziere 
atte, die unter Napoleon gedient — könnte wohl ein 


Dugend preußiicher DOberoffiziere zu feiner Reorganifagien 
brauden. Ich war perjönlich mit der Gencralität befreundet 

Heute wird man wohl noch etwas von der Conferenz ir 
Olmütz erfahren. Die Stimmung it überall jo gerrüäcgtt 
daß es hohe Zeit iſt diejelbe zu berubigen. — Alles, m; 
ib von Wien höre, erregt in mir nicht geringe Beſorgni 5. 
Die Bekenntniſſe eines Soldaten find eine zu deutlide Ayyor- 
logie der Militärregierung, um nidt al Echo einer > vr: 
malen mächtigen Partei zu gelten, welde unter anderm die 
Abſicht bat, einen Reihstag unmöglid zu maden. Tiefer 
it e$, ver den man ſich am meilten fürdtet, weil man, 
aler Thätigkeit ungeachtet, wenig geiban bat, um ſich eimer 
Majorität zu versichern. 

Mitfjolgend übermache id Ihnen ein Eremplar ber von 
Ihunen verlangten Berichtigung gegen Thiemann.*) 
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Serhältniffen der beiden Parteien Rechnung trug, Orbnung 
u ihaffen, wo immer ‚möglich ohne Anwendung der Ge- 
ball, Hat fie ihre Aufgabe in diefem Sinne gelölt? Dar: 
äber wird die Geſchichte enticheiden. 

Die Dpprimirung der öfterreichifchen Fonds ift eine wahre 
Kalamität. Die im Auslande Wohnenden können ihre Ein- 
finfte — ohnehin durch die Zeitereigniffe geſchmälert — 
gar nicht beziehen und im Lande auch nicht einmal nutz⸗ 
ringend mit Sicherheit anlegen, währenddem fie im Aus- 
Imde auf Borg leben müſſen. Diefer Zuſtand unferes 
heldweſens wiegt mehrere Niederlagen auf, und man mag 
Ihreien wie man will, ohne Reichstag ift an feine Befjerung 
zu denken; e3 jcheint aber, diejer hat noch viele MWiderjacher. 
Bus ih im Juli 1849 über die Bank fchrieb, ift heute noch 
buhftäblih wahr, ja wahrer noch wie damals. Eine neue 
Regelung der Bank ift nothwendig, aber unmöglich folange 
Ne nicht ihre Noten gegen Silber auswechſeln Tann, d. i. 
lange der Staat an diefelbe feine Schulden nicht abzutragen 
im Stande ift, wodurch allein es ihr möglich wird, die im 
Imlaufe zu viel Eurfivenden Noten zurüdzuziehen und au 
areau ihrer Einwechjelungsfähigkeit zu Tommen. Ohne 
Kihstag aber Feine Anleihen, ohne Anleihen keine Nüd: 
ahlungen an die Bank — alle anderen Anfichten find reine 
Sirngefpinnfte. 
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Freiburg, 12. Dezember 1850. 


Mit wahrer Freude habe ich geitern Abend Ihre eriten 
Zeilen aus Berlin erhalten. Ich war ſchon durch ihr langes 
Stillſchweigen bejorgt. Die Jahreszeit ift namentlich in Nord: 
deutſchland nicht die freundlichſe. Was Sie mir über Ihren 
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Aufenthalt in Tüneltort tagen, bat mid jehr intereffü 
Auf jeden Fall nnd Sie in einem wichtigen Augenblide i 
der rreußiihen Gauptitadt angekemmen. Tie Aufregai 
wird ah wohl legen, iewie nd jeder Erurm durch die Länı 
isiner Tauer legt. Uebrigens wird die Neth die Befinnm 
"egen machen. Yeren Sie nur tie Schrüt: „Unſere Politik 
in Berlin erihienen, cine merfrürdige Beröffentlichun 
wide, wie ih denke, ale trüberen dieſer Art in Schattı 
zellen wird. In der Bertaner bekannt? Ich bin geim 
derjenige, wilder der srauhiihen Armee Gerechtigkeit wide 
sysren lift. Sie zeidne: CH durch Disziplin munterha 
ſewie au durd aulun Esersauzt und DienfttrtigE 
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u... 


näiz2 Ir Tai Bm rn :R ehr unberinmter I 
SI deden: a. NE on in Nam Üirtrenge zu nid 
sehealen mes, Yo in zz uemig: IST ed anne, Sb jed 
a: Redte. ietne Meizuny. 'rnz ATi: nıh Rẽglicht 


za mein rt! 3 wre rd wol pın jell 
St per Iniııhunı ie Samen meh in Dieb 
Corteruazen Tat Ion ck, nem 3 ben m de 
elle ner Tier zicun m: go Edles cm Du 

123 eder Sazraıır, mi: zan ve rt zanen wi 
erheber 2ctdex ‘I, 2a im :3: sun Paten me, N 
em SeiTesit. Dir seotr Azöyıtı 9, Je Derichen 
deujelben teure zu Torrarisee Sr Toarıken Samt au ei 





187 


ide wieder berzuftellen — der Zank kann nur um die 
Eike fein. | 

Ber von Seite Oeſterreichs nah Dresden gejchicdt wird, 
Amir noch unbelannt. Die Zeitungen nennen Nechberg, 
andere Werner. Erfterer ift auf jeden Hal nah Wien be- 
rien und mit dem Großkreuz der eifernen Krone beforirt 
borden; hat er in Heffen ſolche Lorbeeren gefammelt? ch 
bareife, daß wir wegen der Wahl verlegen find. 


135. 


Freiburg, 14. Dezember 1850. 


Die Ernennungen zu den Dresdener Gonferenzen müſſen 
denn doch bald befannt werben. Ich fürchte, es werden bei 
denſelben noch manche Prätenfionen auftauchen. Hannover 
md Baiern werden neue Verbindungspunkte werden. Man 
halte ſich an die zwei Gefihtäpunfte: Was thut Noth? Was 
Mmöglih? Offenbar ift, daß jede Spaltung jhädlidy fein 
mi. Der alte Bundestag war fchleht, concedo, allein 
nm lebte dabei 33 Jahre im Frieden. Il n’y a qu’une 
bonne maniere de critiquer le passe, c’est de faire mieux. 
Die Bundesakte war nicht ſchlecht, und wäre fie ftreng be— 
hilgt worden, fo wäre fie noch beffer erfchienen. Will man 
mehr ala einen völferrehtlihen Bund, jo wird ewiger Kampf 
16 kundgeben, es wird immer Einer oder der Andere re: 
sieren wollen, und man wird der Spott des Auslandes 
werden. Jeder Bund thut nur folange gut, al3 fein Privat: 
eigennutz darin berrichen mwill; mit uneigennüßigen Geſin⸗ 
ungen wäre nichts leichter al3 Heritellung des Bundes, 
ohne jene bleibt er immer eine Chimäre. 

Ich warne vor den Berliner Sirenen und Spielern. Sonft 
iſt in Berlin möglich recht angenehm zu leben, es findet 


jih gute Geſellſchaft. Ih babe mir früh angewöhnt am 
allen Orten, mo ich war, das dort gut Gefundene zu loben 
und vom Mebrigen zu jchweigen, und habe mich bei dieſen 
Negime trefflih befunden. C’est le moyen de se faire 
des amis a peu de frais. Es ift in Berlin manche zu 
lernen, an guter angenehmer Geſellſchaft hat es mir dort 
nie gemangelt. 


136. 


Freiburg, 19. Dezember 1850. 

Ihre Mittheilungen jind von großem Intereſſe. Den 
nämlichen Tag erhielt ich Abjchrift von der Einladung Defters 
veih8 und Preußen? an die deutjchen Regierungen nad 
Dresden. Bon Seite Badens geht Baron Rüdt, der ders 
malige Minifter des Auswärtigen dahin. Ob zwiichen dem 
23. Dezember und 3. Jänner etwas Befriedigendes zu Stande 
tommen kann, möchte ich noch bezweifeln, da das Ergebniß 
der Berathungen und Berbandlungen, no bevor daraus 
ein förmlicher Beſchluß entfteht, vorerfi den Regierungen 
zur Sankzion unterftellt wird. Die Bundesverfammlung in 
Frankfurt fpielt mittlerweile eine etwas traurige Rolle, jie 
follte fi wenigitens noch einen Namen zu machen juchen 
durch fchnelle Beilegung der heſſiſchen Wirren. 

Nah den Zeitungen ſoll Rechberg eine Stellung in der 
Staatskanzlei erhalten — aber welche? Mit den ewigen 
neuen Anftelungen gelangt man zu feiner Syftematijirung 
ber verichievdenen Behörden und auf diefe Art kommt man 
auch zu Feiner Feititellung des Budgets, Man jchimpft un: 
gebeuer auf den armen Kraus; allein wie will man, daß er 
Ordnung ſchaffe, wenn alle Anderen auf Unordnung hin: 
arbeiten? Man gibt deutlich zu verftehen, daß man Kraus 
entfernen möchte, Wie ihn aber erfegen? Er, der allein 
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jeit März 1848 durh alle Stürme hindurch ausgehalten 
bat. Die Urſachen unferer Verlegenbeiten muß man nicht 
in ihm fuchen, fie find jedem klar, der Augen bat. 

Kübel ſcheint nur Eine Stimme für fich bei feiner Er: 
sennung zum Präfidenten des Staatsrath3 gehabt zu halen. 
53h glaube, eine große Partei wünſcht ihn wieder an der 
Spige der Finanzen zu fehen. Ob dieſe Partei Recht hat, 
it eine andere Frage. Seine Fähigkeiten dürften mehr für 
das Innere pallen. 

Haben Sie Fiequelmont’3 neue Schrift geleſen, wovon 
die Zeitungen fo großes Aufſehen machen? Sie jcheint 
vorzäglih gegen Radowitz gerichtet, übrigen? eigene An: 
ihten über die orientalifche Politik kundzuthun. Ich habe 
nun die Schrift über die Pairie vor mir; ich möchte gern 
einige Bemerkungen bierüber jchreiben, allein ſolche würden 
unjeren Ariftofraten nicht gefallen. Ich rief ihnen längſt 
m: Il ne s’agit pas de conserver la purete de votre 
sang, mais de le retremper et de le renouveler dans 
d’autres races. Eine ſolche Sprache würde felbit itzt noch 
feinen Anklang finden. 
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Freiburg, 24. Dezember 1850. 
Ueber den Verfaſſer der Schrift: „Unſere Politik“, wird 
wohl noch einige Zeit ein Kleines Dunkel obwalten, wenn 
nicht allenfalls derſelbe fich jelbit verrathet.*) Daß ſolche 
in Berlin ungeftört mehrere Auflagen erlebt, bleibt immer 
merfwürdig und gab zu der Bermuthung Anlaß, daß bie: 


*) Er bieß Dr. Franz, einer der bebentendften damaligen berliner 
Babliziften. D. Her. 


jelbe der Ausdrud einer ziemlich mächtigen Partei fer 
dürfte. Viele wollten darin den Styl von Stahl — ein 
bedeutendes Talent — erkennen, mit welchen aud General 
von Gerlach einveritanden fein ſoll. 

Es geht den Staaten wie den Menfchen; wenn fie mehr 
fein wollen, al3 ihre Natur verträgt, fo kommen fie auf Ab 
wege und verirren fih in ihren Kombinazionen. Der Friede 
hängt von der Genügfamkeit und nicht von der Mad ab. 
Napoleon beſaß die größte Macht und bradte es nie zum : 
Frieden. Die Ehrgeizigen und Herrſchſüchtigen kommen 
innmer zu ſpät zur richtigen Einfiht. — Wir wollen nun | 
mit Geduld erwarten, was in Dresden entjchieben wird 
Die Mittelftaaten find für keinen Dualismus, doch noch lieber 
für einen ſolchen als für eine Trias, in welcher Baiern eine | 
Hauptrolle jpielte. Der Dualismus beſteht eigentlich per ae 
in der Uebermacht der zwei Großmächte, wogegen jede Eins 
mendung lächerli wäre; daher aud die Ruhe Deutſchlands 
von dem Einverftändniß zwifchen jenen beiden abhängt. Das 
Intereſſe diefer aber ift Deutichlands Ruhe und Wohlfahrt- 
Den fremden Mächten gegenüber ift Deutſchlands frievlidet 
Zuftand die Bedingung der Anerkennung des Bundes. OP 
dieſe aber dieje Bedingung auch erfüllt jehen würden, west 
Defterreih und Preußen mit ihren Gejammtftaaten ſich dewt 
Bunde einverleibten, ift eine andere Frage, auf welde ich 
jeit lange aufmerkſam gemacht babe. 

Einer Art Volfsvertretung beim Bundestage wird man 
wohl itt ſchwer entgehen, mwenngleih eine ſolche, da der 
Karakter des Bundes vorzüglich völferrechtlich fein fol, ganz 
unnötbig oder fogar unpafjend erjcheint. Kann man ihr 
aber nicht entgehen, jo muß man im voraus ihre Competenz 
genau beftimmen. Dieje Fönnte ſich nur auf materielle Gegen: 
ftände, allenfalg auch auf die Controle der Bundesausgaben, 
ausdehnen, und eigentli nur berathend und nicht gejeß- 
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gebend fein. Die Aufgabe des Bundes kann nur fein — 
wie dies in der Bundesalte bezeichnet worden it — vor 
alem Sicherheit nah außen und inner. Was fih auf 
Dieſen Zwed bezieht, Tann und follte allein Gegenftand der 
Seſetzgebung des Bundes fein. Wollte der Bundesrath ſich 
Aumaßen, die verjhiedenen Verfaſſungen der Bundesflaaten 
auh außerhalb dieſer Beziehungen, d. h. außerhalb der 
Wundespflichten und Bundesrechte, zu prüfen und zu Fon: 
troliten (mas übrigens Preußen und Oeſterreich nie zugeben 
würden), jo würde der Bund einen Karakter annehmen, der 
fi mit der Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit der Staaten 
nicht mehr vertrüge. Man nehme fich diesfalls jehr in Acht, 
damit man nicht den Dold in die eigene Bruft ftoße. 
Die neue Schrift von Ficquelmont fenne ich nicht; als 
Bublizift ift er mir nicht befannt. Wir haben überhaupt 
uier unjeren Diplomaten zu wenig Suriften, und man kann 
nicht Publizift fein ohne Rechtsgelehrſamkeit. Ich beiorge, 
Zuquelmont fpricht Rußland dag Wort in Beziehung auf 
den Orient und felbft die Türkei. Ich erinnere mich eines 
Remoire, das er in dieſer Beziehung in den Jahren 1832— 
1833 von Petersburg fchrieb und worüber Eiterhazy und ic) 
in London in Schreden gerathen find. Es wurde uns als 
etwad Bedeutendes zugeihidt von Jemand, der es wohl 
ſelbſt nicht einmal gelefen hatte. 
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Freiburg, 28. Tezember 1850. 


Ale Augen find ist nach Dresden gerichtet. Ein Your: 
naliſt hat die freien Conferenzen einen Rahmen genannt, 
dem das Bild fehlt. Das Bild wird nicht lange fehlen, e3 
lommit nur darauf an, welche Phyſiognomie es haben wirt. 
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Es bilden fih im Ganzen drei Gruppen, wovon diem 
eine aus Defterreich und Preußen, die andere aus den grober 
Mittelftaaten, die dritte aus den kleinen befteht. Letzter⸗ 
wünſchen noch eher einen Tualigmus als eine Trias, welch & 
vorzüglih in München bevormundet wird. Die Mittelftaaters 
fürdten die Botmäßigfeit des Dualiömus und wollen a. 
folut au einen Antbeil an der Erelutivgewalt. Die ein. 
jeitige Vertretung gegen das Ausland durch Oeſterreich um — 
Preußen will ihnen nicht munden, cbenjo wenig die Allem 
direfzion diefer beiden in Militärangelegenbeiten. Sie we — 
den zu ihren Gunften die Verträge von 1815 anrufen ue— 
hoffen im Stillen auf die allfällige Einiprade Englanp>; 
und Frankreichs gegen Veränderungen, welche mit den Bien er 
Verträgen im Widerſpruch wären. Tas Refultat aller Der 
bisherigen Wirren und Umtriebe in Deutichland ift, daß, 
außer einigen Brofelforen und Rabuliſten, beinahe alles 
wieder den alten Bundestag zurückwünſcht — minus die 
Ipäter 1834 in Wien fabrizirten Zuſätze, welche eigentlich 
den Bundestag in eine einfache Polizeianjtalt ummandelten. 
Daß die auswärtigen Mächte diefer Anficht huldigen, ver: 
ſteht fich von felbit. 

Ich bin begierig auf die Erklärungen Oeſterreichs und 
Preußens bezüglich ihres früher gewünſchten Beitritt3 zum 
Bunde mit ihren Gelammtjtaaten. Daß dagegen fih Eng: 
land und Frankreich fträuben werden, liegt außer allem 
Zweifel, und follte man in Wien darauf beitehen wollen, 
wie Brud und Andere es wünjchen, fo iſt zu beſorgen, daß 
in dieſem Zulle Frankreich (was Ichon lange in jeinen Wün— 
chen liegt) auf einem neuen europäifhen Kongreß — pour 
la revision des traites de 1815 — beitebe. Dieſes wäre 
ein großes Unglüd. England, deſſen Intereſſe die Feſthaltung 
an jenen Berträgen it, wird lich zwar wehren, bingegen 
um ſolches zu verhindern auf der circonscription territoriale 
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des deutfchen Bundes vom Jahre 1815 beitehben. Rußland 
würde ich eher zu einem folchen Congreſſe herbeilaffen, jicher 
bei nicht? zu verlieren. 

60 ſehe ich die Sachen an; vielleicht find meine Augen 
Malt, um recht zu fehen. 

Ficquelmont's Schrift habe ich gelefen. Eine ziemlich) 
geftreiche Refutazion der Politik a la Radowitz, die übrigens 
in der Berliner Schrift: „Unſere Zukunft“, weit Fräftiger 
ndergefchlagen it. Ich habe Urfache zu glauben, daß jene 
Shrift nicht 'ouvre exclusive von Ficgnelmont ift, auf 
Ken Fall fcheint ihm der Styl, die Redakzion nicht an- 
mbören. Was ihm aber jicher angehört, ift die Idee der 
chſoluten Nothwendigkeit einer ruffiichen Allianz für Defter- 
ih, Breußen und Deutſchland, ein Lieblingsthema, das er 
on lange vertheidigt, welches aber in Deutichland mohl 
kinen großen Anklang finden dürfte. 

Mich freut ſehr, daß Sie die Belanntichaft der Gräfin 
 $rühl erneuert haben; ich bitte derjelben alles Schöne von 
ir zu jagen. 

Sm Badiſchen erwartet man mit Sehnfucht öfterreichifche 
Garniſon in Raftatt. 


v. Wefienberg. I. 13 


1851. 
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Freiburg, 1. Jänner 1851. 


Ich babe vielmals zu danken für Ihre ftets fehr inter: 
effanten Nachrichten, die bis zum 29. laufen. 

Heute rufe id: 

Willlommen, neues Jahr! 
Sei beffer als das letzte war! 

Dieſes ift nicht zu viel verlangt, e3 bringe ung Frieden, 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung — nous en avons grande 
ment besoin. Es bringe Ihnen Feine Täufchungen mehr. 
wie im legten Jahre, jondern angenehme Wirklichkeiten für 
die Zukunft. 

Die Hoffnungen, die man auf Dresden gebaut halle, 
jind wieder im Abnehmen, ſeitdem man weiß, daß die beiden. 
Großmächte fein Programm ihres Einverftändniffes dahin 
mitgebracht hatten. Man erwartete allgemein, daß fie die 
Zeit zwiſchen der Olmüger Punktazion und der Eröffnung 
der Dresdener Conferenzen — volle drei Wochen — zu einer 
Webereinfunft über die Hauptfragen benugt haben würden. 
Itzt glaubt man, Manteuffel habe nicht dag Ganze auf feine 
Verantwortung nehmen mollen, was die Reife des ‚yüriten 
Schwarzenberg nah Berlin veranlaßt babe. 
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Die Bertheilung der Geſchäfte in Sekzionen wäre ganz 
angemeſſen, wenn die Hauptfrage, nämlich jene über die 
künftige Stellung Defterreihg und Preußens im Bunde, et: 
Ihieden wäre. Es kommt mir dabei alles das in Erinne: 
rung, was ich bei dem Wiener Congreß 1814—15 in dieſer 
Sadhe während elf Monaten ausgeftanden habe. Ih muß 
geliehen, dab damals unjer Kailer Franz der Bernünftigite 
war. Die zwölf eriten Artikel der Bundesakte find von 
meiner Redakzion, nebit einem anderen, und ich feßte ſolche 
ägentlih im Sturme durch. Alle die Anhängfel von Eben- 
hürtigfeit und dergleichen find nicht mein Werl. Meine 
beiten Stüßen waren damals Graf Münfter von Hannover 
ud Baron Pleffen, ein tüchtiger Staatsmann aus Medlen- 
burg; Hardenberg, mein Freund, hatte bei den Seinigen 
open Widerftand zu befämpfen. Die Baiern werden ißt, 
im jih populär zu machen, fid) das Anſehen geben, ala ob 
ie die Bollzvertretung beim Bunde durchfegen wollten. Ernft 
id ihnen damit wohl nicht. Wie es Scheint, ift man in Wien und 
a Berlin auch noch nicht über die Ausdehnung des Bundes: 
gbietes zu einem Entichluffe gefommen. Dieje Frage droht 
nit Conflikten Frankreich und England gegenüber. Frank: 
Ri würde — wie ich Schon in meinem Lebten bemerkt — 
gen einen Borwand finden pour la revision des traites 
de 1815 — wovor uns aber Gott bewahren wolle. Dieſe 
: Serträge müſſen noch ferner unjer Palladium fein, wenn 
sicht alles über den Haufen geworfen werden fol. 
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Jreiburg, 4. Jänner 1851. 


Ihr Letztes vom 1. läßt noch wenig über die Löſung 
der Hauptfragen entdeden. Die Wiener behaupten, daß 
13* 
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wenn nicht mehr erreicht wird, als bisher Ausjicht ift, folches 
mit weniger Koften hätte geſchehen können. In Böhmen ifl 
vorzüglich große Unzufriedenheit über die durch die große 
Militärparade verurſachte Laſt. Daß in Dresden die alte 
Bundesakte, Artikel für Artikel, als Grundlage der Ber= 
bandlungen wegen Revifion derjelben angenommen wurde, 
ftimmt ganz mit meinen nah Wien mitgetheilten Anſichten 
zufammen. Eine andere jihere Grundlage gab es nidt. 
Wie es beißt, hätten die beiden Großmächte zum voraus 
gegen eine Vollsvertretung, wie fie von Baiern und anderen ; 
bevorwortet wurde, proteftirt. Bleibt der Bund, mas er |; 
bis jetzt war, ein völferrechtlicher, fo find bei einem ſolchen 
allerdings die betreffenden Regierungen die natürlichen Dr } 
treter. Baiern und Hannover wollen ſich durch Unterjtügung 
einer Volksvertretung populär machen, werden aber wohl 
felbft froh fein, wenn eine ſolche nit zu Stande kommt, 
und zufrieden, das nicht zu Stande Kommen derfelben anf 
Defterreih und Preußen wälzen zu können. 

Die Frage wegen des Beitrittesder Gefammtmonardyie fcheint 
noch in suspenso zu fein. In Wien hält vorzüglich Bd 
daran, und verbindet damit feinen Traum von allgemeine 
Zolleinigung. Man will durch großartige Ideen glängen 
und glaubt mit einiger Bebarrlichleit über ale Schwierig 
keiten binauszuflommen. Liegen diefe Schwierigleiten Ä 


in HR" YFu PEAK \ 


ne 






in der Berjchiedenheit der Intereſſen, jo ift diefer K 
offenbar falſch. Die deutfhen Handelsverhältniffe glaube = 
ih auch ein mwenig zu kennen und habe mich einft lange 
damit abgegeben. Webrigens ift an eine Zolleinigung nicht 
zu benfen, folange unfer Geldweſen in einem Yuftande iR, 
welcher beinahe allen Handelsvertehr mit dem Auslande ver - 
bindert. Rothſchild in Frankfurt, fagt man, könne keinen : 
Wechſel auf Wien längere Sicht als eine Stunde abgeben, : 
denn der Eurs ändere fich zehnmal im Tage. Wenn mar ı 
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bedenkt, daß die legte Militärparade allein hinreichend mar, 
da3 Silberagio um 10%, zu erhöhen, jo hört wohl alle Luſt 
za Spelulazionen auf. Der Lloyd hat dur feine legten 
Finanzvorſchläge nicht an Kredit gewonnen — aud er il 
uicht praktiſch. 

In den Zeitungen leſe ich, daß Dr. Fiſcher, Statthalter 
in Oberöfterreich, feine Entlaſſung eingereicht hat. Er war 
m Linz, wo ich ihn beiuchte, ſehr geachtet und Tannte die 
Brovinzialverhältniffe jehr genau. — M... ſcheint auch 
das Ende der Militärherrichaft jehr zu wünſchen, dieſe taugt 
in die Länge nichts. Die Monarchie kann doch nicht ewig 
ein Lager bilden, wir leben, Gott jei gedankt, nicht in 
Ballenftein’3 Zeiten! 


141, 


Freiburg, 8. Jänner 1851. 


Heute früh erbielt ich Ihre Zeilen vom 5., woraus ich 
eiſehe, dab man in Berlin nicht viel mehr von dem eigent- 
| lien Stande der Dinge weiß, wie bier in Krähwinkel. Aug 
| Dresden jchrieb mir Jemand, die Schwierigteiten jeien groß, 

man müſſe über jchwarze Berge und bätte mit einem Manne 
aa thun, der ein Teufel wäre. Man jpricht viel von einer 
gewifien Depeche vom 7. Dezember, welche durch das Jour- 
mal des debats fund geworden und die in Berlin ſehr ver: 
legt haben jol. Auch der Lloyd ſpricht von der Wichtigkeit 
derſelben und der Indiskretion deren Veröffentlihung. Sie 
ol aus dem Elyjee dem Journal des debats mitgetheilt 
worden fein, welches auch nicht unterließ, feinen Brei dazu 
zu liefern. Jedenfalls geſchah diefe Mittheilung nicht pour 
nous faire plaisir. 

In Naftatt iſt eine öfterreichiiche Garnifon, nämlich drei 
Bataillone von Benedek nebit Pionnieren eingezogen, was ſehr 
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zur Beruhigung des Yandes beiträgt. Nod immer wandern 
an den Grenzen bösgelinnte Geſellen aus verſchiedenen Län⸗ 
dern berein, und die geographiihe Lage ift von der Art, 
daß eigene Mittel nicht hinreihen um Ordnung zu erhalten. 
Es find zu viele von den Hauptanftiftern entlommen, aud) 
viel zu viele begnadigt worden. Die Art, wie Kinfel ent: 
fommen, follte die Regierungen aufmerkſam maden. Dieſer 
Kinkel hat einen großen Anhang in den Rheinländern. 

Brud Icheint fi in feinen Plänen etwas zu verfteigen. 
An die Ausführung feiner Zolleinigung glaube ih nidht. 
Preußen wird in eine ſolche nie eingehen; feine Fabrikazion 
tönnte nicht mit der öfterreichiichen gleichen Schritt halten. 
Dieje hat die geographiſche Lage, größere Wohlfeilheit der 
Rohſtoffe und wohlfeileren Arbeitslohn, ja ſelbſt leichteren 
Abſatz, zumal nad dem Orient, für jih. Ich tbeilte hierüber 
gleich, zwar mit Beſcheidenheit, meine dubia mit, die aber 
nicht ſehr beitällig aufgenonmen wurden. Wir fcheint, man 
wird Mühe haben, jih an eine Oppoſizion zu gemöhnen, 
welde doch in einem repräjentativen Staate unvermeidlich, 
übrigens in einem gewillen Grade felbjt nützlich ift. 

Bon Eröffnung der Yandtage ſowie eines Reichstages if 
wieder alles ſtill. Daß man leßteren ad Calendas graecas 
wunſcht, begreire ich. 

Alſo Sie verkehren mit Fürſt Yudler, ein eigener Herr. 
Daß er in Berlin refidirt, war mir unbekannt. Lebt jeine 
grau, feine Julie noch? Aud cine Jugendbefannte von 
mir, ne muß die 70 überlebt baben. 
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greiburg, 12. Jänner 1851. 


Soeben erhalte ih Ihre mich betrubenden Zeilen vom 10. 
Ich babe audy mehrfache Belunntichaft mit der Grippe ge: 
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sat; mid aber immer felbit ganz einfach damit Turirt, 
mB ich gleich mehrere Tage im Bette blieb, aller Tonfiftenten 
Rabrung, namentlih Fleiſch, entjagte, mid auf warme Ge: 
ttänfe, Graupen:, oder wie man es bier nennt Gerſten⸗ 
ſchleim beſchränkte, ein leichtes Abführungsmittel nahm und 
auf langfamen, nicht zu heftigen Schweiß binwirkte. Noch 
vorigen Winter habe ich diefe Kur an mir probirt. Wefent: 
ih if, ih noch einige Beit nach verſchwundenem Fieber zu 
ſhonen und namentlih vor Verkältung zu bewahren. Der 
Sunger ift und bleibt das Hauptremedium gegen die meilten 
Stankheiten, welches wir von dem lieben Vieh lernen. Les 
privations — leider eine Fur, die wenigen gefällt; ich habe 
drüber viel mit den engliichen Aerzten disputirt, die doch 
gelanden, daß 3. B. gegen die Gicht der Hunger allein ein 
wöreihendes Mittel if. Ich babe feit neun Jahren Teinen 
Aut befragt, und meinen lebten felbit an feinem Todten⸗ 
ktte behandelt. 

Die Hoffnungen auf die Dresdener Eonferenzen find in 
ven deutſchen Staaten wieder etwas im Sinken. Wenigſtens 
lauten die legten Nachrichten aus Dresden nidht ganz be= 
Riigend. Man will in dem verlängerten Aufenthalte des 
Öferreichiichen Premier daſelbſt neue Schwierigkeiten ent: 
deden. Man legt vielleiht auch der vielfady befprochenen 
depeſche des Journal des debats eine zu große Wichtigkeit 
ki Mittlerweile hat Manteuffel durch feine Replit auf 
Imphaufen’3 Inkartade am 8. viel in der öffentlichen Mei- 
Ang geivonnen. 

Defterreich ſcheint bartnädig auf dem Eintritt mit feiner 
Sefammtmacht zu beftehen, ſowie auf der Zolleinigung. Diefe 
beiden Sdeen gehören urſprünglich Herrn von Brud an, 
der ein politiicher Heros werden will. Napoleon würde ihn 
einen Ideologue nennen. Man will in der letteren Idee 
nen Plan gegen Englands Handelsſyſtem entdeden. Meine 
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Freunde in Hamburg aber glauben, daß folange die Eng: 
länder beſſer arbeiten als wir, auch ihre Produkte immer 
Abja finden werden. Ich babe auch früher im einer Ab: 
handlung den Sat aufgeftellt: daß der beite Schuß der 
Snduftrie in Vervollkommnung der Arbeit liege. Brud 
ipricht wie ein Zriefter Kaufmann, und glaubt, Deſterreich 
könne itt alles durchſetzen; fcheint aber zu vergefien, daß es 
gefährlich werden könnte — felbft für Defterreih — fidh die 
Hände zu jehr zu binden und daß die öfterreihifhe Induftrie 
vorzüglich auf den Orient bingewiefen ift. Die Konkurrenz 
mit Frankreich und England wird Defterreid in vielen Ar: 
tifeln noch nicht jo bald behaupten können. 

In Frankreich bereitet jich feit einiger Zeit eine neue 
Kataftropbe vor. Ich babe Nachrichten aus Paris bis 
zum 9. Ludwig Bonaparte dringt auf ein Minifterium, 
das den Muth bat, Changarnier abzujegen, der ihm jehr 
unbequem ift, weil er jich über feine politiihen Gefinnungen 
nicht ausfpreden will. Changarnier it bekanntlich monar: 
chiſch, aber nicht bonapartiſch-monarchiſch, und will fi für 
die Zukunft aufiparen. Dabei hat er die große Majorität 
in der Nazionalverfannmlung für fih. Der Herr Präſident 
gibt feine Herrichergelüfte etwas zu offen fund und will 
nicht begreifen, qu’il n’est pas appele a regner sur la 
France, obhneradtet feiner Wahl par vote universel. In 
der Nazionalverfammlung hat er nur eine ganz Heine Partei 
für ih. Stündlich erwarte idy Näheres. 

Die Ihnen von Gozze mitgetheilten Anekdoten baben 
mid jehr amülirt. 
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Freiburg, 18. Jänner 1851. 


Ihre intereffante Zuſchrift vom 12. babe ich vorgeftern 
erhalten. Die Briefe von Berlin bleiben in der Regel kaum 
60 Stunden unterwegs. 

Ueber die Refultate der letzten Conferenzen in Dresden 
ind die Journaliſten noch in großer Dunkelheit. Poſitiv 
Ideint zu fein: 1) Verweigerung einer VBolfsvertretung, 2) Fein 
daalismus bei der Exekutivgewalt, wenigftens nicht de no- 
mine, denn faktifh wird folder immer ftatthbaben und 
3) Beitritt mit der Gejammtmonardie. Lebtere ſchlöſſe per 
we jede Bolksvertretung aus. Was werden aber die preußi- 
er Kammern dazu fagen? Leer Tann Schwarzenberg 
uht abgegangen fein. Manteuffel’3 Stellung ift nicht zu 
keneiden. 


In Wien ewiger Streit wegen unſerer Geldverhältniſſe. 
San; unnützer Streit, ſolange man nicht helfen kann, und 
klin kann man nicht, folange der Staat nicht Fonftituirt ift. 
denn woher früher den Kredit nehmen? Allenfalls mit 
bejonneten die verborgenen Geldfädel auffpüren! 30 Brozent 
Berluft an unjerer Baluta nad unferen pompöjen Siegen 
md nicht minder pompöfen Staatdreformen ijt allerdings 
ine erfreuliche Erfcheinung und der wärmſte Patriot kann 
ıbei Herzklopfen befommen. 10 Prozent Einfommenfteuer, 
) Brozent Geldverluft machen Teine gute Figur in den 
milienbudgets. 

In Paris hat ſich die Kriſe in einen theilweiſen Miniſter⸗ 
chſel für den Augenblick aufgelöſt, welcher nothwendig 
r, um die Abſetzung Changarnier's zu erreichen. Allein 
ine3 Erachtens hat die Krilis nur eine Pauſe gemad)t. 
e Revifion der Verfaſſung wird dadurch dringender wer: 
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den, ihre Unhaltbarkeit bat jidy durch die Gelülte des Prä— 
ſidenten nur deutlicher gemacht. Diefer war in feinem Rechte, 
allein ob es klug war, it in der Art von feinem Rechte 
Gebrauch zu maden, ilt eine andere Frage. Changarnier 
war ihm oifenbar unbequem, weil er ſich nicht dazu hergeben 
wollte, feine Herricherpläne zu unterftüßen und die Armee 
zu feinen Gunften zu gewinnen. Der an die Soldaten bei 
den Revuen ausgetheilte Champagner hat die Gelüfte des 
Louis Bonaparte verrathen. Berauſcht noch von dem 
Ruhme feines glorreihen, aber nichtsdeftoweniger unglüd: 
lihen Oheims träumt er vielleiht — gewiſſen römiichen 
Glüdspilzen gleid — von der Möglichkeit, jih von der 
Soldatesfa zum Jmperator ausrufen zu laffen! Die Razional: 
verjammlung aber will feinen zweiten 18. Brumaire erleben. 
Uebrigens finde ih, daß auch dieje ih mit mehr Würde 
hätte benehmen ſollen. Changarnier zeigt bisher am meilten 
Klugheit, er ſchweigt, verkauft feine Equipage und bezieht 
eine beiheidene Wohnung unweit des Elyiee. Das Schweigen 
bringt unter gewiſſen Umitänden aud Wacht, oder vielmehr 
im Schweigen bewahrt man die Macht, die man durch un: 
Euges Reden verlieren könnte. Frankreich fommt igt vor: 
züglich dus allgemeine Berlangen, der allgemeine Drang 
nah Ruhe und Ordnung zugute Weine Correipondenten 
in Barid veriihern, das man aud die Razionalverfamm- 
lung igt verhindern trürde, irgend eine bedeutende Aufregung 
zu provgziren. 

3 hoffe, Ihr nächſtes meldet mir Ihre vollkommene 
Heritellung. 

Bleibt Bernitorif in Wien? 
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144. 


Freiburg, 22. Jänner 1851. 


Aus dem, was ich von Ihnen und aud) von anderer Seite 
erfahre, erſehe id, daß die Konferenzen in Dresden nod 
lange auf ein definitives Reſultat werden warten lafjen. 

Unjer Geldweſen verbeflert fih auch nicht, und ich be: 
greife wahrlich nicht, wie unter den obmaltenden Berhält- 
niſſen ein Finanzminifter mit Ehren beftehen Tann. — Der 
Uoyd ift jehr fchüchtern geworden und lobt nun die Regie- 
rung über ale Maßen. Auch jcheint er auf höbere In⸗ 
Ypirazion angedeutet zu baben, daß die Ausführung der 
oftropirten Berfafjung vom 4. März eine Unmöglichkeit ge: 
worden if. Die Wiener Briefe find nichts weniger als er⸗ 
menlich. 

Die militärifhe Bejegung von Hamburg wird im Aus: 
lande Auffeben erregen. Wahrjcheinlich wird ſich der Senat 
möglichft wehren und feine Eelbitftändigfeit verwahren wollen. 
Bie überhaupt eine ſolche Beſetzung ohne Bundesbeichlug 
legaliter verfügt werden könne, ift ſchwer zu erratben. Die 
Bolitifer werden gleich argivohnen, man wolle Hamburg 
jwingen, feine bisherige Handelspolitik aufzugeben und fid) 
dem deutichen Zollvereine anzuſchließen. Je crains qu’on 
ne se cree inutilement de nouveaux embarras. 

Ich bin noch immer begierig zu erfahren, was Gngland 
und Frankreich zum Beitritte der Gefammtitaaten der beiden 
deutichen Großmächte zum Bunde jagen werden oder jchon 
geiagt haben. Die Bundesakte ſpricht offenbar dagegen. Iſt 

Ihnen etwas über dieje politiſche Frage näher befannt? 
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145. 


Freiburg, 26. Jänner 1851. 


Ich danke Ihnen vielmals für Ihre Zeilen vom 23., di 
für mich viel Neues enthalten. Neumann's Hinfcheiden wa 
mir mittlerweile fund geworden. Sein Brief an Sie, fur 
vor feinem Tode gefchrieben, ift wirklich rührend, mit Nädk 
item fchide ich ihn zurüd. Nach ver Independance belg 
hätte er den Fürften Metternih, feinen Stiefbruder, zuı 
Haupterben eingelegt, er war in Brüffel casualiter geborer 
Im Jahre 1814 Fam er zu mir nad) London, wo er à pe 
pres dreißig Jahre blieb. Thom gebt Krankheits halbe 
nad) Baris; er wird das helvetiſche Winterklima nicht lanc 
vertragen. Letzten Sommer fand ich feine Geſundheit i 
Bern ſchon fehr geſchwächt. Il s’est encrouts a Paris. Di 
Atmoſphäre diefer Hauptitadt wirkt nicht günftig auf Leut 
die ihres Metiers wegen oft Plaß mwechleln müſſen. & 
jagen finaliter alle, wie rau von Stael mir jagte: On m 
vit qu’& Paris, ailleurs on ne fait que vegöter. Ich bi 
nicht ganz dieſer Meinung, und wenn ich wieder einie 
Monate in Paris war, fehnte ich mich hinaus de cette vill 
de fange et de boue, wie Roufjeau fie nannte. Die meilte 
Fremden verweichlichen fich dafelbit unglaublich in der Leichtig 
feit aller materiellen und intellettuellen Genüffe On ) 
pourrit dans les jouissances. 

Die Schnelle Wiedererfheinung von Radowiztz auf preußi 
ſchem Boden will mir nicht gefallen. Man denkt dabei gleid 
an den königlichen Abſchiedsbrief. Er ilt ein Mann, u 
deſſen Geijt nie Ruhe, in defien Herz nie Zufriedenheit ein 
tehren wird. Er hat feinen Horizont noch nicht gefunden 

Daß die Stadt Hamburg feinen großen Geſchmack aı 
fremden Garnifonen habe, ift begreiflih. Sie fürchtet, da 
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ihr eine ſolche allenfalls bleiben und ihrem Freihandel hinder- 
ih werden könnte; dies find, glaube ich, eitle Beſorgniſſe. 
Veberhaupt ift es für Defterreih, ſcheint mir, ein unglüd- 
licher Zufall, daß gerade itt feine Truppen in Norddeutich- 
Ind ihre Erjcheinung machen müſſen. Diefe Erfcheinung 
ermedt Teine Sympatbien, in Hannover macht man fauere 
Geihter und wird ſtark auf Entſchädigung beitehen. 

Bem hat Recht gehabt zu fterben, ein unglücdlicher Rebell 
nn nichts Beſſeres thun. Daß er uns gefährlich geworden 
wäre, und ſogar den Sultan angeftedt hätte, muß ich be: 
meifeln. Dieſer denkt an Teinen Krieg nad außen, itzt wo 
a Defterreih und Rußland im Einverftändniffe ſieht. Der 
Sultan wollte ihn allerdings benugen um feine Truppen 
eiwas mehr zu befähigen. 

Bon den Ergebniffen der Dresdener Conferenzen Tann 
man bisher nichts fagen, als daß die Kleinen Staaten mit 
denjelben ſehr unzufrieden und die mittleren nicht ganz zu⸗ 
fieden find. Ein Direktorium von 11 Stimmen in einer 
beſellſchaft von 17 ift allerdings eine originelle Erfindung, 
über welhe Herr Stüve in Hannover die Naſe gerümpft 
haben dürfte. 

Bas jagen Sie zu Schmerling’3 Nüdtritt? 
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Freiburg, 29. Jänner 1851. 
Die Motive von Schmerling’s Rüdtritt find mir noch nicht 
genan befannt. Mit der zu großen Beſchränkung der Preb- 
freiheit, mit den kirchlichen Angelegenheiten und mit der un: 
gariſchen Frage war er nicht zufrieden. Bezüglich der kirchlichen 
unzeitigen Konzeſſionen jchrieb er mir einmal, ſich mit meinen 
Anfichten einverftanden erklärend. Er wird aber nod eine Rolle 
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ipielen in der VBorausfegung, daß wirklich einmal ein Reichs⸗ 
tag zu Stande fommt. Er bat eine gewiſſe Partei. — Daß 
Kraus, der Bruder unjeres Finanzminifters, ftatt feiner nun 
im Minifterrath figurirt, wird bei Vielen Anftoß geben, 
nicht der Perjönlichkeit willen, gegen welche gewiß nichts 
einzuwenden ift, aber weil die Erfcheinung zweier Brüder 
in einem ſolchen Gremio bisher al3 unzuläſſig erſchien. 

Der Beitritt mit der Gejammtheit der Monardie zum 
deutihen Bunde it, wie bereit3 gefagt, eine Erfindung von 
Brud, mwelder mir folde ſchon im Juni 1848 mittbeilte, 
und welde er bald darauf im Lloyd fundgab. Ich habe 
aber gleich dagegen als mit den Berträgen nicht vereinbar 
(anderer Hinderniffe nicht zu gedenken) protejtirt und either 
nicht aufgehört zu proteitiren. In einem darüber ein- 
gejendeten Memoire — Jänner 1850 — habe id auch die 
Worte der rufiiihen Erklärung vom Juli 1848 angeführt, 
wo deutlih auf die Unzuläfligfeit der Ausdehnung de la 
circonscription territoriale des Bundes bingedeutet und auf 
die Beftimmungen der bei dem Wiener Congreije garantirten 
Bundesafte hingewiejen wird. Im Juli 1850 ſoll ih Rubs 
land nachgiebiger, jedoch auch mit gewiſſem Borbehalte 
geäußert haben. England und Frankreich warten vielleicht 
nur auf die Thatſache, um dann Fräftiger loszubrechen. 

In Paris haben beide, der Präjident und die Kammern, 
ungeihicdt gehandelt, mit Würde nur Changarnier. Der 
Präjident verrechnete fih, wenn er glaubte, durch des Leg: 
teren Abſetzung die Oberhand gegen die Majorität der 
Nazionalverfammlung geivonnen zu haben, und foll igt diefen 
Schritt fehr bereuen. Die Majorität bätte ji fühler be- 
tragen, Changarnier’3 Abjegung beklagen und deſſen Ber: 
dienfte anerkennen, übrigens das Weitere, fompalt bleibend, 
abwarten jollen. Beide waren zu ungeduldig. L'un et 
V’autre se sont mis à decouvert trop töt. Thiers und 
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Berryer werben bereuen, Zuflucht zum Berge genommen zu 
haben. Broglie und Mole haben fih nicht an ihrem Un- 
ſinne betbeiligen wollen, auch Odilon Barrot nicht. Thiers 
iſt noch nit genug abgekühlt; ich kenne das Männchen 
perfönlid und babe kein Vertrauen auf feinen esprit de 
conduite. 


14. 


steiburg, 3. Februar 1851. 


Bor ein paar Tagen war in Carlsruhe großer Minifter: 
rath über die definitive Erklärung, welche man hinſichtlich 
der in Dresden proponirten Direltorialgewalt von 11 Stim: 
men abgeben wollte. Wahrſcheinlich hatte man fich beratben ' 
zit Weimar, Darmftadt, Naſſau und Medlenburg. Das 
Refultat jener Berathung ift mir noch nicht bekannt. So: 
viel ih aber aus früheren Neußerungen wahrnehmen konnte, 
Rellen diefe Kleinen Staaten den Grundfag auf, daß nichts 
berechtige, von denfelben größere Opfer als von den Mittel: 
Raaten — den Königreihen — für das allgemeine Wohl 
zu fordern; daß fie nicht einfehen, warum dieſe Königreiche 
durch die neue Verfaſſung an Einfluß gewinnen follen, wäh⸗ 
renddem die kleineren Staaten von den ihnen in der Bundes: 
alte zugeficherten Rechten und Befugnifjen zu Gunften anderer 
abgeben ſollen. Es ift allerdings einige Logik in diefer 
Argumentazion. &3 ergibt ſich aus allem dem, daß die große 
Mehrheit vorziehen würde, zum alten Bundestage zurüd- 
julehren; nad) welchem fohin wegen Ausübung der Bundes: 
siehe das Nöthige berathen und feitgejegt werden könnte. 
Die Eonferenzen in Dresden mit ihrem trügeriihen Namen 
„der freien” wollen in Deutſchland ebenſo wenig gefallen 
ala weiland die Carlsbader Beichlüffe. 

Mit dem öfterreihischen allgemeinen deutſchen Zollvereine 
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ſcheint es, wie ich vorberfagte, ſchon aus zu fein. Herr 
Höffen, fowie Herr von Brud werden die Lokalintereſſen 
der verſchiedenen deutihen Staaten — der füdlichen, nörd⸗ 
lichen und Mittelitaaten — nicht ändern können. Wan 
trachte in Wien, die Tarife mit jenen des preußiihen Zoll: 
vereins in ein gutes Verhältniß zu bringen, und gegenjeitig 
den Traniit und den Austauſch der eigenen Rohprodukte 
zu erleichtern und begnüge ji damit. Die Idee, Deutihland 
auf dem Wege der materiellen Intereſſen für ſich zu ge: 
iwinnen, ijt ein Traum, und ich habe diefe meine Anſicht 
gleih in Wien kundgethan. Hod wird froh fein, herum⸗ 
reijen zu können, aber belehren wird er in Norddeutſchland 
Niemand. In Sachſen allein könnte er einige Etimmen 
finden, aber nur in einer gewiſſen Klaſſe von Fabrikanten. 

Pillersdorf's Echriit über die sinanzen habe ich erhalten. 
Sie jagt nicht viel über die Art, wie der Geldverlegenheit 
zu belfen. 
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‚steiburg, 6. Februar 1851. 

Der beilleie Geldkurs verdünnt jehr die öſterreichiſchen 
Spmputhien in der Rheingegend, we beinahe alle etwas 
wehlhabenten Familien ibre trüberen Erſparniſſe in öfter: 
reihiihen Metalliques angelegt hatten. Ebenſo in einem 
Theile der Schweiz, woher ich die kläglichſten Briefe hierüber 
befomme. Ramentlich bat der Umftand erichredt, daß unſere 
legte Austellung einer Armee in Böhmen bingereidht hat, 
um in wenigen Zagen da? Geldagie um mehr als 10°, 
zu erböben. 

Lie Staatteinkünfte betreifend ift mir nicht bange, jobald 
Drdnang in das Steuerweſen gebracht werden kann, weldyes 
freilich erit dann möglich, wenn der Staatiörlidhfenjtituirt jein 
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wird, wozu nod feine nahe Ausficht ſich zeigt. Mas hins 
gegen das Geldweſen betrifft, jo jind alle Sommifjionen und 
Vorſchläge unnüß, jolange die Urſachen feiner Verſchlimme— 
rung nicht entfernt find und die Bank Wort zu balten, id 
est ihre Noten gegen Silber auszuwechſeln nicht vermag. 
Der ganze Wohlftand der Nazion hängt damit zufammen, 
und e3 kann daher Fein Opfer zu theuer fein, um jenes Ziel 
zu erreichen. 

In Paris treibt Louis Bonaparte in feiner Ungebulb 
die Sachen wieder auf die Spitze. Thiers und Berryer 
haben mit ihrer Beredſamkeit diesmal auch wenig geleiftet. 
Die Bernünftigen fuchen wieder die alte Majorität zu orga= 
niſiren. Zamartine, der ein Schwindler geworden, vermehrt 
ist die Illuſionen des Präfidenten. 

FH die Schrift von Tolſtoy, deren Sie erwähnen, allen: 
jals die nämliche, die in der Allgemeinen Zeitung von einem 
niiichen Oberſten des Generalftabes angezeigt ‚und die in 
jwei Theilen erjchienen iſt? Ich habe mir dieje bereits ver: 
igrieben. Haynau wird darin angeflagt, gegen die Ver: 
abredungen mit Paskewitſch operirt zu haben. ch bin jehr 
degierig auf feine Replik. Das Werk, welches er über feinen 
ungarifchen Feldzug durch einen Oberſten des Generalftabes 
— Namens Ramming — herausgeben ließ, bejite id. Es 
läßt allerdings über den legten Operazionsplan auch einiges 
Dunlel. Zoljtoy’3 Schrift muß dod ein anderes Werf 
als diejes fein. 
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Freiburg, 9. Februar 1851. 
Wie gefallen Ihnen Stahl’3 Vorleſungen? Sie jchrieben 
mir, als wollten Sie ſolche beſuchen. Er liejt, glaube ich, 
v. Weſſenberg. 1. 14 
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diefes Jahr über die Parteien in Kirhe und Staat. Für 
den Geiſt ift doch manche Refjource in Berlin. 

Die wiener Blätter juhen noch immer einige Illuſionen 
über unfere inneren, namentlid) Sinanzzuftände zu verbreiten. 
30%, Silberagie aber zerftreut alle Illuſionen. Napoleon 
nannte die Ziffern des documents irrecusables, und 30%, 
Berluft bildet eine ſchreckliche Ziffer. 

In germanicis ſcheint jih nah und nah das Meber: 
gewicht dem alten Bundestage zuzumenden. Die Schöpfer 
deſſelben können es ſich gefallen lajfen, nur die ehemalige 
Unthätigkeit der Bundesverjammlung lafje id mir nicht ge: 
fallen. Ich begreife, daß Preußen finaliter die Form des 
alten Bundestages der originellen Erfindung eines elfitim: 
migen Direftoriums vorzieht. Wenn es die Heinen Staaten 
patronijirt, jo bat es immer Chaucen für eine Partei für 
ih. Nah den von Preußen gemachten traurigen Erfah: 
rungen finde ich es ganz natürlih, daß es auf alle Art 
neue3 Terrain zu gewinnen fucht. Buiern bat am meilten 
an Popularität verloren, indem e3 verjudhte, eine Mittel: 
macht zwifchen den Großmächten und den Eleinen Staaten 
darzuftellen. Eitelfeit ijt auch in der Politik verderblid. 
Baierns Rolle war, lich der fleinen Staaten anzunchmen 
und nichts für jih zu verlangen. Mit nichts für fich Ver: 
langen gewinnt man Nertrauen und oft größeren Einfluß 
ald durch Machtausdehnung. Baiern beiigt alles, um zu: 
frieden zu fein, wenige Staaten können Gleiches jagen. 

Sceben erhalte ih das Ihrige vom 6. mit der Beſchrei⸗ 
bung der Feſte zu Ehren de3 Erzberzegs Leopoeld. Die 
Grzberzöge, Söhne des Erzberzogs Nainer, ind angenehme 
Eriheinungen. Talleyrand würde jagen: il est dommage 
quils ne soient pas dynastiers, ce seraient de beaux 
moules pour un tröne. Webrigens die vielen Höflichkeiten 
dürften ald Compenſazion für wenige Nachgiebigkeit gelten. 
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36 babe über den offiziellen Bericht des Militärgericht3 
über die Ermordung Latour’3, womit ich noch inımer be: 
Käftigt bin, die nämlihen Bemerkungen wie Sie gemadit. 
& it als wollie man die Schuld der Nichtvertheidigung 
af den Ermordeten jelbft werfen. Bon einem Befehl 
Latour's, das Thor zu öffnen, ift mir nicht3 befannt. Ich 
war jelbit dabei, wie befohlen wurde, die ziwei vor dem 
Lore geftandenen Kanonen bereinzuziehen und das Thor 
a ſperren. In Frankfurt hörte ich jagen, Schwarzenberg, 
kr ih von und weg zu Auersperg zu den Truppen be- 
geben hatte, hätte behauptet, fie hätten Befehl gehabt nicht 
vorurüden. Bon wem? Bon alledem weiß ich nichts; es 
war Befehl gegeben worden, das Feuer einzuftellen, wenn 
N die Infurgenten ihrerjeit3 ruhig verbielten. Ich unter: 
Krieb ja ſelbſt mehrere Zettel nebft Latour, welche diefen 
deſehl Fund machten; allein die Smfurgenten fuhren in 
Iren Angriffen fort, daher die Militärbehörden ihre Pflicht 
San mußten, namentlih da fie das Kriegsgebäude in Ge: 
ſihr ſahen. Sch werde doch noch einmal den 6. Oktober fo 
mt ala möglidy beichreiben. *) 

Die öſterreichiſchen Dffiziere in Raſtatt haben en dbadi- 
ben Dffigieren einen Ball gegeben, der 10000 Gulden ge: 
loſtet hat. 450 Perſonen faßen am Souper. 1000 Flafchen 
Champagner wurden ihrer Stöpfel los. Philippsberg er: 
Wien aber nicht, welches zu einigen Bemerkungen An 


leß gab. 








*, In der Note zu Brief 126 babe ich die vorſtehenden Punlte 
ach meinem beften Wiſſen bereit? des Näheren behandelt. Die von 
rreiberen von Weflenberg erwäbnten Zettel trugen nur die Weiſung: 
Tas Feuer ift einzuftellen”, ohne fonft eine fih daran knüpfende Be— 
ngung. D. Der. 
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Freiburg, 13. Februar 1851. 


Ihre wenigen geilen vom 9., welche mir heute früh 7 
famen, baben mid und meine Frau fehr erihredt. SH: 
Unfall, der kein Heiner ift, bat uns fehr ergriffen und Th 
erſuche Sie dringend, fi aller Arbeit und namentlih Des 
Schreiben? zu enthalten, folange noch Entzündung vor⸗ 
banden ift. Ich würde fogar rathen, das Auge in erfter 
Zeit zuzubinden, wenn Sie in dag Freie geben, denn bie 
Frühlingsluft und die Winde in Berlin find fehr entzünd⸗ 
lid. Ich babe auch einft — in Paris — mein linkes Ange 
lange mit einem ſchwarzen breiten Band maskirt herum 
getragen. Die Leute fagten, ich hätte duellirt, was aber 
nicht der Fall war. 

Ich fehe mit Vergnügen, daß man in Wien die Sade 
Holfteing von jener Schleswigs trennt, denn nur Holſtein 
gehört zu Deutihland. Was die Verhältniffe Holfteind pe 
Schleswig betrifft, jo kann — rechtlich und völkerredtlid — 
nur eine befchränfte Intervenzion eintreten. Cine enger 
Berbindung diefer beiden Länder kann auf keine Art fürse 
li verlangt werden. Die Kieler Profeſſoren mollten bisher 
nicht einfehen, daß die Aufrechthaltung Dänemarks in feinem 
gegenwärtigen Umfange eine politiſche Nothwendigkeit wie i 
jene der Türkei ift, wenn nicht totale Confujion im Norden 
entftehen fol. Die beite Politik wird immer jene fein, welde 
Frieden bringt. 

Der Himmel ift allen tröftenden. Nachrichten in den 
Wiener Zeitungen zum Troge voll trüber Wolken, für deren 
Zerjtreuung noch die Sonne fehlt. 

Mit Ungeduld Harren wir der Nachricht Ihrer völligen 
Herftellung. 


aan 
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151. 


Freiburg, 18. Yebruar 1851. 


Ihr Lebtes gibt mir gute Hoffnung für die baldige Her: 
Kellung Ihres Auges. Indeſſen bitte ich daſſelbe möglichft 
a Ihonen, denn eine Schwäche wird wohl eine Zeit lang 
arũdbleiben. 

Die Welt ſieht bunter, vielleicht bedenklicher, wie je aus. 
Ungewißheit über die Zukunft herrſcht überall. Was wird 
as Frankreih werden? Wie wird fih Deutichland ge: 
falten? Auf welche Art wird fich Defterreih noch fon- 
Kiiren? Wie fieht es in Stalien, wie in Spanien und 
Portugal aus? Am fchlimmften ſieht es vielleicht bei 
mi aus, ſchon wegen der Zerrüttung unferer Geldverhält- 
ufe, welche täglih mehr den Wohlitand untergräbt und 
Pe fernere Entwidelung unferer Macht hindert. Das Fatale 
it, daß dieſem Webel nicht abgeholfen werden Tann, bevor 
die Monarchie förmlich konſtituirt ift; dann, erit dann 
bird möglich fein, die Staatseinnahmen und Ausgaben zu 
tegulirer und neuen Credit zu erhalten, um Anleihen im 
Inslande negoziren zu können, um die Staatsſchuld an die 
Bank abzutragen und dieſe in Stand zu fegen, wieder ihre 
Koten gegen Gelb umzumechieln. 

Frankreich bat in feinem legten Sturme wenigſtens feine 
äinanzen gerettet, ja feinen Credit, und hat feine Störung 
in feinen Geldverhältniffen erlitten. Es mußte zu feinem 
Bapier feine Zuflucht nehmen. Auch Preußen ift bierin 
glücklicher als Defterreich; jelbjt das armjelige Baden, das 

durch die Revoluzion beinahe erſchöpft worden iſt, macht 
igt ein Anleihen von 5 Millionen zu 4°/, zum Kurs von 96. 

Sie haben wohl ſchon die Belanntichaft des franzöfiichen 
Sefandten Lefebore gemacht. Ein guter publiziftiicher Kopf, 
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Verfaſſer des beten Werkes über Frankreichs Tiplomatie 
unter Napoleon, weit beijjer als Bignon. 

Herrn von Prokeſch bitte ich zu verfichern, daß mich feine 
Erinnerung an das Jahr 1830 jehr gefreut hat und id 
noch immer die bobe Meinung von ihm bege wie damals. 
Ich bin feither eine Ruine geworden, er aber hat noch eine 
Zufunft. Was würde Gens, fein damaliger großer Brotefter, 
zu den gegenwärtigen Zuftänden für ein Geſicht machen? 


132. 


Freiburg, 23. Februar 1851. 

Fin Schreiben vom 16. aus Wien ließ mich ſchon be: 
jorgen, was nunmebr Ihr legtes Schreiben als eingetreten 
meldet, d. i. ich fah voraus, daß die neue Conferenz zwiſchen 
Schwarzenberg und Manteuffel eine ſehr Ichwierige fein 
würde. Die Stimmung, welde in der preußiſchen Armee 
berricht, und fomit auch in den höheren Negionen, ift eine 
ſehr deprimirte. Ich babe mehrere gute Bekannte in der 
preußijhen Armee, die mir den Mißmuth in derielben nicht 
genug Ichildern können. In der geftrigen Frankfurter Poſt⸗ 
amtszeitung jteht ein etwas abſonderlicher Artikel über das 
Motiv der Abberufung des Grafen Berniterff; es erfcheint 
darin, al3 wäre dieje von Wien aus verlangt werden. Mir 
kam er ganz verträglich vor. 

Bon Wien aus wirft man mir vor, ich tebe zu fchwarz. 
Ich kann doch nicht rofenfarben jehen, wenn der Himmel 
dit umwölkt iſt und die Sonne nur ſparſame GStrablen, 
die bald wieder verfchwinden, bliden läßt. Bei einem Silber: 
agio von 30%, iſt es ſchwer heiter zu fein. Tie Zeitungen 
mögen auch noch fo viel von den wiener Faſchingsluſtbarkeiten 
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teden, jo weiß ih doch aus guter Quelle, daß man dort 
nichts weniger als froh geftimmt ift und daß in den bürger: 
lichen und Tommerziellen Geſellſchaften ganz anders ge: 
proben wird, als in dem Oeſterreichiſchen Korreipondenten 
und in der Reichszeitung. Der Lloyd fährt fort, die Un- 
möglichkeit der Verfaſſung vom 4. März darzuthun, welches 
er mir wirklich nicht zu bemeifen braudt. Nur fagt er 
nit, was an die Stelle fommen fol. Wahrſcheinlich hat 
er den Auftrag die Öffentliche Meinung zu fondiren. Quant 
à moi je n’aurai jamais de confiance dans une consti- 
tution qui ne peut etre mise à execution le lendemain 
de sa publication. Eine folde ift jchon im voraus als 
nit pafjend zu betrachten. Ich dente, Stahl und ähnliche 
Bubliziften jind auch diefer Meinung. 

Zufolge eines Gerüchtes jollte Kraus Brud Platz machen. 
Diejes würde ich für ein Unglüd halten. Brud ift ein ge: 
ididter Kaufmann, und ein Kaufmann paßt bei ung nicht 
zum Sinanzminifter. Er ſcheint übrigens auch ziemlich herriſch 
ja jein und ſich gern Geſchäfte anzumaßen. Die Firirung 
der Tarifzölle ift eigentlich eine Attribution der Finanzftelle, 
nicht des Handelöminilteriums, welches nur feine Anficht 
diesfalls mitzutheilen bat. So geichieht es in England, in 
Frankreich. Des Handelsminifteriums Aufgabe ift, die Wege 
zur Erleichterung ded Handels aufzufinden und den Handel 
zu überwachen, nicht aber mit der Beiteuerung unmittelbar 
nch abzugeben. 

Sie erinnern ſich vielleicht noch defjen, was ich im Hotel 
zu den drei Mohren in Augsburg im December 1848 be: 
zũglich der deutſchen Angelegenheiten nah Wien gejchrieben 
babe. Nous ne sommes gucre plus avances qu’alors. 
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153. 


‚steiburg, 26. Februat 1851. 


Heute Morgen erhielt ich Ihren intereffanten Brief vom 
23., der noch nicht viel Ausſicht auf Entſcheidendes gibt. 
Ein geiltreicher ‚sranzofe bemerkte unlängft: De notre temps 
il n's a rien de durable que le provisoire. Allein mit 
ewigen Proviforien gelangt man zu feiner Stabilität. 

Es wird wohl nicht lange währen, je werden die fran: 
zoͤſiſchen und engliiden Proteitnoten im Drud erſcheinen, 
jowie diesfalls \nterpellationen in den Parlamenten ftatt: 
baben merden. Es jcheint übrigens, al3 wolle Preußen 
Oeſterreich den Beitritt mit jeinen Gejammtjtaaten nur gegen 
andere Konzetlionen zugeben. Zum Glüd iind in England 
dus Minijterium und in Frankreich der Präſident mit der 
Selbiterhaltung zu ſehr beichäftigt, um Großes im Aus- 
lande wagen zu dürfen; allein ganz ruhig werden dieſe 
Mächte nicht bleiben, wäre es nur um nicht zu ſchweigen. 
Rob drei Monate und mir fünnen allerlei in Frankreich 
erleben. 

Zorben erbalten wir bier die Nadhridt von Lord 
J. Ruſſell's Entihlug, feine Demiſſton einzureichen oder viel: 
mebr Ihen ven Einreichung derſelben. Ich würde es für 
iin Glüd antsben, wenn in distem Nugenblide die Zügel 
der Regierung in die Bande Lord Stanlev's ñelen; dieſer 
Kann, Den ich genau fenne, it viel su erzentriſch. 

Ter Gräñn Brubl meine ſhönſten Emvieblungen. Sat 
ne die Erinnerungen an Varia 1817 —1S48 geleſen? Ich 
babe Brund, ala Veriaßer dieſes anonvmen Werles eine 
Madame Schidler anzunebmen, weilend iebr ichen und die 
ſich in Paris ganz deiniſch genacht ba::. No babe legtbin 
pour remplir mes laisirs du weir vu de la zuit. ichen Des 
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\hönen Drudes wegen, die Memoires de Mme de Mainte- 
non vom Herzog de Noailles (einem guten Belannten von 
mir) gelefen. Man muß gefteben, die Franzoſen erzählen 
mit mehr Geſchmack und Anftand, als die wilden Söhne 
des Arminius. Gräfin Brühl wird diejes vielleicht nicht zu: 
geben und meinen Geihmad verdammen. 

Der Fürftbiihof von Olmüg will die dortigen Konfe- 
tenzen mittel einer Inſchrift auf einer Marmortafel ver: 
ewigen und dieje im Konferenzfaal aufſtellen. Wahrjchein: 
lih hatten die Konferenzen in dem Zimmer ftatt, welches 
Kaifer Ferdinand 1848 bemohnte, oder in jenem daneben, 
wo jih die Kaiſerin am Tage aufbielt, und wo ich fo 
manche Stunde zubrachte. Die Gefhichte der fieben ver: 
haͤngnißvollen Wochen in Olmütz wird mol nie gejchrieben 
werden!- Es könnte fie auch nur Einer jchreiben. Und der 
gebeimnißvolle Lebergang von einer Regierung zur anderen, 
worüber wir in fo große Vermunderung geriethen! Ein 
Uebergang, der vielen zu voreilig fchien, und auf den Kampf 
in Ungarn großen Einfluß ausgeübt bat. 


Der Aufenthalt des Freiherrn von Weffenberg in Olmüß 
hatte vom 12. Dftober bis 1. Dezember gedauert. Nachdem 
a am 21. Rovember feine Demiſſion eingereicht batte, und 
deren Annahme erfolgt war, verblieb er auf eigene Ein: 
ladung Sr. Majeftät des Kaiſers ald Gaſt noch zehn Tage am 
taiferliden Hoflager. Es wäre ein gewagtes Unternehmen, 
über diefe Epoche harter Bedrängniß, bedauerlichen Schwan: 
ind und Zögerns einerſeits, und vielleicht zu kühnen und 
trengen Vorgehens andererjeits, jowie über die allmähliche, 
durch ſich entgegenftehende Einwirkungen und Einflüfjfe er: 
ihwerte Entwidelung und Neugeftaltung gejegliher Ber: 
hältniffe Näheres aufzuzeichnen. Diefe Trauerepoche der 


Geſchichte Defterreichs gehört bereits der Längft vergangenen 
Zeit an; überfluthet von den fi überftürzenden Ereigniſſen 
der legten Jahrzehnte, ftebt fie Faum mehr in der Erinnem 
rung der dermaligen Generazion, die, von den Verhältniſſen 
und Anforderungen der Neuzeit in Anipruh genommen, 
nur einer unjicheren Zukunft zuftrebt, dabei die lehr- 
reihe Vergangenheit des Jahres 1848 vergeflend, die doch 
nur der Ausgangspunkt der noch fortdauernden Bewegung 
war. Wie damals, fo walten auch beute Schwäde und 
Mißtrauen von der einen, Verwirrung der Begriffe und 
Anmaßung von der anderen Seite vor. Welche Richtung 
die fiegreiche fein; ob Erfolg oder Mißlingen fich ergeben 
wird? Diefe Eventualitäten liegen im Scope eur 
vielleicht nahen Zukunft; das Rad der Gefchichte aber rolt ; 
unterdeffen fort, nit im natürlihen Laufe feiner eigenen 
Rotazion, jondern gehemmt oder beſchleunigt durch dafielbe 1 
bewegende geheime Fäden, deren Vorbandenfein der alle 
meinen Beobachtung und felbft der fpäteren Geſchichtſchrei⸗ 
bung in der Regel entgeht. Solde unfidhtbare Fäden mal 
teten und wirkten aud in Olmüg. 

Zur Zeit des Olmüßer Aufenthaltes beftand Feine eigen» 
lihe Regierung, kein gegliedertes Minifterium, Teine gere 
gelte Staatsverwaltung. Freiherr von Weſſenberg und 
Freiherr von Kraus waren damals die zwei einzigen Minifter. 
In den Händen des Erfteren ruhte in Olmütz bie ganze 
Leitung der inneren politiihen und abminiftrativen Geſchäfte, 
jowie der Verkehr mit dem Auslande, mährend Freiherr 
von Kraus als Finanzminifter in Wien, namentlich zur Zeit 
der Belagerung, fozujagen gefangen gehalten, die ſchwere 
Aufgabe hatte, unter den damaligen anarchiſchen Verhält 
niſſen, mit den verjchiedenen Parteien zu unterhandeln, fie 
von gefährlichen Ausichreitungen — Plünderung der Staats 
Ihäge und Xerarial-Gebäude — zurüdzubalten, und den 
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Anforderungen des dort tagenden, von wenig verſöhnlichem 
Geiſte beſeelten Reichſstages zu entſprechen oder zu entgehen. 
Durch materielle Hinderniſſe von Olmütz förmlich abgeſchnitten, 
war ed Freiherrn von Kraus zweimal gelungen, unter Ber: 
Heidung und mit wirklicher Lebensgefahr, an das Faiferliche 
Hoflager zu gelangen, um Str. Majeftät dem Kaifer über die 
ernſte Lage Wien? Bericht zu erftatten und mit Freiherrn 
von Weſſenberg über die wichtigiten obſchwebenden Fragen 
Rüdſprache zu nehmen. Diefe Zeit des Wirkens des Frei: 
bern von Kraus in der damals belagerten und in vollem 
Aufruhr ſtehenden Hauptftabt, fein umfichtiges, verfühnliches 
Berhalten unter diefen Berbältniffen vollſtändiger Anardie 
und Geſetzloſigkeit verdienen ſicher ein eigenes Blatt in der 
Revoluzionsgeſchichte des Kaijerftaates. 

Richt minder aufreibend war die Stellung des Freiherrn 
von Weſſenberg in Olmütz. Gleich nad den erjten Tagen 
ſeines dortigen Eintreffens begannen die Berhandlungen 
mit Fürſt Windiihgräg bezüglid der nunmehr in Angriff 
zu nehmenden Belagerung und Eroberung Wiens, die nicht 
ohne einige Meinungsverjchiedenheiten ihren Abſchluß nah: 
mn. Während der Belagerung der Hauptftadt war bie 
Zeit des Freiherrn von Weſſenberg beinahe fortwährend 
mit dem Empfange von Deputazionen in Anſpruch genommen, 
die, vom Fürſten Windiſchgrätz nah Olmütz verwieſen, aus 
Bien einlangten, ihren Anforderungen und Klagen gegen 
die Faiferlichen Truppen nur einen zu ſtürmiſchen Ausdrud 
gebend, und die Freiherr von Weflenberg, unter möglicher 
deſchwichtigung, wieder an den Fürften, al3 nunmehr allein 
mit den Vollmachten des Kaiſers bezüglich der Behandlung 
der Hauptftadt verjeben, mweifen mußte. Aud eine Depu: 
tazion der Frankfurter Nazionalverfammlung mar unter 
Führung Welder’3 in Wien erjchienen, um dort zu Gunften 
der Belagerten zu wirkten, aber aud ihr wurde von Fürſt 


220 


Windiichgräg bedeutet, ihre diesfäliigen Anliegen nah Ol⸗ 
müs zu tragen. Die Verhandlung mit diefer Deputazion 
war jedoch verbältnigmäßig leicht, da Herr Welder von dem 
ihm bei Hofe gewordenen wohlmollenden Empfange jo ent 
züdt war, daß ihn die Anſchaffung eines korrekten Anzuges 
für das Hofdiner, zu dem er befohlen worden war, mehr 
beichäftigte, al die weitere Vertretung der Intereſſen der 
belagerten Wiener. Nach diejer ihm zu Theil gewordenen 
Ehre verließ er auch jofort Olmütz, um feine Reife nad) 
Frankfurt zu bemertiteligen, ohne noch einmal nah Wien 
zurüdzufehren. Bewegte Tage folgten während der Bela: 
gerung der Hauptitadt, als Deputazionen, unter ihnen aud) 
der damalige Reihhstags: Abgeordnete von Laſſer, eintrafen, 
um ſich für die Pardonnirung des vom Sriegsgerichte zum 
Tode verurtbeilten Kommandanten der Wiener Nazionals 
garde, Meſſenhauſer, zu verwenden. Freiherr von Weſſen⸗ 
berg hatte feinen ganzen Einfluß geltend gemacht, um bie 
Begnadigung des Berurtheilten zu erlangen. Ich erinnere 
mich, daß er fi eines Morgens zu Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
begab, deren bejonderen Wohlwollens er ſich zu erfreuen 
hatte, und mir fagte: „Ich gebe zu den Majeftäten und boffe 
nun die Sache durchzuſetzen.“ Doch bald darauf kehrte er 
tief ergriffen zurüd, mir mittheilend: „Die Begnadigung war 
mir bereit3 zugejihert, als die Nachricht von der bereits 
erfolgten Vollziehung des Todesurtheils aus Wien ein: 
langte.“ Freiherr von Weljenberg war durd mehrere Tage 
über das Mißlingen feiner menſchenfreundlichen Bemühung 
untröftli, ftet3 mwiederholend: „Und ich hatte die Begna: 
digung bereits erreicht.” 

Nah erfolgter Einnahme Wiens (ih war mit einem 
eigenhändigen Dankſchreiben Sr. Majeltät des Kaiſers an Fürſt 
Windiihgräg nah Hetzendorf geihidt werden) jtellte fi 
wieder ein regelmäßiger Gejchäftsverlehr zwiichen dem Eaijer: 
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hen Hoflager und der Hauptitadt ein. Maßgebende Per: 
Iinlichkeiten fanden fi in Dlmüß ein, unter ihnen aud 
gürft Felir Schwarzenberg, mit welchem Freiherr von Wellen: 
berg, bereits entfchloffen, fih nunmehr von den Gefchäften 
nrüdzuzieben, fofort in Verhandlungen megen Bildung 
eines neuen Ministeriums trat. Bald war dieſes zulammen: 
siegt, und bereit? am 21. November war Freiherr von 
Befienberg in der Lage, feine Entlaffung einzureichen. Wäbh- 
tend der letzten Zeit feines Verbleibens am kaiſerlichen Hof: 
lager als Gaft erhielt der nunmehr abgetretene Minifter: 
Bräjident vielfache Beweiſe des allerhöchſten Wohlmollens, 
bovon ich nur folgenden anführen will. Wenige Tage vor 
- mierer Abreife war der Oberfthofmeilter des Kaiſers, Fürſt 
&hlowig, zu mir gefommen, um mic zu befragen, melde 
Auszeichnung denn Seine Majeftät dem Minifter verleihen 
finnte? Ob nicht das Kommandeurfreuz des Stefansordens? 
Borauf ich dem Fürften bemerken mußte, daß Freiherr von 
Veſſenberg das Großkreuz diefes Ordens bereit feit dem 
Jahre 1813 befäße, und daß nad meiner unmaßgeblichen 
Reinung vielleiht ein Akt perſönlichen Wohlmollend des 
Ronarhen den jcheidenden Minifter am meiften beglüden 
würde. Den nächſtfolgenden Tag wurde gegen 9 Uhr 
Rorgens an meine Thüre geklopft, und nachdem ich diejelbe 
geöffnet hatte, trat zu meiner nicht geringen Ueberrafhung 
6. Majeftät der Kaifer, begleitet von dem Fürften Loblomwit 
ein, mich fragend: „Wo iſt denn Baron Weſſenberg?“ Ich 
Rärzte in das nächſte Bimmer, mo ſich diefer aufhielt und 
ſofort vortrat. Se. Majeſtät gerubte den tief gerührten greifen 
Staatsmann zu umarmen, und blieb über eine Stunde mit 
ihm eingefhloffen. Beim Weggehen reichte der Kaijer, am 
Ende der Stiege, Freiherrn von Wefjenberg noch einmal 
beive Hände und ihm freundlich zulächelnd jagte Hödjitder: 
jelbe: „Alſo heute noch auf Wiederfehen bei Tiſch“, und ſich 


zu mir wendend gerubte Se. Majeität noch beizufügen: „Und 
Sie fommen aud.” 

Die in dem oben ſtehenden Briefe enthaltene, den er» 
folgten Regierungswechſel betreffende Stelle bezieht Aid 
auf die große Ueberraſchung, in welche Freiherr von Wellen: 
berg am Tage nad feiner Ankunft in Wien, am 2. De 
zember, durch die Nachricht von dem bereits erfolgten Throns 
wechjel verjegt worden war. Die Sache war ihm in Olmiß 
vollflommen geheim gehalten worden, und er batte davon 
nicht die geringfte Ahnung. Er erinnerte ſich wohl, daß 
ihm im Juni während feines Aufenthaltes in Innsbrud 
von einer foldhen Eventualität geſprochen worden war, und 
er fih damals geäußert habe, daß ihm die Löfung einer jo 
hochwichtigen Frage erft nah erfolgtem Ausgleihe mit 
Ungarn angezeigt ericheinen würde. D. Her. 


A NEE: ©... 5. 
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Freiburg, 1. März 1851. 


Merkwürdig ift, daß der Inhalt Ihres Letzten volltommen 
übereinftimmt mit dem, was ih vor wenigen Tagen nah 
Wien ſchrieb. Mein prophetiicher Geift ift jedoch fein Kunfls - 
ſtück, denn, wie ich die Gelinnungen der Kleinen Höfe fannte, 
jo war wohl nichts anderes vorzufehen. 

Vielleicht hat man auf dieje früher nicht gehörig gewirkt, 
oder unter feiner Würde gefunden, auf diejelben zu wirken, 
wie 3. B. bei Baden, wo man doch durd einige Zuvor: 
fommenheit wohl Anklang gefunden hätte Daß man fogar 
deſſen Namen in der bemußten Lifte der Eilfer ausließ, 
ſchien auf eine Gehäfligkeit zu deuten; da aber Baden die 
wichtigite Grenze Deutichlands deden ſoll und wegen feiner 
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Ohnmacht die Dualen der Revoluzion doppelt tragen mußte, 
jo hätte dieſes Land vielleicht größere Berüdfichtigung ver: 
dient. Daß Preußen die Oppofizion der Eleinen Staaten 
bmügen würde, um die ihrige gegen Oeſterreich zu ver: 
färfen, Tiegt in der Natur der Dinge. Der Gedemüthigte 
bil — wenn auch feiner Schuld bewußt — fih an dem 
bchikſal rächen. Auch in der Politik ift Phyfiologie noth: 
dendig. Die Triebfedern der Menſchen fünnen nicht genug 
Mudirt werden. Was wird nun gejcheben? 
Die Minifterkrifig in England kommt auch zur Ungeit. 
35 kenne ziemlih genau alle die Individuen, von denen 
it die Rede ift ala Kompetenten für ein neues Minifterium. 
Bleibt Lord Ruſſell an der Spike, fo wird fi Englands 
Bolitit nach außen nicht ändern, auch wenn Palmerfton 
' tritt. Kommt Stanley and Ruder, fo zweifle ich fehr, 
daß er fih Tange wird halten können. Er ift ein Mann 
von Geiſt, aber höchſt excentriſch, welches, glaube ih, auch 
fine Frau empfunden haben mag; in der Jugend war er 
en Sonderling. Die beiten Elemente find unjtreitig Lord 
Slarendon, der aber, wie es ſcheint, nicht annehmen mwill 
— ein auögezeichneter Kopf; dann Sir James Graham, 
den ih al3 Hauptmann kannte — 1814 — ein Ehrenmann 
und nicht parteifch, und Lord Aberdeen, cin echter Gentle: 
man mit den beiten Sormen, leider auch 70 Jahre alt. 
Aber die engliiche Politit wird fich nicht mwejentlich ändern, 
weil ſie jich einmal nicht wejentlich ändern läßt, nurdie yormen 
fönnen ſich modificiren. Seit meiner Abreife von London 
waren alle öfterreichiichen Diplomaten plus ou moins mit 
dem foreign office brouillirtt. Der Verluſt Peel's wird itzt 
doppelt, hundertfach gefühlt. 
Daß man in Wien gar feinen Schematismus mehr heraus: 
übt, ift Höchft fatal. Man könnte wenigitens einen Hofkalender 
wrausgeben, wo die oberen Difafterien genau aufgeführt 
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wären, jowie unfere Geſandtſchaften und Konfulate. Bon 
legteren möchte ich gar zu gerne eine Liſte haben. 

Empfangen Sie meinen vielfahen Dank für Ihre ge: 
fälligen und äußerft intereflanten Mittbeilungen. 


155. - 


Freiburg, 5. März 1851. 


Meine Nachrichten aus Wien flimmen mit den Ihrigen 
ganz überein. Die dortigen Zeitungen bemühen ſich vor 
züglid), die Finanzzuftände zu bejchönigen, allein vergebens, 
der Kurdzettel fpricht dagegen. Oeſterreich bat noch immer 
dreimal mehr Papiergeld, als fein Verkehr erfordert, und 
vor dem Papiergeld, jowie jein Werth, feine Brauchbarkeit 
ih vermindert, verjhwindet die Metallmünge. Es gibt 
feine Geheimniffe in Finanzen mehr. Nur eine definitine 
Verfaffung, ein genaues Budget, große Sparfamleit und 
ein reeller Friedenzzuftand Tönnen helfen und Vertrauen 
erweden. Die Militärherrichaft bat noch nie Reichthum‘ 
gebracht. Oeſterreichs Gläubiger find im Auslande, wenigſtens 
vier Fünftel derjelben, und diefe machen feine fröhlichen Ge 
jichter. Defterreih darf nicht überfehen, daß es auch ikt 
noch lange Zeit nur im Auslande Anleihen mahen Tann, 
denn die inländifchen SKapitaliften find dünn gezählt, wenn 
man die Lombardifhen davon abzieht, die nichts mit uns 
zu thbun haben wollen, und ihr überflüffige8 Geld lieber im 
Baris und London anlegen. 

Brud bat feinen Theil befonmen in einer in Wien ers 
ſchienenen Flugichrift, betitelt: Der minifteriele Wahliprud: 
Zolleinigung, Schußzoll und feine Bedeutung. Auch die 
meilten deutjchen Journale fallen nun über ihn ber. Ich 
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berihrieb gleih fein Werl, wie man e3 mir von 
Bien Jchidte, mit dem Worte: ein Traum. Daun fandte 
h Bemerkungen ein über die deutfchen Handelsverhältnifie; 
Ihe jcheinen aber jih, wie aus Wiener Briefen zu ur: 
yeilen, Teines hoben Beifall3 erfreuen zu dürfen, worüber 
& der Berfafler tröftet. 

Der Geſammtbeitritt Tann noch große Berlegenbeiten 
ereiten. Wil man einen allgemeinen Revilionz-Kongreß 
sagen? Es hieße neuen Schwierigleiten entgegen geben. 
Ran jchreibt mir aus Paris, daß man dort nicht gefonnen 
—* Sache fallen zu laſſen. Einen allgemeinen Reviſions— 

reß bezüglich der Verträge herbeizuführen, jchiene mir 
khr bedenflih. Bon jener Zeit lebt außer Neffelrode nur 
Noch einer der faiseurs. 

Was Sie mir von der neuen Nührigleit der demofra= 
When Partei jagen, bat feine Nichtigkeit. Sie ermuthigt 
an den Zerwürfniſſen und der Unentichloffenheit der 

gen. Dem Bundesrathe in der Schweiz ift felbft 
davor, allein er bat dank der ſchlechten Verfaſſung 
Macht, direkt einzufchreiten, und nıuß immer an die 
verfammlungen und Kantonalregierungen appelliren. 

Reuenburger Geſchichte macht ihm meniger Sorge, er 
iß, daß es deswegen, ſchon Frankreich halber, nicht. zum 
ige Tommen kann. Die preußijche Souveränetät nebft der 
Rentonaltegierung ift und bleibt eine Anomalie. Diefelbe 
lleibt eine Verlegenbeit für die Schweiz, für Frankreich 
iber bietet fie eine Gelegenheit in Ausficht, wieder einmal 
u die Schweiz einrüden zu können. Materiell ift die Sache 
eingfügig; übrigens kann in Berlin nicht unbefannt fein, 
u die Bevölferung auf dem flachen Lande und in den 
nbriforten in Neuenburg ganz gegen das preußilche Regi— 
ent ift; deſſen Anhänger beſchränken fih auf einige Fa: 
s. Weffenberg. I. 15 
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milien in der Stadt, die befondere Verbindungen mit dem 
preußiihen Hofe haben. Ä 
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Freiburg, 11. März 1851. 


Sauves du naufrage nous croyons & tort pouvoir 
commencer vie passee. La tempete s’est arretee, 
elle plane encore sur nos tetes; elle n’a pas encore 
charg& toutes ses fureurs. Nous ne voyons que la v 
qui paisiblement avive le rivage par un temps 
nous ne portons pas nos regards vers l’horizon oü dejä 
d’autres vagues l’agitent et qui n’attendent que l’app 
d’une nouvelle tempete pour nous envahir de nour 
pour nous engloutir peut-Etre a jamais. Voila, il 
parait, oü nous en sommes. 

Man will alles mit dem Schwerte zerhauen, alles 
der Gewalt, nur die Zeit nicht. Ich beurtheile eine 
luzion nit wie einen gewöhnlichen Krieg, ſondern 
eine Erjhütterung, die eine Urſache hatte, und wobei 
darauf ankommt, diefe Urſache für immer zu entf 
Man beurtbeilt die legte Revoluzion beinahe allgemein f 
namentlich in höheren Regionen. Man überfieht, daß 
weit mehr fozial als politiſch war. Die alte foziale Ordn 
fonnte nicht mehr dauern aus der ganz natürlichen Urfa 
daß die Maffe der Nation damit nicht zufrieden war. DM 
Maffe mußte befriedigt werden, dieſes wollte man wiäl 
einfehben. Ich darf mich Ioben, foldhes oft genug, zumalen 
in den Jahren 1846—47 am redten Orte gejagt gi 
haben. Diefe Sprade aber war nicht angenehm, fie gemirke 
Maſſillon ſprach zwar die nämliche yon unter Ludwig XIV 
und Fenelon war nicht minder deutlich hierüber, auch ſi 
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kadhen umſonſt und erhielten feine andere Antwort als: 
xla durera autant que nous. 

An Baron Prohaska, den edlen Batrioten, erinnere 
& mich freilich, ein guter Kopf, der Sturm hat eine Menge 
rauhbarer Menſchen über Bord geworfen. 

Ich babe zehn Tage die Grippe gehabt, bin aber wieder 
mf den Beinen. Big Anfang Mai bleibe ich bier oder auf 
einem nahe gelegenen Landgute, wo ih noch Bäume 
je; da ich nichts anderes mehr ſchaffen kann, pflanze 
Schatten für die Nachkommen. 
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Sreiburg, 14. März 1851. 


Der Ausgang der Dresdener Konferenzen ift eine neue 
ah für Deutichland, Fein glänzendes Blatt in feiner 
ihte. Ich kann noch immer nicht begreifen, wie man 
jmeite Mal wieder in Dresden ericheinen mochte, ohne 
die Hauptpunfte einig zu fein. ch geftehe, ich fand 
ganz getäufht. Auf jeden Fall kann der gegenwärtige 
Rand, der nicht Friede und nicht Krieg ift, nicht Lange 
großen Nachtheil für das Ganze fowie für die Ein: 
fortbefteben. 
Rächiter Tage ein Mehreres; ich bin feit ein paar Wochen 
unmwobl, oder vielmehr abgemattet, und nun muß id) 
eftomeniger mich anziehen, um — Sie werden ftaunen — 
hübſche junge Braut eines Kaufmanns dabier zum 
zu führen. Solche bonnes fortunes find, glaube ich, 
Mi. jelten und vielleiht unpafjend für mein Alter, allein 
de die jungen Leute einen Werth darauf legen, daß mein 
veißes Haar neben ihren braunen Loden figurire, und das 
15* 
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Ansuchen ganz Eonftituzionell ift, fo Tonnte ich es nicht abs 
ihlagen. Ce qu’il y a de fächeux c'est que la ceremonie 
a lien à une heure oü tout le monde est encore an lit. 
In Wien würde man mein Benebmen vielleiht etwas pro= 
letariſch finden. 
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Freiburg, 18. März 1851. 


Ihr Legtes traf mich noch zu Bette, ich hoffe aber be 
in ein paar Tagen am Ende meiner Prüfung zu fax 
Man hat Mühe mit einer Grippe fertig zu werten, um 
les ci-devant jeunes hommes kommen meiftens am fchlede . 
teiten weg. 

Wie es beißt, wäre Baron Werner mit der Nebalzion 
einer Dedulzion zur Begründung des Eintrittee von Ge 
jammtöjterreid in den deutihen Bund beauftragt, welde ' 
aber fohin vom Grafen Buol revidirt und dann erſt den 
Gelammtminifterium zur Entſcheidung unterbreitet werben 
fol. "Ich verftehe nicht? mehr von unferer Geſchäftsordnung 
Es bat den Anſchein, ala wenn vor Entiheidung dieſer 
Frage nichts anderes weder in Beziehung auf den Bund 
oder auch in jener auf die innere Organijazion des neuen 
Kaiferreihes beſchloſſen werden ſoll. Bei diefer Ausſicht 
dürfte man fih noch mit einiger Geduld wappnen müflen. 
So vortrefflihd man auch das Recht zu foldem Beitritte 
deduziren mag, fo wird man doch nicht megdeduziren können, 
daß die Sache den anderen Mächten nicht gleihgiltig ſei, 
fowie daß dadurd die deutihe Natur des Bundes nid 
weientlich alterirt werde. Es entitebt dadurch immer eine 
koloſſale Vergrößerung de3 Bundes, melde den fremden 
Mächten wicht willlommen fein mag. Angenommen, daß 
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die in der Wiener Kongreß-Alte jtattgefundene Garantie des 
dentichen Bundes von Seite der fremden Mächte die pal: 
trenden Mitglieder deſſelben nicht hindern könne, einen 
sen Bertrag mit ausgedehnteren Grenzen zu fchließen, 
ie träte Doch in diefem Falle der Umftand ein, daß der 
uneue Bundesvertrag fi von den fremden Mächten nicht 
ucht garantirt befände, und eine ſolche Garantie, wenn jie 
Nienlich erachtet würde, erjt von den betreffenden Staaten 
schgejucht werden müßte. Dieſes jedoch könnte leicht zu 
aner Generalreviſion der Verträge von 1815 führen, quod 
Deus avertat! Lefebvre in Berlin bat darüber feine Ideen 
gewiß ſchon zu Papier gebradt. 

Daß der Gejammtbeitritt für Defterreih von großer 
Rihtigleit wäre, wird wohl Niemand beftreiten. Allein 
bt ein großer Theil feiner Bevölkerung ift dagegen, 
+8. Ungarn, die Lombardei. Kaiſer Franz erklärte gleich 
ar Zeit des Wiener Kongrefies, er wolle nit, daß die 
benbardei zum deutichen Bunde gezogen werde. Das Ve: 
sianiiche gehörte ohnehin nie dazu. Preußen kann nad 
feinen Präzedenzien nicht direkt gegen diefen Gefammtbeitritt 
auftreten, thut es aber deito mehr indirekt. Die Eleinen 
‚ Etaaten fürdten natürlid, vor Oeſterreichs Geſammtmacht 
: wie eine Lerche vor einem Straußvogel zu verſchwinden. 
Sie werben zwar vielleiht auch ohnehin nad und nad 
einer beiläufigen Aufipeifung Schwer entgehen können, allein 
d'y consertir de plein gre wird ihnen immer hart anlommen. 
Bisper erihien ihnen die Rivalität der zwei Großmächte, 
jlauge beide mit ungefähr 10 Millionen im Bunde be: 
Meiligt waren, als eine Bürgſchaft ihrer Eriftenz, allein vor 
nem Rieſen, der 38 Millionen Menſchen in feinem Bauche 
sährt, vor einem ſolchen Goliath wird's dem deutſchen Michel 
ve quasi etwas bang; ob mit Recht oder Unrecht, gehört 


nicht hierher. 
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Haben Sie das Antmwortichreiben des Fürſten Schwarzen: 
berg an den König von MWürtemberg gelejen? Die Echtheit 
wird noch bezmeifelt. Solde Polemilen zwiſchen Häupterm 
der Regierungen jcheinen mir höchſt unzwedmäßig, zumal 
in unferer Zeit, wo nichts mehr Geheimniß bleibt. 

Schmerling hat man, wie ich höre, unlängft eine Gtelle 
beim oberften ®erichtshofe, als Senatspräfident angelragen, 
welde er ausgeſchlagen. Il se reserve pour un autre 
temps. Wir werden noch die Parteien Schmerling wm 
Bad) erleben, denken Sie an mid). 


159. 


Freiburg, 23. März 1851. { 


Je ne vois pas d’horizon. Le ciel est charge de —. 
nuages, qui n’attendent qu’un mouvement electrique pow@ : 
eclater en tempetes. La politique n’oflre qu’un chaos, 
et je n’apercois pas encore le magicien, qui pourra is 
debrouiller. Haben Eie vielleiht an der Spree beſſere — 
Brillen? ⸗ 

Die Inkartade in Magdeburg iſt verdrießlich. Die ;: 
preußifchen Offiziere finden fidd gebemüthigt, woran ei | 
nur das preußifhe Minifterium Radowitz [huld war. DE 
Erfahrung lehrt aber, daß ein Gedemüthigter ewigen Grol ', 
behält. Aus der fleinen Kataftrophe in Heſſen — Oktobet 
— find böfe Eriheinungen hervorgegangen. Ich babe eb , 
ja genug damals angedeutet, jind mir igt einen Schrüt , 
weiter? Die Erſcheinung unjerer Truppen im Norden hat 
die Sache nicht gebeijert. Iſt der Stein der Weiſen vielleicht 
in Petersburg? Bisher hat man dem Mazzini nur in die 
Hände gearbeitet. Das Ergebniß der Dresdener Konferenzen 
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hat die Demokraten wieder gewaltig ermutbigt. Am beſten 
in es vielleicht igt in dem verpönten Badifhen Lande, wo 
ve Regierung Anleihen machte al pari zu 4Y, %, Zinſen! 
Bann werden wir Aehnliches erleben? Wäre Kraus nicht 
zatalift, er hätte ſich ſchon hundertmal zu Tode geärgert. 
Jah dem Verbote, die Sahresfeier der Verfaſſung vom 
4, März zu begeben, ging das Silber: Agio gleich wieder 
1% höher, der Dulaten bis 36 Kreuzer. Jenes Berbot 
hat nicht geringes Auffehen erregt; es läßt allerdings den 
verihiedenften Gedanken Raum. Die ganze Berfaffung wird 
am blos ald eine Smprovifazion betrachtet, die allein den 
Zweck hatte, fi aus augenblidlicher Verlegenheit zu zieben, 
and des Reichstages los zu werden. Der übeljte Einfluß 
wurde dadurch auf die ungariihen Angelegenheiten hervor: 
gebracht. Der Aufruhr, der nur erjt einen Theil Ungarns 
ergriffen hatte, fteigerte jich zu einem Nazionalkrieg, der itzt 
noch nicht feine völlige Löfung erhalten hat. Man ift nicht 
weiter mit Ungarns Organifazion, als an dem blutigen 
Zage von Arad. Meine Briefe aus dem Magyarenlande 
And immer ſehr düſter. Die in London veröffentlichten 
Dolumente beweifen, daß Görgey ſchon im Jänner 1849 
za einer Sapitulazion bereit war. Damals — wie ich immer 
sah Wien fchrieb — war nod der Augenblid, Koſſuth's 
Racht zu jprengen, indem lie mit einem Federſtrich getbeilt 
werden Eonnte, und Rußlands Hilfe noch entbehrlich war. 
Der Refrain der anderen Partei mar immer: vor allem 
wlige Unterjochung. Wohin bat fie geführt? Vielleicht zu 
ewigem Halle! — Sie werden finden, daß ich ein ſtrenger 
Sritifer bin — indeſſen absit invidia dicto. 
In Piemont bat der König Mühe, Stich zu halten gegen 
die Revoluzionäre. Sein Unglüd find die vielen aufge: 
sommenen Flüchtlinge aus allen Theilen Italiens. Seine 
Truppen find noch ziemlich gut. Gut iſt auch, daß alle die 
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italienifschen Revoluzionäre, die Lombarden à la tete, feige 
iind. Im Römifchen aber wird nie Ruhe fein, darauf 
kann man rechnen, jolange das imperium sacerdotale befteht. 


160. 


Hreiburg, 26. März 1851. 


Was Sie mir in ihrem Legten über die Verhältniffe ı we 
Wien fagen, ftimmt volllommen mit meinen direlten, jeit 
einiger Zeit fparfamen Nachrichten von dort ber. WMesze 
GSorrefpondenten fangen an hühtern zu werden und meinewe, 
daß meine Adreffe eben nicht eine der unverdädhtigiten jei. 

Anrubend finden Sie ein Gedicht, zu dem mich die bier 
einziebenden Sefuiten veranlaßt haben. Der Berfafler if 
fein Dichter, und will auch jehr anonym bleiben, die patres 
ad majorem Dei gloriam könnten ihn fonft verbrennen 
laffen. Wie ſich diefe frommen Ordensbrüder wieder ein⸗ 
drängen, zumal in den Aheingegenden, davon haben Gie 
feinen Begriff. Hier haben fie förmlich ein Haus gemiethel, 
und werden nicht mehr fo leicht fi verdrängen laflen. 
Eine Menge Weiber, befonders jene sur leur retour, laſſen 
fich fofort durch ihre Predigten und Ablaßkrämerei berüden. 
Sie refrutiren ſtark parmi les filles fatiguees du celibat. 
Meine Verſe würden auch in Wien, vielleicht ſelbſt beim 
Kultusminifter feine Gnade finden. 

Die Zeitungen ſprechen viel von einem Memorandum 
bezüglich der Frage des Gejanımtbeitrittes Oeſterreichs, deſſen 
Redakzion dem Grafen Münch übertragen worden fein je. 
Ich bin jehr begierig auf diefes Opus, welches einen tüch— 
tigen Juriſten und völkerrehtlich gewandten Rublizilten cr: 
beiiht. Die Frage iſt kitzlich. Am fchweriten dürfte zu 
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beweijen fein, daß eine fo bedeutende Ausdehnung des Bun⸗ 
des in territorialer Beziehung blog als eine innere Au 
gelegenbeit deſſelben zu betrachten ſei. Es ift nicht zu 
vermutben, daß Frankreich und England je diefe Anjicht 
theilen werden. Leſen Sie nur das Journal des debats 
vom 17. und noch eine fpätere Nummer. Der Redakteur, 
mir wohl befannt, puise sans aucun doute dans le porte- 
feuille de Mr. Lefebvre. 

Mit meiner Gefundheit gebt es wieder beſſer — befler 
als mit unferen Finanzen. — Der Tod Ihres Freundes 
Davezac*) wird Sie tief betrüben; er dürfte Memoiren 
binterlafjen haben; fein franzöfiiher Styl hatte mich ſehr 
angeſprochen. 


161. 
Freiburg, 30. März 1851. 


Ihr Brief vom 27. ift nicht erheiternder als jene, melche 
ih von den Ufern der Donau ber erhalte. Eine allgemeine 
Trauer zieht ſich über den politischen Horizont bin, und 
den Sonnenblid, der ihn erheitern fol, Fündet noch nichts an. 

In Oeſterreich ſcheint man es förmlich darauf angelegt 
zu haben, die Verlegenheiten zu vermehren. Man hat nun 
die Entdeckung gemacht, daß die neue politiſche Eintheilung 
in den Provinzen, in Regierungskreiſe, Statthaltereien, 
Bezirkshauptmannſchaften, Gerichtsbehörden, nichts tauge, 
und nun ſoll Alles wieder umgemodelt werden. Wieder 
neue Auslagen, wieder neue Verzögerungen in der Organi⸗ 


*) Geſandter der Nordamerilanifhen Staaten im Haag. Ein 
literarifch vielfach gebildeter Mann — auch Schriftfteller — der früher 
Adjutant des Generals Jackſon war. D. Her. 
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ſazion. Meine Meinung war, daß man die alte Eintheilung 
in Kreiſe belaffe und den Kreishauptleuten ungefähr den 
Wirkungskreis der franzölifhen Präfelten (der ſich bewährt 
bat) einräume; allein man wollte Neues fchaffen. Mit der 
Eintheilung Böhmens in 7 Kreije ftatt 16 war weder dem 
Lande, noch der Regierung geholfen. 

Ein anderes Auffehen macht — namentlih in Böhmen 
— das an die proteftantiihe Geiftlichkeit -erlaffene Verbot, 
die Ehen katholiſcher, zum Proteftantismus übergetretener 
Geiftlicher einzufegnen, und an die Behörden, ſolche Eben 
als giltig anzuerkennen. Der Fall hat fich bereits in Böh⸗ 
men ergeben, und bisher war nichts von einem ſolchen 
SHinderniß befannt. Der Uebergang zum Proteftantismus 
iſt ja Schon jeit Joſeph II. gejeglich erlaubt; dag Gelübde 
der Chelofigkeit fol nun nichtsdeſtoweniger fortdauern. 
Die Unauflösbarkeit diejed Gelübdes ift jelbit bei den Katho: 
liten öfter bejtritten worden, und belanntlid wurden in 
der primitiven Chrijtenheit die Geiltlichen fogar zum Che: 
ftand angehalten. Mein Bruder hatte vorgefchlagen, um 
das Gefchrei gegen das Zölibat zu beſchwichtigen, daß die 
Bifchöfe ermächtigt werden follen, die Priefter, welche er: 
Härten, den Priefteritand verlafien zu wollen oder demjelben 
nicht mehr vorftehen zu können, nad Berlauf eines gewiſſen 
Termins vom Gelübde freizufpredhen. Darüber wurde er 
von Rom aus, fowie weil er den Klofterfrauen erlauben 
wollte, deutich ſtatt latein, mas jie nicht verftanden, zu beten, 
beinahe erfommunizirt. Conſalvi nahm fih nod feiner an. 
Alle diefe Umtriebe der Ultratatholifen ſchaden der Religion 
und befördern das Entſtehen von allerlei Selten. 
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162. 


Freiburg, 3. April 1851. 


Ihr Letztes barmonirt mit einer Anficht, die fchon früher 
in mir aufgetaucht war, nämlich jene, daß Preußen durch die 
itemden &lemente, welche der Geſammtbeitritt Defterreichg 
in den Bund brächte, die Beranlaflung zu einer neuen Union 
in jenem Sinne finden würde. Der fonderbare Umitand 
bei der Sache if, daß diefe fremden Elemente gar Teine 
Spmpatbie zu einer Union mit Deutſchland haben, namentlich 
nicht die Ungarn und per se die Staliener. Vielleicht wäre 
e3 der Öfterreichiichen Regierung gar nicht förderlih, wenn 
jolde Sympatbien ftatthätten. Mit den Ungarn ins Reine 
zu fommen, wird ohnehin noch viele Mühe koſten. Bald 
ind zwei Sabre vorüber, daß die Unterzeichnung ſtatt⸗ 
hatte, und man ift beinahe feinen Schritt meiter. 

In London bat eine Baronin Bed, von der ih nie 
gehört, zwei Bände Memoiren herausgegeben, nicht ohne 
Geift gefchrieben, im Koffuth’ihen Sinne. Ihr Mann blieb 
bei den Barriladen in der Leopoldſtadt am 27. Oftober, 
wo er eine Legion der Infurgenten kommandirte. Man 
lernt aus dem Buche wenig Neues, als daß ſie Kofjuth 
nah den Wiener Ereigniſſen als Spionin im Auslande 
gedient bat. Sie ſchimpft natürlich über Görgey — auch 
Pulſzky ift nicht ihr Mann, zumal weil er gleich davon: 
gelaufen. 

Die Ungarn Tönnen den blutigen Tag von Arad nicht 
vergefien. Die genannte Baronin verjidhert, daß Batthyanyi 
(zu ihrem Bedauern) Koſſuth's Anfichten nah) dem Tode 
Zamberg’3 nicht mehr getheilt und in legter Zeit keinen 
Antheil an der Verwaltung gehabt habe; daher er auch nad) 
Koffuth's Abmarſch ruhig mit Deak und Anderen in Belt 
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verblieben fei, wo er erit einige Tage nah Windifchgräß’ 
Einrücken in einer Gejellichaft verhaftet wurde. So viel 
Scheint jiher, daß die Auditorial-Kommilfion in Laibach, 
welche ihn zuerjt verhörte, und auch mir einen Theil feiner 
Angaben, in welchen er ſich auf mich berief, zur Conufron⸗ 
tirung übermadte, ihn nicht des Hochverraths ſchuldig er: 
fennen wollte, daß er ſohin nah Olmüg zu einer weiteren 
Unterjuhung gebracht wurde, die, wie es jcheint, auch nicht 
das Schuldig ausſprechen wollte, von wo er ſodann nad 
Raab und ſpäter nach Peſt zur Aburtheilung transferirt 
wurde. ch hätte wenigſtens gewünſcht, dab man ftatt 
einem Urtheil in fehr allgemeinen terminis die Thatjachen 
Ipezifizirt hätte, welche einen einmal jo bochgeftellten Mann 
wirklich des Hochverrathes ſchuldig machten. Ich belige 
noch feinen letzten Brief vom 4. Oktober, ſowie feine Amts: 
niederlegung vom 3. Oltober. Seine Gemahlin weilt igt 
in Zürid. 

Auf das Statut des Reichsrathes bin ich ſehr begierig. 
Ich war für einen Staatsrath, höchſt nothwendige Stelle 
für die wichtigen Vorarbeiten der Reorganiſazion. Nun 
will man einen Reichsrath, der mir vorfommt wie moutarde 
apres diner, oder vielleicht erhält er eine ganz andere Ge: 
ftalt, als eine berathende Stelle. Videbimus. 


163. 


greiburg, 7. April 1851. 


Der deutihe Michel, ähnlih dem verlorenen Sohne, 
kehrt nach vielen Irrfahrten, Thorbeiten, Zeit: und Geld: 
verſchwendungen ins väterlihde Haus in die liebe Eichen: 
heiner Gaſſe zurüd. Ganz jo heimlich wie vor 1848 wird 
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er e3 nicht mehr finden. Wie es heißt, fol Bonin preußifcher: 
jit3 an den Bundestag kommen. Die Meiften, der langen 
Ungewißheit müde und von den Dresdener Konferenzen wenig 
befriedigt, wünſchen itzt, daß nur etwas in irgend einer 
Form zu Stande fomme, wohl wiſſend, daß bei den Haupt: 
fragen es beim Bundestage immer auf die beiden Großmädhte 
anlommen werde. Findet man nur einen modus für bie 
\hleunige und genauere Ausführung der Bundesbeichlüffe, 
Io Tann man ſchon zufrieden fein. Auf eine unmittelbare 
devormundung der Berfaflungen der einzelnen Staaten muß 
man ſchon verzichten. 

Die Benezianer können von Glüd jagen, daß fie wieder 
ihre Sreibafen-Gerechtigfeit erhalten haben. Vom politiſch⸗ 
ölonomifhen Standpunfte betrachtet, ijt jeder Freihafen eine 
Ungerechtigkeit und ein Nachtbeil für die Finanzen. Entre- 
pöts — ja, wie die London docks — aber feine Freibafen, 
melde nur den Schmuggel befördern; mie kann diefer in 
den Lagunen verhindert werden? Nun merden die Ungarn, 
die ſich nicht ſchuldiger als die Venezianer anſehen, auch 
an die Großmuth des Kaifers ſich wenden. 


164. 


Freiburg, 13. April 1851. 


Man muß ist in Wien alle Chanzen überlegen, welche 
die Wiederbelebung des Bundestages bringen kann, denn 
jo ganz mböedingt möchte ih nicht auf Einftimmigfeit in 
manden Punkten rechnen. _ Auch fürchtet fih noch Mancher 
vor dem Schatten des Goliath3, Defterreih genannt, und 
Frankreich wird nicht ermangeln, diefe Furcht, wenn aud 
nicht gegründet, zu ſchüren. Indeſſen die Zeit drängt und 


238 


der Augenblid zum Handeln iſt gelommen. Die Frage des 
Gejammtbeitrittes wird wol ajournirt werden, wenn nicht 
beftinmte Ausfiht für die Einftimmigfeit der deutſchen Bun: 
deöglieder vorhanden if. Die vom König von Würtemberg 
neuerding® angeregte Bollsvertretung beim Bunde, welcher 
Anregung auch Baiern und die anderen koöniglichen Regie: 
rungen pro forma beitraten, ift wol nur eine Oftentazgion, 
für die Beſchwichtigung der liberalen Partei berechnet. Bei 
einem Bunde, zumal rein defenliver Natur, können die 
Staaten offenbar nur durch ihre Regierungen vertreten 
werden. Dieje Vertretung gehört in das Bereich der äußeren 
Verhältniſſe jelbjtändiger Staaten, welche überall dem Sou: 
verän vorbehalten find. Wollte man eine Bollsvertretung 
zugeben, jo würde der Bund offenbar feinen Karalter ver: 
ändern und fi mehr oder weniger in einen Bundesftaat 
umgeltalten — eine Umgeftaltung, die ich für das liebe 
Deutſchland als fehr fatal und unheilbringend erachten würde. 
Der Zwieipalt zwiichen den verfchiedenen Vollsvertretungen 
würde nicht lange auf ſich warten laſſen und die legte Spur 
von Einheit bald wie ein Traum verfehwinden. 

Man tarirt mid von Wien aus immer al Peſſimiſt. 
Ich bin eben fein Mann der Illuſionen; wenn man fo lange 
wie ih die Welt beobachtet hat, jo glaubt man nur an 
Wirklichleiten. Man fieht zu deutlich, daß man ſich itzt vor der 
Zukunft fürchtet, welche man felbft hervorgerufen bat, und das 
Silber-Agio von 32 fängt an, den Appetit zu verderben. 
Ye größer das Silber-Agio, je größer der Riß in den 
Staatsfinanzen, im Defizit. Das Geſchwätz hierüber in den 
Wiener Zeitungen ift zu albern, als daß jih noch Jemand 
dadurch täuschen ließe. 

Ich babe Briefe aus England, welche mir glauben maden, 
dab die Regierung ernitlih auf Maßregeln bedacht ift, um 
den Umtrieben der vielen Flüchtlinge Einhalt zu thun. Lebte 
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Peel noch, jo würde man e3 wohl wagen, die ehemals audı 
von Pitt eingeführte Alien-Bill wieder in Gang zu bringen. 
Leider ift dermalen feines der Mitglieder des Minifteriums 
eine binreihende Autorität, um eine ſolche außerordentliche 
Raßregel gleih durchſetzen zu können. Vielleicht kommt es 
doch noch dazu. 

Können Sie mir nicht fagen, was aus Montecuculi und 
jinem aſfidé — Umlauf oder Zulauf, id kann mich feines 
Ramens wicht mehr recht erinnern — geworden ift? Lebterer 
war bei mir in Olmüg, und ift ja, wenn ich mich nicht 
irre, ein guter Freund von Ihnen. 


165. 


Freiburg, 16. April 1851. 

Was Sie mir in Ihrem Schreiben vom 13. bezüglich 
der Bezahlung der Beamten in Wien in Silbergeld erwäh- 
nen, jcheint mir doch noch der Beltätigung zu bedürfen. 
Uebrigens heißt es, daß die Regierung nunmehr aud die 
Entridtung der Steuern zu einem Fünftheil in Silbermünze 
verlangen wolle. Eine folhe Maßregel würde nur das 
Silber: Agio noch mehr fteigern, und mahrjcheinlid über 40 
binauftreiben, indem dadurd) die Nachfrage nad) Silber noch 
größer würde, die Steuerpflichtigen folches nicht haben und 
daher theuer laufen müßten. Man haſcht nach lauter Pallia⸗ 
tiven und rennt immer tiefer binein. 

Solange wir feinen Reichstag haben, wird uns adch der 
Kredit fehlen; folange wir Hunderttaujende von Soldaten 
zur Bewachung unjerer eigenen Brovinzen brauchen, iſt Fein 
Budget, Fein ordentliher Haushalt möglih, und die Ver: 
waltung koſtet ja ſchon it weit mehr mie vorher. Hierin 
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liegen die Urſachen unferer Berlegenheiten und Defizits, und 
folange ſolche nicht entfernt werden, ift an feine Ordnung 
im Staatshaushalte, fowie im Geldmejen zu denfen. Je 
defie de me prouver le contraire. 

Daß aber das diplomatiiche Corps nit in Münze ges 
zahlt wird, ift eine Ungerechtigkeit, zumal ſolches für unfere 
Truppen im Auslande und in Italien gejchieht. 

Das engliihe Kabinet bat ja nun auch feine Anlichten 
bezüglich unſeres BeitrittsS mit den Gejammtitaaten Funds 
gegeben. Sie wiſſen, wie bedenklich mir immer diefer Gegen⸗ 
ftand vorkam, denn es ift doch ſchwer zu beweiſen, daß 38 
gleih 10 if. Allein man ift in diefer Prätenfion ſchon 
jo weit gegangen, daß ein Rückſchritt allerdings peinlich wäre. 

Daß Schmerling in Wien einen ftarten Anhang bat, iſt 
unzweifelbaft; viele der niederöfterreihiichen Stände halten 
zu ihm contra Bad. Ich habe noch Feine „Idee, wie fid 
die Sachen geftalten werden. 


166. 


Zürih, 26. April 1851. 


Ich bin bier auf einige Tage, um eine Tuftveränderung 
zu machen, allein der muthwillige April bleibt tückiſch bis 
ans Ende. Die ganze Gegend, die berrliden Ufer des 
Züricher Sees waren wie ein Meer von Blüthen vor we: 
nigen Tagen noch, da fommt ein Gewitter und verändert 
plöglid die ganze Atmoſphäre. Ich bleibe noch bier bie 
zum 3. Mai, und kehre dann nod auf ein paar Wochen 
ins Breisgau zurüd. 

Kübeck's Rangordnung ift nicht Tonftituzionel. Im 
einem Eonftituzionellen Staate fann kein Beamter über den 
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verantwortlicden Miniftern fteben. Will man etwas Anderes 
al3 einen berathenden Staatsrath aus dem Reichsrath machen? 
allenfalls einen ruſſiſchen Senat? Der Name Reichsrath 
deutet auf eine Nazional-Repräfentazion. In Baiern beißt 
die erfte Kammer Reihsrath. Napoleon’3 Drganifazion des 
Staatsrathes ſchien mir ſehr zweckmäßig. Die proces ver- 
baux dieſes Staatsrathes find ſehr lehrreich. 

In Belgien wird nächftens ein famojer Proceß — & la 
Prasliin — beginnen. Eine mir und meiner Frau wohl: 
bekannte Familie, die Grafen Bocarme, wovon der Sohn 
besichtigt ift, den Schwager etwas vergiftet zu haben. Seine 
Autter ift eine Shateler, und mir auch wohl befannt. Ich 
bin jehr begierig auf den Ausgang und nicht wenig beforgt 
für den Angellagten, der bereits feit einiger Seit verbaf: 
tet iſt. 

In der Schweiz ift alles ruhig, und man ift froh, der 
vielen Flüchtlinge endlich 1o3 geworden zu fein. Die Eng- 
länder fangen doch nun auch an auf ihrer Hut zu fein; 
ne nehmen feine Flüchtlinge mehr auf, und Mazzini ſcheint 
doch felbft in Stalien viel von jeinem Gewichte verloren zu 
haben. An eine gefährliche Verbindung in Wien glaube ich 
nicht. Man verjöhne fi mit Ungarn; diefes ift dermalen 
da3 befte Rezept gegen die Unmzufriedenen. Dann kann man 
aubeforgt den Kriegszuftand aufheben, und die Kurſe werden 
np befiern, jowie die Staatseinfünfte. — Beſſeres weiß ich 
nicht zu ratben. 


107. 


Zürich, 3. Mai 1851. 


Rod bier — weil mein Bruder, der in diefer Gegend 
das zrühjahr zubringen wollte, etwas erkrankt ift, jedoch 
u. Beffenberg. I. 16 
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nicht bedenklich. Bis 10. Mai bin ich aber pofitiv in Frei⸗ 
burg zurüd. 

Der Wiener vertrauliche Vorſchlag vom 22., zufolge 
welchem die Schlußfitung der Dresdener Konferenzen auf 
den 15. Mai anberaumt werden fol, muß nun in Berlin 
bereitö befannt fein. Ob alle Bundesmitglieder wieder Ge | 
fandte für diefe Sigung nach Dresden ſchicken werden, ſteht 
dahin, zumal die Verhandlungen dort auf der Grundlage . 
des Beitrittes der gefammten öjterreichifchen und preußifchen 
Staaten zum deutfhen Bunde geführt werden follen. Durch 
diefe Verhandlungen fol eine Vereinbarung über fechs Punlie . 
berbeigeführt werden, welche fodann glei der Bundesver⸗ 
Sammlung zur Sankzion, id est Beſchlußfaſſung vorgelegt 
werden würde. 

Zſedeny's Schrift, die ich erft erhalten fol, ift zum Beſten j 
des Verlegers Eonfiszirt worden; fie wird deflo reißender ” 
abgehen. Sie fol ftarfe Wahrheiten enthalten. 

Hier wohnt, aber in der größten Zurüdgezogenheit, die 
Witwe des unglüdlihen Batthyanyi, mit zwei Kindern, im 
einem bübfchen aber abgelegenen Haufe; ihre ganze Geſell⸗ 
Schaft ift, wie ich höre, eine franzölifche Bouvernante. Ihre 
Schweiter, die Frau von George Karolyi, lebt in Paris. 

A Vienne il se repand une forte odeur de reaction. 


108. 


Freiburg, 11. Mai 1851. 


Geftern bin ih von meiner Wanderung an den Züricher 
See zurüdgefehtt. Ih babe eine Menge Leute geſehen, 
Amerikaner, Italiener, Ungarn, Franzoſen und wildbewad: 
jene deutfche Geſichter, auch einige Stod- Engländer und 
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Engländerinnen von verfchiedenem Schlage und Schönheit. 
Es ift immer intereffant, unter den verjchiedenen Raffen zu 
leben und ihre Auffafiungen zu bören. Alle Reifenden, 
welhe aus Sstalien kommen, ftimmen darin überein, daß 
das Hauptunbeil in diefem Lande von der Geiftlichleit aus: 
gehe, welche alles aufbiete, um jede Tonftituzionelle Organi— 
ſazion zu bintertreiben. 

Der Reichsrath wurde, fürdte ich, in Wien ganz falſch 
afgefaßt. Ein Staatsrath a la maniere de celui sous 
Sapol&on thut Noth, mit einer Eintheilung nah Fächern. 
Rir ift leid, feiner Zeit Baron Kübed nicht in Frankfurt be: 
wermet zu haben. Ich hätte ihm ſonſt meine Anfichten über 
dildung eines Staatsrathes umfaſſend mitgetheilt, indem 
4 mid) olim mit diefem Gegenftand befaßt habe, auch früher 
m einen ſolchen gekommen wäre, wenn er hätte mirfen 
Bunen; dieſes mar aber damals nicht möglich, weil Fein 
Irmlihes Minifterium beftand, fondern ein mwahrbafter 
Wungel an einer regierenden Behörde. Erzherzog Ludwig 
kant meine Gelinnungen. Hätte er, wie ich wünſchte, 
1837 durchgegriffen und ſich förmlich als Präfident ber 
Regierung Tonftituirt, fo wäre noch etwas zu machen 

| weien. Damal3 war auch wieder die Rede von einem 

 Sinanz = Präfidenten. Im Sahre 1827 follte ich dieſe 
Sartie übernehmen, ih erklärte aber, vorerft müfle ein 
anderes Finanz⸗, vorzüglich Steuer: und Zoll-Syftem, ſowie 
eine andere Finanz» Manipulazion — mehr im Sinne der 
kanzöfifchen, Feine Tollegialiihe mehr — genehmigt jein. 
in 27. März fam id an, am 5. Mai reifte ich wieder ab 
md jagte vale. — Der Verfaſſer der Genefis bat alfo, mie 
Eie jeben, Unrecht, wenn er mich der Monardie fremd ge: 
werden betraditet; j’en appelle au prince de Metternich 
et au comte Kolowrat. 
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169, 


jreiburg, 14. Mai 1851. 


Meinen Aufjag über die öſterreichiſche Geldkur [hide ü 
diefer Tage unter Kreuzband ab, indem folder dod au 
24 Drudfeiten octavo angeihmwollen it. Wie Cicero - 
brevis esse laboro, allein diejes ijt etwas ſchwer, wen 
von Ziffern die Rede iſt. Ich wünſche nichts fehnlicher, al 
daß Einer noch beſſere Mittel ala ich vorichlage, dem 
Hilfe thut Roth. Den Hauptpunkt will man aber ca 
nie berühren, nämlich jenen, daß der Staatstredit unmilid 
bar und innig mit der (erivarteten) Verfaſſung zujammes 
bängt und erit mit diefer feine Wirkſamkeit entwideln kag 
Wo fonft ber eine Garantie für ein Anleihen, das wm 
ohnehin bei ung wegen Mangel an binreihenden Kaya 
liften im Auslande ſuchen muß? Ich babe diejes nur m 
möglicher Delifatefje in meinem Aufiage berührt, jedoch wi 
auch unverboblen in den eriten Tagen diejed Monates m 
Wien direft in dem ungedeuteten Sinne ausgeiprode 
Leider it mein Emil im Deutſchen nidt jo elegant, w 
jener des Verfaſſers der Rachtgedanken; dieſe haben wirkli 
ein nähtlides Anichen. Bon Xazienalfredit Icheint 
feine ſebr genauen Yeyrifte zu haben. Was den Eyl I 
trüft, jo ande ib, daß jener Fillerädcert: nd durch Ka 
beit und Reinheit auszeichnet. Er würde in den Neihäre 
vollkemmen paſſen, Kun cr iſt cin tüchtiger Arbeiter, w 
kein uneribrodener Mininer; allein wie viele können fi 
rahmen, wie zaghaft gemeien zu ſein. 
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170, 


Freiburg, 17. Mat 1851. 


‚be beute unter Kreuzband ein paar Eremplare 
ıflages*) über unfere Finanz: und Geldverhält: 
Sie abgeben laſſen. Ich wünſche vor der Hand 
nonymität gehüllt zu bleiben. Ich lege übrigens 
großen Werth auf die Vorfchläge, die ich vor- 
ıd wünſche, daß Andere befjere entdeden mögen. 
ade täglich dringender wird, jo mwollte ich doch 
ſtillſchweigend erfcheinen, nachdem ich ſchon früher 
Mal meine Anfihten hatte laut werden laflen. 
3 gegenüber babe ich neuerlich ganz unverhohlen 
inung dargelegt. Das Fatale ift, daß man in 
) immer den Hauptpunft nicht ernftli ing Auge 
‚ die Verfaſſung nämlih, melde die Grundlage 
:uen Staatskredits — denn mit dem alten iſt es 
[den muß. Warum hat das arme Baden itzt Geld 
al pari joviel es mollte erhalten? Aus feiner ans 
ıhe, als meil feine Stände das nöthig erachtete 
gebilligt hatten. Ich wünſchte gewiß fo fehnlichft 
id, daß die Regierung auf ihren Namen das nö- 
) erbielte, allein die Seiten und Meinungen haben 
rt. Hope und Rotbiehild find ganz meiner Mei- 
eine Anleihe im Auslande ohne Bürgfchaft einer 
tretung dürfte ſchwer und jedenfalls nur zu läſtigen 
jen Fortgang finden. 


Drud erfchienen unter dem Titel: „Einige Blide in bie 
id Geldverhältniffe Des öfterreihifchen Staates”. Ende 
— Die Tendenz diefer Schrift ergibt ſich wohl am befien 
rliegenden Briefen jelbft, in welchen der in Frage ſtehende 
bes Defteren behandelt wird. D. Her. 
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Die legten Nachrichten aus Paris Tuuten wieder jehr 
düfter. Die vielen Präteudenten maden die Rotben nur 
fühner. Chambord, deſſen Perjönlichkeit ohnehin nicht eine 
Woche aushalten würde, könnte nur groß werden — grandir 
— menn er auf feine Anſprüche verzichtete, wenn ein großer 
Gedanke, jener der Ruhe und Wohlfahrt Frankreichs, in 
ihm über Eitelfeit und Privatehrgeiz fiegen könnte. 


111. 


Sreiburg, 21. Mai 1851. 

Ob mein Zinanzauffag in Wien Beifall gefunden hat, 
iſt mir noch unbelannt; bin aber darüber ganz beruhigt. 
Nur das allgemeine Wohl vor Augen habend, hielt ich «4 
für meine Pflicht, auch meine Meinung auszuiprechen. 

Bon den häufigen Zufammenfünften der Monarchen 
ertvartete ich nie viel Erſprießliches. Früher galt das 
Spridmwort: Les dieux doivent se chercher derriere les 
nues. Man bat aber in allem andere Prinzipien ange 
nommen. 

Sie werden groben ;yeierlichkeiten bei Gelegenheit der 
Enthülung des Denkmals Friedrich's LI. beimohnen. Ich 
babe jhon vor drei Jahren eine Kritif dieſes Monuments 
geichrieben, weldem auf jeden Fall die antike Großartigleit 
und Einfachheit mangeln. Können Sie mir eine Tleine Abs 
bildung — qui se laisse plier dans une lettre — ver: 
Schaffen, jo werden Eie mich verbinden. Ich pappe ders 
gleihen Begenitände in mein Tagebuch. Jenes des Kaifers 
Stanz habe ih noch ſchärfer beurtheilt — il est au dessous 
de toute critique. 

IH verfhiebe no) immer meine Wanderung nad) Defter: 
reich, es it mir ordentlih bange davor. Es werden eine 
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Renge Unzufriedene ſich an mich drängen, namentlih Böh⸗ 
am und Ungarn, et je ne sais quoi leur dire, und bie 
udere Partei — qui a les yeux derriere les oreilles — 
mrdb mich ſehr ſcheel anfehen mit dem Verfafler der Nacht⸗ 
wanlen a la tete. In Gottes Namen — mein Gewiſſen 
mt mir feine Vorwürfe; ich bin ein Menſch der Erfah: 
nung, nicht der Theorie, trage der Zeit Rechnung und bin 
aalt, um meine Zeit mit Slufionen zu verlieren. 


172, 


Freiburg, 28. Mai 1851. 


Ich will nicht fäumen, Ihnen für das überfchidte Por: 
wär des Friedrihs Monumentes meinen beiten Dank aus: 
adrũcken; dafjelbe ziert bereit3 mein kleines Memorandum- 
Book. Nächſtens ſchicke ich Ihnen dagegen meine Kritik 
deſſelben, ich werde folche gleich auffuhen. Die Antike hat 
Hauch nicht ftudirt, oder wenigftens nicht ihre Vorzüge auf: 
gefaßt, unter welche namentlich die edle Einfachheit gehört, 
ohne welche Fein Monument wahrhaft großartig fein kann. 
Die Broporzionen des Monumentes find offenbar verfehlt. 
DaB Piedeſtal jol nie höher wie die Hauptfigur fein, fonft 
ſehlt dieſer das richtige Element. 

Barum eigentlihd Brud feine Entlaffung gegeben hat, 
babe ich noch nicht in Erfahrung gebradt. Daß er mit 
Krau3 nicht ganz barmonirte, ſcheint mir wahrſcheinlich, 
weil dieſer mit den von Brud alle Augenblide für neue 
Bauten und Projekte verlangten Summen nicht [ehr einver: 
handen war. Es zeigt fich aber immer noch ein bedrückendes 
Defizit, für 1850 über 77 Millionen, für 1851 wohl auch nod) 
über 60. Wohin fol das führen? Die Worte von Kraus 
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in feinem lebten Berihte an den Kailer, worin er ſich 
wundert, daB unfere Kurje im Auslande fo ſchlecht fteben, 
Iheinen mir nicht gut beredinet. Wo das Papiergeld mit 
dem gemünzten Gelde nicht im Gleihgewidht flieht, mühe 
ja die Kurſe jchlecht fteben, zumal wenn man foviel ins 
Ausland zu faldiren hat wie wir. Im Sabre 1848 betrug 
unfer Baar:Saldo ind Ausland über 28 Millionen, welder 
mit Metallmünze ausgegliben werden mußte Wir haben 
noch feine financiers wie die Engländer und Yranzofen; 
diefe letzteren batten ganz vortrefflide, Fould, Paſſy, 
Beugnot u. a. werden nie zugeben, daß die Maſſe Papiergeld 
die gehörige Grenze überjchreite. 

Man bat mir eine Broſchüre zugeihidt, in Berlin ber: 
ausgelommen unter dem Titel: „Fürft Schwarzenberg und 
die Aufgabe der Zeit.” Sie ift nicht ſehr höflich für den 
öfterreihifhen Minifterpräfidenten, jcheint mir aber aud 
nicht ſtichhaltig; was wird nicht alles gefchmiert! 


113. 


Freiburg, 2. Juni 1851. 


Ihre Bemerkungen über Rauch find fehr richtig. Er if 
ein Talent, kein Genie. Ih babe die 1847 gefchriebene 
Kritil des Friedrihs:Monumentes wieder aufgefunden und 
laſſe fie für Sie abjchreiben. Meine Kritik in Kunſtſachen 
ift etwas ftreng. Wenn man viel Bolllommenes gejeben 
und bewundert bat, jo kann man ſich nidt an Unvolllom- 
menem befriedigen. Bei dem bejagten Monumente find Di: 
menfionen und Maßverhältniffe ganz verfehlt. Ich bin bes 
gierig auf Ihre Anliht über meine Kritif. Das jehr traurige 
Monument unferes Kaiſers Franz von Marcheſe hat Metter: 
nich auf dem Gewiſſen, der diejen protegirte. 
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Brud ift an feinen Forderungen an unfere arıne Staats⸗ 
laſſe geicheitert. Ich ſah feine Kollilionen mit Krauß vors 
ms. Den Semmering — deſſen Gelingen mir noch proble 
natiſch ſcheint — und die Straße über den Karft hätte er 
vertagen jollen. Dieje Arbeiten abjorbiren Millionen. Seine 
Borliebe für Trieft hat ihn zum Vertheidiger des Freihafen⸗ 
Syftem3 gemacht, welches — abstraction faite d’autres con- 
sderations — eine Ungerechtigkeit ift, eine exemption aux 
depens des autres villes. Die Algije- Differenz für Trieft 
beirag, wie man mir fagte, allein 600,000 FI. zum Nachtbeile 
unferes bungerleidenden Treſors. Wegen ZTrieft bat nıan 
auch für Venedig nachgegeben. Die Engländer, die doch 
ud etwas vom Handel veritehen, haben keine Freihäfen, 
iondern nur Entrepots, wo die Waaren freie Unterkunft 
inden, und nur dann beftenert werben, wenn fie in den 
Serfauf übergehen. Wie ein Handelsminifter andere Grund: 
jäge in diefer Beziehung vertheidigen kann, begreife ich nicht. 
Indefien ift Bruck's Austritt ein zu offenkundiger Beweis 
der Richteinigfeit unferes Minifteriums, um nicht bedauerlich 
zu ericheinen. Sie willen, ich babe zuerft Brud zu den 
Staatögefchäften berufen. 

Ich beforge noch mande Kollifionen zwiſchen dem Reichs⸗ 
rathe und dem Minifterium. Ein imperativer Reichsrath, 
defien Präſident den Rang vor den verantmwortliden Mi: 
niſtern bat, jheint mir eine Anomalie. Ein Staatsrath thut 
Roth, aber nicht ein Reichsrath. 


174. 


steiburg, 5. Juni 1851. 


In Erwiderung Ihrer intereflanten Beichreibung der 
deierlichkeiten, welche bei der Enthüllung des Monumentes 


ftatthatten, das den Berlinern das Andenken an den großen 
Feldherrn, auf welchen fie mit Hecht ftolz jind, ſtets gegen: 
wärtig halten fol, übermahe ich Ihnen meine Kritil*) 
deſſelben, fo wie ich folche bereit3 vor vier Jahren, infolge 
einer mir von einer Dame aus Berlin zugefhidten Zeichnung, 
in mein Denkbuch niedergefchrieben habe. Meine Kritik darf 
natürlih dem Blide eines preußiihen Veteranen oder einer 
empfindfamen Berlinerin nit begegnen, wird aber vielleicht 
bei unbefangenen Künftlern und Kunftliebhabern Gnade 
finden. Man kann ein großer Künſtler fein, ohne den Geilt 
für ein Monument — l’esprit monumental — zu befiten. 
Solde Kritifen gehören zu meinen memoires d’outre tombe, 
die aber nicht, gleich jenen Ehateaubriand’s, meine Geſchichte 
und die Gedichte meiner Empfindlichkeiten und Eitelkeiten 
enthalten werden. 

Die Entrevue in Warſchau fcheint für den preußifchen 
Hof gute Früchte getragen zu haben. 


175. 


Freiburg, 7. Juni 1851. 


Ich will nicht jäumen, für das mir geftern durch die 
Fahrpoſt zugekommene ſchöne Geſchenk zu danken. Aus der 
Beſchreibung erſehe ich, daß der ſelige König ſelbſt das 
Piedeſtal in Stein und Erz nicht einfach genug fand. Es 
iſt eine Geſchichte Preußens unter Friedrich II. in Erz, aber 
fein Monument in der gewöhnlichen Anffaſſung eines Denk: 
mals, dad einer großen “WBerjönlichfeit geweiht il. Die 
Pyramidalform des Untergeftelles, wovon jozujagen die Statue 


*) Branzöftich gefchrieben. D. Ser. 
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jelbit nur den Endpunkt und nicht den Ausgangspunft bildet, 
eine in Erz zilelirte Pyramide würde zur Zeit des Prari- 
teleg wenig Beifall gefunden haben. Sch hoffe, daß das, 
was der König dem alten Rauch in die Hand gedrüdt hat, 
ihn über meine Kritik tröften wird. 

Die Rede des Bräfidenten in Dijon ift wieder einer der 
unüberlegten Streiche, welche dieſen unruhigen Kopf aus: 
zeichnen. Louis Foucher und Dupin mögen nicht übel an 
ſeiner Seite geſchwitzt haben. Der Mann will abſolut eine 
Kataſtrophe heraufbeſchwören, die ſeine Träume ausfüllt. 
Die Klugheit iſt ſelten das Erbtheil der Ehrgeizigen. 

In Wien ſcheint man zu fühlen, daß man bezüglich der 
verfaſſung an den entſcheidenden Zeitpunkt gelangt iſt. Bald 
dürften die Parteien ſich deutlicher kundgeben. Ohne Ber: 
fung Fein Kredit, ohne Kredit Ruin. Die Verfaffung vom 
4. März gehört bereit3 der Vergangenheit an; fie war ein 
expedient, feine Thatſache. Man zog ſich aus einer Verlegen: 
beit, wie es fcheint, etwas zu wenig befümmert um die 
nothiwendig folgenden. Die echten Lykurge und Solone 
tehlten. Der gute Stadion, der ehrlichfte unferer Patrioten, 
träumte und ward wahnfinnig. Er hatte auch, wie Rauch, 
ein pyramidales Gebäude im Kopfe, deſſen Baſis die Grund: 
Gemeinde-Ordnung war, mehr Theorie als mögliche Reali— 
tät, indeſſen trefflihe Gefinnungen und edle Abjichten für 
das Wohl des Volkes. Nach feinem Abtritt wieder Reakzion 
einerfeit3 — andererſeits ſchroffe Durchführung des Einbeits- 
prinzips; einjtweilen aber Ermattung des Staates und Stag- 
nazion der Entwidelung — daraus unjere gegenwärtigen Zu: 
ſtände. Man bat die Revoluzion, dag Bedürfniß der Zeit 
noch nit recht begriffen. Man überſieht vorzüglih, daß 
die Revoluzion nod) weit mehr fozial als politifch war, daß 
der vorige Zuſtand der Gefellihaft nothwendig modifizirt 
werden muß, daß der Bergament:Adel nicht mehr in der 


alten erklufiven Geftalt fortdauern könne und die Bureau: 
krazie auch nicht die frühere Rolle fpielen dürfe, daß fie nicht 
mehr allein die Regierung und das Regieren repräfentiren 
könne. Der bobe Adel und die Bureaufrazie fürdten beide 
bei einer Repräjentativ-Regierung zu verlieren, und wehren 
jih daher gegen eine ſolche aus allen Kräften und unter 
allerlei Vorwänden. Lä est l’enigme de notre situation. 
Schreiber diefes verdient wenigſtens auf einige Monate 
Brofofen:Arreft. 

Brud, der feinen Ruhm auf weit ausfehbende Unterneh⸗ 
mungen erbaute, mußte vor der materiellen Unmöglidpfeit, 
jolde zu realiliren, zurüdweihen. Er wollte Quellen des 
Reichthums ſchaffen, die aber nur durch ungebeuere Gelb: 
mittel — jogar Vorauslagen — flüffig gemacht werden konn: 
ten. Er ift ein Talent, vielleicht gar ein Genie — die Genies 
ind aber oft im Rechnen ſchwach und müflen ih am Ende 
vor den Ziffern beugen. Au reste rien n’use les hommes 
d’etat comme les r&volutions, elles devorent leurs propres 
enfants; le grand point est de savoir se retirer a temps. 


116. 


Freiburg, 11. Juni 1851. 


Sc) beeile mich, den Empfang Ihres Schreibens vom $. 
anzuzeigen. Daß meine Kritif des Monumente® au von 
Anderen nicht ganz verworfen wurde, kann mir nur ſchmeichel⸗ 
haft fein. Ich gebe meine Anſicht für fein Evangelium 
aus, fondern ſpreche, wie ich es fühle. 

Was Sie mir von unferen Zuftänden melden und leider 
mit meinen anderen Nachrichten zufammentrifft, betrübt mich 
tief, denn ich febe, daß wir nicht auf dem rechten Wege jind. 


| 
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Iſt von Kiß' Reiter-Statue Friedrich's II. Feine Kleine 
Abbildung erfhienen? AS Bergleih mit jener Rauch's 
wäre mir eine ſolche erwünſcht. 

Ich reife Samſtag ab. Adreſſiren Sie Ihren Nächiten 


nah Prag. 


IM. 


Prag, 19. Juni 1851. 


Ich bin vorgeftern Abend zehn Uhr dahier mit der Eifen- 
bahn von Dresden eingetroffen. In drei Tagen von Syrei- 
burg ift jedoch etwas fatigant; reifte von Gießen bis Halle 
in Geſellſchaft des belgiihen Gefandten von Nothomb, der 
mir bekaunt ſchien, doch mar ich nicht ſicher. ch hatte ihn 
früher in London geſehen und war fehr mit ihm zufrieden. 
Er hat fi allerdings either etwas verändert. Sollten Sie 
ihn ſehen, jo bitte ich ihm zu jagen, wie leid es mir war, 
ihn nicht gleich erkannt zu haben. Ich erfuhr erft feine 
Identität, ala er mich verließ, von feinem Reifegejellichafter 
in Italien, einem ſächſiſchen Edelmanne. Indeſſen hat mic 
jeine Konverſazion fehr intereffirt. 

Hier fand ich die Stimmung etwas düſter. Alles ift in 
Erwartung der neuen Finanzmaßregeln. Der Kurs ift in 
der Hoffnung auf diefelben etwas zurüdgegangen. — In 
Frankfurt hielt ih mich nur anderthalb Stunden und zwar 
extra muros auf der Mainkur in Gejelichaft Menßhengen's 
auf. Ich machte dort eine gute Mahlzeit, und billiger als 
bei Freund Sarg, der über meine Untreue ungehalten fein 
wird. Man kann ikt auch auf der Mainkur übernadten, 
welches id im Sommer allen Stadthotels vorziehen würde, 
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118, 


Diettenig, 21. Juni 1851. 


Ich hoffe, diefe Zeilen treffen Sie bereit3 wieder mohl: 
behalten im Berliner Weichbilde. Nochmals muß ich Ihnen 
danken für Ihre fo unerwartete Erjcheinung in Prag, wo: 
durch Sie mih auf das freudigfte überrafcht haben; nur 
ift mir leid, daß Sie mich nicht Hierher begleiten konnten; 
die Spaziergänge in den biefigen Waldungen würden Ihnen 
wohl gethban haben. Dean lebt bier wie von der Welt ab, 
gefhieden. Trachten Sie doch im Laufe des Sommers es 
nachzuholen. Die Relaispferde werden Sie hoffentlich in 
Alt-Bunzlau getroffen haben. 

Brud muß bereit3 Berlin auf feiner Reife nach London 
paflirt haben. — Die Kurſe find etwas gewichen, allein es 
kommt nicht darauf an, daß der Kurs fih um einige Pre 
zente befjere, jondern was dem Handel und Verkehr Roth 
thut ift, daß er nicht ewig fchmanfe, daß die Ungewißheit 
der Valuta aufhöre. Dieſe Ungemißheit ift der drückende 
Alp, welcher die Entwidelung des Wohlftandes hemmt. Bon 
dem in den Beitungen beiprochenen Anlehen babe ich nod 
feinen Begriff. Man Iprengt die Nachricht davon aus, um 
zu ſehen, was man davon hält. Die Wiener, lauter Agio: 
teurs, mögen, nachdem fie lange genug à la baisse gefpiell 
haben, nun & la hausse fpielen! Sie werden die Ordnung 
im Geldweſen nicht berftellen, fie leben von der Unordnung. 

Ich bin begierig zu vernehmen, ob Nothomb mich erkannt 
bat? Wir ſprachen aud von unferen Geldverhältniſſen. 
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119. 


Diettenig, 26. Juni 1851. 


Auf das, was in den näditen Tagen zu Frankfurt ana 
Zagesliht kommen wird, bin ich neugierig. Eine zu ftrenge 
Anwendung der Ergänzungsalte vom Jahre 1820 auf die 
inneren Berbältnifje der deutihen Staaten dürfte itzt noch 
bedenklich fein. Die verjhiedenen Stände: Berfammlungen 
beftehen einmal, und in denielben Aufregungen zu verans 
lafjen, würde, jo wie die Sachen nun noch find, auf die Völker: 
ihaften nicht günftig einwirken, wenngleich auch dem Bunde 
igt hinreichende Militärkräfte zu Gebote fteben, um allfällige 
Bewegungen zu unterdrüden. In den deutichen kleinen 
Staaten zumal it dag Militär zu fehr mit dem Volke ver: 
brüdert, um von ihm großen Widerftand gegen daffelbe zu 
erwarten, wenn es eine Beichränfung der einmal erworbenen 
Freiheiten betrifft. Die Reakzion — wenn eine auch wirklich 
nothwendig it — muß fo wenig fichtbar, oftenlibel, als 
möglich jein, was auch der Berfaller der Nachtgedanken dar: 
über denken mag. 

Die Raufgeihichte in Hamburgs Borftadt iſt allerdings 
eine traurige, und es ift für uns infofern beruhigend, daß 
ſolche nit von öſterreichiſchen Soldaten veranlaßt wurde, 
Was aber die militäriiche Befegung der Vorftadt St. Pauli 
betrifft, fo erregt ſolche allerdings einige politiiche Skrupel. 
Es unterliegt feinen Zweifel, daß man bei dem Hamburger 
Ragiftrat Flagend und beſchwerend und eine Beſtrafung der 
Schuldigen verlangend ernſtlich einfchreiten Fonnte und 
mußte, daß man aber gleich ohne Verabredung die Vorftadt 
mit ein paar taufend Mann bejebte und belaftete, gibt der 
Sade eine andere Geſtalt. Was würde man jagen, wenn 
; 8. an der Grenze würtembergiſche Soldaten von badiſchen 
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Bauern wären injultirt worden, und fofort ohne weitere 
Mürtemberger nad Baden rüdten? Hamburg betrachtet fd 
al3 einen ſouveränen Bundesftaat und will als folcher be 
bandelt fein. Wollte der Magiftrat durch Beftrafung de 
Schuldigen nicht Satisfalzion geben, jo konnte am Bunde: 
tage geklagt werden. Aber gleih auf dem Exekuzionsweg 
einzufchreiten, würden wahrſcheinlich Pufendorf und Hugı 
Grotius nicht ganz völkferrehtli finden. Vielleicht liege 
andere mir unbelannte Gründe für die Belegung meine 
lieben Stadt Hamburg vor, melde ich vorzüglid um ii 
gutes Nindfleifh und ihren geräucerten Lachs beneide 
Den gegenwärtigen Bürgermeifter fenne ich nicht, wohl abe 
ihren Diplomaten Banks. | 

Unfer ehemaliger Hausherr und Freund, Domberr Pe 
teany, war mwahrjcheinli nicht in Olmüß zur Zeit der hohe 
Säfte, denn ich las unlängft in der Prager Zeitung feina 
Ramen unter den Reifenden von Dresden kommend. Kaife 
Nikolaus hat viel verloren, feine gelehrte Bekanntſchaft ver 
fehlt zu haben. Ich Hoffe, er bat fich feit unferer Anweſen 
beit befjere Betten und namentlih längere Bettdeden an 
geſchafft. 

Aus Wien erfuhr ih, daß die gewiſſen Blicke in dei 
Gebiet der öſterreichiſchen Finanzen doch gelefen und ſeh 
deutlich gefunden wurden. Allein noch verlautet nichts übe 
neue Maßregeln. 


180. 


Freiburg, 30. Juni 1851. 


Daß Manteuffel den Stefans-Orden erhalten, ift um | 
bedeutender, als diefer Orden feit geraumer Beit nicht mei 
vergeben wurde. ch bin leider ſchon der zweitältefte Beh: 
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dieſes Großkreuzes, welches mir Kaiſer Franz proprio motu 
unterwegs nah Paris aus einem Dorfe an der franzöſiſchen 
Grenze ſchickte, mit dem Wunfche begleitet, id möchte bald 
machfolgen. Er jchrieb desivegen noch insbejondere an feine 
Tochter Maria Luiſe, deren Beiltand ic) damals war, mit 
Dem Bemerlen: diefen Orden werde ich doch nicht verachten. 
Str bielt mich nämlich für einen Ordenfeind, weil ic mid 
einmal in Wien über die Ordenverjchwendung fatiriich ges 
äußert hatte. Als ich bald darauf nah Paris kam und 
wegen Erkranfung unſeres Geſandten, General Vincent — 
bei Waterloo blefjirt — auch defjen Dienft verrichten und 
oft zum König Ludwig XVII. gehen mußte, zwang mid 
der Kailer, feine eigene Dekorazion zu tragen, bis ih mir 
eine anfertigen lafjen Tonnte. Er jchien über meine Ankunft 
ungemein erfreut. Ludwig XVII. batte auch fur; vorber 
diefen Orden vom Saifer erhalten, und als ich das erfte 
Mal zu ihm kam, begrüßte er mich: mon cher confrere. — 
Run wird der ſchwarze Vogel wohl auch nad Wien flattern 
müflen. 

Bor Baron Kübed erhielt ich ein jehr freundliches Schrei⸗ 
ben über meinen Finanzaufſatz. Die Färbung feines Styles 
it aber nicht rofenfard. Auch Baron Werner fagt, meine 
Edrift fei die deutlichite über diefe Materie. Wan bat 
zur nicht den Muth, die Sache öffentlich einzugefteben, und 
noch weniger jenen, durchgreifende Maßregeln zu nehmen. 
Rittlermeile find alle Gejchäfte gelähnt, und der Kredit 
wird immer jchmächer, meil die Meinung entjteht, man ge: 
traue fich nicht, etwas zu unternehmen faute de moyens, 
es ift aber faute de vouloir. 

Gedenkt Prokeſch ruhig diefen Sommer in Berlin zu 
bleiben? Der interefjante Zuſtand der Gemahlin zwingt 
ihn vielleicht dazu. In dieſem alle gebe ih noch nicht 
die Hoffnung auf, Sie bier auf einige Tage zu beligen, 

v. Befltuberg. 1. 17 
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verfteht fich nicht incognito, jondern tout a laise. Auf 
jeden Fall gedenfe ich meinen NRüdweg über Berlin zu 
nehmen. | 

Die Beſetzung der Vorſtadt Hamburgs entwendet uns 
wieder viele Sympatbien. Die kleinen Staaten denken ſchon, 
Gleiches könnte ihnen von Seite der beiden Großmädte 
palfiren. — In Frankfurt bereitet man fi zur Riefenarbeit 
der Bundesrevifion mit ungeheueren Diners vor. Man will 
zuerft Kräfte Sammeln. Nur der Gejammtbeitritt jcheint 
nicht mit Diners erzwungen werden zu Tönnen. 

Glauben Sie, daß man in Berlin etwas Franzöfiſches 
bruden laflen kann? Man beebrt mich nämlich mit viele 
Anfragen wegen meinem Eleinen, Ihnen bekannten Album?) 
wovon ich aber, oder vielmehr mein Bruder, nur wenig 
Eremplare babe druden laſſen. Es ift bereits „ii 
alt. Ich Din bereit, folches mit einigen Verbeſſe ; 
und Zuſätzen pro amicis neu verlegen zu laffen. In Eng 
land mollte es Einer gleich nahdruden, was ich aber nid. 
mochte. Es beträgt höchftens 120 Seiten in kleinem Formal 
Ein politiihes Album würde wohl mehr interefliren, allein 
ein folches begegnet bedeutenden Bedenklichkeiten. Ich heut 
auch Fein fonderliches Verlangen nah Autorruhm und de 
gnüge mich mit der Kritik hinter den Kouliſſen. 

Ihre Geſchichte Friedrich's des Großen babe ich ſchon 
durchgeblättert. Alle Fürften follten fie leſen; es läßt ſich 
wirklich viel daraus lernen. Die jhärffte Kritif diejes mil 
tärifch = politifchen Genies hat Macaulay vor einigen Jahren 
in die Edinburgh Review geliefert. Allerdings, feine politiſche 
Moralität bat ihre Schattenfeiten. 

Rochow jcheint in Frankfurt zu gefallen; er wird auf 
jeden Fall nichts verderben. Vielleicht bekommt er noch Luſt 
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m bleiben. Seine Stellung in Petersburg aber ift eine 
ehr ehrenvolle, und er würde auch dort ſchwer erjegt wer: 
ven. Was macht oder ijt denn Uſedom? 


131. 


DViettenig, 3. Juli 1851. 


3b tbeile ſehr aufrichtig die regrets des Herrn von 
Rothbomb. Ich hätte gar zu gerne über mandes mit ihm 
geiprochen, auch von feinem König, den ich von Jugend auf 
Inne und der mir ftetS ſehr gewogen iſt. Nothomb mar 
offenbar der bedeutendfte und ce qui plus est der ver: 
zünftigfte der belgiihen Deputirten, die nad) London gefchidt 
warden. Er und van de Weyer haben ſich fortwährend als 
tüchtige und zugleich ala ehrenvolle Geihäftsmänner bewährt. 
Der Herzog von Koburg bat, feitdem er ung in Gotha ver: 
laſſen, einen fchredliden Unfall gehabt. Es bat ihm einer 
feiner Diener aus Verſehen mit einer Stange ein Auge 
ausgeftoßen. Ich babe feit der erften Nachricht hiervon feine 
weitere, allein die Sache ſah bedenklich aus. 

Brud jollte nad den lebten Nachrichten erft am 29. nad) 
kondon abreijen. Man wird ihm wohl irgend eine Stellung 
jeben, wie es bei Doblhoff und Schmerling der Fall war; 
3 wäre Schade um fein Talent. — Ueber unfere Finanzen 
jört man gar nichts. Durch Zeitungsartikel möchte man 
lauben maden, e3 jtünde eine folhe Zunahme in den 
Staatseinfünften in Ausficht, daß diefe binreichen würden, 
m unjer Staatspapier einzulöfen. Solchen Slufionen aber 
iberläßt man fi) wenigftens in Auslande nit. Man will 
Thatſachen, nicht3 als Thatfachen und feine Ausfichten, die 
mr Träume find. Ich babe nun lange den Lloyd nicht 
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gelefen und weiß daher nicht3 von den Anfichten feiner Partei 
Einft mar er auch mir gewogen, allein ich laſſe mid wit 
gerne mit Seitungsredaftoren ein; es kann leicht zu mei 
führen und nimmt glei) die Farbe einer Partei. | 
Kugler’3 Wert über die Malerei ift mir bekannt, ebene 
jenes jpätere von ihm, das unter dem Titel: „Handbuch de: 
Kunſtgeſchichte“, erichien und das Sie bier finden würden 
Ich beiite viele Werke über Kunſt. Rauch mebditirt ja 
ein Bendant zum Monument Friedrich’3 II., welches die Ep 
von 1814—1815 verewwigen fol. Er ift allerdings ein Wei 
in biftorifhen Etageren. Er will Bilder in Erz geben, nich 
Statuen. Bilder gehören aber in große Mufeen, wo # 
por den Unbilden der Ungemitter gefihert find. Ctagerek 
in Bronze, wenn fie mit ein paar hundert Yentner Schne 
belaftet find, müſſen nothwendigerweiſe Schaden leiden 
will man fie aber im Winter in eine Schachtel geben, | 
müſſen fie einen traurigen Effelt auf dem Platze made 
den fie zu zieren beftimmt find. Rauch follte eine Byrami 
bauen und alle feine Helden darin einfperren zum ewige 
Gedächtniß, und auf die Pyramide äußerlich nur die Jah 
zahl in folofjalen Buchltaben anbringen, den Eingang aM 
durch zwei koloſſale Sphinre bewachen laffen, melden 
die Gefichter der Bruffia und Germania oder gar des Bunde 
tages geben könnte, der ſich it in lukulliſchen Gaſtmaͤhlech 
sans doute pour s’etourdir sur son impuissance erkhöi 
Die Berliner werden jagen, ich ſei ein ſchrecklicher Kritile# 
— was kann ich dafür, daß ich die grandiofe Einfachhel 
liebe und Feind aller confiseurs und Dragant:Arbeiten bin? 
Es ift fo meine armfelige Natur. Ich babe gefunden, deh 
die wahren, echt äſthetiſchen Kunftfenner fehr felten, uw 
daß vorzüglich die Künftler felbft die fchlechteften Beurtheilet 
find. Sie fehen meiftens die Vollkommenheit nur in ihren 
Werken, wenigjtens avant tout in den ihrigen. In Syrand 
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reich waren mir zwei befannt, dieje waren Mr. Denon, von 
Napoleon ſehr geihätt, ein Mann von feinitem Geſchmack, 
und ein gewifler Beyle, der unter dem Namen Stenbhal 
geſchtieben bat. In Wien ift mir Feiner von Bedeutung 
belannt. In England iſt die Kunft ein Gegenftand des 
Laxus, nicht des Gefühls und Geihmads. Sie verfteben 
anen Park anzulegen, aber fein Monument zu errichten. 
3a den Barlanlagen ind fie glüdlid, weil fie die Natur 
in ihrer einfachen und nicht in der gefünftelten Geſtalt auf: 
iaflen wiflen. 


182. 


Tiettenig, 10. Juli 1851. 

Die Wiener Zeitungen jagen, Brud habe in Begleitung 
der öfterreihifhen Bejandtichaft alle Merkwürdigkeiten in 
Berlin bejeben. Ihr Lebtes vom 3. jagt das Gegentbeil. 
3 hätte gerne vernommen, was Brud von unſerer Finanz⸗ 
verwaltung hält. Ich babe nun ein paar Briefe aus der 
Hauptftadt erhalten, die mir glauben machen wollen — tout 
en flattant l’auteur de certaine brochure — die Saden 
Rüänden nicht jo ſchlecht, jondern fie befferten fih, und es 
wäre gefährlich, zu raſch an die Verminderung des Papier: 
geldes zu geben. Vom Raſchen haben wir nichts bemerft. 
Im Gegentheil, bis itt ift ftets die Maſſe des Bapieres 
vermehrt worden, und der Finanzminiſter hat ſelbſt angezeigt, 
daß er das Staatspapiergeld mit Zwangskurs noch bis 
200 Millionen zu vermehren jich erlauben würde. Webrigeng 
iR der Unterfchied zwiſchen langſam vorwärts gehen und gar 
nicht geben noch ein ziemlich großer. Obige Briefe beweijen 
mir, daß man meine Anfichten nicht befämpfen kann noch 
mag, und nur Sand in die Augen treuen möchte, wofür 
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aber meine Wenigfeit gar nicht empfänglid if. Soviel f 
fiber, daß mittlerweile alle Geſchäfte floden und daß ncd 
den offiziellen Berichten auch feit einigen Monaten die Fabrik . 
induftrie, namentlih in Wollen: und Baummwollenwante ' 
todt und große VBorräthe von Fabrifaten unverfauft vor 
handen find. Ob das Silber: Agio 26 oder 24 ift, daram 
fommt ed nicht an; ift es einen Tag um ein Prozent niedrige, 
jo bemweift diefeg nur, daß diefen Tag die Nachfrage nad 
fremden Baluten etwas geringer ivar. 

Die Reife des Kaiferd ift noch immer wegen der 6 
franfung des Erzherzog Ludwig — Bruder — verſchoben. 
Die Aerzte glauben, daß noch nicht alle Gefahr vorüber fr. 

Ich könnte Ihnen vielleicht ein Kapitel des Albums: 
ſchicken, um ſolches als Probedrud zu benugen. Was hab 
ten Sie davon? 

Wir haben fortwährend ungünftige Witterung, wel 
mich in meinen Exkurſionen fehr hindert. Ich hätte L 
in Belt einen Befuh zu machen, fürdte aber, man könm 
diefem unfchuldigen Gelüfte andere Gründe beilegen, indes; 
man, glaube id, einige Sympatbien für die Ungarn in m8: 
wittert. Diefe Sympathien befchränfen ſich auf den Wund 
eines baldigen Einverſtändniſſes und möglicher Schonmm 
der nazionalen amours propres, die in allen Angelegem‘ 
beiten eine fo große Rolle fpielen. Ich bin, Gott weiß, ein 
ſehr unſchuldiger Politiker! | 


183. 


Diettenig, 13. Juli 1851. 
Ich gehe nur auf ein paar Tage nad) Teplig, um der 
Semand zu beſuchen. Notbomb hatte auch Luſt, wie et 
ſagte, hinzugeben, vielleicht ift er dort. Eine tückiſche Witte 
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rung, wie die in diefem Sommer, ift mir noch nicht vor: 
gekommen. 

Den Zeitungen zufolge haben Seine preußiſche Majeſtät 
eine Menge Reiſepläne. Ob darunter auch eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Kaiſer Franz Joſeph, ſcheint mir nicht klar. — 
Der Lloyd vom 9. hält ſtrenges Gericht über Radowitz. 
Dieſer politiſche Rabuliſt mag allerdings noch ſo viele Bände 
ſchreiben, er wird nicht beweiſen, daß er Preußen genutzt 
hat. Wir haben ihm einen großen Armee-Aufwand zu 
danken, der unſer Silber-Agio in einer Woche von 118 auf 
130 gefteigert hat. 

In Wien glauben nunmehr die gutmüthigen, aber nicht 
ſehr weit ſehenden Leute, daß ſchon Alles gut gehen wird, 
wel der Kurs bereitS auf 23 gewichen iſt. Sie ſehen 
nicht ein, daß er nur durch ihre Agioteurd auf jene Höhe 
getrieben wurde, daß dieſe eine Zeit lang à la baisse gefpielt 
haben, und zwar ohne Maß, und nunmehr in einiger Ver: 
legenbeit find. Allein durch einiges Sinken des Kurfes wird 
da3 Geldweſen noch nicht regulirt, diejes wird es nur dann, 
wenn, wie igt in allen Ländern, der Kurz des Papiergeldes 
zum Silber al pari fteht. Die öfterreichifchen Zeitungen 
loben nun insgefammt — der Lloyd nicht ausgenommen —, 
daß der Finanzminifter fo bevächtlicd und langſam zu Werke 
gebt. Im Auslande aber veriteht man diefe Sprache, man 
weiß, wo der Halten it. 

Auch ich weiß nichts von den NRefultaten des allerdurd): 
laudhtigften Bundestages. Es werden Kommiffionen für 
jeden einzelnen Gegenjtand, aud den geringfügigften, er- 
zannt. Die Mediatifirten und ehemals Reihgunmittelbaren 
erheben auch wieder ihre Stimme und ſprechen von Wieder: 
eroberung ihrer veralteten Privilegien. Diele paßt vor⸗ 
trefflih in unfere Zeit, gibt wieder Futter den Demokraten. 
Die alte Kappe paßt auf den durch die Zeit umgeftalteten 
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Körper nicht. Dieſes jollte man doch einmal einjehen und 
nicht wieder alles aufs Spiel fegen. Der Medlenburgifde 
und Osnabrüdifche Adel ift auch etwas verknöchert und leidet 
an Berblendung. 

In Frankreih fcheint die Weberzeugung vorzumiegen, 
dab man noch zur Zeit die Republik nicht verbannen Tönne, 
und daß es einftweilen nur darauf ankomme, mie folde 
noch eine Zeit lang ohne Gefahr für Sicherheit und Wohl: 
ftand zu dulden ift. Thiers wird nur, wie ich fürdte, Kon: 
fufion. machen. Seine Eigenliebe dürfte noch bedeutend 
größer mie fein Patriotismus fen. Mole, Broglie, Tocque 
ville, Odilon=-Barrot zeigen ſich als die Vernünftigen — - 
auch Berryer, die Gefahren kennend, welche mit Chambord4-- 
Wünſchen verfnüpft find, fcheint jehr zur Mäßigung geneigt 
und fucht für feine Söhne Anftelungen in der Republil. 

Die Verwandlung des Reichstagsjaales abermals in ei 
Reitfehule fol in manden Köpfen einen gewiſſen Rume.® 
veranlaffen, ich höre, zumalen in Steiermarf. Es ni 
vielleicht befjer gemejen, dieſe restitutio ın integrum # = 
glei) nach der großen Kataftrophe vorzunehmen, und Pläw.; 
für einen neuen Saal auszufchreiben, um vie öffent 
Meinung zu beichwichtigen. 

Ich babe Ihnen einen Probebogen des Albums gef. | 
Ich babe Luft, e3 dem Großmogul oder dem Slaijer “ 







Perſien zu dediziren, der eine Anwandlung von Hivilifaziond 
gelüften haben fol. Meine Politif wird ihm indeſſen nit 
bebagen, und ich bejorge, den Orden der Sonne nit zu 
erhalten, vielleicht irgend cinen oftindifhen Vogel mit 
einem langen Schweife. Wenn die Chineſen den Fremden 
nit jo abhold wären, würde ih auch für die Chineien 
ſchreiben, die mich vielleicht doch befler veriteben würden, 
ald meine europäiſchen confratres oder die Bundestag 
Erzellenzen, die für gute Küchenzettel mehr eingenommen zu fein 
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ie für Konftituzionen. — Das menſchliche Wurm: 
yeiß nur noch im Morajte zu wühlen, e3 ver: 
or den Haren Sonnenftrahlen — ih tröjte mid 
: ihm vielleiht bald Adieu. 


184. 


Zeplig, 17. Juli 1851. 


ste3, das in meine Hände gelommen, ift vom 6., 
halte ich heute ein Spätere. Die Bofteinrichtung 
er und dem berühmten Orte Diettenig ift nicht 


j reile ich wieder zurüd. Ich babe bier nur ein 
ınte beſuchen wollen und ein paar in der Nach⸗ 
Die Witterung begünftigt mich nicht diefes Jahr 
Erfurjionen. — Hier leje ich täglich in meinem 
ım Neptun die Berliner Zeitung, fo beute früh 
ejtern. Aus derjelben erſehe ih, daß der Löbliche 
wieder mit Petitionen der mediatilirten, hochedlen 
d ehemaliger reichgritterichaftliher Pilze belagert 
ſolche auch wieder Ausfiht haben, dem Geifte 
ım Trotze ihre Privilegien durchzuſetzen. Yür be- 
aber halte ich den Antrag bezüglich der Aufiicht 
ſchung des Bundestags in die Berfafjungen der 
Staaten. Hier jcheint mir die größte Vorlicht und 
othwendig, wenn nicht die demofratiiche Partei 
chen Ertremen gereizt werden fol. Ich irre mich 
ıber bis ist entdede ich noch keinen hohen be⸗ 
Seit, der in der durchlauchtigſten Bundesver⸗ 
ſich kundgebe. Ich bin aber auch vielleicht zu 
und engbrültig. 
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Tocqueville's Bericht über die Reviſion fcheint mir fee 
beachtenswerth. Er ift mit vieler Logik durchgeführt um 
durch große Klarheit ausgezeichnet. Man Tann nicht Teugnen, 
daß die Franzoſen zu fchreiben und ſich auszudrücken ver 
ſtehen. Tocqueville hatte fich früher durch feine Briefe über 
Amerika befannt gemadt. Ein Namensvetter von ihm, de 
Graf Tocqueville, ein älterer Mann, hat das befte Bud 
über die. Regierung Ludwig's XV. und das Ende jena 
Ludwig's XVI geſchrieben. Er ift beinahe der Einzige, da 
mit gehöriger Würde, Unparteilichkeit und Billigkeit übe 
die unglüdlide Marie Antoinette geſchrieben bat. 

Rochow wird wohl nicht jo bald von Frankfurt al 
fommen; auf jeden Fall jcheint er den Auftrag zu babem, 
die Löſung einiger Hauptfragen dort abzuwarten, zu 
jene des Gejammtbeitrittes Oeſterreichs. Gegen dieje 
proteftiren England und Frankreich fortwährend, nicht, 
ich glaube, au deplaisir du cabinet de Berlin. on 
fung diefer Frage dürfte am Ende aud die Ordnung iM 
ungarifhen Angelegenheiten abhängig fein. 

Der Wiener Kurd, der bis auf 117 zurüdgegangem, 
ſcheint auf diefem Punkte wieder ſtehen bleiben zu mwolm. 
Er it nämlich auf den Stand zurüdgegangen, auf dem @ 
fih vor dem preußiſchen Rummel, Oktober vorigen Sabre, 
befand. Die Agioteurs und Wiener Gelbmänner babe 
Angit befommen, das Heft der Agiotage aus ihren Hw 
ben zu verlieren, wenn die Negierung ernitlihe Maß 
regeln zur SHeritellung der Ordnung im Geldweſen vor 
nehmen wollte. Erſcheinen nun derlei Maßregeln in Yale 
nicht, fo werden fie wieder das Silber-Agio in die Höß 
treiben. Weniger patriotiihe Geldinänner als die Wire 
gibt es wohl fchwerlid. Sie find ferne, das Beifpie 
jener in England nahahmen zu wollen, welche ihre Yörfe 
öffneten, als N. Peel im Jahre 1819 darauf drang, di 
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Bank wieder in Stand zu jegen, ihre Zahlungen in Me: 
tallmünze aufzunehmen. 

Wie lange bleibt denn der König von Berlin oder Pots⸗ 
dam abwejend? Vielleicht muß ich fhon nach Mitte Auguft 
wieder diejes Land verlafjen; ich jpefulire immer noch dar: 
auf, meine Rüdreife über Berlin machen zu können. 


185. 


Teplitz, 18. Juli 1851. 


Die beiden Noailles werden nicht viel ausrichten. Die 
Serzogin von Drleans Tann ja ihren Kindern als Mutter 
nichts vergeben; fie hat kein Recht, einen Ausſpruch zu 
thun und war nunmehr Tlugerweife nad Schottland ge: 
sangen, am den Herren aus Paris, Berryer und St. 
Prieft, nicht in Claremont zu begegnen. Hier kann nichts 
helfen, als wenn Chambordius freiwillig feinen Anfprü- 
ben entfagtee Tout le rest est du nonsens. Sch 
glaube, Berryer ift auch diefer Meinung. Il est las de 
ce conflit legitimiste. 

Die Mömoires de Madame de Maintenon haben die 
Abjicht, diefe Frau etwas weiß zu waſchen. Ein Ahnherr 
der Roailles war eben aud ein Begünftigter diefer aller: 
dings geiftreihen Dame. Die Memoires find etwas zu 
weitläufig in biftorifcher Beziehung; ich glaube, es find vier 
Bände in pracdhtvoller Auflage. Auch von der Theilnahme 
an der revocation de l’edit de Nantes will der Verfaſſer 
ne abjolvirt wiſſen. 

Ich gehe morgen wieder weg. Die Witterung iſt ere: 
frabel. Ich erwarte noch Eſterhäzy von Garlsbad, und 
dann babe ich Fein Intereſſe mehr, länger zu verweilen, 
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— Der gewünſchte Grafenjtand jcheint mir eine nicht zwed⸗ 
mäßige velleite zu fein. ch Fenne Jemanden, der folder 
mehrmal abgelehnt hat. C’est un adjectif qui n’ajoute . 
rien au substantif. 3 
2 


186. 








Prag, 22. Juli 1851. 


Danke ſehr für Ihre Letzten nebſt Probedruck, der 
nicht übel gefällt. Ich werde nun meine müßigen Stu 
dazu verwenden, um die alte Auflage zu verbeſſern um 
Einige3 abzuändern, etwas auch beizufügen und J 
fohin meine Arbeit nah und nah zu fenden. Sie 
dann vielleicht jo gefällig, die Korreltur zu übernehm 
und hundert ftatt nur fünfzig Eremplare druden zu laſſen. 
Wie fteht es aber mit der Zenjur? wenngleich dieſes Opn% 
kulum gewiß eins der unjchuldigfien if. | 

Ich babe Ihnen von Teplig aus gefchrieben. Fürk, 
P. Eſterhäzy Fam auch noch Samitag auf Beſuch, und geftern | 
auch Graf Deym, den Sie auch Tennen. Letzterer geht. 
diefer Tage nad) London. Eſterhäzy immer gleich angenehm F 

Hier ift alles über das abermalige Zurückgehen ve E 
Kurſe beftürzt. Ich habe es nicht anders erwartet, der Lloyd 
ebenfalls nicht. Die Bellerung wurde veranlaßt dur bie 
— Gott weiß von wem — eröffnete Ausfiht bald eintretew ' 
der kräftiger Maßregeln von Seiten der Regierung bezüglich 
der Geldverhältniffe Da von diefen Maßregeln nid 
ihtbar wurde, ging der Kurz wieder zurüd. Unfere Gelb 
verhältniffe find höchſt betrübend und die übrigen nicht ſeht 
erfreulid. Allein patientia fit levius quidquid corrigi 
est nefas. 
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Joͤſika muß wieder Berlin auf jeiner Rückkehr vom Jo⸗ 
bannisberg paſſirt haben, bier ftand er wenigſtens auf der 
Fremdenliſte. 

Ungarn iſt nun der Haupthemmſchuh einer definitiven 
Organiſazion. Die Lombardei hingegen kommt mir vor 
wie eine Sirene, die Einen immer in ihre Arme lockt und 
dann zu erwürgen droht. — Bon Frankfurt höre ich beinahe 
nichts. Frau von Bring geht nebſt Tochter, unter Zochi's 
Shut, nad London und will dort wenige Tage nad) ihrem 
Bruder eintreffen. Es mag übrigens ist im Glaspalafte 
auch bei dem engliichen Klima nit übel warm fein, un: 
geachtet der drei laufenden Springbrunnen. 

Morgen früh reife ich wieder in meine Wälder, in mel: 
den aber itt weder Dryaden noch Rebe zu erbliden find 
— man muß fih an allerlei Entbehrungen gewöhnen. 


187. 


Diettmig, 28. Juli 1851. Tag der Sonnenfiniternig, 
aber vor ihrem Sichtbarwerden gejchrieben. 

Ihre wertben Zeilen vom 24. beſitze ich feit geftern 
Mittag. Die interefiante Anlage behalte ih noch zurüd. 
Das darin enthaltene Urtheil über den Eindrud der Welt: 
ausftelung habe ich von Anderen bejtätigt gefunden. Die 
Engländer haben uns zeigen wollen die Allmacht ihrer 
Schaffenskraft. Immer bleibt die Ausftelung ein hiſtoriſches 
Ereigniß, ein Denkmal unſeres Sahrhunderts, wie noch Teine 
Beit ein3 aufzumeifen hat. Das Belte, was wir von den 
Engländern lernen könnten, wäre ihre unermüdliche Thätig: 
keit, ihre Kühnbeit in der Unternehmung und der zum Ers 
folge großer Unternehmungen nöthige Affoziationzgeift. Ich 
fagte einmal einem Franzoſen, der nicht begreifen wollte, 
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warum feine Landsleute, die jo erfinderiich ſeien, den Eng 
ländern in manden Artikeln und in der Induſtrie in 
Ganzen noch nachſtehen: Les Anglais &conomisent plus ls 
temps que l’argent, risquent plus que les autres nation, 
parlent moins et travaillent davantage, ne se disputen 
pas pour l’honneur de l’invention, mais profitent 4 
premiers de celles des &trangers, tandisque les Frangai 
avec leur esprit mobile manquent souvent de persöw 
rance, sont plus avides de jouir, perdent un temps infin 
à se disputer et manquent du calme necessaire a entre 
voir une speculation jusqu’au bout. Wir Deutfche ſu 
vorzüglich in den nützlichen Gewerben fehr zurüd —, di 
dem Lande, in den kleinen Städten find ſolche unter be 
Kindheit. Gute Werkzeuge und gute Werkzeugfabrikd 
mangeln. Wir haben zu viel gelehrte Schulen und zu we 
Gewerbe-, zu wenig Realfchulen. Der Unterricht befaßt 
nod) zu ivenig mit dem, mas dem gemeinen Manne Rob 
thut oder feinen Geift fruchtbringend erweden Tann. 

Was Sie von der Urfahe von M... Ungnade ermäh 
nen, war mir unbelannt. Hat er fich deſſen fchuldig ge 
macht, fo gefhah es gewiß nur aus Angft. Ueberhaupt ba 
am 13. März die Angft die Hauptrolle gejpielt. Nicht Einet 
aber auch nicht Einer hat Muth gezeigt. Nur etwas En 
ichloffengeit hätte viel verhütet. Don allen den Akten 
batte eben Feiner je eine Revoluzionsizene nur gefehen 
Unfere Revoluzion hatte ihren ganzen unerhörten und gem 
von ihr felbft unerwarteten Erfolg nur dem Mangel « 
Widerſtand zu verdanken, es wurde ja nicht einmal eine 
verſucht. Auf diefes Blatt unferer Gefchichte follte ma 
ein ſchwarzes Blatt Eleben, welches die Wahrheit nicht durch 
bliden ließe. 

Mir ift leid, daß der König von Würtemberg nicht 9 
lanter ift. An feiner Stelle hätte ich den königlichen Ko 
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legen in Berlin gefragt, an weldem Tage er vorziehe, in 
die Staaten der meiland Grafen von Hohenzollern zu man: 
deln, damit ihm die gehörigen Ehren erwieſen werden könn— 
tm. Die Galanterien find aud außer Mode gekommen. 

Ich babe bier eine Menge unangenehmer Gejchäfte be: 
gli der Entlaftungen und neuen Belaftungen gefunden. 
Ran merkt, daß der Minifter des Innern nie felbit ein 
Gut bejeflen bat und unſere Bauernverhältniffe nur jehr 
moolllommen Tennt. 

Unſer Kurs thut dergleichen, als wolle er ftarfe Rück⸗ 
hrünge machen. Kraus ftellt mir auch baldige Maßregeln 
m diefem Zwecke in Ausficht; es iſt aber alles ungenügend, 
wenn nicht ernftlih auf Rüdkehr zum Pari und Aufhebung 
des Zwangskurſes — die Haupturfache unferes Verderbens — 
gearbeitet wird. Sie haben alſo Ihre Iekten Gelder im 
Kurd von 117 ausgewechſelt. Seither ftand er wieder über 
120, igt wieder 118. Dieſes Schwanken bringt Unficherbeit 
m alle Geſchäfte. 

Bis 15. Auguft hoffe ih das Gröbſte dahier vom Halfe 
sejchafft zu haben und fohin meine Reiſepläne entwerfen 
m können. Braucht man ein preußiiches Viſa, um nad) 
Berlin zu kommen? "ch babe blos einen Frankfurter Paß. 

Wie wird e3 denn noch mit dem Austritte der preußi- 
den DOftprovinzen aus dem Bunde und fohin mit dem 
Befammteintritt Defterreih8 werden? Wird Defterreih en 
raison feiner 38 Millionen die Matrifularbeiträge leiten 
wollen? In diefem Falle müßte es mehr wie die Hälfte 
der ganzen Koiten übernehmen, worüber Freund Kraus 
gene, ja weiße Haare befommen Tönnte. 
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188. 


Diettenig, 31. Juli 1851. 


Da es möglih wäre, daß ich mich nach Berlauf von 
10—12 Tagen plöglich, fowie es meine Geſchäfte geitatten 
zu einem Ausfluge an die Spree entichließe, jo wäre mi 
lieb zu twifjen, wenn die Züge von Dresden dahin abgehe 
und wie lange man von letterer Stadt bis zum Monument 
des großen Frite braudt. Es war Anfangs meine Abſficht 
meinen Rüdweg an den Rhein über Berlin zu uchmeg 
allein, da diefes ſich doch verfpäten könnte — man Tom 
bier mit den neuen Behörden zu keinem Ende — fo. würde il 
der Sicherheit wegen einen Ertrabefuh noch vorziehen, 
eher wieder zur Vollendung meiner Geſchäfte nah Bö 
zurüdfehren. In einem Tage von Prag nad) Berlin dä 
zu anjtrengend fein. Ich bitte übrigens, Niemandem etwdl 
von meinem vorhabenden Beſuche zu erwähnen, indem fd 
Sonst gleich allerlei Gerüchte daran knüpfen könnten. 

ft von feiner Zuſammenkunft des Königs mit unjere 
Kaifer die Rede? Am Rhein glaubt man, nach den bel 
erhaltenen Nachrichten, der König werde nicht perſönlich WM 
Huldigung in den Hohenzollernſchen Landen entgegennehmeh 
ſondern nur durch einen Bevollmächtigten. 

Mit unferen Finanzangelegenbeiten geht es nod ich 
lau. Kraus lobt zwar ſehr die Anfichten, die in der be 
wußten Brofchüre fund gegeben find, magt aber nicht, Ham 
an das Werk zu legen. Unfer Ziel muß fein, wieder de 
Bari zu erreichen, alles Andere taugt nicht und prolongit 
das Schwanfen, worin das BVerderben liegt. Zur Entihul 
digung wird gejagt, ein zu fchnelles Borrüden zum Pat 
würde manchen Schaden bringen, — allerdings den Agic 
teurs und Einzelnen, allein das allgemeine Wohl ſollte dx 
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maßgebend fein. Ich habe wieder etwas über den Modus 
eines Anleihens zufammengefhmiert. Mein Gewiſſen erlaubt 
mir wicht, ganz ftunm zu bleiben. Nah Ruhm geize ich 
mit, wohl aber nach dem Wohle meines Baterlandes. 


189. 


Diettenig, 3. Auguft 1851. 


Ihr Schreiben vom 27. meldet mir Ihre diplomatijche 
Strohwitwerſchaft. Profeih Hat Net, wenn er fi ein 
wenig zeritreut. 

Die Engländer und Franzofen werden noch eine Zeit 
lang auf ihrem Proteſt herumreiten, vielleicht ſich finaliter 
mit einer Erklärung der betreffenden Höfe begnügen. Der 
wirflihe Ausſpruch Rußlands ift mir nicht befannt. Es 
behält jich vielleicht auch eine Hinterthür offen, denn lieb 
it ihm unfer Gefammtbeitritt jo wenig ala Preußen. 

Die Flottenfrage erjcheint mir noch immer eine ziemlich 
mäßige. Iſt die Bildung einer Flotte in Norddeutichland 
möglih? Wo ift der ſichere Hafen dazu? wo die Verbindung 
zwiichen der Baltiihen und der Nordjee? An eine wirkliche 
Rriegsflotte zu denken, jchiene mir beinahe lächerlich; fie wird 
sur gebaut, um eine Beute Englands bei der erſten ®e: 
legenheit zu werden. Ich babe noch gar feine vernünftige 
Distuffion über diefen Gegenitand gehört. Höchſtens ein 
Gonpoi von ein paar Dampflorvetten zum Schutze der 
dentſchen Schiffe gegen Piraten ſcheint mir denkbar. Allein 
wir haben noch dringendere Angelegenheiten. Wir haben 
ja noch feine bleibende Verfaſſung; es ift, als babe man 
gerade vor dem Wejentlichiten die größte Scheu; ich hätte 
geglaubt, e3 wäre damit anzufangen geweſen. Der ernenerte 

v. Veſſenberg. I. 18 
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Bundestag droht ebenjo langweilig wie der frühere m 
werden, es ift zum Einfchlafen. Nicht einmal das arme 
Heſſen Tann man beruhigen. Dieſe heſſiſche Geſchichte if 
eine wahre Schmah, und nun verlangen die Baiern ned 
einige Millionen für die Intervenzion! Das arme Lam 
fann höchſtens Kartoffeln ftatt Thalern geben. 

Die Geſchichte von Hamburg iſt deswegen fatal, meil 
fie uns wieder viele Sympathien entwendet. Man hör 
diejes deutlich von Reifenden auf der Eifenbahn. Was BVattel 
und Hugo Grotius zur eigenmächtigen Offupazion der Bor: 
ftadt St. Pauli fagen würden, laſſe ih unerdrtert. Di 
Geſchichte thut mir leid für General Legedich, der ein brava 
und tüchtiger Mann ift. 

Die Berjegung der Ingenieur: Afademie mag ihr Gutd 
haben, allein das liebe Klofterbrud ift allerdings fehr eint 
und düfter, und die in Wien eingebürgert waren, ige 
ſauere Gefihter machen. St. Pölten jchiene mir ein ge 
eigneterer Drt für eine Akademie der Art. Kaifer Joſey 
wollte einmal die Wiener Univerfität dahin fpediren, waͤr 
ſolches in Erfüllung gegangen, jo hätten wir eine Revoluzion 
weniger, mwenigitens nicht die Studentenrevoluzion in Mia 
gehabt. 

Peteany war in Wien bei Kraus, der mir fagt, er hi 
fich ehr der Abende erinnert, die wir in der traurigften Zei 
der Monarchie doch jo munter bei ihm in Olmüg zubradte 
— ſolche Zeiten werden ſich doch nicht mehr fo bald er 
neuern. Kraus hat fi) von einem leichten Unmwohljein wiede 
erholt und will mich mit guten Ausfihten tröften; aleı 
dies ift bei einem fo alt erfahrenen und oft gemwißigten 
Kameraden nicht jo leiht. Mon temps des illusions es 
passe, e3 iſt mir leid darum. 

Ich ſehe der Antwort auf mein Letztes entgegen, m 
meinen Entihluß zu fallen. Der König geht doch maı 
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Hohenzollern, und dann an den Bodenjee — weiter, wie 
es heißt, nad Iſchl. 

Warum iſt denn Peucker ſo ſehr in Ungnade? Er hat 
doch mehr wie einmal wirklich Dienſte geleiſtet und iſt ein 
gewandter, aber dabei mäßiger und verträglicher Mann. 
Unſere Zeiten nützen alle Leute ſchnell ab. 


190. 


Diettenitz, 4. Auguſt 1851. 


Ich habe zu danken für Ihren amüſanten Brief vom 
HD und Ihnen anzuzeigen, daß ih am 14. in Berlin ein- 
jatreffen gedenke, vorausgeſetzt es bleibt bei der Abreije 
des Königs für den 15., worüber ih von Ihnen vorerft 
sch Beitimmted abwarten will. Das Hötel Petersburg 
babe ih mir Schon notirt. 

Gozze it wahrlich amüfant. Marmont’3 Aeußerung ift 
leider nicht ganz ohne Grund, auch jene des Lanzenknechtes, 
dab es ſich Schlecht auf Bajonneten fißt. In England fcheint 
es zu geben, wie ich ſchon im Dezember 1848 bemerkte. 
Balmerfton wird bleiben, vielleicht gar Premier werden. 
Käme dann noch Elarendon ins Minifterium — allenfalls 
für das Auswärtige — eine höchſte ausgezeichnete Kapazität, 
jo würde das engliihe Minifterium wieder eine anfehnliche 
Rolle ſpielen. 

Die Trieftiner werden allerdings lamentiren. Das Frei: 
bafenfyftem ift ein falſches — freie Entrepöts ja, dieſe find 
möglich. Die Nachgiebigteit für Venedig war eine Konzeſſion, 
welche diefe Stadt wahrlich nicht verdiente. Die Inſel St. Gior⸗ 
gio zum Entrepot wäre hinreichend geweſen; dort hätten alle 
Baaren frei eingehen und liegen bleiben können, um erſt dann 
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berzollt zu werden, wenn fie in den Confum übergeben. Skutari 
ift oder kann werden eine böfe Brille, warum nicht and) ein 
freies Entrepöt in Raguſa, Fiume und aud in anderem 
Häfen des Adriatifchen Meeres? Die zu große Borlicke 
Bruck's für Venedig war ſchädlich. Skutari und Benedig 
zwei berrlihe Schmuggelpläße. Salonit, was koͤnnte dieſe 
Ort für eine Bedeutung haben, wenn die Türken keim 
Stodfiihe wären! Welches Land und wie unbenügt, dal 
ebemalige Reich Philipp’3 von Mazedonien! 

Die Sonnenfinfterniß ging dahier ziemlich unbemerl 
vorüber; ein dunkler Schatten, der fih vom Schloſſe plöß 
lid über den Garten verbreitete und folden in eine Ad 
Trauer verjebte, war das einzige Produkt ihrer Erjcheinung. 

N .... gehört alfo auch ſchon parmi les hommes d’etsd 
uses. Ich kann mich wirklich glücklich ſchätzen, wenig 
mit beilem Kopfe davon gefommen zu fein. Am 14. 
waren es 60 Sahre, dab ich dem erften Nazionalfefte i 
Frankreich beimohnte, am Abende aber ſchon ein traurigel 
Borgefühl des Kommenden empfand, denn ich erblidte im 
Triumpbe der Nazionalgarde, Lafayette a la tete, da 
Untergang der Militärmadt, d. i. der königlichen. Werk 
würdige Erinnerung. 

Hoffentlih bald mündlich ein Mebreres. 


191. 


Diettenig, 8. Auguſt 1851. 


Das auch mir zugelommene Programm der Wiene 
Bankier, bezüglich einer Anleihe von 80 Millionen mi 
fatultativer Wahl der Zinſen in Bankvaluta oder Silbe 
münze — freilid zu verſchiedenen Kurjen — bat biöhe 
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feinen Beifall gefunden. E3 fcheint mir ein Mißgriff, denn 
die fakultative Wahl der Zinsgattung macht mande glauben, 
dab die Regierung ſelbſt nicht großes Vertrauen auf die 
Biener Baluta habe. Das Anleben mußte in Gonvenziong: 
mänze ausgeſchrieben werden, wodurch dieje gehoben werden 
würde. Webrigens wäre eine ſolche ifolirte Maßregel imnter 
ausureihend. Es muß mit allen Kräften an SHerftellung 
des pari gearbeitet werden, ſonſt ſinkt Defterreid immer 
tiefer herab, und dieſes kann nur erreicht werden durch 
gleichzeitige Maßregeln der Regierung und der Bank. Andere 
Rombinazionen, die fähig wären, die Aufgabe der Her: 
Relung der Ordnung im Geldweſen zu löfen, gibt es nicht. 

Es Scheint, man ſucht in Wien eine fchidlihe Belegen: 
kit — einen Borwand —, um die öfterreihilchen Truppen 
wieder aus der Hamburger Vorſtadt zu ziehen. Ce serait 
peat-etre le moyen le plus court pour mettre fin a 
toute contestation. 

Ich erwarte bis morgen noch Nachrichten von Ahnen, 
vie mich in Stand ſetzen, den Tag meiner Abreife an die 
Spree zu beftimmen. Ich habe meine Gefchäfte in der Art 
ſeordnet, daB ih Montag von bier abreifen Fünnte, um 
päteftend Donnerstag in Berlin einzutreffen. Des Königs 
Beiterreife an den Rhein muß wohl in dieler Zeit vor ſich 
jehen, wenn Se. Majeität ſchon am 18. in Frankfurt fein 
oil. Der Prinz von Preußen verläßt gleichfalls Baden 
m den nächſten Tagen. 

Fürſt Windiſchgrätz und Fürft Schwarzenberg find in 
HL, wo alles von Fürftlichkeiten mwimmelt. Wie ich höre, 
päre die Abreile des Kaiſers nad Galizien auf den 8. 


eſtgeſetzt. 


278 
192. 


Prag, 12. Auguft 1851. 

Ich beeile mich, Ihnen anzuzeigen, daß ich hoffe, über: 
morgen vor Mittag in Berlin einzutreffen, worauf ih mid 
ſehr freue. Vielleicht find Sie jo gut, mir im Hotel Peters: 
burg eine Wohnung zu beftellen, und mich, wenn Gie Zeit 
haben, am Bahnhofe abzuholen. Bon meiner Ankunft bitte 
id) gegen Niemand etwas zu erwähnen, Prokeſch aber hoffe 
ih zu treffen. 


193. 


Prag, 19. Auguft 1851. 
Ich bin geftern Mittag 2 Uhr balb gerädert bier ange 
fommen. Bon Berlin nah Dresden war eine fchmählick« 
Hige und der Wagen war jo enge, daß man beinahe dem 
Verſchmachten nahe war. Der dide Herr mir gegenübe 
war Graf oder Fürft Kotſchubey, mit dem ich, nachdem fd : 
das Coupe halbwegs der anderen Gäſte entledigt hatte, fehr 
intereffante Geſpräche führte, wovon ich Ihnen in meinem 
Nächſten Mehreres mitteilen werde. Er hatte in dem näm j 
lihen Hötel gewohnt und wußte daher ü qui s’adresser. | 
Mit folder Beredſamkeit ſprechen unfere hohen Herren nidt. 
In einer Stunde reife ih ab, meinen berzlihen Dank für 
alle mir erwiefene Aufmerkfamkeit und Freundſchaft wollte 
ih aber doch vorher noch ausdrüden. 
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Freiherr von Weſſenberg hatte zu feinem Beſuche in 
Berlin die Zeit der Abweſenheit des Hofes benugt, um, 
ohne Aufwartungen machen zu müſſen, das neue Friedrichs— 
Monument und fonftige ihm unbelannte Sehenswürbdigteiten, 
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darunter die Föniglichen Gärten in Potsdam und Sansfouci, 
ungeftört in Augenſchein nehmen zu können. 

Während feines viertägigen Aufenthaltes in der preußi- 
ſchen Hauptftadt hatte er jeden gefelligen Verkehr vermieden 
und nur einen Beſuch gemacht, nämlich dem öfterreichischen 
Gefandten Baron Prokeſch. Im Laufe der Unterredung Fam 
die Sprade auch auf Alerander von Humboldt, und da 
greiberr von Weſſenberg äußerte, daß es ihn doch freuen 
würde, diefen nach langer Zeit wieder zu ſehen, erbot fi 
Baron Prokeſch, denjelben für den nächſten Abend zu 
ih zu bitten, was Freiherr von Weſſenberg mit Der: 
gnügen annahm. Als ih ihn anı folgenden Tage in 
den Salon der Frau von Prokeſch begleitete, fanden 
wir dort bereits Baron Humboldt und nebit ihn Herrn 
von Nothomb, den belgiihen Gefandten, fowie Baron 
Malzen, den baieriihen Gejandten. Zum großen Intereſſe 
der wenigen Anweſenden entwidelte fih bald zwiſchen 
Herrn v. Humboldt und Freiherrn von Weſſenberg eine 
lebhafte Konverjazion, die die verjchiedenen Epochen ihres 
gegenjeitigen Zuſammentreffens und namentlid ihren ge: 
meinjchaftlicden Aufenthalt am Wiener Kongreß zum Gegen: 
Rand batte. Ein wahrer Wettjtreit an Geiſt, Wit und 
Wiſſen, ein Austauſch der intereſſanteſten Erlebniffe und 
Erfahrungen, von beiden Seiten mit gleicher Gedädhtniß- 
ftiſche und mit einer fich ſtets fteigernden Lebhaftigkeit ge— 
führt. Als ich mi im Momente des Weggehens bei Herrn 
von Humboldt empfahl, ſagte er mir in gewohnter Rube: 
„Ein ſehr intereflanter Herr, aber etwas ermüdend“, und 
als ih Freiherrn von Weſſenberg in dem Stiegenhauje ein- 
holte, rief mir diefer mit der ihm eigenen Lebendigkeit zu: 
„Baron Humboldt hat ſich prächtig erhalten, aber man kommt 
bei ihm nit zum Worte.” D. Her. 
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194. 


Diettenig, 22. Auguft 1851. 


Hier bin ich halb Frank angekommen, da3 ift mit einem 
rhume monstre, welchen ich der Eijenbahn zu danken babe, 
wo man nie recht Meifter der Atmojphäre ift und alle 
Augenblide unangenehmen Luftzügen ausgejegt wird. Mein 
Reijegefellichafter meinte auch, daß man in feinem eigenen 
Wagen oder auf Dampfihiffen weniger für feine Geſundheit 
zu risfiren hätte, wie itzt auf fliegendem Dampfwagen. 
Ueber das Monument Friedrich’ II. bemerkte er: C’est un 
chef d’euvre sous le rapport de l’ex&cution, mais la 
statue equestre est placee trop haut, la partie superieure 
du piedestal est de trop. Diefer Mann ſprach mie em 
Buch, und zwar wie ein vernünftig geichriebenes. Weber 
den Adel ſagte er Treffliche8 wie: La noblesse n’est qu'un 
souvenir de services rendus, ce souvenir perd son merite 
et son lustre, s’il n’est pas soutenu par de nouveaux 
services. Mir ift leid, daß ich nicht ein paar Tage 
mit ihm verkehren konnte. Er batte wohl ſchon im 
Gaſthofe meinen Namen erfahren, und da ich ihm fugte, 
ehemals feinen Vater, den Ruffiihen Großkanzler, aud 
einen äußerft gebildeten Mann, und feine Mutter gefannt 
zu haben, fo fchien er Vertrauen zu mir zu empfinden. 

Bon Wien böre ich nichts, als daß man von dem An: 
leben in der zuerſt beliebten Form abgelommen ifl. Die 
beute eintreffenden Zeitungen werden uns die Ankunft des 
Königs von Preußen in Mainz und Frankfurt melden. 
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195. 


Diettenig, 25. Auguft 1851. 


Ich bin feit meiner Rückkehr a la lettre Frank, und 
unfähig zu Allem infolge einer Erkältung, die ich mir 
bei der Fahrt von Prag hierher bei heftiger Oftluft, wenn: 
gleich gut im Anzuge verwahrt, zugezogen hatte, und num 
efabre ich, daB auch Sie infolge unferer Spazierfahrt 
nah Potsdam leidend waren. Als wir bei dem mir dort 
von Ihnen gegebenen vortrefflichen Diner jo fröhlich waren, 
dahten wir wohl kaum an eine jo baldige Hinfälligteit. 
Ran follte eigentlich den Hermelinmantel, der Friedrich II. 
menigftens auf feinem Monumente ganz überflüffig ift, mit 
nd führen. 

Sie wiflen, daß der König eine Stunde bei Fürſt 
Retternih auf dem Johannisberg verweilt hat. Er hatte 
bh anmelden lafien, und die Fürftin ging oder vielmehr 
fuhr ihm bis Oeſtrich am Rhein entgegen; fie begleitete den 
König auch wieder zurüd an das Dampfboot. Webrigens 
teilen Seine Majeftät en galop und laffen feine Minute 
unbenugt. 

Man ſcheint in Wien wirklich beforgt um den jüngiten 
Bruder des Kaiſers, der itt kaum neun Jahre alt fein Tann, 
er war ein ſchönes Kind. 

Der September jcheint in Feftlichleiten vorübergehen zu 
ſollen. Hingegen fol das neue Anlehen vor Ende defjelben 
Monats nit zu erwarten fein, worüber große Unzu—⸗ 
friedenheit. 

Ich bin begierig zu hören, wie Prokeſch mit Hamburg 
zufrieden war. Wegen anhaltendem Katarrh muß ich für 
heute ſchließen. 
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Diettenig, 27. Auguft 1851. 


Prokeſch wird noch nicht zurüd fein, auch von Schlick 
babe ih nichts gehört. Wenn der gute Mann nur ji nicht 
wieder verführen läßt. Hamburg bat feine Gefahren. Pie 
hohe Wbhiltpartie mit Paris war dort einft & Pordre 
du jour. 

Nah den Zeitungen nimmt der König jeinen Rüdıwe 
über Linz, Tabor, Jungbunzlau nah Erdmannsdorf. E 
bat auf feinen Fall Zeit, feine Reifebejchreibung unterwegs 
zu Papier zu bringen. SKailer Joſeph hatte immer eines 
Sefretär mit, welcher damit beauftragt war. Rochow jcheint 
froh, der Bundesangelegenheiten wieder frei zu fein. 

Unfere Finanzfragen find wieder auf die Mitte dei 
nähften Monats verichoben, wahrſcheinlich bis nad der 
Rückkehr des Kaiſers aus Italien, der übrigens ipt nur 
big Verona zu gehen fcheint. Jede fernere Verzögerung il 
ein verlängerter Nachtbeil. Es ftoden alle Geſchäfte. Einige 
fürchten ſich, es möchte zu ſchnell wieder gut werden, e& 
haben nämlich Manche beim Schlechtwerden proftirt. 

Wie heißt denn der Baumeifter des neuen Mujeums? 
Mir ſchwindelt no, wenn ich an die ſchöne Treppe denle 
im Verbältniß zu dieſer jchienen mir die oberen Säl— 
etwas niedrig. 

Rochow wird wohl zum SKrönungsfeite des Kaifers ir 
Petersburg fein wollen, noch babe ich nicht gehört, dal 
von uns Jemand gejhidt wird. 

Ueber dag Armeekommando bei dem Bundestage fchein 
nody nichts entichieden. Mittlerweile hat Mertens dei 
rotben Vogel primae classis davongetragen, weldes mi 
lieb für ihn ift. 

Wenn Sie Alerander Humboldt begegnen, jo jagen Ei 
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ihm que je regrettais fort de n’avoir pas eu la bonheur 
de m’entretenir plus longtemps avec lui. 

Seine ‚‚Anlichten der Natur führe ich immer mit mir, 
car ce livre est du petit nombre de ceux qui font penser. 
La plupart de ceux qui paraissent aujourd’hui ne font 
penser à rien. Unſere öfterreichiiche Literatur rebuzirt fich 
beinahe auf nichts. Man lobt zwar eine Feine Schrift von 
Baron 3. Eötvös, betitelt: „Politiſche Ideen des 19. Jahr: 
hunderts“; ich habe aber jolche noch nicht zu Geficht be: 
Iommen. Am meiften literarifches Talent haben wohl die 
Ungarn, fie haben eine reihe ziemlich poetifche Einbildungs: 
kraft. In der Proſa und dem Geſchmacke find aber igt die 
Franzoſen allen anderen Nazionen voraus, Die Deutfchen 
ſchlagen noch aus wie ungezähmte Roſſe. Man vergleiche 
den Styl der Geſchichte des 18. Jahrhunderts von Schlojler, 
die jo jehr gerühmt wird, mit jenem eines Mignet, Thierry, 
Zocqueville, Barante. Die deutjchen Gelehrten leben zu 
wenig in verfeinerter Geſellſchaft, namentlich die ſüddeutſchen, 
die noch nicht vom Bierglaje und der Tabakspfeife laſſen 
lönnen. 


191. 


Diettenik, 29. Auguft 1851. 

Zugleich mit Ihrem Letzten erhielt ich die kaiſerlichen Ver: 
ordnungen vom 20., welde an manchen Orten Erftaunen 
erregen werden, mir aber nicht unerwartet waren, indem 
mir längft Mar war, daß ein neuer Standpunkt mußte auf: 
gefunden werden, um die Organijazion zu einem Ende zu 
führen. Auf den Kurs haben folche bisher Leine Ein- 
wirtung gemacht. Die deutfchen Zeitungen, und noch mehr 
die engliihen und franzöfiihen, werden ſich darüber breit 
machen. 
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Nendsburg ift ein Neit, auf deſſen Thore ich die In⸗ 
jchrift las: hic finis Germaniae. Ein ſchlechteres Mittags: 
mabl mie dort ward mir nirgends zu Theil. Mittels des 
Werkes jenjeit3 der Eider bat e3 einen ftrategifhen Werth, 
ohne jenes feinen. Kiel iſt auch ein langweiliger Drt. 

Ihre Schilderung des Abends, den Sie bei Mile Rachel 
zugebracht haben, hat mich ungemein intereflirt. Daß fie 
vielen Geift hat, will ich gerne glauben, bat auch viel mit: 
gemacht; auch in Prag bat fie einen wahren Furor hervor: 
gebradht. Verführen würde fie mich indeffen nicht, wenn ich 
auch noch ein verführbares Wejen wäre; ihre körperlichen 
Reize jcheinen mir nicht jene einer Lais oder Aspaſia. 

Ihre häufigen Beziehungen mit dem franzöliihen Ge: 
jandten Lefebore werden Ihnen angenehm fein, ich hätte ihn 
gerne kennen gelernt. Die Franzoſen hatten von jeher ge: 
diegene Arbeiter und Nedalteure in ihrem bureau des 
affaires etrangeres, jo fein Bater, die Hauterive, Rayneval, 
Laferonniere und andere meiner Belanntjchaft. 

Wir haben faft beftändig trübes, unangenehmes Wetter. 
Ich boffe, der liebe Gott ift jo komplaiſant und befiehlt der 
Sonne recht hell zu ſcheinen, wenn die hohen Herrichaften 
in Iſchl verfammelt find. Bei Regenwetter ift leteres ein 
beillofer Ort. 


198. 


Diettenig, 1. September 1851. 
Das Zirkular vom 26. wird Sie wohl nidht jehr über: 
raſcht haben; es kommt nur alles darauf an, was ſpäter 
erfolgen wird an die Stelle der nicht ausführbaren Ber: 
faſſung vom 4. März. Ich geflehe, die Aufgabe ift nicht 
leicht, und unfere Geldverlegenheit erfchwert fie noch mehr. 
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Die finanziellen Talente mangeln ung offenbar. Da bat 
Frankreich zwölf für einen, der Finanzminifter fein Tann. 
Dort find die Leute Hug geworden und halten ſtreng an 
Grundfägen. Seiner Finanzverwaltung und überhaupt feiner 
inneren Berwaltung dankt Frankreich, daß es noch aufrecht 
ſteht. Mein ruſſiſcher Neilebegleiter von Berlin nad) Dresden 
war ganz diefer Meinung. Si les Francais arvaient du 
caractere — fagte er — ils seraient le premier peuple du 
monde. Allein diefe Kleinigkeit fehlt ihnen, und daher bes 
greift fi, wie ein Dichter wie Lamartine, indem er die 
Republik ausrief, von welcher Fein gejcheiter Menſch in 
Frankreich willen wollte, das ganze Staatögebäude erſchüttern 
fonnte. Das Unglüd war, daß Louis Philippe zu ge: 
brehlih war, nicht gleich zu Pferde ftieg, nicht mit General 
Dugeaud an der Geite das Gefindel auseinander trieb und 
iht ind Parlament bineinftürzte, wie wären die Lamar: 
tine, die Thiers und alle die Ehrgeizigen davongegangen ! 
Nerkwürdig, daß in Frankreich jeit Napoleon immer die - 
Rinifterpräfidenten ihre Könige geftürzt haben, jo Blacas 
&ndwig XVII, Polignac Charles X. und Guizot Louis 
Philippe. Die Wuth, Minifter zu bleiben, bat fie und ihre 
Herren ind Berderben gebradt. Zu rechter Zeit abtreten 
it verdienftlidher, ala ſich aufopfern. ’ ’ 

Die Herzogin von Sagan bat mid) dringend zu einem 
Beiuhe nah Sagan eingeladen, kann aber diefem Rufe 
feine Folge geben, denn erſtens bin ich wirklich Frank, und 
wie ich wieder zu Athem komme, muß ih an dert Rhein 
eilen. Es ift etwas in mir, das mich mahnt, eine andere 
Luft zu ſuchen. Alle Einladungen nad) Ungarn babe ich 
pour cause ablehnen müfjen. Eiterbazy hat mich in Dresden 
verfehlt. Er ſieht jehr gevrüdt aus, vielleiht hört nun bald 
die Ungemwißheit über fein Vaterland auf. 

Heute ſoll der König fchon wieder Iſchl verlaflen, er 


jheint fein großes Gefolge ſchon von Sigmaringen wieder 
nad Berlin zurüdgeichidt zu haben. 

Die Witterung ſtets fchlecht, die Talten Winde haben 
bier bedeutend gefchadet. In Mähren bat fich die Cholera 
wieder förmlich eingeniftet, bei Prag auch in der Borftadt 
Garolinenthal. Hier find wir abermals mit Einquartierung 
bedroht, welches die Leute ſehr mürriſch madt. Sie wollten 
lieber no mehr zahlen, nut feine Einquartierung. Ran 
ift nicht einmal mehr Herr in feinem Haufe, und das in 
Friedenszeit! 


199. 


Diettenitz, 4. September 1851. 


Prokeſch hat mir am 30. geſchrieben und die Ankunft 
des rothen Vogels angekündigt; auch für Sie, wozu ich 
ſomit beſtens gratulire. Was den Hauptgegenſtand Ihres 
Briefes vom 31., nämlich die letzten in Wien gefaßten Be 
Ihlüffe betrifft, jo erlauben Gie mir vor der Hand ein 
tiefes Schweigen. Ich hatte mir eingebildet, etwas in meinem 
langen Aufenthalte auf dem Erdenrund gelernt zu haben, 
e3 ſcheint aber, daß ich mich geirrt habe. Meine Willen: 
haft ift = Zero. Ich fühle aber, daß mir eine ander 
Atmofphäre Noth thut; der wunderliche Schnupfen, ber 
mich bei meiner Rückkehr von Berlin erfaßte, war jchon ein 
ſchlechter Vorbote. 

Unfer Silber ift wieder von 19 auf 221/, geftiegen. Jqh 
batte die Ahnung und: bereue nicht, vor vierzehn Tagen bei 
der Durdreile in Prag einige Hunderte in Napoleons 
umgemwechlelt zu haben. Die neuen 20: Francsftüde find 
allerliebft. In Frankreich fieht man faft nichts wie Gold. 
Die Bank in Paris zieht ihre Heineren Noten — die Heinfte 
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iſt hundert Francs — zurüd, zahlt in Gold, und will Feine 
Roten unter 500 Francs vor der Hand ausgeben. Solde 
Belleitäten hat die Wiener Bank nicht. Hätte man nur 
vor allem das Geldweſen geordnet, diefes kann uns noch 
in große Berlegenbeiten bringen. 

Ich babe vor ein paar Tagen die Abjchrift einer gewiſſen 
Depeiche, Abſchiedsdepeſche vom 21.*) November vorgefunden, 
deren Inhalt in mir fonderbare Bergleichungen ermwedte. 

So wie ich höre, fol der König morgen nad Jung: 
bunzlau kommen; wäre der Prinz von Preußen mit ihm, 
jo hätte diefer vielleicht die Reife über Diettenit angegeben. 
Je ne me sens & la veritG en ce moment pas monte 
pour recevoir des rois, Sönnte höchſtens ein paar Birk: 
hühner und einige Fafanen zum Beſten geben. 

Leben Sie wohl unter dem Fittich des rothen Vögelchens, 
und Schreiben Sie gleich noch einmal nah Empfang diejes. 


200. 


Diettenitz, 6. September 1851. 


Wäre ih nicht jo lange unwohl geweſen, jo wäre ich 
bereit3 über der Grenze. Nun gedenke ih Mittwoch oder 
Donnerstag die Wanderung an den Rhein, ohne Aufenthalt 
mnterweg?d, anzutreten. 

Mein Bruder, der den Herbit am Comerſee zubringt, 
meldet mir, daß der König von Belgien und der König von 
Bärtemberg jeder eine jchöne Billa an diefem Sce gekauft 
haben. Ich Tenne diefe beiden Villen. Der König von 
Bürtemberg mollte den 29. den Splügen wieder pafliren, 


*, Siehe Note zu Brief 113. D. Her. 
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bat alfo die Einladung zu den Revuen bei Verona abge 
lehnt. Die Abweſenheit des Kaiſers, der aber erjt Witte 
des Monats dahin abreift, wird vierzehn Tage dauern. 
Nah der NRüdkunft erwartet man neue Verordnungen in 
Beziehung auf die Organilazion. Meine Wiener Korreſpor⸗ 
denten find ftumm. Hier feufzt man nur nah Zwanzigern 
und Befreiung von Militäreinguartierung auf dem Lande. 
Der Bauer will fih nicht mehr daran gewöhnen, ift and 
eine große Laſt. Auch ich bin auf meinen beiden Gütern 
mit drei Offizieren und einigen zwanzig Mann bedroht. 

Radowig nimmt in feinem neuen Buche den Glauben 
an Geipenjter ſehr in Schuß, und behauptet, daB mit dem 
Zerfall dieſes Glaubens die Religion jelbit in Verfall kommen 
würde. Ich glaube, er ſieht wirklich Geſpenſter, denn ſeine 
politiihen Ideen haben viel Aehnliches mit denjelben. 

Der König muß heute in meiner Nähe über Gitſchin 
und Trautenau nah Schlefien paffiren. Er bat fich liede 
militäriihe Begrüßung verbeten. Er wird wohl vor Ein 
treffen diefes Schon in Potsdam angelommen fein. 

Bon bier aus jchreibe ich nicht mehr, vielleicht unterwegs. 


201. 


Leipzig, 13. September 1851. 


Ihr Schreiben vom 4. babe ih noch in Diettenik 
erhalten. ch geſtehe, daß ich feit den gewiſſen Berorb: 
nungen vom 20. Auguft jehr unruhig geworden bin. Was 
da fommen wird, weiß ich nicht, allein alles zurücknehmen, 
ohne etwas glei dafür zu geben, mußte auch die Treu⸗ 
gefinnteften in Beforgniß verjegen. Ih enthalte mid 
übrigens jedes Urtbeiles bis auf klares Sehen. Weine 
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dten habe ich Kübel mit vieler Freimüthigkeit mitge- 
‚ und babe nichts dagegen, wenn von meinem Schreiben 
uch gemacht wird. Anderen würde ich rathen, mit dem 
iben nad Defterreih itt vorlichtig zu fein; & it 
lhaft, ob die früheren jogenannten Grundrechte noch 
Die Zeitungsſchreiber find auch terrifizirt. 
a3 Sie mir von Graf Lebzeltern fagen, betrübt mid); 
fe, er wird wieder nad) Neapel feine Zuflucht nehmen. 
noch in Berlin, fo fagen Sie ihm, ich hätte mid 
gentlih nah ihm erfundigt. 


202. 


Gafjel, 14. September 1851. 


e jehen aus dem Datum, daß ich unterwegs bin. Sm 
Stunde reife ih ab, um noch Frankfurt zu erreichen, 
3 wohl erft gegen zehn Uhr Nachts möglich fein wird. 
erde mich dort nicht länger als die Nacht aufhalten. 
) bin begierig zu hören, was man in Berlin vom 
Anlehen denkt. Große Betheiligung in Preußen ift 
nicht zu erwarten. 
e ſcheußlichſte Witterung verfolgt mi auf meiner 
Der Königin von Preußen begegnete ih in Boden- 
jehr leivend ausſehend. Bon Prag nad Dresden hatte 
r interefjante Gejelfhaft, unter anderen eine Dame, 
r viel aus Wien und Italien erzählte. Voila & quoi 
emins de fer sont bons. 


fienberg. I. 19 


Freiburg, 17. September 1851. 
Seit geftern Abend befinde ih mich ſchon bier. Peg 
eriten Tag ging ich von Prag bis Leipzig Im Drebef 
mußte ih über fünf Stunden verweilen, kam daher af 
nah 10 Uhr im lieben guten Leipzig an. Den and 
Tag ging es bis Caſſel, dort verweilte ich einen ganze 
Vormittag, um mid an den alten feit vierzig Jahren nich 
mehr erblidten Oertlichkeiten zu erquiden. Caſſel ift die 
Ihönfte Landftadt in Deutſchland und befikt an dem Hot 
zum König von Preußen einen guten Gafthof. Ich tee; 
dort fehr intereffante Gejelihaft, die aus London Tam. 
Nachmittags fuhr ih noch bis Frankfurt, wo ich aber el 
balb eilf Uhr Nachts eintraf, im Hötel Brurelles im 4. ©tg 
Nachtquartier halten mußte und flatt anderer Nahrung nik 
als eine Taſſe Thee zu mir nehmen konnte. Tags bare 
mit dem Frühzuge hierher, wo ih um halb ſechs Uhr ei "* 
langte. Den Bundestag ließ ich tief ſchlummernd binter mit. 
Die Auszüge des Zirkularg, die Drdonnanzen vom 20. A _ 
guft betreffend, fcheinen in Deutichland ziemliches Auffehen ? 
zu machen, vorzüglich der darin erfcheinenden Logik wegen. 3 
Da nah diefem Zirkular Feine Realzion bezüglich der jeit 
dem Jahre 1848 anerlannten perjönlichen Rechte und Freis 
beiten ftatthbaben fol, fo begreife ich nicht, warum wi 
eine ſolche Zufiderung im offiziellen Wege gleichzeitig wi 
den Orbonnanzen gegeben worden iſt, weldhes fehr zur Be = 
ſchwichtigung der nicht wenig aufgeregten Gemüther beige 
tragen hätte. Die Times werden nicht ermangeln, einen 
Kommentar über die Lehre von der Machtvollkommenheit 
zu liefern. Mir jchien die lange Motivirung ganz unnöthig, 
diejelbe fand ſich einfach in der Unmöglichkeit der Ausführung. 
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In Heffen fand ich wenig Sympatbien für Defterreid; 
de Delorirung Haffenpflug’s ſchien die Caſſeler voll: 
Immmen aufgebradt zu haben. Ich blieb ftummer Zu: 
hoͤrer. Ueberhaupt kommt man auf ſolchen Wanderungen 
in Sefellichaften, deren Konverfazion nicht immer angenehm 
a den Ohren Klingt. So reifte ich von Prag mit einer 
Samilie, die, aus Stalien fommend, bei Herrn Stipperger 
Rh gütlich getban hatte und in Wien gute Belanntichaften 
m haben jcheint, von denen fie mir Merkwürdiges zu erzählen 
uubte. Ich geſtehe, daß ich bei der gegenwärtigen Stim- 
mmg froh war, Prag hinter mir zu haben, car j’etais 
nenace de beaucoup de visites qui m’auraient pas mal 
imbarrasse. 

Velden. Eindrud bat das Anlehben auf der Berliner 
Börie gemacht? Ich finde ſolches zweckmäßig, wenn es gut 
barhgeführt wird; ich habe feit ſechs Monaten dringend 

geratben, und nur gewünſcht, e8 wäre im Mai erfolgt. 
Bam Erfolge habe ich noch nichts gehört. 


204. 


Freiburg, 19. September 1851. 

Ich theile ganz Ihre Meinung binfichtlich des Vertrags 
wühen Hannover und Preußen. Unfere Zolleinbeitöprojefte 
ad, wie ich anfangs fagte, Träume. Preußen Tann feinen 
Bertheil dabei nicht finden. Die Idee anzuregen, batte 
leicht ihr Gutes — für den Augenblid — auf ihre 
hfolge zu rechnen war nicht. 

Die Zeitungen erihöpfen fih in Vermuthungen über 
xſterreichs Fünftige Verfaſſung. Bis ist — ich kann es 
n3 guter Quelle verfihern — ift nichts feftgefeht, und 
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nichts weniger als Einftimmigfeit vorhanden. Kübed, dem 
ih gleih meine Meinung über die Ordonnanzen fchrieb, 
fäumte nit, zu antworten, um mich ein wenig zu be 
Ihwichtigen und ſcheint nun ganz in meine Finanzaniichten 
einzugehen — warum nicht ein Jahr früher? 

In Frankfurt geichieht wenig, on dine, on s’amuse. Ma 
unternimmt eine Menge Gegenjtände und erledigt leimen. 
Warum nicht gleich die Militärangelegenheiten in Drbnung 
gebracht? Wil man warten bi8 Mai 1852, obſchon id 
von Frankreich ber für meinen Theil wenig beforge? Wären 
die Militärangelegenbeiten in Deutichland regulirt, jo Tünnke 
Defterreih ohne Anftand feine Armee um ein Biertel redw 
ziren, welches ein gutes Finanzgeihäft wäre. 

Ueber den Erfolg des neuen Anlebend hat man um 
Gerüchte; jedenfalls war die Subjkripzion in den erſten 
Tagen in Wien feine beveutende. Unſere miferablen Gelb 
männer ohne Batriotismus, ohne Fähigkeit eine große Ider 
aufzufafien, warten auf das, was die Ausländer thun werden, 
anftatt durch ihr Beifpiel diefe zur Theilnahme zu er 
muntern. Indeſſen glaube ih doch, dab einige Dutzend 
Millionen eine Unterzeichnung finden werden, allerdings 
hätte die politiihe Organilazion vorausgehen follen. 

Fürſt Metternih kommt am 22. nah Wien, ein neue 
Feld für Konjelturen. 


205. 


Yreiburg, 24. September 1851. 
Auf die Zuſammenſetzung des Reichsrathes bin ich be 
gierig. Sehr viel kommt darauf an, ob er die berathende 
Stelle bilden fol. Die Stellung der Minifter aber infolge 
ber Berfügung vom 20. Auguft bleibt noch problematifd), 
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and dürfte nicht zu beneiden fein. Napoleon würde jagen: 
nous n’avons pas l’esprit organisateur. Zwei Jahre ganz 
verloren, nur mit Schuldenmadhen ausgefüllt, und feine 
Verſöhnung; ich werde oft ganz Trank vor Nachdenken. Sie 
erinnern fh, was ich im Juli 1849 an Kraus geichrieben; 
nan bat nie nach Grundſätzen handeln wollen, immer nur 
durch expödients ſich zu helfen geſucht. 

Mit Ihrem Cholera⸗Anfall haben Sie mir beinahe Angſt 
gemacht. Glühwein würde ich unterdeffen nicht verfchrieben 
haben. Ein warmes Bett und Kamillentbee; follte fein 
Schweiß eintreten, ein Dutzend Tropfen spiritus Mindereri 
m jede Taſſe, langjam, fchludweife genommen, bis Schweiß 
antritt; in diefem Zuftande liegen bleiben fo lange als 
nöglich, und die Kur ift vollendet, au regime pres, denn 
in den erſten Tagen nad) der Operazion find nur fchleimige 
Getränke und fehr leichte Speilen, Hühnerfleiſch, zu em: 
gehlen. Bitte fih warm zu halten, den Unterleib allen- 
ſalls mit einer wollenen Binde, wie die Matrofen tragen, 
eıperto crede Ruperto. Ehemals hatte man fogenannte 
kidene Maltejerbinden, die dreimal den Leib umfaßten; ich 
trag dergleidhen viele Jahre auf Reifen, zumal im Winter, 
man bat jie mir aber geftohlen, und ich Eonnte Feine mehr 
befommen. 


206. 


Freiburg, 28. September 1851. 
Ich bin gerade im Begriffe, meine Enkelin — affligee 
de quatorze ans — in das Erziehungsinftitut bei Colmar 
zarüdzuführen. Am 1. Oktober hoffe ich wieder in meinem 
home zu jein, welches ich ſodann nicht ſobald verlaffen 
werde. Man befindet fich bei gegenwärtiger fcheußlicher 


294 


Witterung und gegenwärtigen anderen Umftänden wenn 
nicht förmlich Trank, doch nicht wohl, und da iſt & am 
beiten unter eigenem Dache die Zulunft abzuwarten. 

Die Briefe, die ih aus Wien erhalte, feinen be 
näherer Würdigung mehr die Abfiht zu haben, meine 
Kritit zuvorzufommen, ald meine Anficht zu Rathe ziehen 
zu wollen. Diejes aber bat mich nicht abgehalten, mid 
freimüthig, wenn auch mit möglicher Schonung auszufprechen, 
wäre e8 auch nur pour l’acquit de ma conscience, 4 
geſtehe, ich bin nicht ohne Bejorgniffe vor Mißgriffen. Zu 
den Salons, in den düfteren Kanzleien mag man die Lagı 
der Dinge anders betrachten, als es von jenen geichieht, 
die mit eigenen Augen ſehen, mit eigenen Ohren hoͤren, 
wie es eigentlich fteht. Die gemiffe Zirkularnote Hat offen 
bar der öffentlihen Meinung gegenüber geſchadet. Es hal 
ben Anfchein, als wolle man fich mit einzelnen Verfügungen 
durchhelfen, und fo einer förmlichen Verfaſſung entgehen, 
wovor aber der Borfahr von Fürft Schwarzenberg ernſt 
lih gewarnt bat. 

Bon der Freilaffung Koſſuth's würde Talleyrand jagen: 
On s’arrange plus facilement sur un fait que sur un 
principe. Er war jo ziemlich der Meinung von Cardinal 
Nichelieu, daß es immer vortheilhaft ift de commencer par 
un fait et puis le couvrir de sa soutane. Schade, daf 
feiner diefer beiden Publiziften mehr lebt. 


207. 


Freiburg, 3. Oltober 1851. 
Ich babe ein paar Tage in Baſel zugebracht, wo immer 
zumal in diefer Jahreszeit, ein großer Zuſammenfluß vcı 
Menſchen aller Nazionen if. Da bört man denn allerle 
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Renungen, wenige günftige über das liebe Oeſterreich, 
obfhon die Meiften doch von der Herrlichkeit des Landes 
eingenommen find. Seit dem 20. Auguit bat ſich die Stim⸗ 
mung jehr gegen die öſterreichiſche Regierung ausgeiprochen. 
Die geringe Betbeiligung des Auslandes am Anleben gibt 
ſolches deutlich zu erkennen. Dem Lloyd fängt auch wieder 
an bange zu werden, und er wagt gegen die unnüben Aus- 
gaben zu predigen. Alle Artilel der Reichszeitung und des 
Defterreihiicden Eorreipondenten werden mit Hohnlächeln be: 
grüßt. Es kommt it ungemein viel auf die neuen Beichlüffe 
bezüglih der Berfaffung an. Man mag e3 anfangen, wie 
man will, ohne Verfaſſung fein Staatsfredit, ohne Staats: 
tredit fortwährendes Defizit, nach und nad Ohnmacht, und 
finaliter Unmadt. Ohne Geld vermögen heutzutage auch 
die größten Armeen nichts. Es war wieder ein großer 
Rißgriff, daß das Anleben eröffnet wurde, ohne daß zu: 
gleich von Seite der Bank oftenjible Schritte zur Verbefferung 
des Geldweſens geihahen. DVereinzelte Maßregeln können 
nichts belfen. Die letzte Kreirung von Staatöpapiergeld 
zur Dedung des Defizit3 hat unfere Zuſtände in ihrer 
ganzen Blöße dargethban. Man mußte ein Anleben machen 
um das Defizit zu deden, um nicht jpäter eins machen zu 
müren, um das Staatspapiergeld wieder aus dem Umlaufe 
in ziehen. Der gute Kraus iſt ein treffliher Finanzver⸗ 
walter, aber kein ſtarker Finanzminifter; er ift ein genauer, 
redlicher Verwalter — ſehr ſchätzbar — aber nicht erfinderifch, 
wie es fcheint, mit den fremden Finanzverwaltungen gar 
nicht vertraut. Dabei bat er nicht den nöthigen Muth, fich 
unnöthigen Ausgaben zu widerfegen. Man begreift wahrlich 
die Öfterreihiihen Staatsmänner nit. Fürſt Metternich 
wird ihnen auch feinen Sukkurs bringen, denn feine Politik 
beftand im Nichtsthun; wohin ſolche und geführt hat, wiſſen 
wir. Daß unter feiner langen Adminiſtrazion auch feine 
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Staatsmänner für die Zukunft gebildet wurden, ift gleich— 
falls bekannt. Ich freue mich für ihn perfönlid, dab er, 
nad erlittenen Mißgejhhiden, wieder ruhig in der Heimarp 
erſcheinen Tann, allein ich klebe nicht die mindefte Wichtigkeit 
an feine Rückkehr. Son temps est passe, et ce temps ne 
saurait plus revenir. Quand les opinions ont change, 
quand los besoins des gouvernements comme ceux des 
peuples ont change, il faut bien que les formes de gon- 
vernement changent aussi, les anciennes ne pouvant plus 
suffire. Tout le secret des revolutions est la. 


208. 


Freiburg, 7. Oltober 1851. 


Die in Ihrem Legten erwähnte Schrift von Tengoborsy 
ijt wohl jene, welche im Lloyd unter dem Titel: „Quelques 
mots sur le systeme de centralisation applique a la 
monarchie autrichienne‘‘, angeführt und refütirt il. Daß 
Rußland eine Berftärfung der öfterreihifhen Macht durch 
Zentralijazion und ebenſo wenig cin Eonftituzionelles Re 
gime in Oeſterreich — als deſſen Nachbar — nit wünjdt, 
begreift ſih. Was aber Rußland nit wünfcht, dürfte 
doch und erlaubt fein zu wünjchen, wir werden ohnehin 
nicht zu viel von dem erhalten, was wir gewünſcht haben 
und ſchon glaubten erhalten zu haben. Ich habe hierüber 
igt meine Akten geichloffen, meine Meinung babe ich Fund 
gegeben, und wie ich glaube, unwiderleglich bewieſen, daß 
das Militärregiment eine Verfaſſung nicht erfegen kann, 
\ondern zum Ruin führen muß, und daß ohne Berfafjung 
fein geregelter Staatshaushalt denkbar it. Ich habe mein 
Gewiſſen erleichtert, und erwarte nun — id kann nidt 


fagen rubig — was erfolgen wird. 
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Die Bereinigung des Militär: und Civilgouvernements 
in einer Perfon paßt in Feine Berfaffung, wo das Geſetz 
allein maßgebend fein fol. Das Civilgouvernenent ift eine 
adminiftrative Behörde, das Militärgouvernement eine exe: 
hıtive; wenn jene dieſer untergeordnet ift, To geben die 
Schen ſchief. Die adminiftrative Organifazion Frankreichs, 
en Erbftüd Napoleon’3, ift noch immer die befte, und ba= 
durch, dab ſolche auch nah der Revoluzion im Februar 
genau beobachtet wurde, bat ſich Frankreich mächtig erhalten. 
Bäre daran verändert worden, jo jtünde es itzt fchlecht in 
dieſem Schönen Lande. Wie ih böre, will man auch wieder 
vie Schwurgerichte abjchaffen ; ich wünſchte deren Beibehaltung 
ihon wegen des unglaubliden Schredens, den fie einflößen. 
Davon fah ich vor einigen Monaten ein Beijpiel in Brag, 
wo ein Advolat zum Zuchthaus verurtbeilt wurde. Die 
Wirkung war ungemein. Daß ein Advokat oder Beamter auf 
ſolche Art verurtheilt würde, war in Defterreih ein uner: 
börtes Faktum, und viele von unjeren Beamten und Advo- 
tıten hatten ein böles Gewillen. Bisher wurden ſolche 
böhftens juspendirt, verſetzt, penlionirt oder gar promovirt. 

Bortrefflider als Tengoborsky's Schrift ift eine von 
Keratry mit dem Titel: „Que deviendra la France”. Keratry 
ff einer der gediegeniten und zumal unparteiiichiten Fran: 
zoſen; obwohl 2egitimift, bat er immer der Regierung 
von Louis Philippe Gerechtigkeit widerfahren laſſen und in 
ihr das Heil Frankreichs erkannt. 

In Paris arbeitet L. Foucher und auch der Bräfident 
— dieſer leider in egoiltiichen Abjihten — daran, die erſt 
im Mai 1852 fällige Stage Schon im Jänner oder noch 
früher erledigen zu laſſen. Inwiefern dieſes gerathen wird 
oder gerathen kann, darüber find meine Korrefpondenten in 
der Ungewißheit. 
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209. 


Freiburg, 11. Oktober 1851. 

Die in Ihrem Schreiben vom 8. mitgetheilten Gerüdte 
über Minifterialveränderungen in Wien finden in de 
geftrigen Frankfurter Oberpoftamtözeitung ihre Beltäti 
gung mit dem Unterfchiede, daß Graf Thun ftatt eine 
Geſandtſchaftspoſtens die Präfiventenftele in Prag fatt 
Mecſery erhalten fol. Nach derfelben Quelle hätte Bad 
jelbft feine Entlaffung eingereiht. Was mich betrifft, fo 
glaube ich für ist an feinen fo beveutenden Miniſterweqſel. 
Bach bat leider mande Mißgriffe gemacht, 3. B. die nem 
Eintheilung der Kreisämter in Böhmen und Mähren, melde 
feine Unkunde diefer Länder an den Tag legten. Aud 
Thun bat in die kirchlichen Angelegenheiten nachtheilig ein 
gewirkt, und die Negierung wird Mühe haben, wieder ihre 
frühere Stellung in benfelben zu gewinnen. Die Unob: 
bängigfeit des Klerus von der Zivilautorität wäre jynonhm 
mit ewigem Kriege zmilchen beiden. 

Haben Sie die in Berlin erihienene Schrift: „Preußen 
im Jahre 1850 und feine Stellung zum Auslande”, gelejen? 
Iſt ſolche nit groß, fo könnten Sie vielleicht fo gefällig 
fein, mir fie unter Band zu fchiden. Der Berfaffer wird 
wohl ſchon verrathen oder errathen jein. 

Die Oberpoftantszeitung jagt: Koller (mo ift denn Buol?) 
bätte erflärt, feine Bälle verlangen zu wollen, wenn Koſſuth 
die Erlaubniß erhalte, in England zu landen. Diefes wäre 
vielleicht zu viel verlangt, wenn ihm der Aufenthalt in Eng: 
land geftattet würde, & la bonne heure. England bebarl 
offenbar einer neuen Alien-Bill, allein die Minifter haben 
nicht den Muth, eine ſolche vorzufchlagen bei der gegenwär: 
tigen Stimmung. 
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In Frankfurt jcheint die alte Schläfrigleit wieder ein- 
zureißen. | 


210. 


Freiburg, 12. Oltober 1851. ' 


Man erwartet eine förmliche Zurüdnahme aller Kon: 
zeſſſonen in Bezug auf perſönliche Rechte, und ftatt der 
Lerfaſſung die Errihtung einer blos beratbenden, nicht 
entiheidenden Behörde mit dem Titel Senat, deſſen Mit: 
glieder theils blos aus der hohen Ariftofrazie erblich, dann 
der boben Geiftlichleit, die übrigen alle vom Sailer ad 
hbitum ernannt werden follen. Die ganze Organijazion zu 
Gunſten der AdelSarijtofrazie, alſo keine Art Volksvertretung. 
Wie fi der Staatskredit dabei befinden wird, iſt voraus: 
ziehen. Mittlerweile ift das Agio wieder auf 19%, ge: 
ſtiegen und die Baluten-Ungewißheit die alte geblieben. 


O Oeſterreich, o Defterreich! 
Du biſt ſo ſchön, du biſt ſo reich! 
Berfaſſung aber haſt bu keine 
Und mit dem Geld kommſt nie ins Reine. 


Dieſe Knittelverſe babe ich à la tete eines Aufſatzes 
gefeßt, welchen ich Jemanden nah Wien geihidt babe. 
Ich geitebe, die Sache macht mid) ganz traurig, denn mir 
grauet vor der Zukunft. Mit... . ift nicht davon zu 
reden; er träumt, ich mache. 


211. 


Freiburg, 17. Oltober 1851. 


Ich war feithber ein paar Tage auf dem Lande, die 
Ihlechte Witterung bat mich wieder in die Stadt gejagt. — 
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Daß man, als die Handſchreiben vom 20. Auguft publizirimm 
wurden, nicht Ihon über das übereingefommen war, wadmm 
folgen jollte, konnte fein Vernünftiger vermuthen. Dadurckzẽ 
daß man nun alles bisher Gefchehene wieder verwirft, (EZ 
man fich ja felbit ein Unfähigkeitszeugniß. Seht ſcheine — 
die zwei Präfidenten auch nicht allein die Laft auf jih nehme 
zu wollen, welde ihnen binfichtlich des Vorfchlages ein = 
neuen Berfafjung aufgebürdet wurde, und es follen Somit «di 
zur Berathung von Seite de3 Minifters und des Reid: 
rathes jih damit vorerft befaffen. Kraus, Babh und Baum. 
gartner follen von Seite des erfleren dazu beftimmt jez. 
Keiner von diefen hat, glaube ich, das Berfaffungsweien km 
Auslande ſtudirt, ſolches in Defterreih zu thun, war fräber 
unmöglid. Ich fand letzthin im Durchſtöbern meiner Biblio: 
thet noch das Manuffript eines Finanzplanes, den ih im | 
Sabre 1805 dem damaligen Minifterio einreichte. Ein 
wahres Curioſum. Ich hatte die Jahre zuvor die finanziellen 
Einrichtungen in England und Frankreich in loco ſtudirt. 
Es waltet ein böfer Genius über unjeren Finanzen. Das 
neue Anleben, ſowie es zu Stande gekommen, ift zum Theile 
nur eine Fikzion. In dem ungünftigften Augenblide eröffnet, 
wo gerade jede Ausſicht auf eine Verfaſſung Ihwund, hat 
das Anlehen nur dazu gedient, der Welt fund zu geben, 
wie tief der öfterreihiihe Kredit im Auslande geſunken ift. 
Letzteres bat jih daran Faum mit ſechs Millionen betbeiligt. 
Im Dftober 1850 hätte D:efterreih in Holland allein — 
Eie müffen e3 wiſſen — noch 60 Millionen befommen. 
Damals ftand das Agio 14—15, it nah dem Anlehen 
wieder über 20. Es ijt zum Auswachſen, wenn man dar: 
über nachdenkt. 

Haben Sie das ſtaatsrechtliche und politiſche Gutachten 
über die Ordennanzen vom 20. Augujt geleſen? Man hat 
es in Leipzig druden laſſen. Hugo Grotius und Battdl, 
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jelbft der deutſche Moſer würden ſolches nicht unterfchreiben. 
Daß die Lehre von der ungebundenen Machtvollkommenheit 
im 19. Jahrhundert neu auftauchen würde, hatte bisher 
Kiemand geglaubt. 

Die Engländer maden fih mit ihrer Koſſuthwuth lächer- 
Kid. Der betreffende Artikel im Lloyd vom 11. ift allerdings 
zu grob und burſchikos abgefaßt, wir können uns nicht zu 
Der Würde und Mäßigung des Journal des debats erheben. 
Balmerfton wird doch in einige Verlegenheit gefommen fein, 
wenngleich der Gegenſtand nicht unmittelbar fein Departement 
berührt, und offenbar haben die engliihen Minifter nicht 
den Muth, dem Alderman entgegen zu treten, welcher fi 
gleich auf das ſehr unvolllommene Geſetz berufen würde. 
Unfere Gereiztheit aber nützt zu nichts, ich bin der Anficht 
von Zalleyrand, welcher jagte: Les diplomates (verſteht ſich 
die wahren) ne se fächent pas, ils prennent des notes. 


212. 


Freiburg, 20. Oktober 1851. 


Bleierne Flügel Icheinen fich über den Bundestag auszu⸗ 
dehnen. Die Atmoſphäre von Frankfurt muß jehr einſchlum⸗ 
mernd fein. Schon vor zwanzig und mehr Jahren, berichtete 
ein frangöfiicher Geſandter daſelbſt (jo erzählte mir Talleyrand 
jeligen Andenkens) ce dont la diete a le plus peur, c’est 
de faire quelque chose. Man follte glauben, der erneuerte 
Bundestag babe vom alten dieſelbe Furcht geerbt. Wil er 
wieder eine bloße Bolizeianftalt fein, jo wird er bei dem 
ertten Anlafje auch wieder das Spiel des Schidjals werden. 
Ras bat denn der frühere als folcher getban? Hat er 
etwas Böfes verhindert? Man erinnere ſich an das Jahr 
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1833 — feine Autorität wird wenig dabei gewinnen, dem 
er würde wieder den allgemeinen Haß auf fich ziehen. Be 
ihäftige er fih vor allem mit dem Hauptzwede, mit 
Drganifazion beffen, was zur Sicherheit nad innen und 
außen nothwendig ift, d. i. mit der Militärorganifazion. 


Diefes ſollte doch nicht fo ſchwer fein, und miſche fih fe | 


wenig als möglich in die inneren Angelegenheiten der cin: 
zelnen Staaten. Defterreih und Preußen werben fi def 
ohnehin nie feiner Eontrole fügen. Er gerire ſich als einen 
Bundesrath, nicht als eine Bundesſtaaten⸗Regierung. 60 
lange er feinen Beruf, feine Stellung nicht begreift, wird 
der Bundestag wenig leiften. 

Unfere Solone ſcheinen in großer Verlegenheit. Iſt da 
angeblich in Leipzig erfchienene Gutachten über die Ordon⸗ 
nanzen vom 20. Auguft der Ausdrud ihrer Anfichten, ſo 
bürfte nicht viel Erjprießliches zu erwarten fein. Der Rid: 
tritt des Herrn Warrend von der Redakzion des Lloyd donne 
egalement à penser. Adieu Schatten von Preßfreiheit! 

In Frankreich beforge ich für den Augenblid noch nichts, 
d. i. ich glaube nicht, daß der Präfident es wagen wird, die 
Sade der Ordnung durch einen Staatsftreich zu gefährden 
— als einen Staatsftreih aber würde ich betrachten, wenn 
er ernftlich die Zurüdnahme des Wahlgeſetzes von 1850 in 
Vorſchlag brächte und folches mit Gewalt burchjegen wollte 
Auch die Finanzlage Frankreich, die zwar eine göttliche der 
unjerigen gegenüber ift, wird ihn wohl davon abhalten. 


213. 


Freiburg, 23. Oltober 1851. 


Ihre Zuſchrift vom 19. beftätigt meine Anfichten. Die über: 
jendete Brofchüre, wofür ich ſehr dankbar bin, enthält mandes 


m. 
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Beachtenswerthe. In Berlin wird ſolche allerdings nicht 
allgemeinen Beifall gefunden haben. Der Verfaſſer mird 
wohl nit lange unbelannt bleiben, wenn er gleich ſich zu 
den Berftorbenen rechnen will. 

Ich babe Briefe von Baron Werner, ebenfalls nicht jehr 
beruhigend, und lamentable vom Erzherzog Johann. Ich 
babe nad allem, was mir zukommt, noch feinen Begriff, 
wie fi die Sahen bei uns geftalten werden. Aller Artikel 
ungeachtet, welche der Oberpoſtamtszeitung zugefchidt werben, 
ſteht es mit unferen Finanzen bitter ſchlecht. Ja, wenn 
man von Defizits und Papierjchnigeln eben Tönnte, jo 
wären wir gut daran, aber mit Defizit3 von vierzig und 
mehr Millionen per Semefter und bei einem Silberagio zu 
22—23 ift man fo ziemlih auf dem Wege zum Ruin. 
Tauſende von Familien kommen ins Gedränge, zumal da: 
durch, daß der Zwangskurs des Papiergeldes auch auf bie 
Privatverträge, die auf gemünztes Geld lauten, ausgedehnt 
ft. Ich babe darüber dem Auftizminifter eine derbe 
Philippika adrefiirt, und feine Antwort möchte ich nicht 
zur Ehre unferer Regierung veröffentlihen. Wenn Privat: 
verträge durch Machtſprüche annullirt werden, fo ſteht es 
ſchlecht nicht nur mit der Politik, fondern auch mit der 
Moral. Man vergißt, wie es fcheint, in Wien, daß wir 
niht mehr im 15. Jahrhunderte leben, tempore Caroli 
quinti. | 

Der franzöfiihe Präfident wird Mühe haben, ein Mini- 
ſterium zu finden, das zugleich feinen Abfichten paßt und 
der Achtung des Landes ſicher if. Faucher und Carlier 
wird er aud bezüglich des Talentes und der Energie nicht 
leiht erjegen. Indeſſen glaube ich doch nicht, daß er es 
wagen wird, feine perſönlichen Abfichten, die Wiederermählung 
betreffend, durch einen Staatsftreidh durchzufegen. Die Sache 
iſt zu gefährlich, und die Nazionalverfammlung befteht großen: 


theild doch aus tüchtigen Männern, melde nit diazız 
Nachgiebigkeit die Zukunft vericherzen wollen. Daß uuz 
fih noch eine geraume Zeit mit ber republifaniihen Jorge 
wird bebelfen müſſen, Icheint wohl die allgemeine Mei 
zu fein. Louis Bonaparte ftellt aber feine Perfönlichleik 
zu ſehr voran, feine Abjichten find zu deutlich, und er Tünni 
lich doc über feine Popularität getäuſcht finden. In dieſch 
Hinfiht ragt immer der Karakter Waſhington's am größtes: 
bervor. An Uneigennügigfeit bat er noch feines Gleichen, 
nicht gehabt. Si une revolution pouvait &tre excusee, 09; 
serait pour avoir &t& conduite par un homme tel que} 
Washington. Diefe Anfiht würde aber wahrſcheinlich ig; 
Wien mit dem Profoſen beftraft. Ich fchrieb einen Aufſa 
über Wafhington, den ih aber auf dem Ballplat nicht vers; 
tbeilen möchte. Ich gehöre längſt zu den Verdammten 
indeffen berühren mich die Flammen der Hölle nicht, ich 
bin mit dem Asphalt der Wahrheit bededt. 

In den Zeitungen leſe ih, daß mein Couſin, Generck 
Thurn, auch quittirt hat. Er hat Recht. Er hat einigeß 
Vermögen, war ehemals in der Diplomatie, Gefanbter in | 
















Stuttgart und nahher Brigadier in Mainz. Ein befonnensg. 
Mann, welches er au bei der Schladt von Novara ber 1 
wieſen bat, wo er mit einem Eilmarfche dem Feinde dei 
einzigen Rückweg abichnitt. 


214. 


Freiburg, 29. Oktober 1851. 
Mas die Finanzen betrifft, jo fürdte ih, daß Niemand 
in Wien & la hauteur ift, um denſelben mit Kraft aufs 
zubelfen. Die Hauptiache wäre, dem Staatshaushalte mittels 
der Verfaffung die gehörige Haltung und Sicherheit zu geben. 
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Der Kredit muß in diefer cine Bürgjchaft finden, fonit ift 
andefien Herftellung nicht zu denken. Alle Machtvolllommen: 
Deit ift nicht hinreichend dazu. Er muß durch unabänderliche 
Siehe geihügt jein. Das Anlehen war unzureihend; es 
mußte die ganze ſchwebende Schuld umfaflen; es mußte 
zugleih mit anderen Maßregeln, auch die Bank betreffend, 
verbunden fein. Einzeln konnte es fein Refultat auf das 
Geldweſen haben, zumal das Defizit in den Staatseinnahmen 
Fortdauert, und auf diefe Art noch eine Zeit lang — Gott 
weiß wie lange — fortdauern wird. Man möchte fih gern 
Slufionen machen, und diefe auch verbreiten, aber vergebens; 
man [haut im Auslande nur auf die Höhe des Agio und 
den Kurs auf Augsburg und London. Wir haben aud 
unter unferen Wiener Bankiers feine jo unterrichteten 
Finanziers wie die Sranzofen deren befiten, feine Paſſy's, 
keine Fould's u. A. Keiner, glaube ih, ift wiſſenſchaftlich 
gebildet, die Werke eines Macculloch, eines Mill, eines 
38. Say, eines Clapiere u. ſ. w. find ihnen wohl ziemlid) 
unbefannt. Auch Kübeck halte ich nicht für einen großen 
Finanzier. Pillersporf hatte noch Elarere Anfichten, auch 
Eichhoff. Kraus ein vortrefflicher Präfident de la haute 
chambre des comptes, aber fein Minifter gegenüber großen 
Berlegenbeiten, fonft hätte er, jtatt Papiergeld, zu rechter 
Zeit Anlehen gemacht, im Herbfte 1849. Sein Motto mußte 
ſein: fein StaatSpapiergeld, eher Anlehen ü tout prix, eher 
unerträglide Steuern, aber feine Einfommenfteuer, die kaum 
an paar Millionen einträgt. Die bejte Finanzmaßregel 
wäre Amneſtie in Ungarn nach der Schlacht von Temes— 
var gewefen — dieſe hätte Millionen erjpart und mande 
eingebracht. 

Koſſuth hat ſein Wort gegen die Türkei gebrochen. 
Dieſes ſollte man hervorheben. Der Kapitän des Miſſiſſippi 
wollte ihn nicht nach England führen, indem er den Befehl 

v. Veſſenberg. 1. 20 
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batte, ihn dem Uebereintommen mit der Pforte zufolge na« 
Amerika zu führen. Crilt..... und bleibt ein foldye 
jelbjt wenn er Madame Pulſzky embraflirt hat. Nun dient e 
den Demokraten zum Popanz, ich denke aber nicht langı 

Nugent wird in England nichts verderben; es jind gerad 
vierzig Jahre, al3 ich ihn in geheimer Milfion von Berli 
aus nah England Ichidte. 


215. 


sreiburg, 3. November 1851. 


Der Tod des Königs von Hannover käme itzt ſet 
ungelegen, zumal die dortige Verfaſſung noch einiger noth 
wendiger Berbefjerungen bedarf, deren Durchſetzung eim 
fefte Hand erfordert. Unglüdlicherweile fpielt in Hannover 
noch die Nitterfchaft, wie jene in Medlenburg, eine fatale 
Rolle, die nicht in bie Zeiten paßt. Sie träumt vorzüglid 
noch von Steuerfreiheit und dergleichen. Weberall zeigt fi 
der Adel als unverbefjerlid. In England allein hat er m 
rechter Zeit eingefehen, was Noth thut, um fich zu erhalten. 
Nur dort bat er bisher verftanden ſich in dem erften Range 
zu behaupten, ohne ſich mit den anderen Ständen zu ver: 
feinden. Er bat feine Neihen allen geöffnet, jedem Verdienſt, 
jedem Zalente und jedem Erwerbe, und da er auf diefe 
Art immer unter den großen Fähigkeiten und dem großen 
Belisftande refrutirte, fih erneut, verjüngt und gejtärkt. 
Keine Mißheiratben anerkennend, hat er fein Blut jtets 
aufgefriiht. Sein Beijpiel aber bat in anderen Ländern 
noch wenige befchrt. 

Palmerfton, ehemals jo vorjichtig in feinen Ausdrüden 
und Iparfam mit feinen Erklärungen, ift auch ganz aus dem 
Geleiſe diplomatiicher Klugheit und Reſerve herausgelommen 
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Der neapolitaniiche Minifter Marchefe Fortunato hat ihm in 
jener Rote vom 23. September, die Gladſtone'ſche Klatjcherei 
betreffend, in böfliher Art eine Lelzion gegeben. 

Der Lloyd bat legthin einen guten Artikel gegen bie 
Umaßungen der Bureaufratie geliefert; wird aber wenig 
siten, denn ſchon erhebt diefe, die allerdings nicht regieren, 
Imdern nur dienen fol, ihr Haupt. 


216. 
Freiburg, 6. November 1851. 


Ich war überraſcht, Ihre lebten Zeilen aus Hamburg 
keit zu erhalten, und danke Ihnen ungemein für die 
Bitheilung Ihrer dortigen Verhandlungen, fowie jener mit 
btafen Mensdorff in Kiel. Sie werden kaum Zeit gefunden 
hen, die Annehmlichkeiten der freundlichen Hafenftadt 
cwas zu genießen; übrigens ilt für Jemanden, der die 
Emndwüfte an der Spree bemohnen muß, eine Erkurfion 
lahin immer eine angenehme Epilode. Die dänisch-holfteinifche 
Geihihhte wird geradezu langweilig. Was man von der 
Miniihen Regierung verlangt puncto Schleswig, mag ganz 
gereht fein, nur verlangt man dort etwas, was wir bei 
ans jelbit nicht zugeben wollen. Mir ift überhaupt noch 
aiht recht klar geworden, wie weit ſich unſer Recht auf 
Enmilhung bezüglich Schleswigs vertheidigen läßt. Haben 
wir je eine Garantie diesfall3 übernommen? 

Daß Schleswig nie zu Deutichland gehört bat, ift wohl 
mebeftreitbar. Auf den Thoren von Nendsburg las ich die 
orte: finis germaniae. Haben wir ein poſitives Necht 
mehr zu verlangen, als daß Holftein in feinen bisherigen 
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batte, ihn dem Uebereinkommen mit der Pforte zufolge nad 
Amerika zu führen. Erilt..... und bleibt ein folcher, 
jelbft wenn er Madame Pulſzky embrafiirt hat. Nun dient er 
den Demokraten zum Bopanz, ich denke aber nicht lange. 

Nugent wird in England nichts verderben; es find gerade 
vierzig Jahre, al3 ich ihn in geheimer Miſſion von Berlin 
aus nah England Ichidte. 


215. 


Steiburg, 3. November 1851. 


Der Tod des Königs von Hannover käme itzt ehr 
ungelegen, zumal die dortige Verfaffung noch einiger notb: 
wendiger Berbefjerungen bedarf, deren Durchſetzung eine 
fefte Hand erfordert. Unglüdlidherweije jpielt in Hannover 
noch die Nitterfchaft, wie jene in Medlenburg, eine fatale 
Rolle, die nicht in die Zeiten paßt. Sie träumt vorzüglich 
noch von Steuerfreibeit und dergleichen. Weberall zeigt fi 
der Adel als unverbefjerlihd. In England allein bat er zu 
rechter Zeit eingelehen, was Noth thut, um ſich zu erbalten. 
ur dort bat er bisher verjtanden ſich in dem eriten Range 
zu behaupten, ohne ſich mit den anderen Ständen zu ver: 
feinden. Er hat feine Neihen allen geöffnet, jedem Verdienft, 
jedem Zalente und jedem Erwerbe, und da er auf diefe 
Art immer unter den großen Fähigkeiten und dem großen 
Beligitande refrutirte, fih erneut, verjüngt und geftärft. 
Keine Mißheirathen anerfennend, hat er fein Blut jtets 
aufgefriiht. Sein Beilpiel aber hat in anderen Ländern 
noch wenige bekehrt. 

Balmerfton, ehemals jo vorfihtig in jeinen Ausdrüden 
und ſparſam mit feinen Erklärungen, iſt aud) ganz aus dem 
Geleiſe diplomatischer Klugheit und Reſerve herausgekommen 
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er neapolitaniihe Miniſter Marcheſe Fortunato bat ihm in 
mer Rote vom 23. September, die Gladſtone'ſche Klatjcherei 
treffend, in böfliher Art eine Lelzion gegeben. 

Der Lloyd hat letzthin einen guten Artifel gegen die 
nmaßungen der Bureaufratie geliefert; wird aber wenig 
üßen, denn ſchon erhebt diefe, die allerdings nicht regieren, 
mdern nur dienen ſoll, ihr Haupt. 


216. 
Freiburg, 6. November 1851. 


Ich mar überrafht, Ihre legten Zeilen aus Hamburg 
atirt zu erhalten, und danke Ihnen ungemein für die 
Bittheilung Ihrer dortigen Verhandlungen, ſowie jener mit 
Brafen Mensdorff in Kiel. Sie werden faum Zeit gefunden 
yaben, die Annehmlichkeiten der freundlihen Hafenftadt 
was zu genießen; übrigens ift für Jemanden, der die 
Sandwülte an der Spree bewohnen muß, eine Erfurfion 
yahin immer eine angenehme Epijode. Die däniſch-holſteiniſche 
Beſchichte wird geradezu langweilige Was man von der 
däniſchen Regierung verlangt puncto Schleswig, mag ganz 
gerecht fein, nur verlangt man dort etwas, was wir bei 
ums felbit nicht zugeben wollen. Mir ijt überhaupt noch 
nicht recht klar geworden, wie weit ſich unfer Recht auf 
Einmiſchung bezüglich Schleswigs vertbeidigen läßt. Haben 
wir je eine Garantie diesfalls übernommen? 

Daß Schleswig nie zu Deutfchland gehört hat, ift wohl 
wnbeftreitbar. Auf den Thoren von Rendsburg las ich die 
BVorte: finis germaniae. Haben mir ein poſitives Necht 
mehr zu verlangen, als daß Holftein in feinen bisherigen 
Berhältnifien und Berpflihtungen zum bdeutihen Bunde 
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bleibe? Die Sade ift von vornhinein verpfufcht worden 
wie ih ſchon im Juli 1848 dem damals bodhtrabende 
Gagern und dem großen Diplomaten Hekſcher demonftrirt 
als man mich bereden wollte, den öfterreihiiden Gefandta 
von Kopenhagen ohne Weiteres abzuberufen. Damals de 
minirten die Kieler Profelforen, fie haben ihrem Lande 
wenig genützt; diefes war eines der glüdlichften in Deutlich 
land, am wenigften von Steuern erdrüdt. Die Politik der 
großen Mächte befteht und muß beftehen auf Dänemarlt 
Integrität und zugleich auf defien Neutralität. Seine Lage 
gebietet dieje Bolitil. Das ganze Gleichgewicht im Rorben 
ift nur Schon zu fehr durch Rußlands Uebergriffe geſtör 
worden. Die Trennung Finland von Schweden, jem 
Rormwegens von Dänemark gehören zu den politifchen Sünden 
des Jahrhunderts. Die Veränderung des däniſchen Mint 
fteriums3 betrachte ich übrigens als ein Unglüd. Ich wär 
ſehr ratben, alles aufzubieten, um die Zurüdziehung be 
öfterreihiihen Truppen aus dem Norden zu befchleunigen. 
Sie find unfhuldig an dem Miffallen, das an ihnen geäußerl 
wird, allein ihr Erjcheinen bat, zumal feit den Auftritten 
in Heſſen, die Sympatbien für Defterreich fehr berabge 
ftimmt. Sie mwerden ſich erinnern der Beforgniffe, welcht 
ih binfichtlic der übereilten militärifhen Intervenzion in 
Helfen im Oktober 1850 äußerte, in einem Lande, wo fiä 
noch feine Spur eines Aufruhrs gezeigt hatte, und mo vu 
Seite de3 Bundes nicht einmal ein Verſuch gütlicher Aus 
gleihung oder friedlicher Vermittelung gemadht worden war 


211. 


Freiburg, 9. November 1851. 


Ihr Schreiben vom 6. iſt fehr intereffant, aber wer 
erfreulid. Ich war vielleiht nie über unjere Zuſtänd 
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hübfinniger geftimmt wie ikt. Seit einem Monat fchreibt 
Ribed nicht mehr, und fein Letztes war nicht ſehr beruhigend. 
& fehlt der leitende Kopf, die durchgreifende Berfönlichkeit. 
D wie viel konnte man noch im Dezember 1848 maden, 
wos igt nicht mehr möglich it! Die Verlegenheiten haben 
ſeiher fortwährend zugenommen. Es ift, als wenn Nie: 
mad da wäre mit dem Mutbe, die Wahrheit zu jagen. Daß 
man bei dem Erlafje der Ordonnanzen vom 20. Auguft noch 
Bit wußte, was man ftatt ber widerrufenen, aber doch 
einmal gegebenen Berfafjung binftelen wollte, ift ein Un: 
glück und hat das Mißtrauen auf das Höchfte gefteigert. 
Der verichlimmerte Geldkurs ift eine Folge davon. Wir 
wollen num ſehen, was die nächte Zeit bringen wird, 
Louis Napoleon bat zu deutlich Fund gegeben, daß feine 
Poli fh in feiner Perſon refumirt, um noch großes 
! Bertrauen erweden zu können. Hätte er fi ganz paſſiv 
verhalten und fi blos auf Nufrechthaltung der Ordnung 
beſchränkt, fo würde er außer: und innerhalb Frankreichs 
goß dageftanden fein, und man wäre froh geweſen, feine 
. Biedererwählung für geraume Zeit möglich zu machen. Als 
Ef der Monardie kann er wohl nie erſcheinen, feine 
gamilie ift feine Dynaftie und fie hat gar keinen Anhang. 
Die Monardie kann nur einen Bourbon zum Chef haben. 
Eeine Ungeduld hat nun die Sache auf die Spite getrieben, 
und e3 wird fich bald zeigen, wohin diefe Ungeduld führen wird. 
L’Angleterre s’est couverte d’un bläme qu’elle aura 
de la peind & faire oublier. Das Benehmen der Regierung 
hat ein Zeugniß ihrer Schwäche abgelegt, indem ſie nicht 
einmal jo viel Muth wie die franzöjische Regierung gegen 
Keſſuth befundete. Sie hätte ohne Weiteres diefen vor 
keiner Landung an das von ihm der türfifchen Regierung 
gegebene Verſprechen, jich direkt nach Amerika zu menden, 
verweilen müfjen. Pitt würde ihn gewiß nicht haben landen 
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laffen. Der Lord: Mayor in Southbhampton und jener M ; 
London find alfo mächtiger wie die Regierung! Palmerſton 
muß ganz den Kopf verloren haben, und von den fremden 
Geſandten ihm Feiner auf irgend eine Weiſe imponiren. 

Ich muß für beute fchließen, ich habe noch ein traurige 
Geihäft vor mir. Ich muß nämlich eine Perfon, die 4 
Jahre in meinem Haufe ift, eine treu ergebene, zum Tode 
vorbereiten. Sie ift das Pendant zu der anderen, die 
fennen, it auch 30 Jahre im Haufe und innig ver 
mit der Sterbenden. On se separe avec peine, surtout 
mon äge, de gens qui ont partage pendant pres d'un 
demi siecle vos propres vicissitudes. Im Sabre 1810: 
war jie mit mir in Berlin. 


218, 


Sreiburg, 12. November 1851. 


In Paris großer Rumor. Die Majorität gegen den 
Prälidenten, aber in derjelben feine Einheit über die Art. 
des Widerftandes. Der Antrag der Quäftoren, dem Präl: 
denten der Nazionalverfammlung größere Gewalt, fogar bis 
zur Truppenverfügung einzuräumen, ift meines Erachtens 
unklug und ſchlecht motiviert. Das Journal des debats 
iheint meiner Meinung. Die Wiener Journale, die halb 
offiziellen, nehmen nod fortwährend Partei für Louis Ka 
poleon; wenn man aber dort wiſſen wird, daß er behaupket, '; 
das allgemeine Stimmrecht fei l’arme de salut, fo dürfte 
man auf andere Gedanken kommen. Ich denke immer, 
Louis Napoleon will nur zufehen, wohin der Wind am 
ftärfften bläſt, und vor: oder nachgeben, cher als eine 
wirflihe Kataftrophe wagen, welche auf jeden Fall für ihn 
felbft ſehr gefährlich wäre, fo lange er der Unterjtügung der 
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Armee nicht ficher ift. Die große Majorität der Generale und 
Dffgiere haben nicht3 gegen ihn als Webergangs: Mittel, 
aber zum Könige oder gar Kaifer wollen fie ihn nicht; fie 
rad Ionftitutionell monarchiſch — ein Wort, dag abwärts 
er Donau nicht in Kredit ſteht. 

Was die Gefahren für Deutihland von Frankreich ber 
betrifft, fo rathe ich vor allem von deutlihen Demon: 
Irggionen ab. Solche würden nur ähnliche an den Grenzen, 
ling dem Rhein vorzüglich, hervorrufen, und die Tage der 
Dinge eher verichlimmern als verbefjern. Kaiſer Leopold 
ſagte: Si la revolution fran«aise est une &pidemie, il ne 
Gut pas en approcher — er war nämlich nicht für den 
krieg. 

Bon Wien weiß man nichts, als daß das Agio 26%, 
trägt, cela en dit assez, und daß jich nod) feine Ausficht 
af Regulirung des Finanz und Geldiwelens zeigt. Das 
Rißtrauen in die Staatsverwaltung ilt im Zunehmen troß 
der tröftenden Artikel in der Neich3zeitung und anderen. 
Le temps des illusions est passe que celui des esperances 
De passe pas aussi! 

Ich komme auf Frankreich zurüd. Hütte Thiers im 
Jahre 1847, auch 1848 am Zungenkrebs gelitten, fo wären 
wir vielleicht igt bejjer daran. Die Hauptveranlafjung der 
kataſtrophe lag doch darin, daß Thiers Miniſter merden 
wollte, und Guizot auf dem Berbleiben im Minifterium be: 
harte. Ein Schlechter Dienit, den fie beide Louis Philippe 
mielen haben. Wenigitens hätte Guizot den Sturm damit 
kihwören follen, daß er die Initiative für eine gemäßigte 
Emeiterung des Wahlrechtes nahm. In den Zeiten der 
Äevoluzion — und diefe hat in Frankreich jeit 1788 nicht 
aigehört, Bonaparte machte nur eine Pauſe — jpielt immer 
der Ehrgeiz die Hauptrolle en depit de la liberte pro- 
damee. Frankreich wäre it nur zu reiten, wenn a) Napoleon 
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bie Rolle eines Monk ftatt eines Prätendenten fpielen mol 
b) wenn Chambord Großmuth genug hätte, auf feine P 
tendentfchaft zu verzichten. Daß fih Frankreich nod Hi 
ohne zufammenzufallen, verdankt es nur feinem trefflid 
Adminiſtrazionsſyſtem und feinen, wenn auch etwas 
drängten, doch geregelten Finanzen. Grande legon pi 
les autres Etats. Mais les gouvernemens sont com 
les jeunes femmes, ils n’aiment pas qu’on leur fasse 
lecon; c’est bien eux qui veulent la faire sans trop saı 
ce qui en arriveral O menſchlicher Hochmuth, wie 
Uebel haft du ſchon gethan! 

Manteuffel Scheint feften Boden zu gewinnen, wenn gl 
man, daß die Kammern einberufen werden? 

Ich leſe gegenwärtig wieder Cicero's Moral und Pol 
Der große Redner würde ist auch nebit Fenelon, Maſſi 
und Montesquieu zum Profofen fommen, und müßte Sa: 
Geſellſchaft leilten, ich weiß nicht einmal, ob der gı 
Boffuet diefem Schidfale itt entgehen könnte! Wohl ih: 
daß fie unter der Erde modern. Doch ich ſcherze, währ 
ich ſeit einiger Zeit allerlei ernite Meditazionen made, t 
ich fühle, daß mein Lebensſchiff led wird, und made ı 
mit feinem Untergange vertraut. 


219, 


Freiburg, 20. November 185 


Ich erhalte fveben Ihre Zeilen aus Hannover. 
Sie mir über Ihre dortige Miſſion in diefem wicht 
Augenblide mittheilen, klärt mich) über Manches auf, 
ih bin Ihnen dafür ungemein dankbar. Die Einberuf 
Schele's war mir bereit3 befannt. Ich bin, wie Sie wi 
fein Freund von Einmifchungen, melde nur zu oft wı 
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genebme Folgen haben. Ein blinder König! Ein König 
wenigſtens, der Schon blind auf den Thron kommt, ift ein 
neues Ereigniß. Die Publiziften könnten feine Selbft- 
Rändigleit in Zweifel ziehen. Ich ſah letzten Juli mehrere 
Öannoveraner in Teplig, die alle den bevorftehenden Tod 

des Königs ald ein wahres Unglüd in jegiger Zeit anfaben, 
md an denfelben nicht geringe Beſorgniſſe binfichtlic einer 
drohenden Reakzion knüpften. Die Ritterfchaft im Hanno: 
veriichen bat, wie im Medlenburgiichen, noch allerlei Sparren 
der Borzeit im Kopfe, und weiß fi nicht recht in die neue 
| Seit zu fügen. Stüve wird aber auch mit feiner Partei 
nicht unthätig fein. Es gibt gewiſſe Punkte, über welche 
man nicht mehr tranligiren Tann. Das hiſtoriſche Recht, 
welches von der Ariſtokrazie wieder eifrig angerufen wird, 
iſt nicht lack genug, um gegen die Beitbebürfniffe anzu: 
impfen. Unlängit fand in einer Zeitung ein Brief, den 
der felige Fürft Hardenberg, welcher doch gewiß fein Demokrat 
bar, an den König von Preußen im Jahre 1807 geſchrieben 
bat, der noch heute Beherzigung verdiente. Er rathet darin, 
der Demofratie, worunter er damals die VolfSpartei ver: 
Rand, vernünftige Konzeſſionen zu machen, um fie auf Seite 
der Regierung zu bringen, weldhe von der Ariftofrazie unter 
den gegenwärtigen Umftänden wenig Hülfe erwarten Fünne. 
In Hannover wollte die bisher herrichende Partei die Ein- 
‚ mihung des Bundestages in die inneren Angelegenheiten 
des Landes nicht zugeben. Die Sache ift kitzelig. Hat der 
Bundestag das Recht, von den Bundesſtaaten mehr als die 
genaue Erfüllung der Bunbespflichten, jo wie ſolche in der 
dundesakte verzeichnet find, zu fordern? Würde die "Ein: 
niſchung in die Verfaffung in dem einen Staate nicht ein 
gefährliches Präzedenz für die anderen Staaten fein? Wird 
nd Defterreich, wird ſich Preußen von dem durchlauchtigſten 
Yundestage etwas vorfchreiben laffen? Oder betrachten dieſe 


Mächte ſich als privilegirte? Der Kronprinz foll rien momns 
que facile à vivre fein. Wenn ic) zurüdvenke, daß id mil 
ihm im Garten in Kiew, unweit London, im Jahre 1835 
ein paar Tage vor dem Unglüde, welches ihm das zmeite 
Auge raubte, fpielte, und it die Ruhe des Landes durch 
jeine Thronbefteigung bedroht erblide, jo wird mir wahrlid 
abfonderlih zu Muthe. Verwirrung und Verkehrtheit find 
die Hauptmerkmale unferer Zeit, und ich nehme noch nirgend® 
etwas wahr, was helfen könnte. 

Ihre Zeilen vom 15. find mir geftern zugefommen und 
haben mich auf die Heute empfangenen vorbereitet. Je ne 
vois qu’un conflit de plus et pas un embarras de moin=- 
Sagen Sie mir, melde Rolle ist Detmold ſpielt? Bar 
der Herzog von Cambridge in Hannover? 


220. 
Freiburg, 25. November 1851. 


Wir haben eine gottlofe Witterung, bei welcher man ulEe 
Mühe bat gefund zu bleiben, zumal wenn das Bedürfn® # 
täglicher Bewegung, twie bei mir, vorhanden ijt. Jh leſe 
und ſchreibe täglich bis eilf Uhr um Schlaf zu gewinne zT. 

In Wien will man, wie es fcheint, das Agiotiren dur ch 
die Bolizei abjchaffen. Vergebene Mühe — fo lange Silber: 
agio ift, wird aud) Agiotage fein. Man greift nur zu ſchlech! 
berechneten Maßregeln. 

Heine's Romancero iſt ein muthwilliger Zeitvertreib einer 
tranfen verdorbenen Phantafie. Sole obſzöne Satiren, 
im burlesten, öfter trivialen Tone find wohl noch nie auf 
denn Todesbette geichrieben worden. Wenn die Deutſchen 
an jolden Geiftesproduften Gefhmad finden, jo ſpricht e 
wenigftens nicht für einen guten Gefhmad. In dem Salen 
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der athenienſiſchen Afpafia würde foldhes Liederliche Zeug, 
und wäre e3 aus der Feder eines Perikles gefommen, feinen 
deifal gefunden, Sondern Ekel erregt haben. Was von dem 
Gemüthe eines Menfchen denken, der, den Tod im Auge, 
nd feinen Materialismus dem Publiftum zum Beſten gibt? 
Ein folder Mißbrauch eines bedeutenden Talentes ift jehr 
ju bedauern. Merfwürdig, daß in unjerem Jahrhundert 
die vorzüglichen Dichter fo gern ihre Srreligiofität zur Schau 
tragen wie Shelley und Byron in England, Beranger, die 
Sand in Franfreich, Heine, früher auch Gutzkow (in feiner 
Bally) in Deutfchland. Voltaire machte fich über die Pfaffen 
Inftig, fchrieb aber doch herrlihe Verſe auf die Gottheit. 
Rouſſeau war religiös. Laharpe am Ende devot. Chateau: 
driand, Zamartine, felbft der fonft gottlofe Victor Hugo 
begeifterten fih durch die Religion. Heine fucht in feinen 
bebräiichen Melodien Judenthum und Chriftenthbum zugleich 
liherlih zu machen; man follte glauben, daß feine Seele, 
ſein eilt noch Fränfer feien als fein fieher Körper. Qu’en 
disent les beaux esprits et les esprits forts de Berlin? 


221, 


dreiburg, 26. November 1851. 


Die Entlaffung des Minifteriuns Münchhaufen in Han: 
"ver war längſt vorhergefehen; ob aber das neue Mini: 
ferium wejentli von den Grundſätzen des vorigen abgehen 
bird, fteht dahin. Der verjtorbene König hat mit vieler 
Beisheit die Neakzionsgelüfte der Ritterſchaft, welche dort 
bie überall die Zeit und ihre Bedürfniſſe nicht begreifen 
will, niedergehalten. Münchhauien, Frau von Grote und 
Anhang ſtanden nicht in Gnaden bei dem blinden Thron: 
folger, ob aber die neuen Minijter es wagen werden oder 
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im Sinne haben, die ganze Berfafjung aufzuheben oder 
die Kompetenz des Bundestages bezüglich derjelben anzı 
tennen, möchte ich noch ftarf bezweifeln. So wie id 
dortigen Berhältniffe fenne, würde diefes jedenfalld 
ſchwer fein. Ein Einjchreiten andererjeit3 mit Militärm: 
würde die Sadye total verderben. Hier heißt es: Seder f 
vor feiner Thür. Die Rolle, die Herr von Schele bist 
gefpielt, ift nicht ganz Kar; daß er den Muth habe, Groß 
zu leiften, ift mir nicht erwieſen. 

In Paris geht es ſtürmiſch zu. Die Sitzungen vi 
17. bi3 22. waren nad) Ausſage von Augenzeugen wal 
Skandale von Unordnung Welcher Unterjchied mit d 
Benehmen im englifhen Parlamente, wo ein Wort | 
Prälidenten — speaker — hinreiht, Ruhe und Drdnu 
zu gebieten und zu erhalten. Das im Zuge befindliche V 
antwortlichleitögefeg jcheint eine bedeutende Majorität 
ih zu baben, zum Theil aus Rache für den von 
Partei des Elyſee letthin in der Frage des Quäſtoren⸗ 
trage erfochtenen Sieg, Der Hab gegen das Kaiſerth 
bat bedeutend zugenommen, ich glaube aber nit, daß Lo 
Bonaparte, fo wie ich ihn Fenne, ſolches ſchon ganz a 
gegeben bat. 

Der Fang in Rendsburg ift ein glücklicher; ich beio 
jedoch wenig mehr von Kofjuth, er bat jich überlebt, 
gezeigt, daß er Tein großer Karafter iſt. Pulſzky wird 
noch bereuen, ihm nad Amerika gefolgt zu fein, tete brül 
Ich ſagte ihm einft, als er mir gewaltig zufegte, k 
vor dem 6. Dktober: „Die Zeit wird Tommen, mo | 
faufter wie ein Lamm fein werden.” Diefer Mann 
Eiterbäzy viel geſchadet. Den guten Hüljemann in Wafhi 
ton bedauere ih, er wird ein paar unangenehme Stun 
baben. Seine Berichte, die Niemand, glaube ich, Tas, fi 
ih meiſt jehr gut geichrieben und reichhaltig. Vielle 
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übertreibt man auch den Werth der in Rendsburg aufge: 
fangenen Papiere; find fie wichtig, fo follte man fie ver: 
Öftentlihen laſſen. 


222. 


Freiburg, 30. November 1851. 


sh boffe im Laufe des heutigen Tages einige Worte 
von Ihnen über den Eindrud der Eröffnungsrede zu erhalten. 
Ich finde folde ziemlich Hug abgefaßt, auch deswegen, weil 
darin von Beziehungen zum Auslande keine Rede if. Das 
Programm der neuen Zeitung „Preußifches Wochenblatt‘ 
\deint mir hingegen bedeutender, und dürfte wohl auch das 
Programm der leitenden Politik Preußens fein. Die Re: 
gierung fchiebt die fogenannte altpreußifche Partei vielleicht 
nur voran; was halten Sie davon? Auf jeden Fal bat 
Preußen itzt eine Verfaffung, die ihm Kredit gibt, und 
Defterreich hat weder die eine noch den anderen, welches 
einen großen Unterjchieb bildet. 
Balmerfton übertreibt doch ein wenig feinen Haß gegen 
— id will nicht fagen, gegen Oeſterreich, aber die gegen: 
wärtige öfterreichifche Negierung. Seine Antwort auf bie 
Adreſſe Koſſuth's und der Ungarn ift mehr als zweideutig. 
Ih ſchmeichle mir, daß er, moi prösent, nichts dergleichen 
gelhan hätte; wenn man aber etwas der Art und überhaupt 
ſonſt ewwas Unangenehmes verhindern will, fo muß man ſich 
mit den Leuten auf freundlichen Fuß legen — man fürchtet 
mehr einen Freund zu beleidigen, als einen Feind anzu: 
greifen. Schwarzenberg bat nicht hören wollen. PBalmerfton 
it feinen Kollegen, namentli meinem Freunde Landsdowne, 
febr unbequem, aber fie konnten ihn Defterreich gegenüber, 
nachdem die Königin fich dadurch beleidigt gefühlt, daß die 
Zhronbefteigung unferes Kaiſers ihr durch feinen Abge- 


fandten, wie den anderen Höfen, notifizirt worden wat 
nicht fallen laſſen. 

Der Prinz von Preußen wird auf morgen in Baden ertvar: 
tet. Meine Tochter, welche die Prinzeſſin dahin begleitet hat, 
ift auf ein paar Tage bier. Ih war auch eingeladen, Ge 
ſellſchaft zu leiſten, allein ich fühle mich eben nicht aufgelegt, 
hohe Herrfhaften (die Großherzogin Stephanie ift aud) dort) 
zu unterhalten. Je me sens tres pauvre d’esprit en ce 
moment, muß übrigens auch meine Gefundheit — affligee 
de 78 printemps — etwas ſchonen. Da die Hahn-Hahn 
in ein Karmeliterflofter geht, jo habe ich große Luft für fie 
ein Gebetbuch zu jchreiben, welches jedoch, ich fürchte, aller 
meiner Andacht ungeachtet in Rom auf den Inder kommen 
dürfte. 

In Wien muß man täglid mehr fühlen, wie unflug es 
war, alle Macht gegen den römiſchen Hof aus den Händen 
zu geben. Das placetum regium war lange Zeit unier 
Palladium gegen Rom. Kaijer Franz, der öfter mit mir 
darüber fprach, hätte es nie, unter feiner Bedingung auf: 
gegeben, und ein jo unerfahrner Herr wie...... wirft 
auf einmal das ganze Gebäude unferer kirchlichen Politik um. 


223. 


Sreiburg, 3. Dezember 1851. 


Die Einladung zu einem Zollvereinsfongreß in Wien est 
un peu tardive. Wenn auch Preußen fih zur Beſchickung 
igt bequemt, jo wird folches, wie ich glaube, unferen In: 
tereifen wenig frommen. Wollte man Torreft bleiben, fe 
bätte die Einladung an den Bundestag ftatt haben follen, 
denn nah der Bundesakte jollten dort die Begenftände 
gemeinfamen Intereſſes verhandelt werden. Allein ſchon der 
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Korlebader Kongreß war eine Abmweihung davon, welcher 
noh viele Abweichungen gefolgt find. Man wollte die 
Bundesalte in Wien nicht halten, fo wenig wie bie 
Berfofiung vom 4. März, daher auch ein Ihnen be: 
faunter Mann 1820 die Präſidentſchaft ablehnte, welche 
Dann an Baron Münch überging, der im gewünjchten Sinne 
die Bundesakte zu nullifiziren verftand. Es fcheint, daß in 
Wien nichts ſchwerer fällt, als einen Entfchluß zu fafjen. 
Barum der Zolltarif erft itzt publizirt wurde und warum 
niht vor 18 Monaten, dafür ſehe ich feinen Grund. Meine 
Reinung war gleih Anfangs, Defterreich könne vor der 
Hand nichts thun, als feine Tarife möglicht jenen des 
Zollvereins zu nähern; dieſes wäre die erjte natürliche 
Annäherung an das deutiche Zolliyiten geweſen und bätte 
weiteres Verſtändniß anbahnen können. Man konnte ſich 
in Wien doch unmöglich ſchmeicheln, mit ſchönen Redensarten 
den Zollverein umwerfen zu können, ſo lange man nicht 
größere Vortheile zu bieten in der Lage war. Ein Staat 
aber, der noch keine Verfaſſung und ſelbſt nur eine ſehr 
ſchlechte Zolleinrichtung hatte, war gewiß nicht im Stande, 
in dieſer Hinſicht großes Vertrauen einzuflößen. Wir haben 
den Fehler, eine große Einbildung von uns zu haben, weil 
wir das Ausland viel zu wenig kennen und die dort ge— 
machten Fortſchritte nicht zu würdigen wiſſen. Wir ſind 
pomphaft aufgetreten, haben den Pfauenſchweif ungeheuer 
entfaltet und ſtehen nunmehr wieder ganz iſolirt da. Die 
deutſchen Mächte, ſelbſt die ſüddeutſchen, können den Zoll: 
verein aus finanziellen Rückſichten nicht aufgeben, und darauf 
baut Preußen. Deutſchland iſt auch beim Zollverein nicht 
arm geworden. Es iſt überhaupt ſchwer, eine ſolche Ein— 
richtung, zumal eine ſo komplizirte, durch eine andere erſetzen 
zu wollen, deren Reſultate nicht jedem einleuchtend ſind. 
Kann Oeſterreich den deutſchen Staaten die bisherige Zoll- 
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einnahme garantiren? Uebrigens bat man in Deutſchlan d 
eine abſonderliche Scheu vor dem bisher in Defterrid 
üblichen Pladereien. Mir wenigftens fommt eine allgemarse 
Zolleinigung, in welcher ganz Defterreich mitbegriffen wäre, 
noch immer mie ein Traum vor. Die damit verbundenen 
Details bilden ein Chaos, welches zu entwickeln ein eigenes 
Genie und mehr als menſchliche Geduld erforderlich wäre. 
Baumgartner, ein guter Profeſſor techniiher Wiſſenſchaften, 
Scheint nıir nicht a la hauteur de sa place. 

Der Nunzius Viale Prela, welcher mid bier geftern 
Abends verlaflen bat, war mir eine angenehme Weber: 
raſchung. Er fennt die Monardie beſſer als mancher unfere 
Staatsmänner, und hat wirklich ftaatsmänniiche Anfichten. 
Er hat in diefem Jahre Ungarn, Galizien, Slavonien und 
die türkiſche Grenze bereift. Ich bin ihm für feinen Belud 
dankbar, er reift über Frankfurt und Breslau zurüd. Aug 
er will abfolut, daß ih Memoiren fchreibe, eine höchſt be 
denfliche Arbeit. An dem Nachlaß von Zalleyrand wird 
ist gearbeitet. Man bat doch noch eine Menge Eorreipons 
denzen von ihm aufgetrieben, die nunmehr in guten, mir 
befannten Händen fih befinden. Wenn nur die geit nidt 
jo furz wäre, ars longa, vita brevis. Ich babe alle Tage 
einige Stunden zu wenig, und doch gibt es Leute, die 
nicht begreifen, mie ich es bier in meiner Einſamkeit aus 
balte. ch gebe jelten vor eilf Uhr zu Bette und frübftüde 
täglih um fieben Uhr. Dormir c’est abreger la vie. 

Wir find hier noch ziemlich moderat von der Witterung 
behandelt. Ein paar Zol Schnee nur. Man kann fid 
über das biefige Klima nicht beklagen, wenn man im Norden 
gelebt hat. Bon Oſtwind ganz und von Norbwind theilmeile 
geſchützt zu fein, ift doch eine große Wohlthat. Bon meinem 
Schreibzimmer habe ich die anmutbigfte Ausficht auf das 
nahe Gebirge. Der Prinz von Preußen war auch gan 


entzüukt von der biefigen Lage, und jelbit von meinem 
beiheidenen Haufe, in welchem er ſich & son aise fühlte. 
Jh wäre ist gern auf ein paar Tage zu ihm und Gemahlin 
nach Baden gegangen, aber meine Gefundheit wollte ich doc) 
mt gerade aufs Spiel fegen, und aud) meine Lunge nicht, 
denn dans cette societe il s’agit de le mettre & l’&preuve. 
Benn ich allen den Einladungen der hohen Herrſchaften 
nachkommen wollte, müßte id) eine ganz andere Natur be- 
figen. Ich glaube, fie jehen mich an wie ein Album, in 
dem fie nad) Luft blättern fönnen pour dissiper leurs ennuis. 
Mit vielem Dante Ihide ich die Epiftel des Freundes 

in Holland zurüd. 





224. 


Freiburg, 5. Dezember 1851. 


Kaum mar mein lehtes Schreiben auf der Poſt, erhielten 

wir die erſte Nahricht von den Ereigniffen in Paris. Heute 

“ babe ich einen umftändlichen Bericht nebft dem Journal La 

Patrie vor mir. Der Korrefpondent meldet, daß alles 

ruhig mar, fein Brief ift vom 2. Abends. Freilich alle 

Avenue mit zahlreichen Truppen bejegt, aber nirgends eine 
Spur von Aufruhr. 

Jacta est alea — nad dem 18. Brumaire ſagte Sieyes: 
Tout est fini, nous avons un maitre. Ob dieſes auch ikt 
ebenſo buchftäblih der Fall ift, wollen wir erjt abwarten. 
E Muth, Beharrlichkeit und vielen Scharflinn hat Napoleon 
: anftreitig an den Tag gelegt, und jolde Eigenfchaften find 
: allerdings die beften Stützen der Herrſchſucht. Sein Sieg 
aber läßt ſich vorzüglich durch die Zerriffenheit der Nazional: 
verfammlung erklären, deren Macht paralylirt und zu jedem 
großen Entichluffe unfähig geworden war. Louis Napoleon 
hatte einen Willen, einen beftimmten Zweck, während die 

v. Weffenberg. 1. 21 
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Gegner feiner Anſprüche über den Zweck uneinig und —* 
entſcheidenden Momente willenlos waren. Die Raziona I⸗ 
verſammlung verdarb am Ende ganz ihre Stellung, indem 
ſie ſich nicht innerhalb der Schranken der einmal beſtehenden 
Verfaſſung hielt, und durch ungeſchickte, unzeitige Handlungen, 
wie der Antrag der Quäſtoren und die Erörterung der 
Verantwortlichkeit des Präſidenten, eine Kriſis hervorrief, 
welche zu löſen ſie nicht vorbereitet war. Die Erörterung 
der Verantwortlichkeitsfrage mußte natürlich den Präſidenten 
beſtimmen, itzt oder nie das Aeußerſte zu wagen. Das Be: 
denklichſte bei der Sache iſt die Waffe, deren Louis Napoleon 
ſich bedient, um zu ſiegen, nämlich der Appell an das Boll. 
Seine Proflamazionen find mit großer Schlaubeit und Ge 
Ihidlichkeit verfaßt. Das Volt! das Volt! fol entjcheiden 
— fo fagten immer alle die Ehrgeizigen, welche nad) der 
Beherrſchung defjelben tracdhteten. Das Volt, das allgemeine 
Stimmredt! Dies find die Schlagworte, welche jene früheren 
der Freiheit und Gleichheit erjegen follen. 

ft der 2. Dezember ein zweiter 18. Brumaire? Gin 
folder lag wohl im Sinne des Präfiventen, indeffen find 
die Umstände nicht ganz ähnlich. Auf jeden Fall iſt es ume 
revolution de plus, et une revolution qui porte en elle 
germe d’une autre qui elle m&me ne sera pas la derniere. 

Daß Louis Napoleon jo leicht zur enticheidenden Zeit 
auf eine fo große Mehrheit des Militärs zählen Tonnte, hat, 
wie man mir ſchreibt, Mande in Eritaunen gejegt. Wan: 
weiß, daß er feit langem alles aufbot, um den Militärs pa 
ſchmeicheln und fie für feine Fahne zu gewinnen. Was 
ihm aber in diefer Hinfiht in letzter Zeit ſehr förderlid 
ivar, ijt die Mißachtung, in welche die Nazionalverjammiung 
beim Militär gerathen war, wenngleich die vorzüglichiten 
der Generale in derjelben Sit hatten. Man erwartete feinem - 
großartigen Entfhluß mehr von ihr, und der Soldat wendet 
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bon Natur dorthin, wo er etwas zu hoffen hat. So 
ire ih mir einflweilen die Lage Frankreichs — wer kann 
für morgen ftehen? 

ichreiben Sie mir bald, melde Anlichten man in Berlin 
en neuen Ereigniſſen bat. 


225. 


Freiburg, 7. Dezember 1851. 


us avons une r&volution de plus, et cette revolution 
e toutes mes pensees. 
ſere Nachrichten dabier geben bis zum 5. Morgens. 
traut in Paris nicht mehr dem Briefgeheimniß und 
daber alles nur fragmentariih. Die häufigen Mit- 
‚gen des Minifterd des Innern an die Bräfelten mögen 
icht die reine Wahrheit enthalten. Die Truppen im 
haben ih einftimmig für die Aufredhthaltung der 
ng erflärt, die Artilleriften in Straßburg jedoch nicht 
ıpoleon’3 Herrichaft geftimmt. Aus Lyon baben wir 
ar Teine Berichte. Ich traue mich nicht viel an meine 
nten in Frankreich zu jchreiben de peur de les com- 
ttre, car nous vivons tout bonnement sous le regime 
terreur la plus prononcee. In Nancy war es nicht 
ubig. Das Dekret, die Wahlen betreffend, will Vielen 
gefallen, denn genauer betrachtet, läßt ſolches Nie: 
m die Freiheit der Wahl. 
y babe nah Wien umſtändlich über die franzöfiichen 
genheiten geichrieben, jo daß mir beinahe die Finger 
a Händen fielen; ich babe es gethban, um dort un: 
a Anſichten zur rechten Zeit zu begegnen. Louis 
con bat gehandelt wie ein Mann, der nichts mehr zu 
en bat, und ein Fühner Mann, der entichloffen ift, in 
21* 
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folder Lage alles zu wagen, bat immer viel für Ni. 
St. Zuft fagte: Toute la politique se resume dans is 
mot «oser». Diefer Bolitif hat Louis Napoleon ſchon früher 
gehuldigt in Straßburg, in Boulogne. Sein Oheim huldigte 
ihr auch, et cependant il finit par dire: il n’y a quun 
pas du sublime au ridicule. Meine Unterredung mit ihm 
1314, zwei Tage vor der Abdankung, ift mir noch jehr 
gegenwärtig. 

Louis Bonaparte kam zu jtatten: 

a) die Fehlerhaftigkeit und Unhaltbarkeit der Verfaſſung; 
b) die Zerriffenheit in der Nazionalverfammlung, zumal du 

Uneinigfeit zwiſchen den dynaftiihen Parteien. Die 

allein bat fein Wageftüd möglich gemadt. 

Die Soldaten, wenigſtens die Mehrheit in der Haup 
ftadt, fanden fi in leßter Zeit zu ihm bingezogen, weil 7 
fein Vertrauen mehr in die Nazionalverſammlung hatten 
und von ihrer Unthätigleit Tein Refultat mehr erwarteten. 
Es liegt in der Natur des Soldaten, in dem Kühnen, Ent 
chloffenen immer mehr Ausfiht auf Erfolg, auf Gewim 
zu erbliden. Daß die Generale, welde von feiner Ober 
berrihaft nichts mwifen wollten, fo geringe Idee von deſſen 
Entſchlußfähigkeit hatten, ift allerdings nicht jo leicht m 
“ erflären — wohl nur durd) eigene Ueberſchätzung und eine 
gewiſſe Fahrläſſigkeit. Die Botfhaft vom 4. Novembes 
enthält jevody ſchon eine fo beftimmte Herausforderung, dei 
man bätte heller ſehen follen. Die Nazionalverfammlung, 
jich ihrem Aerger überlaffend, verlor ihre Zeit mit unzeitigen 
Demarden, ftatt den Angriffen de3 Präſidenten jelbit die 
Jnitiative der Verfaffungsreform entgegenzufegen. Sie ließ 
ih von ihrer Aufreaung leiten, und verlor außer Geſicht 
den Horizont der Klugheit. Sie provozirte mit ihren Haub⸗ 
lungen jelbit eine Kriſis, der fie nicht gewachſen war- 
Traurig aber ijt e3, daß die Schidjale der Völker jo oft 
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bon Bewaltfireichen von Männern abhängen, die nur ihren 
Ehrgeiz ala Gefeg anerkennen. — Ich möchte itzt die Berichte 
von H. lefen, der, mie ich höre, großer Berwunderer von 
Lonis Napoleon ift. 
Ueber unſere Kommerz:Angelegenheiten im Nächften, ich 
omme mit Antworten auf Anfragen igt nicht aus. 


226. 


dreiburg, 11. Dezember 1851. 


Folgende Fragen drängen ſich mın dem denfenden 
Renichen auf: 
) Was bleibt zu wünſchen? 
) Welche Zukunft bietet und kann Louis Napoleon bieten? 
J Was wäre zu befürchten, wenn ihm der Sieg nicht bleibt? 

In Wien fcheint man ad a. Schon entſchieden zu haben; 
won wünjcht dem Helden vom 2. Dezember Erfolg. Den 
Rhrihten aus Frankreich zufolge begen dort auch Viele, 
gmal in Gewerb- und Handelsftande, auch in der reicheren 
Merbauflafle, den nämlihen Wunſch, weil fie darin die 
Insiiht zu fchnellerer Herftellung der Ruhe erbliden. Diefe 
AUnficht wird auch zum Theile in den angrenzenden deutfchen 
Undern, namentlich im Badifchen getheilt, wo fogar Einige 
ver dem Bortbeile träumen, welcher für dag Ländchen aus 
der Verwandtſchaft des neuen Emporkömmlings mit der 
robberzogin Stephanie entfpringen könnte. 

Ad b kann man nicht mehr über- die Grundidee Louis 
Bepoleon’3 in Zweifel fein, welche Feine andere it als Her: 
ſelung des Napoleonifchen Kaiſerthums, als deffen legitimen 
Ecben er ſich erklärt. Er ijt ein Feind des NRepräfentativ: 
Wiens, von der Idee feines Oheims: L’Etat c’est moi, 
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begeiftert, und er wird alles aufbieten, um feine Ra 
vollkommenheit möglichft zu Tonfolidiren. In allen bi 
Beziehungen wird er bei mander anderen Regierung 
Mibfallen erzeugen. Nur der Weg, das Mittel, welde 
ermählt bat, um zum Ziele zu gelangen, mag bei 
anderen Regierungen Bedenklichleiten erregen. Sid 
Gewalt, die Macht vom Volle zufichern laffen, beiß! 
Macht des Volkes anerkennen, des Volles, deffen Wille 
wanfelmütbig ift. Es ift, gelingt es auch im gegenmär 
Falle, ein böjes Beifpiel. Selbft die Vorgänge am 4 
weifen, daß man nicht fo leicht auf des Volles La 
rechnen kann. Hätte Louis Napoleon an diefem Tage 
das am 2. Dezember defretirte Wahlgefeg zurüdgenom 
und die geheime Abftimmung felbft für dag Militär 
willigt, fo würden die Kämpfe einen Ärgeren Kar 
angenommen und fi nicht auf die Hauptitadt beich: 
haben. Schon hatten die Artilleriften und Pionnie 
Straßburg ſich geweigert zu ſtimmen. Es ift offenbar, 
das Wageſtück nur durch die Zmiltigleiten unter den d 
ſtiſchen Parteien möglid wurde. Dieſe baben fi) 
Niederlage jelbit zuzufchreiben. Ihre Spaltung machte 
Gegner den Sieg leicht, und er fteht nun da mit der ' 
tenfion, der einzige legitime Erbe des Kaiſerreichs zu 
Sein großes Meifterftüd liegt darin, daß er binnen ı 
Stunde alle Führer und Häupter der ihm feindlichen Par 
unſchädlich machte, indem er fie ſämmtlich zugleich in 
Augenblide verhaften ließ, wo fie zu einem Widerſt 
oder. einer Flucht am wenigſten vorbereitet waren. 1 
a escamotes. Kühnheit mit Erfolg gekrönt, findet in 
Beifall. Daß er feiner Antipathie für das Nepräjent 
ſyſtem ungeachtet vorerft doch mit einer repräjental 
Regierung und Volksvertretung wird beginnen müſſen, 
außer Zweifel. Sein Beltreben aber wird fein, bie 
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geſeggebende Berfammlung möglichit in ihrem Wirkungstreife 
iu beſchränken. 

Adc. Wenn ihm der Sieg nicht bleiben follte, jo ift nicht 
ja leugnen, daß große Unordnungen zu befürchten wären, 
and diefe Befürchtung kommt dem Helden vom 2. Dezember 
ker zu ſtatten. Die entgegengejegte Partei bat Teinen 
Führer, und follten die nunmehr auf den 20. ausgejegten 
Abſtimmungen für ihn ungünftig oder zweifelhaft ausfallen, 
jo dürfte allerdings eine große Verwirrung zu erwarten fein, 
indem dann auch wahrſcheinlich in dem Militär fih ein 
Barteigeift Fundgäbe. Itzt ift ſolches no durch die Dis— 
win und die Haltung der Generale in den Provinzen 
zilammengebalten; allein man weiß jehr wohl, daß auch ein 
Theil diefer Generale, ſowie der größte Theil des Militärs, 
das in Algier gedient bat, dem neuen Thronprätendenten 
nicht gemogen ift. 

Mehr kann ich vor der Hand nicht jagen. Bei einen 
fo beweglihen Karakter wie jener des franzöſiſchen Volkes 
lann jih alles von einem Tage zum anderen ändern. Es 
beitebt Tein Nazionalfarakter in Frankreich — mo feine Ans 
hänglichteit, feine Pietät möchte ich jagen, für eine Dynaftie 
beftebt, da ift auch Fein Nazionalkarakter. Die Thatſachen 
entiheiden, und dieſe hängen nur zu oft, zumal in revo— 
Inionären Zeiten, vom Zufall ab. Talleyrand fagte: On 
sarrange plus facilement sur un fait, que sur un prin- 
eipe, und jo denken heutzutage noch Viele. So viel glaube 
ich, daß Louis Napoleon — nicht ehelichen Urjprunges und 
bisher nur abenteuerlicher Berühmtheit — die Revoluzion 
nicht Schließen wird, und follte er auch den Jammtbededten 
Etupl, wie fein Oheim den Thron bezeichnete, einnehmen. 
& lann Kaifer werden, aber die Gährung wird fortdauern. 
& konnte die Nazionalverfammlung fortjagen, aber er kann 
nicht die Elemente der Nazion verändern. Es iſt folches 
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feinem gewaltigen Oheim nicht gelungen; aud dieſet Ge 
waltige ift wie ein Schatten verſchwunden. Ich were wit 
die Worte vergeffen, die er mir in St.-Dizier zwei Tage 
por feiner Abdankung fagte, als ih ihm bemerkte, qu'au 
genie il restait toujours quelque ressource: — Ne croyeZ 
pas cela, il est un moment, oü tout genie devient im- 
puissant, et l’histoire prouve que souvent il n’ y a quUum 
pas du sublime au ridicule. 

Ich boffe, Sie find heute, wenn nicht mit meinem Ge— 
frißel, do mit meiner MWeitläufigfeit zufrieden. — Was 
macht Mr. Lefebure? Seine Lage mag jchwierig fein, ich 
würde e8 bedauern, wenn er durd) diefe Borgänge leiden ſollte 
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Freiburg, 14. Dezember 1851. 


Die bis zum 12. aus Paris und den Provinzen einge 
langten Nachrichten berechtigen nunmehr zu der Bermuthun 3 
daß am 20. bis 21. diefes die Abftimnungen zu Guniten de: 
Helden vom 2. Dezember ausfallen dürften, wenngleich eizıe 
Menge negativer Voten erwartet werden. Die Mehrheit 
Scheint jich lediglich dur) den Grundfaß beftimmen zu Tafien: 
Ordre à tout prix; fo fchreibt man unter anderem aus 
Bordeaur. Man billigt nicht das Unternehmen des Präſi⸗ 
denten, man bat feinen Enthufiagmus für ihn, allein man 
befürchtet noch größeres Unglüd, wenn fein Vorhaben nidt 
gelingt, und diefe Furcht wird vorzüglich das Benehmen der 
Mehrheit beftimmen. 

Indeſſen würde man in Wien fih ſehr irren, wenn 
man glaubte, daß Louis Bonaparte ist fon mit dem 
Demofratismus ganz brechen werde, und daß eine Art ab: 
joluter Monardie als das Endrefultat des Unternehmens 
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vom 2. Dezember in Augficht ftehe. Louis Bonaparte möchte 
die Berfaffung de Yan VIII moins le tribunat einführen 
mit möglichfter Konzentrazion der Exekutivgewalt. Auch 
dieſes dürfte noch eine ſchwere Arbeit fein. Mittlerweile 
zigen ih in den Departements häufige Unruhen, und es 
jelen eigentlich nur 19 (von 80) in ganz gewünschter Ruhe 
geblieben fein. Eine andere Fatalität für Louis Bonaparte 
it, daß er, einmal fein Werk mit der terreur begonnen, 
ad damit wird fortfahren müffen, welches eine traurige 
Aufgabe if. Was foll er mit den eingeiperrten Generalen 
und Mitgliedern der Nazionalverfammlung anfangen? Man 
möchte ihnen einen Prozeß machen — dieſes bielte ich für 
gährlih, die Betreffenden find zu bedeutende Perſonen. Iſt 
Kon die Auflöfung der Nazionalverfammlung eine vom Ge: 
fichtspunkte des Rechtes ſchwer zu vertheidigende Maßregel! 

Vor zehn Jahren gab Louis Bonaparte eine gegen bie 

Regierung von Louis Philippe gerichtete Schrift heraus, 
| worin er unter anderen den Grundſatz aufftellte: Que quand 
il vagissait de detruire un principe force et declare 
iniolable comme celui de l'hérédité, il ne restait pour 
le combattre que de lui opposer un autre principe, celui 
de la souverainet& du peuple. Dieſem Grundfage getreu 
ſheint er igt in gleicher Abſicht an das Volk appellirt zu 
hahen. Das Volk aber, einmal appellirt, könnte fi ein: 
den, daß e3 wirklich zu befehlen habe. In diefem Einne 
bat es ji unter anderem im departement des Basses 
Alpes (Dauphine) ausgeſprochen. 

Die Zeitungen ſprechen vom Erfcheinen des diplomatifchen 
Forps, namentlih auch des preußifchen Gejandten in dent 
fĩlyſee am legten Montag. Dies ift kaum glaubbar, oder 
etrachten ſich die Gejandten nur bei der Perfon des Prä— 
denten und nicht bei der Republik affreditirt? Hübner ift 
iht genannt. 


— — — 
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Freiburg, 15. Dezember 1851. 

Thiers bat fih in Frankfurt nur zwei Stunden aufge 
balten und einem Bekannten gejagt, er gedente bald wierser 
zu fommen. Einftweilen ift er nad) BrüffeL Ich traue im 
nicht, er huldigte einft au dem Helden des Tags. Daß 
mit ihm eine jolde Ausnahme gemacht wurde, ift auffallered. 
Es follte mich nicht mundern, daß der Apologift des Ohek ms 
dem Neffen noch Weihrauch ftreut. Er bat von feinem 
eriten Beihüger Talleyrand, bodfüßigen Andenkens, den 
Grundſatz geerbt, que le seul bon principe est de n’em 
avoir aucun. 

Die Zeitungen jagen — doch in Feiner franzöfiihen habe 
ih es gelejen —, das diplomatiihe Corps hätte bereits denn 
Sieger vom 2. Dezember feine Huldigung dargebracht. Der⸗ 
jelbe foll von den Wiener Journaliften endantirt fein. 


229, 


Freiburg, 20. Tegember 1851. 

Ich bin begierig auf die Mittheilungen, welche Lonis 
Bonaparte bereits an die Höfe gemadt hat, und wahr: 
Iheinlih noch nah geſchehener Abjtimmung machen wird. 
Wie es fcheint, wird vor der Hand das Kaiſerthum nod 
vertagt werden, und man wird ſich mit einer ſtarken Ere 
futivgewalt und einer möglichſt bornirten — machtloſen — 
gefegebenden Kammer neben einem zubörenden Senate und 
einem nad Anleitung des Chefs vorbereitenden Staatsrathe 
begnügen. Eine Menge Habgierige werden ji) gegen eine 
Senators⸗ oder Staatzrathaftelle den Servilismus gefallen 
laffen, fo wie es nah dem 18. Brumaire der Fall mar. 
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Damals war merkwürdig zu ſehen, wie ſich vorzüglich die 
Xegitimiften zu der aufgehenden Sonne bindrängten und 
ſelbſtum Hofämter, wie jenes des prefet du palais, bublten. 
Ich war Augenzeuge davon. Die Ségur, die Bearne, die 
Remuſat, die Dumanoir, die Caulaincourt, die Colbert — 
dieſe ſah ich alle in der Bonapartiftiichen Livree. 
zür das Kaiſerthum fol, nad meinen Nachrichten, die 
Mehrheit der Generale nicht geneigt fein. Manche ärgern 
fd au, daß fie eigentlidh die dupe des neuen Diktators 
geweſen find. Nicht einmal Magnan war von dem Vorhaben 
für den 2. Dezember unterrichtet. On trouve que la ruse 
a eu trop de part au succes pour qu’il puisse en naitre 
une affection sincere pour celui qui en a use ajinsi. 
Louis Bonaparte wird noch vieles aufbieten müflen, um 
ſih perfönlich die Armee in der Art devot zu machen, daß 
fe feine geheimen Abfichten fördern helfe. Ich bin begierig, 
was er no mit den verbafteten Generalen anfängt; es 
Iheint, die Materie ift nicht gefunden worden, um ihnen 
den Prozeß zu machen. Kann man fie aber nicht ver: 
urtbeilen, jo Tann man ihnen auch feine Strafe auflegen. 
Es iſt ſchwer aus diefem Dilemma einen Ausweg zu finden. 
Eine Verbannung wäre ſchon eine Strafe, die Generale 
Werden, wie ich höre, dagegen proteftiren. Der Kriegsminijter 
General Arnaud fol fehr verhaßt fein; er wird bejchuldigt, 
den Bräfidenten ſtets zu den ſtrengſten Maßregeln anzureizen. 
Der erite Aufzug des neuen Dramas ift zu Ende. Am 
23. geht der Vorhang zum zweiten auf. Die Urnen des 
Shidfal3 werden ſich zu Gunften des neuen Diktators 
leeren. Man zweifelt nicht an großer-Mebrbeit der Stimmen 
für ihn. Der dritte Aufzug wird uns die neue Verfaffung 
bringen, deren Hebamme Baroche fein jol. En attendant 
il agit non en homme qui attend le pouvoir, mais en 
homme, qui en est deja en pleine possession, Der 
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FSinanzminifter wird bald feine Freude an ihm erleben. Er 
befretirt à plaisir mehrere Millionen PBenfion für die alten 
Bonapartiftiiden Soldaten; andere Millionen für unnöthige 
Bauten, blos um fich die arbeitende Klafje günftig zu ftimmen. 
Autorifirt den Finanzminifter, 150 Millionen bons du tresor 
— Bapiergeld — zu emittiren, kokettirt dabei mit den 
Poifjarden und mit den Pfaffen, befiehlt die firenge Be— 
obachtung des Sonntags, läßt im Pantheon Meffe leſen. 
Sieyes würde wieder jagen: Tout est fini, nous avons un 
maitre — ich glaube aber tout n’est pas fini, nous avons 
seulement un dictateur, et les dietateurs passent. 


230, 


Sreiburg, 21. Dezember 1851. 


Ich erhalte foeben Ihre Werthen vom 18., in denen Sie 
mir Ihre bevorjtehende Abreile nah Wien anzeigen, und 
Ihre Rückkehr nach Berlin bis Neujahr in Ausſicht jtellen. 
Ich richte demnach Gegenwärtiges nah Wien mit der Bitte, 
mir allenfalls den Tag Ihrer Abreife von dort anzeigen 
zu wollen. | 

Heute ift der wichtige Tag in Frankreich, welcher aber 
allem Anſcheine nad) ruhig vergehen wird. Die Sranzofen 
iind ein jo leichtfinniges, unbejtändiges Volk, daß oft eine 
chanson binreiht, um fie hinzureißen. Statt der Marfeillaife 
fingen fie itt eine chanson du deux decembre. Sie laden 
über jich jelbft, wenn ſie fonft nichts zu lachen finden. In: 
deſſen möchte ih mich noch nicht zu ſehr fanguiniichen 
Hoffnungen überlaffen. Die Folgen de3 Staatsſtreiches 
fönnten noch manche nicht angenehme Bedenken veranlaffen. 
Das Glüd iſt eine ſchöne Sache, wenn es aber keinen 
moraliihen Boden bat, bleibt es immer eine ſchwankende. 
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Selb der Obeim des Helden des Tages bat es erfahren 
müflen. 


231. 
Freiburg, 26. Dezember 1851. 


Ihre Erften aus Wien habe ich geftern erhalten. Mas 
Sie mir von unferen Finanzausfichten jagen, ift nicht jehr 
erfreulich. So lange man fi nicht öffentlich für Befolgung 
beflimmter Grundſätze erflärt und darnach das Benehmen 
einleitet, it an feine Radikalkur zu denken, und Palliative 
führen uns immer tiefer in die Verwirrung hinein. So 
wie es jeßt fteht, Tann es übrigens nicht bleiben, denn 
unſer Zuftand ift ein verfcehmachtender geworden, er muß 
wieder ein belebender werden. Mit einem fchwanfenden 
Kurs, mit einem Zwangkurs für dad Papiergeld ift fein 
Handelötraktat, Fein Gedeihen in dem Staatshaushalte, fowie 
in den Privatgeſchäften möglich. 

In Frankreich bat der neue Prätendent den Prozeß 
in erſter Inſtanz gewonnen; feine Hauptjtüge ift die Furcht 
der Befigenden vor einem Bürgerkrieg. Bon Sympathien 
kann noch Feine Rede fein; nicht das Recht fiegt in unferen 
Tagen, die Thatfache enticheidet. L’audace couronnee de 
succes. Das Geſchwätz von Legitimität wird nun auf eine 
geit lang zum Schweigen gebradt. Das Befte ift, daß mir 
in Deutfchland vor der Hand nichts zu beforgen haben, ich 
fage vor der Hand, und der Bundestag kann noch gemäd; 
ih in feinem Incognito verweilen. Eine weniger lärmende, 
apatbiiche, joporifite und geduldige Berfammlung wie der 
Bundestag ift noch nicht erfunden worden. 

Ich hoffe, Sie künnen mir bald Ihre Rückkehr nad 
Berlin anzeigen. 


Drud von F. U. Brodhaus in Leipzig. 


Briefe 


von 


Zohann Philipp Freiherrn von Wellenberg 


aus den Jahren 1848—1858. 
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Zweiter Theil. 


Briefe 
hann Philipp Freiherrn von Weſſenberg 
aus den Jahren 1848—1858 


an 


Isfordink- Koſtnitz, 


öfterreigiichen Legationsrath a. D. 


Zweiter Theil. 





Leipzig: 
F. A. Brockhaus. 


1877. 


Das Recht der Ueberfegung ift vorbehalten. 


1852, 
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Freiburg, 4. Jänner 1852. 


Ich beſchränke mich heute, Ihnen den Empfang Ihres 
werthen Schreibens vom 29. zu beſtätigen, worin Sie mir 
Ihre vermuthliche Abreiſe auf den 4. bis 5. dieſes anzeigen. 
Seither ſind mir die Entlaſſung von Kraus und die neuen 
Dekrete des Kaiſers bezüglich der Verfaſſung kund geworden, 
letztere nur durch den Telegraphen oberflächlich. Alſo Neu: 
jahrgeſchenke genug. In der geſtrigen Oberpoſtamtszeitung 
ſteht auch ein Gerücht von Miniſterwechſeln in Berlin, zu: 
‚ folge weldem Graf Arnim von Boigenburg wieder ans 
| Ruder käme. 

In Baris viel Zur! jo, wie ich ſolchen in den Jahren 
1501, 2 und 4 jehr als Augenzeuge ſah. Der Erzbifchof 
von Paris hat feine Anrede jo pfiffig eingerichtet, daß 
darin nit ein Lobſpruch für den neuen Machthaber zu 
entdeden if. Die Verwandten des PBräfidenten follen am 
menigjten mit deſſen Glüd zufrieden fein. Noch ift vieles 
im Dunkeln, und faſt alles hängt noch vom Zufall ab. 
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Freiburg, 9. Jänner 1852. 


Diefe Zeilen folen nur dazu dienen, Ihnen den Empfang 


Ihrer legten Schreiben anzuzeigen. Um Mehreres zu jchreiben, 
v. Befienberg. I. 1 
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erwarte ih die Nachricht Ihrer Abreife von Wien. Ihre 
wiederholten Ilnterredungen mit Fürſt Schwarzenberg be: 
weifen mir, daß ihm die deutfhen Angelegenheiten doch 
nahe gehen; er muß in germanicis tüchtig nachgearbeitet 
haben, in feinen früheren Stellungen war ihm dazu wenig 
Gelegenheit geboten. Wie es fcheint, verfteht er zuzuhören, 
was nicht gewöhnlich die Sache der Minifter ift — wenigſtens 
bei und. Sie werden Prokeſch Einiges erzählen können. 

In Paris bat die Veröffentlihung der neuen Verfaſſung 
einen Aufihub erlitten. Man mar nidt einig geiworden 
über die beſchränkte Kompetenz der gejebgebenden Körper. 
Die Juriſten wollen ſich doch nicht ganz bloßftellen. Geſtern 
erhielt ih einen Brief von jenjeit des Kanals, zufolge 
welchem es ſcheint, man bereue, ma3 gefcheben. 

Ich boffe, bald etwas von Ihnen zu hören. 
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Freibuta, 14. Jänner 1852. 


Ta, wie ib aus Ibrem Letzten erſebe, der Tag Ibrer 
Abreiſe noch nicht beſtimmt iſt, te late ib Gegenwärtige— 
noch nach Wien abgeben. Lance comme vous etes, be — 
greifſe ih, daß es Ibnen nicht te leicht wird, wegzukommen — 
narien:—lic. wenn Sie noch dam auf Depeſchen martr® 
munñen. Beſenders ireue ib mid uber die gute Aufnabme 
Die Sie dei den Wiritern stunden baben, ſowie über ie 
treandlide Bebendiung — der toben Damen. Nack⸗ 
Idrer Sc ideruna des Sutendes der xürtin Metternick 
in dieſer ein ied cedererncet, woran ich aufrichtigen An= 
tbeil nebrie. Kapielei-mei aa snuvenir du prince, und 
fagen Sie iım der Idret nam Juismricnkunit, wie tebr 
es mich ireuen würde, sei ttaendre zu begegnen. Wir 


3 


Yitten num Beide Zeit und Ruhe, um die Erinnerung an 
ſo manches Zufammenerlebte aufzufrifchen. 

In London, Haag und Brüffel wird man täglich auf 

die imperialiftiichen Gelüfte des Helden vom 2. Dezember 
aufmerkſamer. Er Hat dort noch fein rechtes Vertrauen 
einzuflößen gewußt. Auch in Turin fcheint man einige 
Yeforgniffe zu äußern. Daß der Taiferliche Adler bei einem 
Feſte oberhalb eines Baldachins Thon mit ausgebreiteten 
Flügeln erjchien, jol bei einigen Gejandten ernite Betrach— 
ungen veranlaßt haben. Durch die Armee emporgehoben 
— die Volksſtimme war nur das Echo der Friegsluftigen 
Irmee — muß er natürlich diefer die gemünjchten Aus- 
chten geben. Frankreich ift ruhig, aber von Heiterfeit Teine 
5pur — jo lauten alle Berichte. 

In Frankfurt dürftet man nach befjeren Kurjen aus 
Bien und wartet mit Ungeduld auf die neuen Maßregeln 
afelbit; ich denke, man wird noch geraume Zeit warten 
nüſſen, wenn ſich nicht unverhofft ein anderes Kalifornien 
n den SKarpatben offenbart. 
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Freiburg, 19. Jänner 1852. 


Soeben erhalte ih Ihre lieben Zeilen vom 14. Nach— 
mittag, welche mir Ihre Abreife auf den Abend des näm— 
ichen Tages in Ausficht ftelen. Dante jehr für die Mit: 
theilung Ihrer intereffanten Unterredung mit Herrn von ®. 
m Salon der Fürftin Mathilde Schwarzenberg. Ich kann 
begreifen, daß Sie dieſes Mal des Aufenthaltes in Wien 
att waren. Ueber die dortigen Zujtände ijt jeit dem 31. De— 
jember wenig im Auslande befannt worden. Auch über 
ie Wirkungen der Batente vom 31. erfährt man jehr wenig. 

1* 
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Im Auslande haut man nur auf den Kurszettel und ⸗ 
fieht man, daß ſich die öſterreichiſche Valuta feit 31. Dr 
zember noch bedeutend verjchlimmert hat. Kübed wird zum 
Nenjahrsgruß einen Brief erhalten haben, den er wahr: 
iheinlid Niemandem mitgetheilt haben wird. Itzt ſprich 
man wieder von einer Vermögenſteuer, ſehr ſchön in ber 
Theorie, aber wie will man dermalen ſolche einbringen? Der 
Berfafler der Blide in die öſterreichiſchen Sinanzen bedauert 
jehr, nicht gleich damals feine Grundjäge über Sinanzver: 
waltung ausführlicher entwidelt zu haben, wahrlid, er hat 
jolhes blos aus Schonung unterlaffen. Ein Hauptfehler 
von Kraus war, nit mit aller Kraft fi jo mander um 
nüßen (oder nicht zeitgemäßen) Ausgabe widerjegt zu haben. 
Unter leßtere gehört auch der Semmeringbau, welcher füg 
lih verfchoben werden konnte. Wenn man ſchlecht bei 
Kaſſa ift, fo muß man fi) auf das Nothwendige vorerft 
beſchränken. Der ungarifhe Krieg war mit allen feinen 
Siegen eine fürdterlihe Niederlage, er hat Defterreich ers 
ihöpft in einem Augenblide, wo e3 ohnehin ſchon an ber 
Schwindſucht litt. 
Ich bin begierig auf die Wiener Urtheile über die neue 
franzöſiſche Verfaffung, zweite Auflage von jener des Jahres 
VIII, über welde Gent 1801 ein ganzes Buch voll Bered 
jamteit in die Welt jchidte. Louis Bonaparte ift ein großer 
Myſtifikateur, allein nur Franzoſen laſſen fih jo muyftift: 
ziren. Hinter dem Myſtifikateur ftedt aber ein gemaltiger 
Chrgeiziger, der gern möglich machen möchte, was dem 
jeligen Obeim unmöglid war. Cavete consules! Die 
Engländer jcheinen die Gefahren deutlich einzufchen, welde 
die Erneuerung des franzöliihen Kaiſerthums bringen kaum. 
Für England ift die Kataftrophe vor der Hand am ummill- 
tommenften. Seit 1833 war das englifhe Kabinet gewöhnt, 
mittels Frankreich den nordiihen Mächten Oppofizion zu 


men. Diele Hilfe entgeht ihm itzt, e8 muß feine Politik 
indern. Es wittert ſchon Einverftändniffe zwiſchen Rußland 
ud Frankreich, es erinnert fih der Pläne, welche unter 
Rarl X. von Pozzo und Laferronayes bereit3 in Gang ge: 
bracht waren. 
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Freiburg, 20. Jänner 1852. 


Heute Morgen bin ih mit einem Schreiben de3 neuen 
Finanzminifterd überraſcht worden, in offizieller Form aus: 
geftattet und mit der Geſchäftsnummer verjehen. Die Ver— 
anlaffung dazu kann ich mir nicht recht erklären. Vielleicht 
iR Ihnen etwas zu Ohren gefommen, was darauf Bezug 
bat. Herr von Baumgartner nimmt zum Vorwande diejer 
_Korrefpondenz ein von mir an feinen Vorfahren im Juni 
vorigen Jahres gerichteted Schreiben, welches er vorgefunden, 
fowie zwei andere Schreiben von mir an Fürſt Schwarzen: 
berg, welche diejer dem Finanzminifter zugewielen hat. Sie 
betrafen unfer Kreditwejen und die Balutaverhältniffe Der 
übrige Theil des Schreibens ift eine Auseinanderjegung der 
Urfachen, welche bisher verhindert hätten, meinen Anfichten 
zu buldigen, beinahe eine Art Entſchuldigung. Wahrlich, 
ih weiß nicht, wie ich zu der Ehre komme. ch jehe mid) 
‚natürlich zu einer Erwiderung genöthigt, bei welcher Gelegen- 
beit ich meine Anfichten frei wiederholen werde. Allein wenn 
man etwas Weiteres von mir erfahren will, fo muß id 
fagen, daß die Mittel, die ich vor einem Jahr noch pafjend 
fand, nunmehr großentheils ihre Anwendbarkeit verloren 
baben. In einem Ihrer Briefe aus Wien bemerkten Sie, 
daß die gewiſſe Brofhüre von mir im Minifterrathe Beifall 
gefunden hätte; dieſes war mir neu und wundert mid). 
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Kür weſſen Geiftes Kind man mid überhaupt 
hält, weiß ich nicht. Der Berfafler der Geneſis hai 
Geifte allerdings Tein großes Renommee gemad)! 
vieleicht auch jhon eine ausgebrannte Lava. S 
nur, daß ich durch und durd Patriot bin und ger 
möchte, mo es Noth thut. 

Der neue Machthaber in Frankreich geht raſch 
einmal betretenen Wege fort. Bor Ende April w 
neuen Behörden wohl nicht in Wirkſamkeit treten 
mweilen regiert er decretando als wahrer Dit« 
Gewandtheit und Scharfſinn kann man ihm nicht a 
aud Schreiben Fann er wie feiner derer, die auf eine 
fiten. Sein Patent, welches der Verfafjung zur C 
dient und eine meilterhafte Apologie der Regie 
großen Obeims enthält, ijt vortreffli redigirt — eir 
ftüd von Täuſchung, ein herrliche Masterade des ( 
Den Senate hat er weislich das Recht eingeräum 
derungen in der Berfaffung vorzuſchlagen — die 
änderung, die er vorſchlagen wird, wird das K 
die erblihe Thronfolge fein — et alors nou 
Mein Motto Frankreich betreffend war feit lange: 
est plus qu’un rival, c'est un danger perpetu 

Meine Schrift ift wie meine Gejundheit etw 
— ih jehne mid nad) Sonne. 
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Freiburg, 22. 

Ich bin Ihnen ſehr danfbar für Ihre / 
Ich war übrigens ganz auf das Bild vor 
Sie mir von den Zuftänden in Wien mc 
liegenden Brief hatte ich zurüdbebalten, ' 


Ankunft in Berlin erfahren wollte. Sagen Sie mir, was 
von Baumgartner zu erwarten ift, was die Urſache feines , 
unprovozirten Schreibens an mich jein mag? Ih Tann 
and werde meine Anjichten nicht ändern. Kübel bat von 
mir die eriten Tage dieſes Monates ein warnendes Schreiben 
bezüglih der Finanzen erhalten, vielleicht hat er ſolches an 
Baumgartner mitgetheilt. Meinetwegen — ich wünſchte, er 
hätte alle meine Schreiben Serenissimo jelbft vorgelegt. 
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Sreiburg, 25. Jänner 1852. 


Soeben erhalte Ihre werthen Zeilen vom 22. Ach war 

die lebten Tage etwas unmohl, ſonſt hätte ich ſchon meit- 
; läufiger Ihren äußerſt interefjanten Brief über die in Wien 
empfangenen Eindrüde beantwortet. Unterdeilen werden Sie 
alle die meinigen in Berlin vorgefunden und feither em= 
pfangen baben. 

An Baumgartner habe ich geantwortet, offiziell und pri- 
vat. Im eriteren Schreiben meine früher ausgeſprochenen 
Grundſätze beitätigt; im zweiten aud unter Anderem auf 
die unnüge Gereiztheit unferer Blätter gegen Preußen auf: 
merkſam gemadt — für die Beurtheilung unjerer Zoll: und 
Kandelsprojefte aber den Satz aufgeftellt: ih fände jebes 
Geſchäft gut, das dem Einen Bortheil bringt und den 
Anderen nicht unbefriedigt läßt. Warum eine Sade ge: 
häſſig behandeln, über welche jede Partei ihre eigenen In— 
tereffen zu Rathe ziehen muß? Es wird doch ſchwer zu 
beweijen fein, daß unſere Anträge nicht vorzüglich in unfe- 
rem Intereſſe ausgedacht find. Uebrigens kann bier fein 
Recht zum Zwange angerufen werden. Die Bundesafte 
überläßt den Gegenftand einem freiwilligen Einverjtändniß. 
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Auch läßt ſich legtere nicht willfürlih auf Oeſterreichs 
‚ Gejammtitaaten ausdehnen. Ein Zollvertrag ſcheint mir in 
der Möglichkeit, jedoch nicht ohne Weberwindung bedeuten: 
der Schwierigkeiten. Eine Zolleinigung gehört unter die 
frommen Wünfche, wenigftens für lange nod). 

Man it in Wien wenig mit den echten Grundſätzen einer 
geregelten Staatswirthichaft vertraut. Sch war leider von 
jeher — ſeit 1805 — in beitändiger Oppofizion mit der 
Finanzverwaltung. Nur Graf D’Donnell, der frühe ftarb, 
Ihien Vertrauen in meine Anfichten zu haben und forderte 
mi auf, ihm beizuftehben. Sch babe die Wiffenichaft in 
England und vorzüglid in Frankreich ftudirt, in meld 
legterem Lande ich mit bedeutenden Männern vom ade 
in Berührung war. Sch war einer der Eriten, der es wagte, 
Pitt's Amortifazionsplan für eine Illuſion zu erflären, und 
wurde troßdem für meine Berwegenheit — als ich 1813 nad) 
London fam — von den Finanzmännern — den Chancellor 
of the Exchequer, Mr. Vansittart a la tete — mit der 
größten Achtung behandelt. England bleibt noch immer 
das Land, wo die Wahrheit am meilten geehrt wird. 

Was jagt man in Berlin zu Ficquelmont’3 neuem Werte, 
wovon die franzöliihen Zeitungen Schon Auszüge liefern? 
Er jcheint in Deutichland keinen Verleger dafür gefunden 
zu haben. Balmerfton wird jich nicht jehr darüber ärgern. 
Mir ſchrieb Tegthin ein ſehr bekannter Deutfcher, der bei 
Prinz Albredt freien Zutritt hat, daß Lord Ruſſell deſſen 
Entlaffung ſchon bereue. Sch bin begierig, wie das eng: 
liſche Minifterium fi) dDurchfechten wird. Es hat zum Glüde 
feine bedeutende Oppofizion gegen fi, und ich glaube nidıt, 
daß Palmerfion fich igt zu ſehr zur Schau wird ſtellen 
mögen. Iſt er flug, fo wartet er ab, ift er weife, jo ent: 
jagt er der Politik. 


239, 


Freiburg, 27. Jänner 1852. 


Warum ift au unjer Suftizminifter abgetreten? Wahr: 
ſcheinlich konnte er ſich nicht zu den ewigen Veränderungen 
in der Suftizverwaltung bequemen. Nachdem man Sabre 
fang ſich bemüht hat, auch in den unteren Behörden die 
Juſtiz von der politiihen Verwaltung zu trennen, kommt 
man auf einmal auf das Gegentheil izurüd — neue Kon: 
fufion! Täglich zeigt jich mehr das Bedürfniß einer Ber: 
fafjung, in welcher die Wirkungskreiſe der verjchiedenen 
Behörden genau bejtimmt find und das gehörige Sneinander: 
greifen derjelben vorgezeichnet und geregelt ift. 

Schmerling ift ja nach den Zeitungen nah Grab zum 
Erzherzog Johann; ich habe von diejem ſeit der Erkrankung 
noch feinen Brief. Er jchrieb mir unmittelbar vor dem 
Anfall, wie es jcheint, durch die Zeitereigniffe nicht menig 
ergriffen. 

Louis Bonaparte fchreitet wie ein Sultan vorwärts, 
ganz diktatoriich, auf feine Kühnheit vertrauend! Ein beil- 
lojer Gejelle, in dem ein fürchterlicher Ehrgeiz gleich einem 
Bulfan wülhel. Er läßt nun feinen Shändlichen Haß gegen 
die Drleaniihe Familie aus, vergeflend, daß er Ludwig 
Bhilipp zweimal, nach feinen hochverrätherifchen Abenteuern 
in Straßburg und Boulogne, fein Leben verdankte. Wie 
fann man einem ſolchen Karakter vertrauen? Seine 
Minifter, die Tonjultirten Magiftratsperjonen und Juriften 
erflärten fi dagegen — il s’en moque. Auf jeden Fall 
war diefe Maßregel zur Disfuffion im Senate und vor 
dem geleßgebenden Körper geeignet gewejen, allein er 
bat im voraus die Unbedeutendheit diefer Staatsbehörden 
fundgegeben. 
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Glauben Sie mir, wir geben jonderbaren Ereigni P⸗ 
entgegen. Es herrſcht vielleicht itzt eine größere Begrif 9% 


verwirrung als im Jahre 1789 und felbft 1848. Die He 
gierungen handeln, als wenn fie während der Stürme ber 
legten Jahre nichts gelernt hätten. Ueberall erblidt mar 
nur lingewißbeit, Unbeſtimmtheit! Daß ih nad ſechzig 
Jahren fo bewegter Zeiten noch ſolches erleben mußte, daraul 
war ich nicht gefaßt. 

Wollten Sie die Güte haben, mich über die Zweckmäßig— 
teit der in Berlin unter dem Namen Berzelius befannten 
Lampen zu belehren. Sie jollen fih dadurch auszeichnen, 
daß darin die Flamme fehr Tonzentrirt wird und dadurch 
der Effekt jchneller fich kundgibt. 


240, 


‚sreiburg, 29. Jänner 1852. 


Was Sie mir von dem Ihnen in Wien von einigen 
Seiten fundgegebenen Verlangen jagen, daß ich mich der 
Sinanzen annehmen möge, beweift mir, daß man dort 
wenig Vertrauen auf die gegenwärtigen Faiſeurs hat. Allein 
ich glaube nicht, daß diefe leßteren jich je entichließen werden, 
auf meine etwas jtrengen Grundjäße einzugeben. Weine 
allerdings zu flüchtig geichriebene Broſchüre hatte in den 
Augen der Wiener den Fehler, daß id darin eine Ber: 
faſſung vorausfegte, welche geeignet wäre, die moraliſche 
Bürgfchaft für unferen Kredit zu leiften. Einen Staatsfredit 
ohne Verfaflung kann ich mir nicht denken. An meinen 
Ueberzeugungen werde ich nicht Apoftat werden, daranf 
können die Herren rechnen, Diejelben find auf Erfahrung, 
auf Studien in anderen Ländern und nit auf lecre Theo: 
rien gegründet, Im Jahre 1827 follte ih auch die Finanzen 





— 


11 


übernehmen, allein ich feßte meine Grundfäße zu Bedingun- 
gm und der Kaifer, der mir zwar vertraute, jagte: „Ste 
erden ſehen, Sie ſetzen jolche nicht dur.” Am 27. März 
kam ih nah) Wien, am 5. Mai reifte ich wieder ab in die 
Ziroler Alpen. Der Kaiſer jagte mir beim Abjchiede: „Wir 
bleiben doch die Alten.” Er hatte in feinem Weſen viel 
vom Erzherzog Johann. — Sc beforge aber jehr, daß es 
noch zu ſchlimmen Dingen Tommen kann. Wie will man 
ih helfen, wenn man den Kredit nicht zu Hilfe nehmen 
fann — und wie es mit unjerem Kredit fteht, bat die ge- 
ringe Theilnabme an unferem legten Anlehen gezeigt. Bren- 
tano ift wahrjcheinlich nach Wien berufen worden, un die 
Wechſelgeſchäfte der Finanzitelle zu bejorgen, wozu allerdings 
ein gemwandter und geübter Kaufmann gehört. Solange die 
Staatsbehörden nicht gehörig organilirt find, kann nichts 
gedeihen. Die Wirkungskreife müſſen genau beftimmt und 
bezeichnet fein. Ein Staatsrath ift abfolut nothiwendig, der 
Reichsrath kann ſolchen nicht erjegen. Es herricht eine Kon: 
fufion in den Ideen, in dem Begriffe von Staat3organi- 
jazion. Man kann nicht blos mit Dekreten regieren. 
Thiers wird in London fetirt. Diefer Mann bat doc 
viel Uebles geftiftet und den Orleans viel geſchadet. Wo 
ee fih nur betheiligte, ging es ſchlecht. Sch halte ihn für 
feinen Staatsmann. Louis Bonaparte’s willlürliche Maß— 
regeln gegen die Familie Orleans gereihen ihm nicht zur 
Ehre, überhaupt treten feine autofratiihen Gelüfte täglich 
deutlicher hervor. 


241. 


Freiburg, 1. Februar 1852. 


Was Sie mir über Ihre Unterredung mit Fürſt Schwar: 
zenberg in Betreff meiner Wenigteit jagen, bat mid) inter: 
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ejfirt; nur wundere ich mich, daß er Ihnen überhaupt von 
mir gejproden. Seit er am Ruder ift, hat er, troß meiner 
dazu ergriffenen Snitiative, jeden direlten Verkehr mit mir 
jorgfältig vermieden. Lobte er mich, jo geſchah es nur, 
weil er Ihre Beziehungen zu mir kennt. 

Nah dem Wege, den man für die innere Organifazion 
eingefchlagen, ift nicht abzufehen, wenn ſolche definitiv ge 
orpnet fein wird. Hat man hierzu nicht Zeit genug gehabt 
jeit Auguft 1849, wo bereits alle Brovinzen wieder unter: 
joht waren? Nun ift man nur damit befchäftigt, alles, 
was jeit März 1849 angeordnet wurde, zu befeitigen oder 
abzuändern. Wir wandeln von einem Ertrem zum anderen, 
Ertreme aber bringen nie etwas Gutes hervor. 

Bezüglich der Zoll-e und Handelsfrage will man in Wien 
nicht begreifen, daß die gebotenen Vortheile noch immer 
mebr zu Gunften Defterreichs ausfallen würden. Ueberhaupt 
ift Mäßigung bei folhen Verhandlungen fehr zu empfehlen. 
Der Artitel 19 der Bundesakte gehört zu den falultativen 
Sasungen, bei welchen Jedem feine Anſicht frei fteht und 
die feine Verpflichtung der Zuftimmung auferlegen. Man 
kann doch Niemanden zwingen, gegen fein Intereffe zu han: 
deln. Sch habe gleich bei der eriten Mittheilung des Brud’: 
ſchen Zolleinigungsvorſchlags bemerkt, daß die Vortheile zu 
ſehr auf öfterreichifcher Seite feien, indem Preußen bezüglid) 
der Fabrikazion mit Defterreich hinſichtlich der Rohftoffe und 
der wohlfeilen Handarbeit nicht Tonkurriren könne, abgejehen 
davon, daß die debouches für die Fabrikate Oeſterreichs 
näber liegen, zumal nah Dften und Süden, ala es bei 
Preußen der Sal if. Man will aber nicht hören, was man 
nicht hören mag. Ich werde noch als Radikaler verpönt 
werben, wenn es gleich Niemand weniger ift, wie ich, und 
id) immer nur nad dem Praktiſchen ftrebe. 

Sagen Sie gelegentlih Baron Budberg, wie ſehr ich mich 
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über feine Beförderung freue und mit Vergnügen mich unfe- 
rer Beziehungen in Frankfurt erinnere. Seine Berichte find 
fehr gut und vorfichtig gejchrieben. 

Erzherzog Johann war jeh Wochen fehr krank und 
erholt ſich, wie er mir am 26. ſchrieb, mit vieler Mühe. 


242. 


Freiburg, 4. Februar 1852. 


Schon lange habe ich geahnt, was bezüglich der deutſchen 
Angelegenheiten, ſowie der Zollverhältniſſe nunmehr deut: 
licher an Tag kommen wird. Meine Anſicht war immer, 
nicht zuviel vom Bunde zu verlangen, und vor allem, die 
gemeinſame Vertheidigung gegen außen zu bezwecken und 
feſtzuſtellen. In allen Dingen, politiſchen wie anderen, muß 
man nur das Mögliche wollen, und dieſes Mögliche deuten 
die gegenſeitigen Intereſſen an. Weil man nur das für 
Deutſchland Mögliche im Jahre 1815 anſtreben wollte, ſo 
kam die Bundesakte in ſo einfacher Geſtalt zu Stande — 
das dringend Nothwendige feſtſetzend und die materiellen 
Intereſſen dem freiwilligen Uebereinkommen überlaſſend. Da 
von den Verfaſſern der Bundesakte nur Einer noch am Leben 
iſt, ſo hätte es vielleicht keinen Nachtheil gebracht, dieſen ein 
wenig zu befragen. Die Verhandlungen in den preußiſchen 
Kammern vom 26. bis 27., namentlich auch die Aeußerungen 
des Miniſters von Manteuffel in Beziehung der Verhältniſſe 
zum Bunde und zu Oeſterreich geben Manches zu bedenken. 
Ich wuünſche die größte Mäßigung und Verſöhnlichkeit. 
Le cœur d'un homme d’etat doit être dans sa tete. 
Nur ruhige Anſchauung der Berhältniffe Tann zu Gutem 
führen; ſolche ift unter den gegenwärtigen Umftänden nö: 
thiger wie je. 
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Der Präfident in Frankreich hat durch jeine Konfislazc 
dekrete die Sympathien für die Orleans wieder erwed“ 
welches doch nicht ſeine Abſicht war. Was ſteht erſt zu 
erwarten, wenn Perſigny Miniſter der auswärtigen Ange: 
legenheiten wird! 


243. 


Hreiburg, 8. Februar 1852. 


Ihr Leptes ift eben auch Feines erfreulihen Inhaltes. 
Die Hamburger werden jubeln, wenn die öfterreichifchpren: 
Bilden Truppen fich entfernen; fie befürdhteten, wie ich weiß, 
jehr eine beftändige Garnifon. Die Holiteiniihe Sache wäre 
alſo die erfte, die in vier Jahren einen Ausgang, ich will 
nit fagen, ihr Ende erreicht hat. Wenn fi Gagern nod 
meiner Unterredung mit ihm über diefe Angelegenheit er: 
innern wollte, jo würde er zugeben, daß ikt nad langem 
Eoftipieligem Hader das wieder entftanden ift, mas ich ihm 
als das einzig vernünftig Mögliche darſtellte. Er opponirte 
aber, wenn man über 900,000 Mann verfügen fann, fo 
müſſe man zu handeln wiſſen und fich nicht abſchrecken Lafien. 
Die Wahrheit ift, daß der edle Bund — in Nazionalver: 
fammlung aufgelöft — zur Zeit nicht über eine Kake ver: 
fügen konnte, und daß die Preußen nie, wenigftens damals 
nicht, nach Holftein gegen Dänemark gezogen wären, hätte 
der König nicht nothwendig gefunden, feinen Garderegi— 
mentern cine Luftveränderung zu verordnen. Man jrage 
nur Wrangel, weldes Wohlgefallen er an diefem Feldzuge 
gehabt, nnd leſe fein Schreiben vom 2. Auaquft, worin vr 
die Nothwendigkeit des Waffenftillftandes darlegte, und den, 
wenn Sie ſich erinnern, General Below bei mir in Yranf: 
furt unterftüßte. 


Es it auffallend, daß die Wiener Zeitungen nicht ein 
eihen von irgendeiner Theilnahme an dem Schickſale der 
Orleans Tundgeben. Es eriftirt in dem lieben Wien noch 
immer ein Haß gegen die Orleans, wenngleich Kaifer Franz 
mir nad den Julitagen, als er mich per Staffette aus 
meinem Landſitze zu fich berief, fagte, nur Ludwig Philipp 
fönne noch das Königthum retten. Aber die Wiener Damen 
de la creme de lacr&me dachten anders. Mittlerweile beneh: 
men fich die ehrenwerthen Biſchöfe Frankreichs auf andere Weile. 
Ihre Erklärung, von der Spoliazion keinen Gebrauch machen 
zu fönnen, ftellt fie auf eine hohe Stufe. Auch der ehr: 
mwürdige Abbe Guadeloup, ist Bilchof von Orleans, der 
den nicht ehrwürdigen Chorbruder Talleyrand noch auf dem 
Todtenbette belehren wollte, bat fich vortrefflih benommen. 
Die Frankfurter Zeitung bringt den Manteuffel’ichen 
Berfaffungsentwurf zur Sprache. Ich geitehe, daß mir defjen 
Kombinazion nicht ganz einleudtet. Ein Reichsrath, deſſen 
jämmtlihe Mitglieder, außer den erbliden, vom König er: 
nannt werden, wird wohl die Mehrheit nicht befriedigen. 
Soll er etwa zugleich Staatsrath fein? Dabei allgemeine 
Reichsſtände, welche aus den oder won den reorganilirten 
Brovinzialftänden gemählt werden und nur alle drei Sabre 
zujammenfommen jollen, um, wie e3 fcheint, nur als Organe 
der Wünſche und Befchwerden auftreten zu dürfen, dieſes 
dürfte noch weniger den Beifall der Majorität erhalten. 
Wird der König ih dazu entichließen, die gegenmärtige 
Berfaffung in concreto zurüdzurufen? Was jagen Stahl 
und Konforten dazu? Diele ſcheinen bisher feft auf Bei: 
behaltung der Berfaffung und nur auf Reformen zu beite: 
ben. Hat da3 Beilpiel von Ludwig Napoleon aud) dort 
gewirkt und ermutbigt? — ch leſe nun mwicder die ganze 
Berwaltungsgefhichte des Kaiſers Napoleon nad, worüber 
ih in früheren Zeiten manches gefammelt hatte. Sein bejtes 
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Regierungs-Inſtrument war der Staatsrath, vortrefflid z2- 
ſammengeſetzt; diejer hat Gediegenes geliefert. Ob deiier 
Arbeiten in Wien bekannt find, ignoro. Dieſer Staatsrath 
war die Schule treffliher Regierungsbeamten, wovon Moli 
noch ein Ueberbleibjel ift. 

Ueber Zimmermann’3 Werk gegen die Fonftituzioneke 
Monardie, ſowie gegen Louis Bonaparte’3 Schrift und eigent: 
liches Programm, la Revision, ift in Berlin eine ftarte 
Gegenſchrift erichienen, die der Ausdruck einer Partei da: 
felbft fein dürfte, welches Sie in loco näher beurtbeilen 
werden. — Soviel ift ficher, daß bei der Unbeftimmtheit ix 
den Berfaflungen der zwei deutſchen Großftaaten die Ne 
gierungen der Fleineren Staaten, in melden einmal das 
Repräſentativſyſtem befteht, in manche Berlegenbeiten jenen 
Großmächten gegenüber kommen fünnen. In Baiern, dem 
bedeutendften diefer Staaten, fcheint alles an der bisherigen 
Regierungsform feftzuhalten. Die gegenwärtige Zeit ift eim 
wahrer Kampf zwifchen zwei Ertremen, und leider ſehe ich 
nit, daß man jehr bemüht ift, ein paſſendes Mittelding 
aufzufinden. Sch jehe, das Ende meiner Tage wird nidt 
weniger ftürmifch fein, al3 e3 deren Anfang war. Deus 
providebit! 


244. 


Freiburg, 11. Februar 1852. 


Accepi litteras tuas de 8. febr. — Die Beſorgniſſe 
binfichtlich der Abfichten des neuen Ufurpators in Frankreich 
baben feit den Orleaniſchen Konfisfationsdekreten überall 
zugenommen. Diejelben verrathen allerdings, daß ihm das 
Gewagteſte nicht zu gewagt ſcheint. Eigenfinn war indeſſen 
von Jugend auf ein Hauptzug feines Karakters, und id 
befinne mid, daß felbft feine Mutter ihm ſolchen öfters 
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vorwarf. Mein Bruder, der ihn fo viele Jahre oft gefehen 
und mit ihm über franzöfiihe Zuſtände disputirt bat, 
feunt auch den edlen Perfigny fehr gut, von dem er übri- 
sen3 binfichtlich jeiner Moralität und feiner politiihen Ab: 
föten feine hohe Idee hegt, — er jpielte damals in Arenen- 
berg mehr den maitre des plaisirs des Prinzen, als eine 
andere Rolle. Die Präfekten in Frankreich fühlen fich etivas 
gedemüthigt, unter deflen Fuchtel zu ſtehen. Bis ist ift die 
Hauptſtütze der Macht des Präfidenten die Furcht vor dem, 
was bei und nad jeinem Sturze geſchehen könnte. Auf 
er Furcht allein ruht fein Thron — ohne diefe wäre er 
längft gepurzelt, von Liebe zu ihm ift feine Rede. Auf 
jene Furcht bat er auch fein ‚ganzes Unternehmen bafirt, 
amd ſolche noch wahrſcheinlich dadurch zu vermehren gejucht, 
daß er nichts — eigentlich nichts — der Nazionalverfamm: 
dung gegenüber that, um dem Sozialismus entgegen zu ar: 
beiten. Hätte er fih mit Changarnier und den anderen 
tädtigen Generalen aufrichtig ins Einverftändniß geſetzt, 
fo hätte vieles gegen die Sozialiften geſchehen können; allein 
Hefe Generale waren feinem perfünlichen Ehrgeize nicht hold, 
Daher ſann er auf das Mittel, fie zu verderben und 

r fih unfhädli zu machen. Er verführte die Soldaten 

am Paris mit Champagner und dergleichen Subordinazionen ; 
weil Changarnier ſolche nicht leiden wollte, ward er abge: 
ft. Von diefem Augenblide an blieb mir fein Zweifel 
über jeine perjünlichen Abfichten. Letzthin war ein Franzofe 
bei mir, der fein Drleanift, er bezeichnete das Unternehmen 
des Präfidenten ald die größte Schmad, die Frankreich 
treffen konnte. Es fommen bier und da Franzofen zu mir, 
die mir über die Zuftände in ihrem Lande Auskunft geben. 
Bir müſſen nunmehr abwarten, wie fi der zunädft zu 
erwählende gejeßgebende Körper geberden wird. Das be: 
treffende Wahlgeſetz hat allgemeines Mißtrauen erregt, meil 
u. Weffeuberg. LI. 2 
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die Regierung ſich vorbehalten, die Kandidaten zu bezeichnen. 
Was immer im Schilde des Verhängnifjes fein mag, fo thut 
Roth, auf feiner Hut zu fein, und die Regierungen follten 
ih gewarnt fühlen, ihren eigenen Haushalt fo ſchleunig wie 
möglich zu ordnen, bevor fic von einem neuen Gemalt: 
ereigniß überrascht werden! | 

In Wien, fürdhte ih, erfcheine ih als ein bedenklicher 
Berfäflungsfreund, die Mittheilungen von dort werden immer 
jeltener — in Gottes Namen! 

Der ſpaniſche Mörder ift ein Mönch. — Wie fiebt es 
denn finaliter mit der Berfaffungsrevifion in Berlin aus? 


245, 


Sreiburg, 13. Februar 1852. 


Meinen beten Dank für die ſchöne Berzeliuslampe. Die 
Erfindung ift jehr praktiſch. Man kann fih doch warmes 
Waſſer verjchaffen, ohne einen eigenen Herd zu haben. 

Heute ift eine wichtige Bundestagsjigung, in welcher die 
Slottenfrage entſchieden werden jol und in welcher ſich 
zeigen wird, ob Preußen jih noch ferner an den Verhand⸗ 
lungen der Bundesverfammlung werde betheiligen können. 
Einem Majoritätsbeichluffe wird es fih in dieſer und an: 
deren blos materiellen Fragen nicht unterwerfen wollen. 
Das lebte öfterreihiide Promemoria in diefer Sache, 
welches am 1. dieſes Monats allen Regierungen mitgetheilt 
wurde, fenne ich nicht. Die ganze Flottenfrage fcheint mir 
ein Unjinn. Das Verlangen nad) einer Ylotte, wenn man 
keinen Hafen hat, um jolde aufzunehmen, und wo alle Bor: 
bedingungen einer ſolchen fehlen, gehört unter die Albern⸗ 
beiten des deutſchen Michels, dem entgangen zu fein fcheint, 
daß die Nordjee und das baltiihe Meer durch Dänemark 
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getrennt find. Man hätte dringendere Sachen zu erledigen, 
al3 die Flottenfrage. 

Baron Ketteler, ehemals Hufarenoffizier, dann Pfarrer 
in Berlin, ist Biſchof in Mainz, hat Ausfiht, Koadjutor 
des biefigen Erzbifhofs zu merden. Die Geſchichte wird 
von den Frommen mittelft Rom intriguirt. Sefuiten find 
fortwährend bier, fangen aber doch an, von ihrem Kredit 
zu verlieren. Wir erleben alles, was nicht zum Guten führt. 

In England fcheint Lord Nuffell eben feinen großen Bei: 
fall darüber eingeerntet zu haben, daß er die Entlaffung 
Balmerfton’3 blos durch eine nicht offizielle Konverfazion mit 
dem franzöfiihen Gefandten motivirte. England bedarf. 
eines neuen Minifteriums mit weniger Yamiliennuancen. 
R. Peel wäre itzt nöthig geweſen. 

Es beißt, Tallenay komme nach Berlin und Fenelon, 
deſſen Taufpathe ich bin, nach Frankfurt — ſeine Mutter 
war eine Kouſine von mir, eine Gräfin Reinach. 


246. 


Freiburg, 15. Februar 1852. 


Aus Ihrem Letzten erſehe ich, daß man in Berlin noch 
zu keiner Entſcheidung bezüglich der Bildung der erſten Kam⸗ 
mer gekommen iſt. Wenn ich mich nicht trüge, ſo will auch 
die konſervative Partei das Beſtehen der Kammern nicht 
gefährden und lieber zugeben, daß die Ernennungen der 
Nitglieder außer den erblichen vom König ausgehen. In 
Wien ſcheint man ſchon an ein Aufgeben der parlamenta- 
riſchen Form in Preußen geglaubt zu haben. Die öfter: 
reichiſche Verfaſſung ift bisher noch formlos, und diejes reicht 
bin, das Mibtrauen in die Finanzwirthſchaft zu erklären. 
Das Berbrennen von zwanzig Millionen Staatspapiergeld 
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— unter anderen Umftänden gewiß nicht erfolglo8 — bat 
nit im mindeften auf die öfterreihiihen Valuten einen 
Einfluß ausgeübt, im Gegentheile, dag Silberagio ſtieg 
feither um 1%. Daß man feit geraumer Zeit nichts über 
den Zuftand der Staatshaushaltung veröffentlicht hat, er: 
regt auch Mißtrauen, zumal im Auslande, wo man einmal 
an joldye Veröffentlihung gewöhnt if. Der Finanzminifter 
bat blos über das erjte Semeſter 1851, das ift vom 1. No: 
vember 1850 bis April 1851, eine Ueberſicht befannt ge: 
macht, in welder das Defizit für gedadhtes Semefter über 
42 Millionen beträgt. Ich Tage Ihnen, daß man alle Mühe 
bat, den Geldmännern den Glauben an einen Bankerott zu 
nehmen, wenngleich zu einem ſolchen fein Grund vorhanden 
ift. Solange der Sriegszuftand und die Militärherrichaft 
dauern, ijt jede Regelung der Finanzen ſchwer, denn foldye 
bindern die Feltfegung eines regelmäßigen, auf die möglichen 
Einnahmen berechneten Budgets und hemmen — wenn 
auh nur indirelt — die Entwidelung des Wohlſtandes, 
dieſer source mere der Finanzen. Der Kriegszuftand bringt 
eine gewilje Ungewißheit hervor, ein Mißtrauen in Die gegen: 
wärtigen Zuftände, eine Bejorgniß wegen der Zukunft, wo: 
dur natürlich die Spelulazion, die Erweiterung und Ber: 
befjerung leiden müffen. Ich möchte gerne hierüber noch 
mehr, als ich gethan, aufllären, allein es jcheint, Daß meine 
Anfichten am geeigneten Orte etwas verdbädtigt find. 

Der Held vom 2. Dezember Tann ih nicht in der 
Meinung von dem Eindrude erholen, welden feine Kon: 
fisfazionsdefrete vom 22. Jänner gemacht haben. Er bat 
natürlih dadurch nidht nur alle Orleaniften, ſondern die 
ganze Magiftratur, die noch einiges Gewicht in Frankreich 
bat, gegen fi aufgebradt. Seine Devife ift nicht: justitia 
regnorum fundamentum. 
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24. 


Freiburg, 18. Februar 1852. 

Rah Ihrem legten Schreiben zu urtheilen, iſt man in 
Berlin ziemlih guten Muthes. Der Sturm wegen Neu: 
bildung der erften Kammer fcheint glüdlid vorüber, und 
die Belorgniffe wegen des Nejultates des Zollkongreſſes in 
Wien müflen nit groß fein. In eben genannter Haupt: 
ſtadt ſcheint man fi durch Bälle über die Ungemißheit be- 
zuglih der Neugeftaltung der Monarchie betäuben zu wollen. 
Der Phyſiker Baumgartner bat doc endlich die Unverträg- 
lichkeit zweier Minifterien gefühlt. Ich habe nichts weiteres 
mehr von ihm erfahren. Mein Privatjchreiben, welches ich 
meiner offiziellen Beantwortung feiner, Gott weiß in welcher 
Abſicht an mich erlaffenen Zuſchrift (in gebogenem Halbfolio) 
beigefügt habe, hat ihn vielleicht entmuthigt, fich- weiter mit 
einem jo freimüthigen alten Kumpan einzulaffen. Sehr 
gerne wäre ich ihm dienlich gewejen, haben doch im „Jahre 
1816 die franzöfiichen Finanzminiſter mit mir über Kredit: 
gegenftände zu verkehren ich berbeigelaffen; ich habe ver: 
Ihiedene Briefe des Finanzminiſters Louis als Denkmal 
kuer Seit aufbewahrt. Das Fatalfte ift, daß man bei ung 
de Wahrheit nicht hören will; erfühnt man fi), ſolche Fund: 
moeben, fo wird dies al3 Anmaßung oder läftige Pladerei 
afgmommen. Mehr als einmal babe ich der Vorzüge er: 
wähnt, welche bie Franzöfiiche Finanzverwaltung auszeichnen, 
ad namentlich auch die Komptabilität in Frankreich. Man 
Meint aber allem Fremden grundſätzlich abhold, wenngleich 
die Bernunft Iehren follte, daß man ſich das Gute, wo e3 
ſih immer zeigt, bei Freund oder Feind, zu Nuten machen 
mb. Ebenſo wenig will man zugeftehen, daß, folange 
uniere Geldverhältniſſe nicht geregelt find, alle Handels: 
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und Bollverträge fromme Wünfche bleiben müſſen, anderer 
feit3 die Regierung außer Stande bleibt, das Geringfte im 
Auslande zu unternehmen. Jeder Marſch Durch die deut 
hen Staaten Eoftet ungeheuere Opfer — ohne Zahlung ik 
fein Mari durch deutiches Gebiet mehr möglich; im Jahte 
1799— 1800 war e3 noch anders, wo ich, Adlatus des Armee 
minifters, blos im öftlihen Schwaben zwiſchen Donau un 
Lech zwei Millionen Malter Brotfrüchte auf einmal aui 
ſchrieb als Lieferung, nur für die Faſſung und das Fleiſt 
wurde baar gezahlte. Die Zeiten und die SKriegführun 
baben fich verändert. 

Der Zufammentritt des gefeßgebenden Körpers in Par 
Ibeint wieder auf den Mai vertagt. Napoleon II. find 
doch einige Schwierigkeiten, die Wahlen ad libitum zu o 
ganiliren. 


248. 


Freiburg, 21. Yebruar 1852. 


Ich habe die Lektüre von Ficquelmont’3 Werk begonne 
Es ift eine mweitläufige Polemik über abgedrofhene Sät 
von quelque recherche d’esprit untermifcht, welche ihn ab 
nicht in die erfte Reihe der politiihen Schriftiteller verjeg: 
wird, in jene der Guizot, Barante, ja jelbit des Verfaſſers d 
Spectre rouge, diejer preface du 2 decembre. Es fe 
ihm die hiftorifche Bildung, ohne melde alle Politik gehal 
[03 bleibt. Er will fih auch verdient machen, indem er 
das Horn gegen das systeme representatif bläſt, uı 
Montesquieu wird von ihm wie ein Tollhäusler behande 
Der arme Montesquieu wird indeffen nichts von feine 
Ruhm verlieren — als er in Wien war, wurde er freili 
nur von Wenigen verftanden, vom Prinzen Eugen jedo 
der kein Schwachkopf war. 


Der Held vom 2. Dezember ift in einiger Verlegenheit 
über den Modus, zum Kaiferthum zu gelangen und nimmt 
einſtweilen den Schein an, ala wenn er die imperialiflifche 
= Propaganda mißbilligte. Es werden alle Intriguen getrieben, 
me um das Kaiferthum als eine Nothwendigkeit, al3 das einzige 
Kittel, die Ruhe in Frankreich zu _befeftigen, darzuftellen. 
Katürlicy find alle complices du grand attentat fehr inter: 
efirt, daß folches jobald, ja je eher wie möglidy zu Stande 
fomme, weil ſie bis dahin ihre Stellung, ihre Zukunft fom= 
promittirt wähnen, und mit ihnen jind alle, die noch etwas 
für fich von diefer Reugeltaltung hoffen, im Einklang. Einft: 
weilen bat er den Geburtstag des Oheims, 15. Auguft, als 
das einzige erlaubte Nazionalfeit defretirt, um dem Volke 
den Puls zu fühlen. Das Boll, müde der Ungewißheit, 
bleibt ruhig und Falt und läßt gewähren, allein der kühne 
Abenteurer jchämt fich offenbar, mit feinen Abfichten hervor: 
zutreten, folange er glaubt, daß jolche bei den auswärtigen 
Nächten große Mißſtimmung erregen möchten und deren 
Anerkennung an Bedingungen gefnüpft würde, welde er 
ber franzöliihen Nazion oder wenigſtens der Armee gegen 
äber zu halten vielleicht außer Stande wäre. Beſchwörung 
der Berträge vom Jahre 1815, Reduzirung der Armee und 
Entlaftung der Steuerpflichtigen im Verhältnifje zu derielben 
wären wohl die ficheriten Mittel zur Begründung feiner 
Macht — allein Tann er ſolche anzuwenden ikt wagen? 
Mittlerweile wird er Belgien und Spanien mit Yorderungen 
bedrohen, und die Orleaniihe Partei mit Konfisfationen 
darnieder balten. Das Rejultat aller diefer Betrachtungen 
iR, daß noch ziemlich weit bis zur Konfolidirung der Zu: 
ſtände in Frankreich jein dürfte. 

Beginnt der Zolllongreß am 1. März in Berlin? Die 
NReſultate des Wiener Kongreijes find noch Geheimniß. 
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249. 


Freiburg, 22. Februar 1852. 


Soeben erhalte ich Ihre Zeilen mit der Denkichrift, die 
BZollangelegenheiten betreffend. Ihre Abjicht ift, den Wiener 
Projekten die Spige abzubrehen. Wenn der Widerfacher 
jchmeichelt, da weiß der Kluge immer, woran er iſt. Ich 
babe in dieſer Angelegenheit, wie in jener mit England, 
immer die Gereiztheit bedauert, eine den Gefchäften am we: 
nigften zuträglice Gewohnheit. Sch habe Gott fei gedankt 
nie eine perjönlihe Antipathie zu überwinden gehabt. Mit 
der angeblichen Energie übertvindet man weniger Schwierig: 
feiten, als mit verföhnlicden Worten. Wenn ich Jemanden 
gewinnen will, fo fange ich nicht damit an, ihm feine Fehler 
vorzumerfen. La politesse est l’huile qui empeche les 
ressorts de crier. On n’aime pas à avoir à faire a des 
hommes qui se fächent, quand on n’est pas de leur avis. 

Bon Wien höre ih aud nichts mehr und ich übe gleicye 
Enthaltſamkeit. Ich habe eine große Arbeit über die Geld: . 
frage bereit; fie fanı aber feinen Anklang finden, da 
man bisher nur immer für den Augenblid bedacht war 
und der Zukunft entgegenzufehen zu unangenehm ericheint. 
Nun wird Brentano als der Mann ver Hoffnungen dar: 
geitellt; er fol ein geihidter Handelsgefhäftsmann fein. 
Mein Grundjag quant aux banquiers ift de les &couter, 
mais non de les consulter, denn fie find zu ſehr gewohnt, 
ihre Anfichten auf Partifularintereffen zu bafiren. 

Windiſchgrätz' militäriiches Opus habe ich durchblättert; 
es wird feinen Ruhm nicht verherrliden. Man könnte ihm 
daraus deduziren, daß er nicht einmal das Terrain kannte, 
zumal bei der Affaire von Kapolna, obſchon gute, treffliche 
Karten von dem Xande nicht fehlen. Von ftrategifchen 
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Bliden ift in diefem Werke Teine Spur. Die Redakzion 
war, glaube ih, von ihm einem General Yang — si je ne 
me trompe — übertragen, der einmal Adjutant bei ihm war. 


250. 


Freiburg, 26. Februar 1852. 


Die Gereiztheit zwiſchen den beiden deutihen Groß: 
mächten ift in gegenwärtiger Zeit eine wahre Kalamität. 
Die Diplomatie hat ganz ihre ehemalige Phyfiognomie ver: 
loren. 

Andererjeit3 erregt die Napoleonifche Erfcheinung immer 
größere Bedenklichkeiten. In London und Brüffel ſcheint 
man von dem, was bevorftehen Tann, fehr ergriffen — und 
die Wiener Blätter Fajoliren noch die emporfteigende Macht ! 
Die Verſchloſſenheit des Wiurpators, auf melde er feinen 
Ruhm ſetzt, vermehrt die Beſorgniſſe. Seine Ambition ift, 
alles durch Lift und Kühnheit, zu rechter Zeit gepaart, durch: 
jufegen. Sein Obeim mar noch viel offener; ich habe ja 
ſelbſt mit ihm über Politif diskutirt. Er mar weniger falſch 
al3 der Neffe, der eine unbegrenzte Meinung von feinem 
savoir faire hat. Die Wahlen zum gejeßgebenden Körper, 
welche nächſten Sonntag ftatthaben, se feront sous l’inspi- 
ration de la terreur. Er bat fih herausgenommen, alle 
Kandidaten ſelbſt zu bezeichnen. 

In Wien fchaufelt man fortwährend zwiſchen Kredit: 
operazionen; die eine, die Ueberweiſung des Staatspapier⸗ 
geldes an die Bank, wäre eine der unfinnigften. Auch habe 
ih nicht gefäumt, an den Finanzminifter meine Betradhtung 
darüber einzufenden und dagegen zu proteftiren. ch glaube, 
on me souhaite à tous les diables, allein ftill werde ich 
nicht bleiben, wenn es brennt, jolange noch in meinem alten 
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Hirnjchädel ein Gedanke rege iſt. Man ift wieder in das 
Spitem der Geheimniffe zurückgekehrt. Geheimniß aber it 
der Feind Des Kredits. Ich beſorge noch ferneres Fallen 
der Wiener Kurſe, wenn nicht bald eine Maßregel erſcheint, 
die wieder Vertrauen erweckt. 

Was ſagt man in Berlin zur Miniſterveränderung in 
England? Die Entlaſſung Palmerſton's bat erſt recht Fund: 
gegeben, wie populär dieſer Mann iſt, woran ich nicht 
zweifelte. Sie haben geſehen, daß ſogar Wellington gleich 
nach ſeinem Falle in feiner Soiree erſchienen iſt. Er iR 
offenbar der Mann der Energie und frei von Familienvers 
bältnifjen, welches die anderen Mitglieder des Whigkabinets 
nicht waren. Die Elliot und die Grey immer im Ötreite, 
neben ihnen Palmerfton allein unabhängig Man Tennt im 
Auslande, wenigftens an der Donau, noch viel zu wenig 
die engliihen Zuſtände und Verhältniſſe. Ich vertheidige 
nicht Palmerfton in Beziehung zu ung — im Gegentheile — 
würde nich aber gehütet haben, ihn mir zum Feinde zu 
madhen. Auf ein Kabinet a la Derby-:Stanley babe id 
vorerft fein Vertrauen. Mehrere der bezeichneten Mitglieder 
find homines novi, mir nicht als Geſchäftsmänner bekannt. 
Lord Derby kenne ich genauer, lange ein Sonderling, heftig, 
mauvais coucheur, nicht ohne Talent und Rednergabe, 
aber nicht homme superieur, und jein Anhang bisher 
Ihwantend. 

Was glaubt Profefh von Frankreich? 


251. 


Freiburg, 29. Februar 1852. 


Ihre Zeilen vom 26. beipredhen die Webereinkunft des 
Finanzminifteriumg mit der Bank, Die Uebereinfunft ſelbſt 
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it mir noch nicht befannt, allein fie mag fein, wie fie wolle, 
jo wird jie noch nicht zum Ziele führen. Das Staatspapier- 
geld muß — & tout prix — verfehwinden, damit muß der 
Anfang gemacht werden, wenn die Orbnung im Geldiwelen 
bergeftellt werden foll, und daß dieſes geſchehe, iſt höchſte 
Zeit. Ich habe an den Finanzminiſter gejchrieben: Bieten 
wir alles auf, daß die Heritellung der Ordnung im Geld- 
wejen geſchehen könne, bevor neue Stürme ſolche unmöglich) 
mahen. Das Staatspapiergeld, das gegen alles Recht 
emittirt wurde (denn der Bank wurde zugejagt, daß Fein 
anderes Papiergeld als die Banknoten gejeglich zirkuliren 
ol) und deſſen Emiſſion nur durch die äußerſte Verlegen 
beit entjchuldigt werden Tann, muß als eine fchivebende 
Schuld betrachtet und als eine ſolche auch behandelt werden. 
Sie muß in eine fundirte Staatsfchuld umgewandelt werden; 
ein anderes Mittel, jolches aus dem Umlaufe zu bringen, 
ſteht uns igt nicht zu Gebote. Wir haben ja für die lau⸗ 
fenden Bedürfniffe noch mit dem Defizit zu Tämpfen. Sch 
muß dem lieben Finanzminifter zu Leibe gehen — ivenn er 
mich nicht hören will, jo begreife ich nicht, warum er die 
Initiative einer Korreipondenz genommen bat. Die Kurje 
verfchlimmern fi fortwährend. Die Handelsbilanz war 
noch voriges Jahr mit 28 Millionen Silbergeld zu unferem 
Nachtheile. Unſere Berzehrungsfteuern nehmen unbedeutend 
zu — unter Ludwig Philipp, dem Verpönten, im Durchichnitte 
alle Jahre 18 Millionen. Der neue Tarif ift Tein Meilter: 
Ruck und läßt dem Schmuggel mehrere Thüren auf; unjere 
Zarife mit jenen des Bollvereinz auszugleihen, war noth⸗ 
wendig, denn e3 war ja offenbar, daß der Schmuggel zu: 
nehmen mußte, wenn unjere Tarife höher waren, al3 jene 
im anftoßenden Bollvereine. 
Was glaubt man in Berlin vom neuen englifhen Mi: 
nifterium? Lord Ruſſell hat ſich durch feine Verwandtſchaften 
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umgebradt. Palmeriton’3 Entlaijung fonnte im Auslande 
willfommen fein, in England war er dermalen ſchwer oder 
nicht zu erſetzen. Seine Mozion, die Berftärfung der Miliz 
auf das ganze Königreich auszudehnen, hat den Präfidenten 
in Paris ftugen gemacht; er überbhäuft den neuen Gelandten 
Cowley mit Höflichkeiten und fchönen Worten, die aber 
feinen Engländer beruhigen werden. Die Allgemeine Zei: 
tung bat da3 Berdienft, die Materialien über die Zujtände 
der neuen Regierung in Frankreich zu ſammeln, ift aber 
auch deswegen bei großer Strafe verpönt. 

Kennt man in Berlin die Berfafjerin des Romans „Eglan⸗ 
tine“, welcher einer hoben Perſon zugeichrieben wird? Cr | 
behandelt die falihe Stellung der Ariftofrazie, ziemlich gut 
gejchrieben, für einen fo ſchlechten Remanfreund jedoch, 
wie ich, nicht Fünf Gulden werth, die er koſtet. Wein Geiſt 
und Gemüth jind ganz bilteriih geworden. On perd le 
goüt des romans. quand on n'est plus a m&me d’en jouer. 
Ich leſe le petit careme de Massillon, weldes ulle Sou⸗ 
veräne jährlich leſen ſoellten, und durditöbere alle Werle 
der franzöſiſchen Revoluzion, teren ih nahe an tauſend 
Bände beige. 

252. 
Freibuta, 3. März; 152. 

Tie Reſultate des Jelllengrenes in Bien werden jeden: 
talld nur eventuell sein, jo wie alles bei uns eventucll 
bleiben muß, telange untere Finanzen und unter Geldiveien 
nicht geordnet ind. Die ‚sinanzen iſind der Hebel der Mad, 
obne Diesen Hebel it der areßte Staatskörper kraftlos. 
Waären untere Geldrerbältniñe geordnet, ſo zeigte rich Die 
Woglichkeit zu einem Zollvertrage — eine Zelleinigung aber 
ſetzte veraus eine wei: größere Annäberung zum Freihandel⸗ 


29 


Ipftem, als jene ift, die in Defterreichs Abfichten bisher liegt. 
Diefes näher auseinander zu ſetzen, wäre zu weitläufig für 
einen Brief; ich begnüge mich, darauf aufmerkſam zu maden, 
dab der Handel auf dem Tauſche beruhe, dab man noch nicht 
aach Belieben verlaufen könne, wenn man nicht auch Taufen 
mil. Ich babe nur einige flüchtige Worte hierüber an 
Baumgartner einfließen laffen, wie früher an feinen Bor: 
gänger, aber man ſcheint in Wien zum Grundjaße ange: 
aommen zu haben, nur das anhören zu wollen, was man 
gerne hört, und zu dieſem Syſtem paßt freilidd auch die 
fanftefte Breßfreiheit nicht. Unſere Tarife zeigen mit jenen 
des Zollvereind in gewillen gangbaren Manufakturartikeln 
eine folche Differenz — mie 160 zu 50 — daß damit dem 
Schmuggel nicht begegnet wird. 3 gibt gegen leßteren nur 
an Radikalmittel, nämlich wenn man ihn gewinnlos madıt. 
Die deutihen Südftaaten jo wenig wie die anderen köunen 


den Zollverein ipt aufgeben, ſchon aus finanziellen Nüd- 


ñichten nicht. Derjelbe bietet und fichert ihnen eine bedeu⸗ 
tende Einnahme, welche eine Trennung von Hollvereine 
wicht ſobald erjegen könnte. Lejen Sie hierüber nur die 
legte Erklärung in den badiihen Kammern von Seite des 
Minitterium?. 

Die jo pomphaft angekündigte Finanzmaßregel in Wien 
beſchränkt fih auf eine Abrechnung mit der Bank, welche 
aber die Mafle des Papiergeldes um keinen Heller vermin- 
dert und nur die Schuld des Staates an die Bank auf 
eine Summe regulirt und quasi fundirt, weldye das Kapi- 
tal der Bank um das Fünffache überjchreitet, ohne den Baar: 
fond derfelben um einen Gulden zu vermehren. Auch bat 
diefe Maßregel, dieje Abrechnung, nicht den mindeften Einfluß 
auf den Geldkurs gehabt, und unfer Kredit im Auslande 
it niht um einen Strohhalm gewachſen. Solange nit 
alles Staatöpapiergeld annullirt ift, und die Bank nicht in 
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den Stand gejegt wird, ihre Noten gegen Silber einzuwechſeln, 
jolange nicht der Zivangsturs aufgehoben wird, dürfen wir 
feine Anfprüche auf Kredit im Auslande machen und eben: 
jowenig auf einen blühenden Handel. Wo fein feiter Map: 
ftab der Berechnung ift, fehlt auch die Sicherheit für jedes 
Geſchäft. 

sn England gebt alles feinen regelmäßigen Gang troß 
der Minifterveränderung fort. In den Intereſſen dem Aus: 
lande gegenüber wird immer die gleihe Politik fortdauern, 
die Politif, welche die eigenthümlihe Lage Englands ge 
bietet. Die Formen können ſich milder geitalten, die Sache 
bleibt fich gleih. Ich babe Fein großes Bertrauen auf 
Stanley — aber entjteht Noth in England, jo wird fh 
ſchon wieder der rechte Mann finden. In einem Lande, 
wo nicht Eigennuß, fondern höhere Gefühle zu den Ge 
ſchäften emportreiben, wo überhaupt der Karakter des Man- 
nes feinen Werth hat, weldem Stande er au angehören 
mag — in einem folden Lande wird e8 nie an tüchtigen 
Staatsmännern fehlen. Der Menich erzieht ſich dort ſelbſt, 
weil er immer etwas Großes vor Augen bat, wonach er 
ftreben darf. | 

Mit vielem Dante fende ih N.. 3 Brief zurüd, der 
mir einen neuen Beweis der vortrefflichen Gefinnungen die 
ſes Ehrenmannes gibt. Ich rechne ihn nod immer unter 
jene, welche beitimmt find, den Grundjägen der Wahrheit 
und Gerechtigkeit Geltung zu verjchaffen. Die Zeit dazu 
wird auch kommen, ich werde foldhe zwar ſchwerlich erleben, 
aber der legte Hauch meines Lebens wird ein Wunſch für 
ihr Erſcheinen jein. 
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253. 
Freiburg, 7. März 1852. 

Aus Ihrem Letzten eriehe ich, daß man in Berlin nicht 
viel mehr über das, was uns bevorfteht, weiß wie bier. 
Auf jeden Fall bin ich über die Vorgänge in Frankreich 
bier jchneller unterrichtet. Der Sohn cines Betters von 
mir, ein Baron Reina, hat auch nolens volens ſich müſſen 
zum Deputirten bei dem gejeßgebenden Störper wählen lafjen. 
Die Wahlen hatten natürlich beinahe ſämmtlich sous l'em- 
pire de la terreur jtatt. Die Präfekten, Unterpräfelten 
und Maires hatten dabei eine unbequeme Stellung, auch 
jollen, wie es beißt, eine Menge derjelben wieder ihre Ent- 
laſſung erhalten. Die Willtür, bat fie einmal Wurzel ge: 
faßt, bat feine Grenzen. Uebrigens fann man annehmen, 
daß bei den Wahlen im Ganzen faum die Hälfte der Wähler 
geſtimmt bat, woraus ſich auf die eigentlide Stimmung 
oder vielmehr Mißſtimmung jchließen läßt. Die Gefchäfte 
haben bereits in Paris fo abgenommen, daß die Bank feit ° 
drei Tagen ihren Esfompte von 4%, auf 3°, berabgejegt 
bat. Ihre Kafjen find mit disponiblem Gelbe überfüllt, 
wa3 man von anderen Bankkaſſen nicht jagen Tann. Nun 
bandelt der PBräfident wieder mit den Polen an. Mit Bel: 
gien ſucht er auf alle Art Händel. Die franzöfiichen Emiſſäre 
in Belgien mehren fih von Tag zu Tag und fuchen jelbit 
unter den Truppen Proſelyten für die Wiedervereinigung 
zu machen. General Magnan ging befanntermaßen aus bel- 
giſchen Dienften in franzöliihe über. Dermalen kann der 
Bräfident feine Pläne dem Auslande gegenüber nody nicht 
verwirklichen, die Mittel fehlen ihm noch dazu. Er fürchtet 
aber, glauben Sie mir, nur England. Wollte dieſes neutral 
bleiben, er bräche morgen los, wie Kardinal Richelieu mit 


einem fait accompli anfangend. Belgien, das ehemar2ag/ 
Bisthum Bafel, Neufchatel, Genf, Savoyen, Nizza und dW 
Inſel Minorca find vorerft die Gegenftände feiner Gelüſic⸗ 

Er will fein Marc Aurel fein, er will den Kaifer erneuern 

und glaubt wie diefer feine Macht auf Vergrößerung Franl: 

reich, auf Eroberungen gründen zu müffen; er follte ſich 

aber erinnern, daß bierin auch der große Oheim ſich geirtt 
bat. Allein man muß immer bedenken, daß feine dermalige 
Macht Feine moraliiche, Feine rechtliche Grundlage hat, und 
er mag wohl bier und da in feinen düfteren Stunden — 
die häufig fein ſollen — fühlen, daß eine folde Grundlage 
durch die Komödie des allgemeinen Stimmredhtes nicht cr: 
jeßt werden fonnte. Selbſt diejenigen, welche in ihm, dem 
Helden des 2. Dezember — wie 3. B. der Lloyd — cinen 
Retter erblidten, ahnen in ihm it nur noch eine Gefahr 
— un danger permanent pour l’Europe. Preußen und 
Rußland, Holland und Belgien fcheinen ſolches zu fühlen 
und wenden ihre Blide nah England — troß der Bella: 
mazionen des Grafen Ficquelmont. 

Ich höre nicht3 von Wien. Man jcheint dort das Still: _ 
jhmweigen, wie zu Thugut's Zeiten, wieder zum Grundfaß . 
erhoben zu haben. Sämmtlihe Nachfolger defjelben, zumal 
der Ichte — Metternich — befolgten das Gegentheil, wie 
mein Ardiv beweijen Tann. Ohne gegenjeitige Mittbeilung 
ift eine genaue Kenntniß der Sachen und Umftände nidt 
möglich. 

Ich babe Briefe vom Erzherzog Johann; bereits zwölf 
Mocen ijt er in feine Gemächer Fonfinirt und jo es den 
März hindurch bleiben. Indeſſen fein Geift ift wach und 
thätig, ih muß in den eriten Monaten des Sommers zu ihm. 

Die BVerhältniffe zwiſchen Franfreih und der Schweiz 
bezüglich der Flüchtlinge ſcheinen einen erniten Karakter an: 
zunehmen. Die legte franzöfifche Note ift jehr ftark, beinahe 
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Mmapend. Die Franzoſen fuchen in der Schweiz glauben 
zu machen, Dejterreich jei mit den Maßregeln Frankreichs 
einberſſanden und zivar bis auf die Befeßung eines Theiles 
des Landes. Natürlich findet dieſes keinen Glauben. Preußen 
ſoll fich in der ganzen Sache neutral erklärt haben, England 
jur Mäßigung mahnend. 

Sehr freue ich mich Ihrer häufigen Beziehungen zur 
Herzogin von Sagan und bitte angelegentlih, mid) diefer 
altbemährten Freundin beiten zu empfehlen. 





254. 


Freiburg, 11. März 1852. 


Nah Ihrem Letzten fcheint es, daß die Kreirung der 
eriten Kammer noch einigen Schwierigkeiten begegnen dürfte. 
Ich glaube, Stahl’3 Bemerkungen über deren Zufammen- 
ſetzung hätten Beachtung verdient. Soviel ift richtig, daß, 
wenn der König alle Mitglieder derfelben zu ernennen be- 
fugt iſt, Teine Vertretung andererjeitz ftatthat. Beſſer wäre, 
wenn der Adel, nämlich der bejitende, ohne Unterjchied des 
Ranges einen Theil der Mitglieder aus feinem Schoße 
entweder auf beitimmte Zeit oder lebenslänglich zu wählen 
hätte, wie 3. B. im Badiihen. Der König könnte dann, 
nebft den Prinzen vom Haufe und den mediatilirten Stein: 
böden, auch eine Anzahl auf beftimmte Seit oder lebens 
länglih ernennen, und fo würde allen Zheilen geholfen 
fein. Den Schein von Vertretung könnte der König ohne 
Gefahr für feine Macht den adeligen Gutsbeſitzern zugeftehen. 
Nur fih itzt an feine Ertreme wagen, jonft regt man den 
Tenfel wieder auf. 

Bon der Organijazion in Oeſterreich wird nod) immer 
nichts Fund, nur ift einjtweilen den früheren Landitänden 

u. Weſſenberg. I. 3 
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der Garaus gemacht worden, jo daß von irgendeiner 
tretung faum mehr die Rede jein wird. Unſere Ge 
bältniffe befjern ji) deswegen zun heile nidt, 
Ungemwißheit Tann fein Vertrauen eriveden. Die 7 
Zeitungen loben zwar unaufbörlich das Bellerwerden u 
Geldverhältnifje; allein ihr Gejchrei wird Niemanden täı 
Solange ſich bei der Bank der Notenumlauf zum Ba 
rathe wie 5 zu 1 verhält, und nebitdem noch an 200 
lionen Staatöpapiergeld mit Zwangskurs zirkuliren, | 
leßteres nicht verfhwunden, ift an feine Herftellun 
Ordnung in unferem Geldmejen zu denten. Diefes ‘ 
ift die Grundlage aller meiner Vorſchläge in Wien. 
reich kann höchſtens 180 Millionen Papiergeld vert 
bat ja England nicht mehr als für 200 Millionen C 
oder 20 Millionen 2. St. Nota bene, unfere He 
bilanz ift jährlihd noh mit 25—30 Millionen paſſi 
muß mit Elingender Münze oder mit Wechleln, mel 
Wien mit Hingender Münze vergütet werden müſſen 
geglichen werden. Ich ſehe in diefem Punkte gaı 
rofenfarben. 

Haben Sie nicht die Abjiht, bald wieder nad) 
eine Erkurjion zu machen? 


255. 


Sreiburg, 14. März 11 

Eine preußifche Beitung fpridt von einer neue 
krankung des Fürften Schwarzenberg. Die Wiener 
vom 10. melden nichts davon. Sehr ſtark ſcheint mi 
Konftituzion, ſowie jene aller Schwarzenberg, nicht zı 
Die Leute wundern ji, daß ji die Wiener Ku 
diefer ruhigen Zeit nicht beſſern wollen. Die Urfa 
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doch natürlich. Das Silbergeld nimmt wegen der fchlechten 
Handelsbilanz immer ab und die Maffe Papiergeld ift noch 
mebr als um zwei Drittel zu hoch. Nur fein Anlehen im 
Auslande, denn ein folches zieht ja das Geld wieder ins 
Ausland mit den Zinsen. Warum gedeihen die Anlehen 
in England und in Frankreich? Weil ſolche im Inlande 
gemacht, d. h. realifirt werden können; weil in jenen Län: 
dern Kapitaliften genug find, die ihr Geld nicht befjer zu 
verwerthen finden. Oeſterreich ift noch zur Zeit eines der 
an Kapitalien ärmften Länder, Wien allein kann fih nam— 
baft an einem Anlehen betbeiligen. Nur in der Lombardei 
it eine große Maffe von Kapitalien, aber die Lombarden 
haben verſchworen, Fein öfterreichiiches Papier annehmen zu 


. wollen; fie legen ihr Geld lieber in England, Frankreich, 


Piemont und in Spefulazionen in Seide und dergleichen 
an. Die Lombardei ift daher null für das öfterreichiiche 
Kreditweſen. Die Urfache, warum fi in Defterreich bisher 
jo wenige Kapitalien gebildet haben, Liegt ganz natürlich in 


der Beſchränkung, welche bis zur Märzrevoluzion die Ge: 


werbthätigfeit erlitt, in dem Mangel und der Schmwierigfeit 
des Verkehrs und in der Belaftung des Eigenthums, daher 
auch die innere Konfumzion im Vergleiche zu jener in 
Stanfreih und England und jelbit in einigen deutjchen 
Staaten bedeutend geringer iſt, und auch die Verzehrungs— 
fteuern weniger einbringend find. Die Konfumzion ift aber 
der Maßſtab des Wohlftandes. Unfer Defizit ift nur zu 
deden mittels Pazififazion und zwedmäßiger Organifazion 
unjerer Länder, wodurch die Ausgaben für die — ikt zur 
Bewachung derjelben nöthigen — ungeheueren Truppenmallen 
bedeutend vermindert werden können. Lä est le salut — 
et la est le danger. Sodann die möglichfte Freiheit in 
allem, was Induſtrie betrifft, Sowie größere Theilbarfeit 
des Territorialbefiges, gegen welche man it — fogar im 
3* 
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Lloyd — fo unüberlegt eingenommen iſt. Sie muß zu ein 
gewilfen Grade, aber nicht in einem folchen befchränft rx 
den, daß der Territorialbefiß ganz unbewegli wird. Wäı 
Sina’3 25 große Dominien unter 25 oder 50 Familien vı 
theilt, fie würden eine ganz andere Menge Menſchen e 
nähren und ganz andere Steuern, direfte und indirefti 
dem Staate einbringen. Die hohe Ariftofrazie muß ma! 
nicht in jolden Angelegenheiten befragen. 

Verzeihen Sie, wenn ich über jo trodene Gegenftänd 
zu weitläufig werde, aber wovon der Kopf voll ift, davo 
gehen die Briefe über, zudem find Sie mein einziger Rezipien‘ 


256. 


Sreiburg, 16. März 1852. 


Ihre Anfichten über das zur Zeit einzubaltende Bench 
men find fehr richtig.” Patientia fit levius, quidquid cum 
rigi est nefas. Wir leben in einer Webergangsperiod 
Das Klügfte ift für Jemand, der noch eine Zukunft ba 
ftil abwarten und einftweilen nicht3 von feinem Terra 1 
verlieren. Ich felbft, obfehon ich Feine Zukunft mehr hab 
mache mir dieſes möglihjt zur Regel. — Die Ihnen dc 
Gozze über das, was in Paris vorgeht, gemachten Mitthe 
lungen haben mich ungemein interefjirt. 

Mit unferen Finanzen gebt es ftatt vorwärts rückwärt 
Unſer Sinanzminifter wird noch manden Schwierigkeiten 3 
begegnen haben. Täglich wird die Nothivendigkeit fühlbare' 
unferen Geldfuß abzuändern. Alle Zwanziger, melde in 
Ausland gehen, werden gegen Ichlechtes Geld umgeſchmolzen 
d. i. gegen Zollvereinsgeld, welches zu 241/, die Mark aud 
geprägt if. Es wird daher bei der Umfchmelzung ein hal 
ber Bulden per Mark gewonnen. Es fließen keine Zwan 
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jiger mehr nad) Defterreich zurück, zumal da die Handels: 
bilanz wohl um 20 Millionen per Jahr feit 1847 gegen 
uns it. Es mögen über 60 Millionen Silber weniger in 
ver Monarchie igt vorhanden fein, als im Jänner 1848. 
In Frankreich zeigt fih das Gegentheil von Defterreich. 
ı Dort find fo viele Kapitalien müßig, daß die Regierung 
vie Herabfegung der Zinſen der Staatsſchuld von 5%, auf 
41/,%, wagen darf, in der Ueberzeugung, daß die Beliger 
der 5%: Renten ihr Geld doch nicht höher als zu 4,Y, 
anbringen können. Nur ift dabei der Fehler, daß dieſe 
Maßregel vom Präfidenten defretirt wird, flatt vom geſetz— 
gebenden Körper — der nun freilih nur ein Schattenbild 
jein fol — auszugehen. Die Willkür wird bereit3 in einem 
jolden Maße ausgeübt, daß fie Beforgniffe von verschiedener 
Art erwecken muß. Willtür kann Feine Dauer verfpreden. 


257. 
Freiburg, 20. März; 1852. 

Der Großherzog von Baden ift feit einigen Tagen fozufagen 
von den Aerzten aufgegeben. Die berbeigerufenen Kinder 
erfannte er nicht mehr, indem die Krankheit in das Gehirn 
geftiegen ift. Prinz Friedrich, zweiter Sohn, verfieht die 
Regierungsgefchäfte; er ift von Gemüth und Geift ein tüch— 
figer Prinz, hat auch Rednergabe. Vorigen Winter brachte 
er bier zu und mar beinahe täglich in meinem Haufe. Der 
ältere Bruder ift feit mehreren Jahren in einer Art von 
Vahnſinn und leidet dabei am Rückenmark. 

Eine andere Nachricht, die mich tief betrübt, ift der be: 
fichtete Verluft des Dampfichiffes Marianne, worauf aud 
ein Sohn Kübeck's als Lieutenant ftand — diefes Unglüd wäre 


ſchredlich. Lauter tristia, und diefes Jahr läßt noch mehrere 
in Ausſicht. 


Freiburg, 21. März) 1852. 


Neues Tann ich nichts melden, als daß der Großherzog 
hoffnungslos darnieder liegt. Dieſer Zufland erregt im 
Lande um fo mehr Bejorgniffe, als megen der Sutzeflion 
noch nichts regulirt ift, indem der ältere Prinz in einem 
Zuftande von Geiltesabmejenheit fi befindet, jedoch mit 
Intervallen, und auf die Regierung bisher nicht verzichten 
wollte. Der zweite Prinz — Friedrich — ein fehr gedie: 
gener junger Mann, regiert feit furzem nur im Namen 
feines Vaters, wird alfo vorerit auch im Ramen jeincs Bru: 
ders zu regieren ſich bequemen müſſen. 

Louis Napoleon fährt in feiner Willkürherrſchaft un: 
geitört fort und hat joeben das Budget für 1852 dekretirt. 
Die Franzoſen find doch mijerable Leute. Die Renten: 
redukzion hat er auch defretirt, welche tout bonnement eine 
Auflage auf die Kapitalien ift: ein Gegenftand, der doch 
offenbar zur Diskuſſion im gejeßgebenden Körper geeignet 
ift. Auf die Haltung diefes Körpers bin ich begierig. Sn: 
defjen darf Louis Napoleon nicht vergeffen, daß derjelbe, fo 
gejchmeidig er unter feinem Oheim war, doch in dem ent: 
cheidenden Momente (Dezember 1813) Fiasko machte und 
den Helden feinem Schidjale überließ. Ich fange jedoch an 
zu glauben, daß das Ausland für einige Zeit nichts von 
ihm zu fürdten hat, aus dem Grunde, weil ihm eigentlidy 
vor der Hand nur eine friedliche Haltung frommen Tann. 
Gr hat im Auslande zu viele gegen ih und, wie mir be: 
richtet wird, ift felbit in der Armee feine für einen Krieg 
günftige Stimmung. 

Noch kümmert mich das Schidfal de3 Dampfichiffes Ma- 
rianne; die Nachrichten aus Venedig laffen wenig Raum 
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zut hoffnung. Wie Eonnte man dem Schiffe geftatten, eine 

jo gewagte Fahrt zu unternehmen? In England wäre fo 

etwas unmöglich; wenn der Hafenkapitän, deſſen Rathgeber 
immer die Lootſen find, nicht will, kann dort fein König 
und fein Admiral ausfahren. Es gibt feine Machtvollkom— 
menbeit, welche über die Stürme gebiete. Il n’y a que 
Dieu, qui commande aux tempetes, et quand il parle par 
la voie des tempetes, il faut se retirer. 


259. 


Freiburg, 25. März 1852. 


Die in Berlin herrſchende Gereiztheit, wovon Ihr Lebtes 
Erwähnung madt, ift ein Unglüd. Solche zu verhüten, wäre 
ſehr verdienftvoll gewejen. Diefe Aufgabe findet aber ge: 
wöhnlich ihre Löjung nur in einen gewiſſen savoir faire,. 
bei welchem perjönliche Neigung zur mögliden Nachgiebig- 
keit und Milde der Formen die Hauptrollen jpielen. 

Alle die Artifel in den Sournalen zu Guniten der Boll: 
einigung find leere Worte, jolange unſere Geldverhältniffe 
nicht geregelt find — es fehlt ja jeder Maßſtab der Berech— 
nung. Ich habe darüber jeit mehr als einem Jahre das 
Mögliche geſchrieben; ich Tann nur nad) Grundjägen und 
Thatjachen urtheilen. Das Alter der Illuſionen ift bei mir 
längft worüber. Uebrigens wo die Ziffern entjcheiden, ift 
fein Raum für SUufionen. 

Der Lloyd glaubt, die Herabjegung der Renten in Fran: 
reich fei den öfterreichiichen Finanzoperazionen günjtig und 
werde die Kapitaliften nach Defterreich Ioden — o Unſinn! 
41,9%, Zinſen in Elingender Münze in Frankreich werden 
noch immer mehr Reiz haben, als 5%, Zinfen in Papier, 
defien Werth täglich ſchwankt, und ikt 24%, unter dem 


Nominalwerth fteht. Nein — in Finanzangelegenbeiten fer 
wir weniger als Novizen! 

Die franzöfifhe Konverfionsmaßregel hat in meine# 
Augen nichts gegen fich, ala daß ſolche willkürlich, ftatt im? 
gejeßgebenden Körper defretirt wurde. Der legale Weg it 
bier verlafien worden und diejes kann nur den franzöfiiien 
Kredit — Seit 35 Jahren unangetaftet — gefährden. Die 
franzöſiſche Regierung beging feiner Zeit den Fehler, Renten 
ſtatt Obligazionen zu verfaufen, daher allerdings ftreng ge: 
nommen die Leute, welche blos Nenten gekauft zu haben 
glaubten, eine Verlegung ihrer Rechte in der Konverſion 
erbliden mögen. Louis Napoleon möchte aber offenbar nur 
decretando regieren, welches auc anderswo Anklang findet. 
Wie lange ihm diefes gelingen wird, weiß der Himmel, in 
England Tann ſolches wohl nie mehr verjucht werden. Nur 
die karakterloſen Franzofen, die jeder Neuerung zu buldigen 
gewohnt find, dulden jo etwas; allein eben diefe Schwad: 
heit, welche die Extreme möglid madt, ift auch Urſache, 
daß dort alles feit 63 Jahren prefär ift, und die Franzoſen 
im Zuftande des Glücks, wie unter Ludwig Philipp, ebenfo 
unbeftändig find, mie in jenem des Unglücks. An den 
Schweizern lobe ich mir nur ihre Berge und Seen und 
guten Gajthöfe, an den Sranzofen ihre Schreibart und Kite: 
ratur und wäre ich Gourmand, ihre Küche. 

Vielen Dank für Ihre Mittheilung aus Jaſſy. Iſt die: 
jer capitaine Girard vielleicht ein Verwandter des berühm: 
ten Abbe Girard, jehr verdient um die Erziehung, deſſen 
wohlthätiger Einfluß dur die Jeſuiten verdrängt wurde? 
Er war ein intimer Freund meines Bruders. 
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260. 
Freiburg, 28. März 1852. 


Die Geſchichte der Marianne iſt eine höchſt tragiſche. 

| Die in den Wiener Zeitungen erſchienene Kritik über den 
Kommandanten des Schiffes ift eine ebenfo einfältige als 

unedle. Eine That verurtbeilen, die man nicht Tennt, ift 

eine Schändlichleit. Man will offenbar aus allen Kräften 

die gewagte Abfahrt rechtfertigen oder wenigſtens entichul: 
digen. Es kann mir nicht in den Sinn fommen, unjerem 
jungen Saifer den geringften Vorwurf zu machen, der vor: 
trefflide Herr hat ja auch bei diefem Anlafje einen neuen 
Beweis feines perlönlihden Muthes abgegeben; allein er 
fonnte die Sachlage nicht beurtheilen, und wenn e3 wahr 
itt, Daß die Lootjen von Malomocco — bekanntlich ſehr ge: 
wandte und tüchtige Leute — von der Abfahrt abgerathen 
baben, jo ift nicht zu erklären, wie die Umgebung des Kai⸗ 
ſers nicht die Abfahrt ihrer Pflicht geniäß aus allen Kräften 
verhindert hat. Der Untergebene muß fein Leben wagen, 
der Monarch aber muß das felnige, nicht jeinethalben, aber 
des Staates wegen jchonen. In jedem gut eingerichteten 
Hafen iſt der Hafenfommandant die entjcheidende Behörde 
in ſolchen Fällen. ch habe davon jelbft im März 1814 
in England die Erfahrung gemadt. Da ich mich auf das 
Drängen der engliihen Minifter und des Königs auf den 
Kontinent ind Hauptquartier der Alliirten begeben mußte, 
wollte ih mid) in Harwich einfhiffen. Der Hafenftomman- 
dant erflärte mir, er habe Befehl, mir jedes beliebige Schiff 
der Regierung zur Verfügung zu ftellen, er könne aber bei 
dem ftürmijchen, widrigen Winde und der nebligen Atmo: 
ſphäre die Ausfahrt nad) der holländijchen Küfte feiner Pflicht 
gemäß nicht geitatten.. Da er aber meiner Ungeduld doch 
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Rechnung tragen wollte, fchlug er mir vor, ein nicht im 
Dienfte der Regierung ftehendes leichtes Padetboot, deſſen 
Kapitän großen Ruf von Gewandtheit und Entjchloffenbeit 
hätte, zu miethen. Ich machte in meiner Ungeduld — es 
waren damals eben die Nachrichten einer Niederlage Blücher’3 
in London eingelangt — kurz die Sache ab und Abend 
fünf Uhr flachen wir in die See, brauchten aber vier ganze 
Tage, um Helvoetfluys zu erreichen, was ſonſt gewöhnlich) 
in weniger al3 16 Stunden geſchieht. Alle fünf Minuten 
mußte, was man nennt das Schiff geworfen werden, um 
laviren zu können. Ich batte noch aus Galanterie die 
feine Kajüte zwei engliihen Damen, deren Männer auf 
dem Kontinent dienten, eingeräumt und begnügte mich mit 
dem Sciffsichnabel, mo ich mich aber ganz wohl befand 
und wacker Borbeaurivein mit Drangenfaft verfchludte. Die 
Damen hingegen waren auf der ganzen Fahrt elend. Am 
vierten Tage wurden wir von einem fatalen Nebel über: 
fallen, und in geringer Entfernung von Helvoetjluys ver: 
fanfen vor ung zwei Zransportichiffe, aus welcher Urſache 
weiß ich nicht, ohne dab wir ihnen Hilfe leiften konnten. 
Es befanden jih darauf 180 deutiche Soldaten, die im 
franzöjiichen Dienfte von den Engländern in Spanien waren 
gefangen genonmen worden. Den anderen Morgen paſſirten 
wir nicht ohne große Gefahr, nachdem wir am Ufer 36 Stun: 
den auf gelinde Witterung vergebens gewartet hatten, die 
Maas zwiſchen Cisgetriebe in ganz Heinen Booten. Am 
anderen Ufer erwarteten mich ſchon lange Pierde des Prin— 
zen von Dranien, die mid nah dem Haag bradten. Den 
Abend brachte ich zur Erholung bei der Großfürſtin Katha— 
rina zu, welcher ich vieles erzählen mußte. 

Bon da ging meine Reiſe über frankfurt nad Lothrin— 
gen, wo ich bei Neufchateau am 28. März (heute ijt ver 
Jahrestag dieſes Mißgeichides) von den Jnfurgenten — 
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Zauern — an. die mich der Poftmeifter daſelbſt verrieth, 
gefangen genommen wurde — früh Morgens. Am Abend 
des nämlihen Tages, ſchon bei eingetretener Yinfterniß 
unweit Chaumont, von den Chaſſeurs des Generals Pyré 
ben Bauern — die mich felbit zu Napoleon ins Haupt: 
quartier bringen wollten — wieder entriffen, jodann im 
butel de la prefecture aller meiner Habjeligfeiten und 
meines Geldes beraubt — le göneral present — Nachts 
anf einem Leiterwagen zu Napoleon geführt, der damals 
is St.:Dizier war. Bon dort bis in die Nähe von Troyes 
in Wagen de3 Kaiſers der Armee gefolgt, von Gaulaincourt, 
Baſſano, Berthier und anderer Umgebung Napoleon's Tajo: 
Krt. Den Sailer verließ ih am-31. früh zwei Uhr — id) 
ah ihn noch im Schlafe liegen — eskortirt bis zu unferen 
Scrpoften bei Chatillen, wo Marmont zu Haufe war. — 
Dies iſt eine meiner Lebensepiloden, die im Gedächtniß 
‚ Weiben. Meine Unterredungen nit Napoleon habe ich Nie: 
sand mitgeteilt, jo jehr ich darum von den jchreibluftigen 
Franzoſen beftürmt worden bin. Es wird noch Manches 
mit mir ins Grab gehen. 

Entihuldigen Sie mein jchredliches Gefritel, ich leide 
kt ein paar Tagen an den Augen, welches mir bier 
zudb da miderfährt, mich aber nicht hindert, das Stinder: 
Ballet der Madame Weiß, das eine ganze Woche hindurch 
bier fpielt — au nombre de 48 — mit einigem Vergnügen 
— den bier anweſenden Sejuiten zum Trotz — zu bemun: 
dern. Diefes Ballet bat fich jeit zehn Jahren jehr ausge: 
bidet — beiteht großentheild aus engliihen und amerika: 
nijchen Kindern, die eine befjere Natur und geradere Beine 
7 befigen jcheinen, wie jene de3 deutſchen Michels. 
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261. 


Breiburg, 31. März 1852. 


Ich erwarte heute Briefe aus Paris über die vorgeiter 
jtattgehabte Eröffnung des gejeßgebenden, d. h. Gelege aw 
nehmenden Körpers. Ich vergeſſe aber bald die franzöſiſchen 
Zuftände über die eigenen. Die Urſache, warum in Via 
gar nichts vorwärts geht und, wie es ſcheint, alles gefliti 
lich verfhoben wird, ift mir zwar nicht genau bekannt, offew 
bar aber bietet Ungarn das Hauptbindernig — Ungarn, 
für die Zukunft die Kraft der Monardie fein wird um 
fein muß, nebft Böhmen, der Hauptpflanzichule der Arm 
Der gute, der günftige Augenblid ift verpaßt worden, 
man auf einmal fertig werden Tonnte, diejer war gleich 
dem Ergebniß von Arad. Amneftie und neue Berfafl 
mußten an einem Tage verkündet werden. Schaffote 
verewigter Kriegszuftand konnten erfpart werden. Es 
wieder Möglichkeit vorhanden, die Liebe des Volkes zu 
winnen. Defterreich nahm gleich eine andere — Fräftigere 
Stellung ein; man bätte it Fein Defizit und vielleicht 
gar einige Zwanziger im Umlauf. 

Die Zolllonferenz in Wien bat ihr Ende, aber nidt. 
Rejultat erreiht. Was wird jene in Berlin zumege bringen 
Die finanziellen Rüdfichten werden wohl bei den füd 
\hen Staaten überwiegend fein. Man fürchtet in Baier 
eine nachtheilige Wirkung auf die Produlzion, wenn die 
öfterreihifchen Getreidearten frei eingeführt würden. 

Bon Rechberg ift wieder alles ftil. Philippsberg iſt vos 
Garlöruhe abgereift. Von Thom böre ih nichts, er mb: 
noch Frank in Wien liegen. Bon Montecuculi kann id gu 
nichts erfahren. Wiffen Sie, welches Schidjal dem Grafen 
Potody aus Krakau zu Theil geworden? Er ift, glanbe 
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ih, der Rämliche, welcher an der Spite einer Deputazion 
mid in Olmüt. mit vieler Heftigfeit apoftrophirte, worüber 
der arme Woyna in Schreden geriet. Uebrigens ein guter 
Kopf, im Reichsrathe faß er auf der Rechten, jein Verbrechen 
it mir unbefannt, in Krakau ftand er in einigem Anſehen 
won Wohlthätigfeit. 


262. 
Freiburg, 4. April 1852. 


Ich theile ganz Ihre Anficht, daß alle Zollvertrag: und 
Holleinigungsprojefte Chimären bleiben werden, folange 
mſere Finanz: und Balutaverhältniffe nicht geregelt find. 
das fortwährend hohe Agio — 8% höher mie im legten 
Sommer — beweiſt nur zu ſehr die Nichtigkeit diefer An: 
Khten. Man jagt immer, man müfje ja nur langjam zu 
Berfe geben; unter einer zu langjamen Kur aber kann 
der Körper an Abzehrung zu Grunde gehen. 

Der Gräfin Brühl bitte ich Feine Hoffnungen auf meine 
Remoiren zu machen. Bon den Jahren 1813, 14 und 15 
Binnte ich allerdings Manches erzählen, 3. B. daß Napoleon 
nich perjönlich ziemlich achtete. Flahaut ſagte dieſes einmal 
bei einem großen Diner bei Palmerſton — ich glaube 1832 
— mit den Worten: L’empereur n’estimait et n’aimait 
que deux personnes à l’etranger, et l’une de ces personnes 
est Mr. de Wessenberg. Ich ſaß neben der Zürftin Lieven, 
die über diefe Aeußerung einen Starrframpf befam. Dffi: 
Heller iſt, daß Napoleon, als er von der Bereſina nadı 
Dresden kam, den Kaifer von Defterreich in einem Schreiben 
do. 6. Dezember bat, ihm bald möglichit einen Vertrauten 
nach Paris zu fchiden, und als ich vom Kaiſer hierzu be= 
Rimmt wurde, Napoleon jchleunigft die Wahl billigte. Voir 





la correspondance du comte Otto, alors ambassadeur à 
Vienne. Das Weitere der Geſchichte einft mündlich Das 
Schweigen — jagt Schiller — ift der Gott der Glüdlichen. 

Um die Gräfin Brühl aber über das Nichterfcheinen 
meiner Memoiren zu tröften, bitte ich ihr zu jagen, id let 
itzt bejchäftigt mit einem Werke über die Gartenkunit, 
id est Gartenanlagen. Der Sprung von der Politik in 
einen Garten ift allerdings groß, aber mwenigftend nidt ge= 
fährlich. 

H. wird in den franzöfifchen Zeitungen bei feinem IAn= 
lafje genannt; wäre er ein Mädchen, fo wäre ſolches 
feinem Bortheile — la vertu la moins suspecte est celle, 
dont on ne parle pas. 





263. 


Freiburg, 7. April 1852. 

Zugleich mit Ihrem Schreiben vom 4. erhalte ih über 
Frankfurt die telegraphiiche Nachricht von dem am 5. Abend . 
erfolgten Hinfcheiden des Fürften Schwarzenberg. Den Ker= ı 
vöfen ift die Frühlingsluft gefährlih. Der Kaifer wird im | 
einiger Berlegenbeit fein, Wien Dingegen in großer Bewe⸗ 
gung. Ich erwarte Ihre näheren Mittheilungen über dezs 
Eindrud, welchen diefez, in dem gegenwärtigen Augenblide 
allerdings wichtige Ereigniß in Berlin hervorgebracht hat. 
Wahricheinlih wird nun von einer ganz neuen Organiſazion . 
de3 Minijteriums die Rede fein — in welcher Art aber, ver⸗ 
mag ih nicht zu ahnen. 

In Darmftadt haben die ſüddeutſchen Staaten in Ber 
ziehung auf die Zollangelegenheiten vorgeftern Rath gehals 
ten. Ihre Hauptſchwierigkeit beftand darin — mie mir ein 
Betheiligter mittheilt — ſich einzuverftehen, inwiefern Ne 
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wirfliche Berbindlichkeiten gegen Dejterreich eingehen mollten, 
wenn Preußen auf jeinen bisherigen Anfichten beftünde. 
Breußen bat ſich offenbar die Fleinen Staaten dadurch ab: 
wendig gemacht, dab e3 jo wenig Antbeil an dem Bunde 
jelbft nimmt, an welchen deren Eriltenz gebunden ift, und 
in der Bundesverfammlung nur negativ oder hemmend auf: 
tritt, gleihjam um ſolchen ganz zu annulliren. Die Lage 
der kleinen Staaten iſt allerdings nicht die erfreulichite — 
ihr Schuß ift jehr gefährdet und mit ihm ihre Sicherheit 
und Unabhängigkeit. Andererſeits ſehe ih, daß die Gehäffig- 
keit zwiſchen Preußen und Oeſterreich immer zunimmt, fol: 
ches gibt ſich nicht nur in Berlin und Frankfurt fund, jondern 
auch in den preußiihen Provinzen, die eher Sympatbien 
für Defterreih hatten. Die Zollverhbandlungen in Berlin 
werden noch manches zu Tage fördern und ihre Refultate 
auch politiih wichtig werden. Das Jahr 1852 dürfte eines 
der ereignißreichiten werden. 











264. 


Freiburg, 9. April 1852. 


Bielen Dank für Ihre Aufmerkfamkeit, mir den Eindrud 
. witgetbeilt zu haben, welchen das plögliche Hinjcheiden des 
Zürften Schwarzenberg in Berlin bervorgebradht bat; ich er: 
bielt die erfte Nachricht durch den Telegraphen dreißig Stun: 
den nach der Thatfache. Die Zeitungen ergießen ſich ſchon in 
Bermutbungen über einen proviforiichen Nachfolger im Mini: 
Rerium des Aeußeren. Einige nennen Buol, andere gar Red: 
derg! Fürſt Schwarzenberg hinterläßtr jedenfalls jeinem Nach: 
folger eine ſchwere Aufgabe, denn eigentlich, ſoviel ich weiß, ift 
nichts definitiv geordnet, wenigſtens nichts im Inneren, wovon 
auch die Haltung zum Auslande weſentlich abhängt. Hierzu 
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die Verhältniſſe in Stalien, Frankreich, England und felbit 
in der Türkei — lauter Berge, die zu ebnen find. Te 
offenbare Kampf der hoben Adelsarijtofrazie und des großen 
Beſitzthums gegen die wieder eingetretene Uebermacht der 
Bureaufrazie, jowie überhaupt die Regelung der inneren 
politiichen Geftaltung werden noch viel zu fchaffen geben. 
Welchen Einfluß Kübed lich erworben, weiß ich nicht, wird 
man vielleicht in Berlin beijer willen. Die ganze Organi: 
jazion des Reichsrathes ijt noch eine unbeftimmte, ſowohl 
in Bezug auf feinen Wirkungstreis, ala auch feine Zufammen: 
ſetzung. 

Was wird nun in Ungarn geſchehen? Geringer ſcheint 
dort auch nicht zu befriedigen. Es iſt ein gefährliches Bes 
nehmen, die Adminiftrazion eines ganzen Landes in langer 
Ungewißheit zu lafjen. Ungewißheit erregt immer Unzufrie: 
denbeit, ein Gefühl von Zweifel in die Zufunft. Man bat 
dort ein ganz anderes Syitem befolgen zu müfjen geglaubt, 
als jenes, welches mir vorjchivebte, nämlich die reine Unter: 
johung jtatt der Verſöhnung, welche letztere übrigens auch 
nicht die Feſtigkeit ausgejchloffen haben würde. Hätte man 
im Jänner 1849 mitteljt Amneitie Komorn erobert, fo hät⸗ 
ten wir freiereg Spiel gehabt, als dies nah der Schladit 
von Temesvar der Fall war; aud Venedig, mweldhes blos | 
auf Ungarn hoffte, hätte geeilt, jih zu ergeben. Dieje Be 
lagerung war unnüger Kriegslurus. 

Eine große ‚stage wird nun jein, ob wieder ein Minijter- 
präjident zu ernennen it. Wenn das Minifteriun gar 
nicht verantwertlih cder der Perion de3 Monarchen allein 
verantwortlich ijt, fällt allerdings die Rothwendigkeit einer 
Bräfidentihaft meg. Jeder Miniſter arbeitete pro domo 
sua; allein jie wird nothwendig, wenn die wichtigen Ans 
gelegenheiten berathen werden und die veridhiedenen De: 
partements im Einklang arbeiten ſollen. Sol ctwa der 
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‚räfident des Neichsrathes die Stelle verjehen? Ueberall 
igt fich Unbeitimmtbeit. 
Eolloredo wäre wohl noch der Belte! 


265. 


Freiburg, 11. April 1852. 


Alleluja! Ich weiß nicht recht, ob diefer Freuderuf auf 
n3 paßt — denn unſer Auferftehen in Defterreich ſcheint 
och nicht jo nabe. 


Warım Io, ernft, mein Defterreich, 
Sonſt rofenwangig, itt fo bleich? 
Berfaffung freilich haft du Feine, 
Statt Geld Hingegen haft du Scheine! 


Daß Baron Werner einftweilen mit dem Portefeuille 
zroviſoriſch und interimiftiich betraut wurde, ift Ihnen wohl 
bereit3 befannt gegeben. Nach den Zeitungen muß eine 
Birkulardepeide vom 6. an alle Gefandtihaften ergangen 

in infolge de3 unerwarteten Hinſcheidens. Die Trauer 
ram den Verſtorbenen iſt in Berlin wohl nur eine fingitte, 
man dürfte dort die in Olmütz erlittene Niederlage, dieſen 
Triumph des öfterreihiichen Minifters, ſchwer vergefjen. Der 
Lloyd vom 7. enthält bereit3 eine Trauerrede im Style der 
franzöfifhen Panegyriften unter Ludwig XIV. Auch bie 
Deſterreichiſche Korrefpondenz (Sie werden ſich erinnern, daf 
dieſes Blatt in Olmütz geftiftet wurde und ich bafür 
300 FI. anmwies) hat ihre Bojaunen ertönen laffen. Lauter 
Töne, die bald wieder in dem Lärmen der ewig bewegten 
Belt verballen werden! Für unſeren Kaifer bringt diefes 
' Ereigniß eine große Verlegenheit; die rechte Wahl zu treffen 
in einer ſolchen Zeit, eine Wahl, die das Vertrauen im 
d. Wefienberg. II. 4 
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Kanne gewordene Behandlung für einen Mißgriff, eg wäre 
füger gewefen, die Sache, wenn jie wirklich ernitlich war, zu 
mtedrüden. Sein Name bat in Krafau namentlich durch 
die Weiber großen Klang. Il faut savoir bien discerner 
lemoment oü l’on gagne davantage en oubliant, en par- 
donnant, en cxcusant qu'en punissant. Warum wird 
der gute Fenélon fo wenig geleſen? 

Ich glaube über die Zuftände in Wien ganz klar zu 
ſehen; man ift von einem Ertrem zum anderen gejchritten 
— 4. März 1849 und 20. Auguft 1850, und will leßteres 
feſthalten & tout prix. Dan kann daher nur Leute brauchen, 
welhe diefem Extrem huldigen. Welchen Grundläßen 
X. eigentlich buldigt, weiß ich wahrlich nicht, ich beſitze 
von ihm ein autographes Programm, welches mit den 
jezigen Zuſtänden im volllommenjten Widerjpruche ſteht. 
Ich bin nun begierig, wie fich das Ganze löjfen wird, denn 
aller Lobſprüche ungeachtet über die bisherigen Thaten der 
Regierung, wovon man die Zeitungen anfüllt, herrſcht noch 
in allem eine Ungemwißheit, eine Unbeftimmtheit, die einer 
Unordnung nicht ganz unähnlih if. Ich gevenfe meine 
Banderung nah Böhmen bis Mitte Juni zu verjchieben, 
in der Hoffnung bis dahin heller zu fehen, übrigens find 
vielleiht andere auch hellfebender als ih. Wir treten 
eitenbar in ein neues Stadium, welches aber auch feine 
lange Dauer haben dürfte. Bezüglich der Bolitif eher einige 
Knzeflionen an Preußen ald Bande mit Rußland. 


267. 


Freiburg, 17. April 1852. 


Sie werden nun bereits von dem neuen Chef den ge: 
Dörigen Snauguraziongerlaß erhalten haben. 
4* 
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Wenn ich gleich gern den Lobſprüchen der Zeitun— 
über Fürft Schwarzenberg in mancher Beziehung — de 
feine Stellung war ſicher feine leihte — beiftimme, 
kann ich doc) nicht, wie dies einige Blätter thun, ihn a 
den einzigen Erretter der Monarchie und des Thrones a 
erfennen. Wenn man billig jein will, wird man 3 
geben, daß Monarchie und Thron gerettet waren, als d 
Kailer in Olmütz angelangt war. Bon diefem Auge 
blide an wurde feine Bewegung, welche in Wien unmt 
lid geworden war, mieder frei. Schon in Innsbr 
faßte ich den Gedanken, eine Feſtung zum Hauptquart 
des Kaiſers zu wählen, denn in einem Kriegäzuftande, ı 
jener war, in welchem wir uns damals befanden, ijt ei 
fihere Stätte die Hauptfache. Hätte Ludwig XVI. zu red 
Zeit Meb erreicht, wie Mirabeau, Bouille es wollten, j 
Ende wäre nicht jo jchredlich gewejen. Wie damals 
Paris binderte die Unentichloffenheit höheren Ortes e 
enticheidende Maßregel. Beſcheidenheit und Baterlandsli 
hindern mich, über die Vorgänge in Innsbruck Näheres 
ſchreiben. Meine Abjiht war, den Kaiſer nicht nah Wi 
zu bringen, fondern vorerjt nad) Perſenbeug, einem Luſtſchl 
an der Donau, wo Sicerftellung der Perſon leicht mw. 
um von da nach Umſtänden den geeignetjten Ort zu mwählı 
den geeignetiten nämlid, um der Revoluzion Widerjta 
zu leiften. Ich ſetzte dieſes nicht durch und es blieb | 
dem Auskunftsmittel, den Erzherzog Johann als Altere 
nah Wien zu jchiden, um einer fürmlichen Auflöfung 
entgehen. Daß der Kaifer, ftatt nad Innsbruck zu fliehen 
denn die Reife war eine Flucht — ih nidt gleid ns 
Dimüß begab, war ein großes Unglüd, ſowie es € 
Verſehen mar, nicht jchon vorher nah und nad I 
leiht bemweglihen Schäße des Hofes in dieſe Feſtung 
bringen. 
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Ficquelmont bat fih durch fein Teßtes Werk weder bei 
den Engländern noch bei den Ungam in Kredit geſetzt. 
Seine Betrachtungen mögen noch jo richtig fein, fo war es 
doh nicht an einem öfterreihifhen Staatsmanne, foldhe 
öffentlich Tundzugeben. Natürlih lacht man in England 
über feine Weisheit. Die Ungarn haben gefehlt, aber auch 
gebüßt und die Zeit der Verſöhnung ift längft gefommen; 
da mug man nicht mehr von alten Sünden reden, fondern 
fh die Hand zu neuer Freundfchaft reihen. Ich habe in 
diefer Hinſicht das Mögliche dem Fürften Schwarzenberg vor: 
geitellt, Haynau fand aber mehr Gehör! 


268. 


Freiburg, 18. April 1852. 

Die gefällt Ihnen die Zufammenkunft der Fürftin Lieven 
mit Berfigny? Sole wird aber wohl in der Stimmung 
gegen die Drleang Feine Aenderung bringen. Wie e3 fcheint, 
möchten Guizot und Molé der Familie wenigftens das 
Nöglihe retten. Die Befignahme von Neuily und Mon: 
ceaur ſprechen nicht für eine Sinnesänderung des Präfi: 
denten. Neuilly war nie Staatsdomäne. Schmwarzenberg’s 
Hinfheiden ift offenbar der bonapartiihen Partei unan- 
genehm.- 

Die Kurje haben fi) bei uns ein wenig geBeffert, weil 
die Rimeffen nach der Lombardei, einer eigenen Provinz, wo 
man fein Papiergeld annimmt, für Seide und andere Roh⸗ 
hoffe aufgehört haben. 12 Millionen ſchlechte Sechſer find 
don dort nah Wien zurüdgewandert. Die reihen Lom: 
barden haben viel Geld in englifchen und franzöfifchen Fonds 
und ſparen igt für die Zukunft — ein wahrhaft trauriges 
Berhältnig. Hätte man gleih im Jahre 1815 die Barrieren 
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zwiſchen Defterreih und den italieniihen Provinzen ſinken 
laffen und jo die Interefjen zwilchen beiden mehr amal- 
gamirt, jo wäre e3 nicht fo weit gelommen. Die Geſchichte 
des Abfall? der Lombarden ift noch zu jchreiben, ich Tönnte 
Materialien dazu liefern. 


269. 


Freiburg, 21. April 1852. 


Was Sie in Ihrem Lehten über B.'s Stellung jagen, dürfte 
ganz richtig fein. Möchte fi bald Einer damit rühmen 
fönnen, der Monarchie eine feite Organifazion gegeben zu 
haben! Glauben Sie es mir, mid efelt die Politik der: 
maßen an, daß ich gern nicht3 mehr von ihr hören möchte. 
Nur unfere Finanzen nehmen mid noch in Anfprud und 
die Artikel in den Wiener Zeitungen, melde deren Belter: 
werden zu loben nicht aufhören, ärgern mich in bobem 
Grade. Die befte Widerlegung iſt im Kuräzettel. Die 
begonnene Kur wirkt auf jeden Fall jo langfam, daß der 
Körper mährend derjelben zu Grunde geben kann. Doc 
Schweigen wir. 

Die Zeitungen beſtimmen Golloredo wieder nad London 
— ficher ift, daß ich Teinen anderen Tauglichen dahin kenne, 
allein wird er noch einmal das Opfer bringen ‚wollen? 

Auf den Bang und die Rejultate der Zolltonferenzen 
bin ich ſehr neugierig. Die öfterreihiichen Pläne Haben 
nur einen Fehler, nämlih den, daß jolde nicht ganz den 
preußiſchen Intereſſen entſprechen, es käme daber darauf 
an, die beiderſeitigen Intereſſen zu vermitteln. Der Künſtler, 
der dieſe Vermittelungsart entdeckt, verdiente wenigſtens den 
Joſefsorden. Ich habe ſeiner Zeit gebührend darauf auf— 
merkſam gemacht und andere Formen gewünſcht; meine 
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Stimme aber it wie das Säufeln der Abendlüfte über 
die Gräber! 

Glauben Sie, daß ich einen Aufſatz, im Sabre 1840 
unter dem Zitel „Essai sur les jardins“ gefchrieben, in 
Berlin könnte druden lajlen? Anonym verfteht ſich. Im 
bejabenden Falle hide ich Ihnen den eriten Bogen zur 
Einjicht. 

Ueber meine Reifeprojekte für den Sommer nädhiten?. 


270. 


Freiburg, 24. April 1852. 


Das Journal des Debats hat den verftorbenen Fürften 
Schwarzenberg etwas fompromittirt, indem es ihn als den 
für Die Bolitif des Präfidenten der Republik ergebenften 
Staat3mann bezeichnet, und gleihjam zu veritehen gibt, 
als hätte er in dem franzöjiihen Machthaber, dem Helden 
des 2. Dezember, einen Nachahmer erblidt. Die im Lloyd 
fortwährend zu Gunjten Napoleon's erjchienenen Artikel 
geben der Behauptung des Pariſer Blattes einige Autorität. 
Sicher ilt, daß der unerwartete Tod des öſterreichiſchen 
Präjidenten in dem Elyiee einige Beſtürzung veranlaßt hat, 
welche aud der Minilter des Auswärtigen Turgot nicht 
verbergen zu müfjen geglaubt bat. 

Huf die erften Vorträge Preußens in der Zolltonferenz, 
fowie das Benehmen der bisherigen Zollvereinsmitglieder 
dabei bin ich fehr geſpannt — zumal ob diefe auf Zulaſſung 
eines öſterreichiſchen Deputirten förmlich beitehen merden. 
Hätte Preußen nicht quasi den Zollvereinsvertrag gekündigt, 
fo ijt klar, daß davon gar feine Rede fein könnte. Es iſt 
übrigens zu erwarten, daß Preußen itzt nach dem Tode des 
Fürſten Schwarzenberg noch beftinnmter jich gegen eine ſolche 
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Zulaffung ausfprehen werde, fo lange nicht der alte Jol 
verein, dem Preußen jeine erhabene Stellung in Deutiglar 
verdankt, wieder gebildet if. Sch weiß nicht, wie Brote! 
die Sache beurtheilt und ob er in politicis oeconomi 
Sattelfeft ift; feine Stellung dürfte allerdings nicht die c 
genehmfte fein, und an feiner Stelle hätte ich alles auf 
boten, um vor diefer Zuſammenkunft ein anderes Somm 
quartier zu finden. In Süddeutihland tauchen denn aı 
wie ich merke, allerlei Skrupel über eine enge Zolleinig! 
mit Defterrih auf. Die Induſtrie Süddeutſchlands 

wenig Ausfiht zu bedeutender Ausfuhr nad Deiterr: 
währenddem die füddeutiche Agrilultur von der öfterre 
ſchen benachtheiligt zu werden, vwielleiht nicht ganz ı 
Grund beforgt. Was würde, jagen die biefigen Agroncı 
aus unferen Weinen, aus unjeren Getreidefrüchten, 

unjeren Tabatspflanzungen werden, wenn dieje Gegeniti 
frei aus Defterreich eingeführt werden könnten? Die 
tereffen überwiegen gewöhnlich finaliter die Sympath 
Sachſen befindet fich in einer anderen Lage — ihm fron 
wohlfeile Naturprodukte aus Defterreich zu erhalten, 

durch feine Induſtrie erleichtert wird; auch iſt Sadjer 
manchen Snöuftriezweigen im Vorſprung gegen Defterri 
ſodaß ein Taufchhandel zwilchen beiden erfreuliche Reſul 
bietet. Alles was nördlih von Sachſen liegt, befindet 
wieder in einer ganz anderen Rage. Bolen und Medlenb 
liefern das nöthige Getreide in guten Gattungen. Preu 
kann e8 mit England nicht ganz verderben, indem fein H 
und auch Getreidehandel in Oftpreußen von der Abnal 
in England bedungen ift. Ich babe diefe Verhältniſſe ge 
kennen gelernt, al3 ich im Sabre 1829 den Kornhan 
Englands auf BVeranlaffung einiger englifher Emiſſ 
namentlich de3 Dr. Jacob ftudirte, und damals einen 
ringen feften Kornzoll von höchſtens 5 Schilling pro Duo 
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vorſchlug. Huskiſſon, Palmerfton und viele andere Hell: 
jehende, wie Mac Gregor, theilten meine Anficht, und wäre 
damal3 ein folcher fefter Zol angenommen worden, fo hätte 
man jih die ganze Cornlaw-Kriſe eripart, welcher Peel nur 
durh vollkommene Freigebung des Kornhandels ein Ziel ſetzen 
tonnte, ganz nach dem Wunfche des Herrn Cobden. Die un: 
innigen Tory, d. i. Ultra-Tory waren daran Schuld. Meine 
übrigens ſehr flüchtig gefchriebene Abhandlung erfchien bei 
 Bofelli in Frankfurt, in Oefterreich wurde fie nicht verftan: 
| den. Es it merfwürdig, daß blos Nadasdy, damals un: 
wärdiger Finanzminiſter, mir dafür dankte. 


25. Morgens. 

| Soeben erhalte ich Ihre werthen Zeilen vom 22. Was 
Siemirvon den Zollfonferenzen Sagen, ändert in meinen obigen 
Anſichten nichts. Man muß nur nad dem Möglichen fire: 
ben, und bei materiellen Intereſſen ift nur möglich, wenige 
Rens auf die Dauer, was allen Betheiligten bebagt. Baiern 
ht nach alter Gewohnheit eine Rolle zu fpielen, in Augs: 
burg aber ift man fehr für den Zollverein. Daß gerade in 
dem gegenwärtigen Zeitpunkte diefe tommerziellen Angelegen: 
beiten die Parteien wieder ſchroff einander gegenüberftellen, 

it fatal. 

Neulich ſchrieb mir Jemand aus Wien, es ſei doch auf⸗ 
ſalend, daß Fürſt Schwarzenberg nur zwei Fremde dem 
Kaiſer empfehlen zu können glaubte, wovon feiner einen 
Hl Landes in Oeſterreich beſitzt — Graf Rechberg ift näm- 
ih ein Würtemberger, Graf Buol ein Graubündtner. In 
Deutfhland fällt auf, daß die Genealogie des Grafen Buol 
in allen Zeitungen aufgetifht wird. Soviel mir befannt 
it, war der Stammhalter der Buol'ſchen Familie Advofat 
und Landammann, d. i. Vogt in einem Gemeindebezirke in 
Sraubündten. Der Großvater des jekigen wurde öfterrei: 
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chiſcher Gejhäftsträger in Graubündten und erhielt zut 
Beloldung die Einkünfte der jogenannten Herrſchaft Räzuns, 
wo er aud) wohnte, feine 12—1500 Fl., welches der Erirag 
dieſer Felſenherrſchaft war. 


211. 


Freiburg, 28. April 1852. 


Frankreich hat denn doch noch eine Magiftratur, deren es 
ih rühmen darf, der Beift der Höpital und D'Agueſſau fcheint 
dort noch nicht völlig erlojchen. Das Benehmen des Zivil; 
tribunal3 in Paris in der Orleaniſchen Sade, die Beichlag: 
nahme von Neuilly und Monceaur betreffend — dem Auf: 
treten der Regierung zum Trotze — iſt die ſchönſte That, 
die Sranfreich feit lange aufmeilen Tann. Der Gemalt 
gegenüber zu erflären, daß die gewöhnlichen Tribunale aus: 
Ichließlich Fompetent feien, um über Eigenthumsfragen zu 
entfcheiden, ift eine Heldentbat, und die beiden Advokaten 
Berryer und Baillet haben ihren Stand wieder zu Ehren 
gebracht — Cicero würde fie umarmen. 

Die Zeitungen fangen an, in ihren Uebertreibungen au 
Lobſprüchen über den verjtorbenen Fürften Schwarzenberg | 
manche Thatſachen zu entitellen, worüber ich genaue Auss 
funft geben könnte. Dieſes ift unter anderem der Fall 
mit dem von Schwarzenberg auf den Hof in Innsbrud 
geübten Einfluß, wohin er fam, um im Namen des sel 
marſchalls Radetzky 30,000 Mann Infanterie und eine Ar 
zahl Artillerie zu erbitten, ohne melde an feine Offenſive 
zu denfen wäre. Um zu einer Berftärfung Zeit zu gewin 
nen, war ſchon früher eine illuſoriſche Demarche für einer 
Waffenftilftand nit der lombardiſchen Regierung gemadt 
worden — auch als Verſuch, ob ſolche nicht von der piemonte: 
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ſiſchen Regierung, mit welcher wir und nie einließen, zu tren— 
nen wäre. Dieſes geſchah nad) den von Ficquelmont durch 
den nomme Humelauer in London gemadten Schritten. 
sh Tann bierüber aus mancherlei Rüdjichten nichts ver: 
öffentlichen — liegt auch nicht in meinem Karakter — allein 
ih will dod für alle Fälle einmal die Geſchichte jener Zeit 
niederjchreiben. 

Schönhals läßt die Geichichte des italieniichen Feldzuges 
bei Cotta druden — wird aud Manches verichtweigen. Er 
‚ if etwas zu ſehr Enthufiaft, um unparteiiſch zu fein, allein 
Schreiben, das verjtehbt er. Der erite Theil des Feldzuges 
wird ihm ſchwer werden — der Mangel an Borjiht in 
Beschiera, Venedig, Palma Nuova. 

Im badiſchen Pande it allgemeine Trauer über den bin- 
geihiedenen Großherzog. An bedeutende Abänderungen in 
der Berfaflung ift in dieſem Lande nicht zu denfen. Soeben 
treffen Shre Zeilen vom 25. ein. Hinſichtlich des Gegen: 
Randes, welchen diefelben bauptjächli berühren, weiß ich 
nicht, ob man nicht in Wien jich einige Illuſionen gemacht 
bat. Die erite Aufgabe bei einem ſolchen Gejchäfte it, zu 
anterjuchen, mas möglih iſt. Solange man darüber Feine 
beitimmte Anlicht gewinnt, ift alle Arbeit vergebens. Dieſes 
int aber vorzüglich unerläßlich, wo materielle Intereſſen in 
Berührung kommen. Die Büdlinge, welche einige Eleine 
Riniaturftaaten in Wien gemacht haben mögen, jind noch 
feine Argumente für den Erfolg, Der Einfluß, den die 
Sache auf die Mächtigeren machen kann, muß vorerft in 
Betracht kommen. Glauben Sie denn, daß je der Beitritt 
des Gelammtöfterreih in den Bund in Petersburg, Paris 
ud London würde gebilligt worden fein? Glauben Sie, 
daß Rußland ein Handelsverein von mehr als 70 Millionen 
Renſchen an feiner Grenze angenehm wäre — ein Handel: 
verein, der bei dem erften Anlaſſe auch eine politiihe Wich— 
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tigkeit erhalten Tönnte? Man bat in Wien vieleidt 5 
deutlich feine Wünſche kundgethan. Es war ein große 
Gedanke, der viel Anziehendes hatte und welder der Kühe 
heit des verftorbenen Fürften Schwarzenberg zuſprach. Der 
Gegenftand zwar perjönlich fremd, erblidte er darin ein 
Gelegenheit zum Ruhme. Er war meinen Anfichten, die 
wahrſcheinlich in feinen Augen einen zu verſöhnlichen Ra 
rakter hatten, nicht hold. Jede Bemerkung, jagte das Jour- 
nal des debats, war ihm zumider. Ich habe auch viel übe 
Defterreihs Handelsverhältniffe nachgedacht, hätte mich abe 
vielleicht bei näherer Ueberlegung vorerft begnügt mit Dr 
nung meiner inneren Angelegenheiten, mit Befreiung meine 
eigenen Induſtrie und mit möglicher Gleichftelung meine 
Zolltarife mit jenen des Zollvereins — das einzige Mitte 
zur möglichen Verhinderung des Schmuggel3 auf beutiche 
Seite, und übrigens nur langjam eine Zolleinigung mit deu 
deutihen Staaten vorbereitet. Man tollte, jcheint mit, 
gleih alles auf einmal und fchnell — festina lente. Mau 
machte wahrſcheinlich allerlei Vortheile bei den höheren Ber 
börden geltend, die jedoch nur in dicke Nebel gehüllt find, 
wie 3. B. die große Ausfuhr öfterreichifher Fabrikate nad 
Deutfchland, wie auch von Robftoffen, modurd die Bilanj 
Ihnell zu Oeſterreichs Vortheil ausfallen würde, und det 
gleihen. Die Ueberſchwemmung mit öfterreichifchen Fabri⸗ 
Taten, ſowie die öfterreihifche Konkurrenz in vielen Ymeigen 
der Snduftrie ift eben, was man in Deutichland bejorgt, 
die öſterreichiſche Produktivität nicht verfennend. — Ras 
halten Sie von meinem Geſchwätze? Prokeſch dürfte die 
Profa der gegenwärtigen Verhandlungen nicht befonder# 
behagen — ic) wünfche ihm den Rofenduft am Bosporus. 
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212. 


Freiburg, 30. April 1852. 

Ich gehe morgen auf vierzehn Tage in die Schweiz, nad) 
dürih, wo fi) mein Bruder senectuti incumbens befindet. 
dort will ich meine ceuvres pastorales ind Reine bringen 
our me distraire de la sotte politique, und jhide Ihnen 
mn gleich das erfte Heft zur Einſicht; wenn Sie es 
ht ganz der Preſſe unwürdig finden, jo nehme ich für 
fen Fall mit Vergnügen Ihren freundlichen Antrag wegen 
forgung des Drudes an. 
In Wien geht endlich der FZinanzminifter der Bank ein 
nig zu Leibe. Schon vor anderthalb Jahren eine uner: 
lihe Maßregel, für melde uns übrigens die englifche 
gierung unter Peel die befte Anleitung gegeben hat. Ich 
iß nidt, ob in Wien der Mann oder wenigſtens feine 
litik ſehr bekannt if. Wir haben uns immer von den 
‚ener Banquiers und Geldagioteurs die Naſe dreben Laffen, 
rüber ih ſchon im Jahre 1814 dem SKaifer die Augen 
nete. Er war ganz verblüfft über meine verwegenen 
merkungen, Fam aber auf den Gedanken, mir das Kredit— 
jen zu übertragen; allein dieſes Fonnte ich, ohne über die 
nanzverwaltung auch Herr zu fein, nicht annehmen; und 
fam mein guter Freund Stadion an das Yinanzminifte- 
m. Gr Eonnte aber auch nichts durdjegen und hatte 
Dit zu wenige, obſchon doch einige Kenntniffe, die dem 
ıhfolger Wallis, meinem Erzfeinde, ganz ermangelten. 
erauf ernannte mich der Kaiſer zum Gejandten beim Wiener 
moreß und bielt feit daran, aller andererſeits gemachten 
nwendungen ungeachtet. Sein Leibarzt Stifft war befannt: 
y au ein Agioteur — die Welt iſt ein ſchönes Durd- 
ander! 
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273. 


Zürih, 3. Mai 185 2- 
Ich bin feit geftern Abend hier, überraſcht durch friſchen 
Schnee, der legte Nacht gefallen, indeß post nubila Phoebus- 
Was maht A. Görgey’3 Werk über fein Leben und Bir 
fen in Berlin für ein Aufſehen? Die Witwe Batthyänhi 
weilt mit ihren Kindern noch hier, fie fol ſehr verkümmet 
ausſehen; fie hatte unlängft Beſuch von ihrem Bruder Zip. 
Eine Amneftie wäre vielleicht an der Zeit. L’amnestie est 
apres une insurrection ce qui est le soleil apres la tem- 
pete. La paix n’est que dans l’oubli. So würde, glaußt 
ih, Maſſillon ſprechen, diefer Moralift dürfte aber auf dem 
Inder ftehen: 
Daß Rußland Preußen in allen Fragen unterjtügen 
werde, welche feine politiihe Stellung in Deutichland be 
treffen, liegt auf der Hand. Nur Blinde wollen nicht jehen. 
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Zürich, 5. Mai 1852. 

Den Zeitungen zufolge nehmen die Zollverhandlunger 
einen immer gereizteren Karakter an. Die ungeſchickte Ber: 
öffentlihung der Darmftädter Beichlüffe gibt den Preußen 
ein Heft in die Hände Nah Wien babe ich immer ge 
ſchrieben: Visez au possible et n’oubliez pas la maxime 
chretienne de ne pas demander aux autres ce que vous 
ne voudriez pas que d’autres vous demandent. Bor allem, 
zumal in folden Dingen, feine Gereiztheit. Hier kommen 
eine Menge deutfhe Snduftrielle zufammen und man hört 
allerlei, das zu beberzigen ift. Sch glaube, unfere Minifte 
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rialräthe würden bier, wo frei gefproden wird, an mancher 
Table d’höte mehr lernen, als in den Minifterialbureaur. 

In Wien fheint man zur Einfiht der Nothwendigkeit, 
e3 mit England nicht zu verderben, wieder gelangt zu fein. 
Die Landkarte reicht hin, den Beweis zu führen. Man bat 
in Wien zu fehr Fundgegeben, daß eine Solleinigung vor: 
züglih Noth thue dem engliihen Handel gegenüber. Es 
it höchft fatal, daß gerade itzt die Handelsangelegenbeiten 
in3 Spiel kommen. England wird dabei nichts verlieren. 
. Die Manufakturmwirthichaft in Deutfchland und felbft in der 
Schweiz gebt diefes Jahr im Allgemeinen ſchlecht. Man 
hat zu viel auf Amerika für den Abſatz gerechnet und nun 
ſtodt man, weil die Märkte überfüllt find und A tout prix 
d.i. mit Schaden verkauft werden muß. Nicht beifer würde 
8 mit der Spekulazion mit dem Orient gehen; das erfte 
Jahr wird gezahlt, das zweite ſchon nur zur Hälfte, das 
dritte bleibt alles rüdjtändig. Nur wo ficherer Tauſchhandel 
möglich iſt, kann der Handel gedeihen. Wir hoffen in Wien 
unſere Balutenverhältnijfe durch einen Zollvertrag zu beffern, 
md zwar fchnell zu beſſern — ganz richtig, wenn unfere 
Sandelsbilang für uns günftig wäre, bis it war fie un: 
günſtig; 20—28 Millionen mußten jährlich baar verwendet 
werden, um unſeren Saldo ins Ausland zu deden. 

Bas macht der neue franzöliiche Gelandte Varennes für 
einen Eindrud in Berlin? Ich befite noch den Bericht 
von Sieyes über den Eindrud, den ihm damals der preu: 
Bilde Hof und die Berliner Gefellihaft gemacht hat, ein 
wahres Kuriofum, das mir vielleicht Thiers abkaufen würde. 
Den Franzoſen fehlt e3 doch nicht an brauchbaren Leuten für 
allerlei Geſchäfte; dieſes kann man nicht von allen Ländern 
rähmen. Ich fage, wo viele brauchbare Kapazitäten ſich 
jöigen, muß auch verhältnißmäßig die Erziehung beſſer fein, 
wie in anderen Ländern. 
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Zürih, 7. Mai 1852. 


Aus Ihrem Lebten entnehme ih, daß an eine baldige 
Löſung der Zolfrage nicht zu denken if. Vom Geſichts- 
punkte des Rechtes kann Defterreih chen nicht verlangen, 
in den Zollverein aufgenommen zu werden. Yür die an- 
deren Staaten ift es eine Frage des Intereſſes. Bor allem 
fäme deutlich zu erörtern, ob die deutjchen bisherigen Zoll- 
vereinzitaaten e3 ohne Gefahr wagen fönnten, fih vom Zoll: 
bereine zu trennen, wenigſtens noch zur Seit. Die öiter: 
reichiſchen Valutenverhältniſſe find ein großes, wenn nidt 
unüberfteigliches Hinderniß, um dermalen ſchon einen Anſchluß 
zu ermögliden. So böre ich bier täglih von Kaufleuten 
aus dem Norden wie aus dem Süden fpreden. Eine Stel: 
lung verlaffen, die bisher nicht ohne Vortheil war, bever 
man ſicher ift, in eine beffere ohne Verzug eintreten zu lön⸗ 
nen, iſt eine bedenkliche Handlung. Baiern möchte ſich gerne 
geltend machen und mwahrjcheinlich jein Vorwort für Oeſter⸗ 
reich dieſer Macht fofort hoch anjchlagen; allein Baiern if 
eben nicht der beliebteſte Etaat in Deutichland, und dic 
Augsburger Handelsleute, die darauf bedacht find, den Ber: 
kehr zwiſchen Italien und Deutfchland wieder an ſich zu 
bringen, find nit ganz gleicher Meinung mit ihrer Regie: 
rung. In Baiern ift eigentlih nur die Ariſtokrazie für 
Defterreih gejtimmt, fie träumt aud wieder von Herjtelung 
ihrer früheren Macht und des alten Einfluffe?, mais c'est 
en vaın, les fleuves ne remontent pas leurs cours. 

In Mailand madt die offizielle Wiedereinſetzung Der 
Jeſuiten großes Aufjehen. Zu was dieſe religiöfe Reakzion, 
melde die Gebildeten gegen jih bat? Wer wei nicht, 
weldes Unheil dieſe patres in die Schweiz gebradt haben! 
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In Luzern und im Kanton Freiburg weiß man etwas da- 
von, und Niemand dankt Defterreih für feine Theilnahme 
am Sonderbund, wozu fih auch unglaublicherweife Guizot 
bergab. Im Badischen geben fie fi) auch alle Mühe, Eigen- 
thum zu erwerben und Erziehungsinftitute zu begründen. 
Dein Srundfag war immer, Keinen Orden zuzulaffen, deffen 
Statuten ein Geheimniß find und der von einer äußeren 
Nacht abhängig und berfelben vienftpflichtig ift. Unſere 
vernünftigen Bifchöfe, wie Yirmian, mein guter Freund, 
Gaisruck und Andere waren immer gegen dieſe troupes 
ligeres de la cour de Rome. Sie waren einmal aufge: 
hoben apostolica autoritate, dabei follte man es bewenden 
laſen. Bereits ift aber ihr Einfluß wieder groß, felbft die 
preußische Regierung jcheint ſich nicht zu getrauen, fie ganz 
abzumeifen und duldet fie am Nhein und in Schlefien. Sie 
wird bald die Früchte diefer Nachgiebigkeit fehen! Die 
Patres müffen ein eigenes Rezept haben, um die Weiber zu 
betbören. In Freiburg haben fie ſich ein Haus gemiethet, 
ganz nahe an der Wohnung des DVerfaffers des berühmten 
Romans: „Der Jeſuit“, Spindler, fie haben fi dort zu 
ſechs eingeheinfet. 

Iſt von General Schredenftein’s Anftellung nicht die Rede? 
Er gehört doch unter die Tüchtigen. — Gegen den 20. gedenfe 
ih wieder zu Haufe zu fein. Meine Gefundheit verlangt 
ud etwas, ich weiß aber nicht nad was. Meine Beine 
drohen den Dienft zu verfagen, unerachtet meiner Schonung 
fir dieſelben. 
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Zürich, 11. Mai 1852. 


Ich fie noch bier, wo erft feit einigen Tagen die Witte: 
tung angenehm geworden ift. Nach einigen Kleinen Erfur: 
». Befienberg. II. 5 
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fionen nah Luzern und Umgegend gedenke ich wiede 
mein home zurüdzufehren. Bei dem Gewirre des politi 
Unfinns, der die Welt bewegt, bejänftigt nichts befjer 
der Anblick der fi immer getreuen und immer bezau 
den Natur, verfteht fih ein folder, wie fie ih an 
Geltaden des Sees, den Klopitod ſchon fo entzüdt be 
entfaltet, denn der melandholiihde Anblid jener im Rı 
würde nicht die gleihe Wirkung haben. 

Ich höre bier nur von den Jeſuiten fprechen, all 
gegen fie aufgebradt. Sie frohloden überall und m 
jich bereit3 wieder furchtbar. Der Papit liegt ſchon be 
ganz in ihren Händen. Dieſes fällt natürlid am m 
in der Schweiz auf, wo fie an fo vielem Unbeil S 
find. In Freiburg trat der Skandal ein, daß der Erzbi 
auch in den Händen der Jeſuiten, ich weigerte, für 
veritorbenen Großherzog, der doch das Mögliche für 
fatholiichen Klerus that, ein Seelenamt zu halten, wis 
ches früher immer gebräudlih mar. Dadurch ift eine 
gebeuere Aufregung entjtanden, indem jelbft die eifri 
Katholiken den Erzbifchof tadeln. Der Selige war im: 
fehr beliebt, befonders unter den Bauern, die über d 
Skandal empört find. Die Folge war einftweilen, daj 
Katbolilen in den proteltantifchen Gottesdienft gega 
find, aus Achtung fowohl für den Verftorbenen, als 
gegenwärtigen Prinz-Regenten, der ſehr populär ill. 

Wir leben in der Epoche des Unfinns, die darauf hoi 
lid folgende der Vernunft werde ich wahricheinlid 
mehr erleben. Man wird beinahe froh, ſchon red 
zu fein! 
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277. 


Zürih, 13. Mai 1852. 

Die hohe Ankunft der ruffiihen Majeftäten in Berlin 
bird nun bereits ftattgebabt haben. Nach den Wiener Brie: 
fm ift nicht recht Klar, ob Graf Nefjelrode, der Kanzler, 
den Raifer begleitet. Graf Colloredo ift nun beftimmt nad 
Indon ernannt, er wird dort gewiß persona grata fein. 
Shwarzenberg ift tobt und Palmerfton nicht mehr am Brete, 
alfo die Stellung in doppelter Hinficht leichter. 

Das große militäriihe Schaufpiel in Paris ijt wie jede 
gmöhnliche Komödie worübergegangen, ohne die Hauptiache 
weiter zu bringen. Wenn ich mir denke, daß ich dem erften 
Ruionalfefte auf dem nämlichen Marsfelde am 14. Juli 
1% beimohnte, fo ſchaudert es mid. Damals las nod 
Zalleyrand die Meſſe, er erzählte noch hier und da von 
dieſen Feſte. Wir find igt noch nicht weiter, vielleicht we⸗ 
Kiger voraus als zu jener Zeit. Jedenfalls haben wir noch 
xiht den Weg zu einer dauernden Zukunft gewonnen. Thiers 
hat Freiburg paflirt, mich aber nicht befucht, woran er 
Khr Recht gethan. Er ift nach Neapel, die Orleaniften 
haben ihn fatt, fein Ehrgeiz ift nicht unſchuldig an der 
gataſtrophe von 1848. 

Die Niederkunft der definitiven Organifazion unferer 
Ronarhie fcheint immer noch auf neue Schwierigkeiten oder 
Anſtände zu flogen. Ich habe Briefe aus Pet, die noch 
(hr düfter find. Kübel will mich vertröften, allein einen 
ſo alten Kämpen wie mich beruhigt man nicht mit einigen 
Borten, fondern nur mit Thaten. 

Görgey's Werk hat man mir zugefhidt. Ich bin nod 
begieriger auf jenes von Schönhals über den italienischen 
deldzug. Ich beforge, daß der politische Theil davon ſchwach 
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fein wird. Der Muth der italienischen Armee in der legten 
Zeit hatte wohl jeinen Hauptgrund in der Wuth über tie 
Ueberrafhung und in der Ungeduld, ſich dafür zu rädıen. 
Hätte damals dieſe Ueberrafhung in Mailand — incredi- 
bile factum — nicht ftattgehabt, jo hätten wir wahricheinlid) 
nicht den 6. Oktober erlebt und auch nicht den ungariſchen 
Krieg. 
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15. Mai 1852. 


Luzern — im Angeſicht der ſchönſten Landichaft in der 
Schweiz, wo man wirklich für einige Augenblide, beraufcht 
durch das großartige Schaufpiel, welches alle Paraden und 
champs de Mars in Schatten ftellt, die bumme Außenwelt 
vergeſſen könnte. 

Ich hoffe, Niemand wird ſich über die friedfertigen Aeuße- 
rungen von Ludwig Napoleon vom 10. dieſes täujchen. 
Non contre l’etranger, mais pour defendre notre indepen- 
dance. Dieſes Wort independance ijt aber fo elaftifch wie 
jene de l’'honneur de la France. In dem Worte inde- 
pendance ijt vorzüglich begriffen das freie Kaijertbum mit 
allen jeinen früheren Attributen. Die Schwierigkeiten mit 
Frankreich werden erſt beginnen; it man darauf gerüftet? 
Nur feſtes Einverjtändnig mit England kann retten. Ohne 
England wird ſich der neue Herriher Gallienz jo wenig um 
die Anderen kümmern, wie der erlauchte Obeim. Seine 
Armee war nie befjer eingerichtet wie ist, und fein Etaat 
it im Stande, ſolche jo fchnell zu refrutiren und zu ver: 
mehren. Rußland wird die erfte Rolle fpielen wollen und 
Deutfchland nicht gratis helfen. Quipresidera a nos destinees? 

Ich bleibe noch wenige Tage bier und werde vor Ende 
des Monates wieder zu Haufe jein. 
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279. 


Luzern, 17. Mai 1852. 


En face du mont Pilat. — Je n’ai eu l’autre jour 
apres mon arrivce ici qu’un moment pour vous adresser 
quelques lignes. Je savoure ici comme un enfant, qui 
voit pour la premiere fois des montagnes et un lac, dans 
le miroir duquel elles se reflectent, les beautes de la 
nature. Elle est ici d’une richesse et d’un grandiose 
‚sans pareille. Que donnerait le proprietaire de Babels- 
berg pour avoir un coin, un tres-petit coin de terre sem- 
blable à ce que l’oeil apercoit ici dans les formes les 
Plus variees et dans les couleurs les plus ravissantes? 
Il ya en ce moment ici une campagne — tout récem- 
ment arrangee et bätie — & vendre pour 20,000 florins 
Par suite de banqueroute, dont je serais fou, si j’etais 
Plus jeune, tant son site est enchanteur. L’äge est au 
moins bon & quelque chose. On croit rever au milieu 
de cette nature grande, belle et calme. Un voyageur 
Qui arrive de Paris, eprouve les mömes sensations que moi. 

A propos de Paris l’absence d’officiers autrichiens, 
Tusges et prussiens — au moins en uniforme — semble 
avoir fait quelque impression. Les embarras dynastiers 
vont se faire apercevoir — mais qu’y faire? Les paroles, 
ütes pacifiques, dans le discours du president laissent 
place à toute interpretation. Le mot indöpendance mis 
en avant comme symbole de paix, est tout aussi elastique 
que Je mot honneur national, employe naguere & une 
autre occasion. Ce mot renferme l’empire avec toutes 
ses arriere-pensees, avec tous ses dangers. La France 
ne cessera d’etre une hostilite, que veut-on y opposer? 
On a laisse, en depit des traites, le neveu de feu le 


grand usurpateur saisir le pouvoir; on a möme applaudı 
& son fameux coup d’etat, acte eminemment illegal. On 
a reconnu sa nouvelle position comme chef de l’etat — 
voudra-t-on tenter de l’emp£cher de prendre aussi un 
titre plus é(levô, un titre qui correspond à l’empire qui 
existe deja de fait? Nous avons deja tacitement com- 
senti qu’il rögne sur la France. On peut dire de Lui 
ce que disait Talleyrand en certaine occasion de Thies; 
qu’on traitait devant lui de parvenu — il n’est pas pra T- 
venu, disait le vieux diplomate, il est arrive. Effective- 
ment il est arrive, et à peine arrive il s’est place zu 
faite du pouvoir. Le droit des puissances vis-a-vis de 
lui l’arrete aujourd’hui aux stipulations des traites en 
tant qu’ils concernent la circonscription territoriale — 
circonscription reconnue et garantie par toutes les puis- 
sances, et par consequent aussi par la France. Leur droit 
s’etend au maintien de ces stipulations, sur lequel re- 
pose l’ordre politique de l’Europe. La paix de l’Europe, 
la prosperit& de tous les peuples en dependent. La voix 
qui exigera le respect de ces stipulations ne saurait etre 
assez Cloquente et assez ferme. Toute la force eur“ 
peenne est là. La formule de l’empire, l’etablissement 
d’une dynastie sont choses tout à fait frangaises, comme 
l’autocratie et la maison Romanow sont tout a fait russes- 
Les droits dynastiques ont subi depuis cinquante aus 
de fortes secousses, dont ils auront peine & se relevef 
enticrement. Les mots ont fait grand tort aux dreils 
La lögitimite a beaucoup perdu par l’independance & 
la nationalite a fini par gäter l’une et l’autre. 

Qu’en pense-t-on a Berlin? Le grand point pour 
nous est, d’cviter toute guerre, toute nouvelle conflagra- 
tion, dont les suites seraient incalculables et en tout cas 
funestes. Tout serait remis en question, 
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Je n’ai aucune lettre de Vienne depuis le depart de 
lempereur de Russie; il parait, que le temps s’est passe 
en parades et en mouvements militaires, en theätres et 
promenades. Je me passe de toutes les fetes — un regard 
sur le lac me suffit pour me distraire et me charmer. 
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Quzern, 19. Mai 1852. 


Nach Ihrem Lebten zu jchließen, will man, wenn auch 
niht in dem Grundgedanken, doc in der Sprade etwas 
einlenten. Die Schroffheit des Seligen hat eben manches 
verihlimmert, der Nachfolger will fich vielleicht durch den 
Gegenfag ein beſſeres Feld bereiten. 

Mit der Zulaffung eines öfterreihiihen Bevollmächtigten 
bei den Zolllonferenzen wird Preußen natürlich zögern, bis 
3 mit den anderen Bollvereingmitgliedern im Keinen ift. 
Die Darmftädter Beichlüffe konnten das preußiiche Kabinet 
in diefer Bolitit nur beftärfen, und Sie jehen, daß nun: 
mehr in Helen und Nafjau am meilten für Beibehaltung 
des Bollvereins die Meinung fih ausipridt. Es jcheint 
aber, daß Preußen fogar für fih günftigere Bedingungen 
bei Erneuerung des Zollvereins anſpricht, namentlih in 
beziehung auf den Maßſtab der Vertheilung der Zollein— 
künfte. Daß ſämmtliche deutſche Regierungen durch den 
Zollverein in finanzieller Hinſicht bedeutend gewonnen haben, 
läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, und ſolche Vortheile geben 
die immer geldbedürftigen Regierungen nicht leicht auf. 

Bruck mag auch die Sache anfangs zu ſanguiniſch auf: 
gefaßt haben, denn er ift vor allem Kaufmann — ein Kauf: 
mann aber läßt, wie man weiß, mit fih handeln. Als Fi: 
sanzminifter hätte ich ihn bei all meiner Achtung für feine 
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Perfon und fein Talent nicht gerne geſehen, eben weil er 
alles zu jehr vom kaufmänniſchen Geſichtspunkt betrachtet; 
allein fein Ausjcheiden aus dem Minifterium ſah id al 
ein Unglüd an, weil damit fein Anfehen geſchwächt wurde. 
Man mag dieje Tommerzielle Angelegenheit betrachten wie 
man will, fo wird man immer auf große Schwierigkeiten 
ftoßen. Die Handelsintereffen von Norddeutichland werden 
ih wohl nie mit den unjrigen ausgleichen laſſen, wenig: 
ſtens mein Scharflinn reiht nicht bin, um die Möglicteit 
davon zu entbeden. Bei uns ift alles auf den Ausihlub 
von England berechnet — thörichtes Projett! Solange die 
Engländer befjer und verhältnigmäßig zur Güte mohlfeiler 
arbeiten, werden fie nichts für ihre Induſtrie von allen 
unferen Beitrebungen zu ihrem Nachtheile zu beforgen hoben. 
Faites commes eux, travaillez comme eux. Soyez actils 
et industrieux comme eux, voilä le seul moyen efficace 
et raisonnable contre leur sup£riorit& actuelle. Tout le 
reste sont des coups d’epee tires dans l’eau. 

Solange bei uns die Militärregierung vorherrſcht und 
das Militär mehr wie die Hälfte der Einnahmen abjorbitl, 
müſſen wir auf jede fommerzielle Rivalität verzichten; bräch— 
ten wir es nur einmal dahin, unjere Handelsbilanz nume 
riſch auszugleichen, dann könnten wir erft weiter ſprechen. 
Man hoffte vielleicht in Wien, den Bollverein ferner un: 
möglich zu machen, und baute fein Erweiterungsfpftem auf 
dieſe Hypotheſe, man braucht aber nicht ſehr ſcharfſinnig zu 
ſein, um die Nichtigkeit dieſer Annahme einzuſehen. Ba 
Fatale iſt, daß man bei uns kein Mittel hat, ſeine Anſichten 
kundzugeben. Theilt man ſie einem Matador mit, ſo be— 
trachtet er ſie als eine Beleidigung, als eine Inſulte auf 
ſeine Weisheit; läßt man ſeine Anſicht drucken in noch ſo 
beſcheidenen Ausdrücken, jo läuft man noch andere Gefahren. 
Sobald man allen Berftand allein für fih haben will, wird 
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man ſchwer zur richtigen Anſchauung der Dinge kommen. 
Wie anders in diefer Hinficht in England, wo fogar ein 
Beel öffentlih im Parlamente erflärt, er babe fich geirrt! 
In einem foldhen Lande können die Sachen nie ganz fchlecht 
zjehen. Das ſicherſte Mittel, feine Fehler gut zu machen, ift, 
olde einzugeftehen, und nichts gibt mehr die Seelenfraft 
und, ala der Muth, diefes zu thun. Dieſes Spricht zugleich 
für das Herz und für den Berfland. Die infaillibles haben 
nie Großes hervorgebracht, ſelbſt die Päpfte nicht ohne ander: 
weitige Hilfe. 

Daß Colloredo wieder London anninmt, ift ſchön; er iſt 
ein wahrer Patriot. — Man hat ja nun wieder die Mini: ' 
Rerialräthe zu Hofräthen umgeftempelt. Wir haben ikt eine 
wahre Maffe von Hofräthben — zu viel, allzu viel Beamte. 


281. 


Freiburg, 25. Mai 1852. 


Die mir von Ihnen mitgetheilte abfehlägige Antwort des 
preußifchen Minifteriums bat mich, wie Sie richtig ahnten, 
nicht überrafcht; konnte e3 auch nicht mehr nach der letzten 
Erklärung des Minifters Manteuffel auf die diesfällige Inter: 
Klazion der Kammer. Die Sache wird in die Länge ge: 
Koen werden, es ſei denn, daß die Südſtaaten felbit auf 
Beihleunigung drängen. Die Furt, an Zollgebühren zu 
berlieren, jcheint mir immer noch, wenigſtens bei den Re: 
gierungen, prädominirend. 

Der ruſſiſche Kaifer war ungemein artig in Wien, mel: 
ches ihn nicht wird gehindert haben, mit feinem Adlerblid 
die Zuftände zu erforjchen. Bei der großen Revue war 
eine impofante Geftalt und Haltung hervorragend, die Hal: 
ung unferes Monarchen jedoch allgemein als trefflich aner: 
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kannt. Was Sie mir von den Revuen in Berlin jagen, 
erinnert mich ganz an die Zeit meines dortigen Aufenthal: 
tes. Der verftorbene König ſah es fogar gerne, wenn Fremde, 
auch Nicht: Militärs, dabei ſozuſagen ihre Aufwartung mad: 
ten, und mich amüfirte e8 übrigens jelbft, da ich zur Zeit 
ein fattelfefter Reiter mar und überhaupt mit den General 
vielen Umgang batte, wie mit Möllendorf, Kaldreuth und 
Anderen. Sch Iud jede Woche einmal Militärs ein, die mit 
alle jehr geivogen waren, fpäter war ich mit Gneifenau und 
Grollmann lürt. 

Die legte Zeile Ihres Briefes betrübt mich jehr. Kraul 
fein ift ein Unglüd, Trank fein bei herrlidem Wetter ift eim 
Satalität. In Berlin ift der Sommer heiß und dod dar 
man fih nicht zu leicht kleiden. Kühlende Getränke find 
dort gar nicht angezeigt, ein Glas Madeira oder franzöfiſcher 
Rothwein halten den Magen, auf den es vorzüglich, im 
Sommer aber bejonderd ankommt, am beiten. zufammen. 
Wenn ich recht Durft habe — ich habe mir diefen fo ziem: 
lich abgewöhnt — hilft mir Gurgeln mit halbwarmem Wale 
am beiten. Der Durft kommt bauptjählich von Trodenheit 
des Schlundes. Sie ſehen, ih bin nod immer Mediziner, 
nur für die zunehmenden Jahre meiß ich Fein Mittel, ob: 
ihon meine Beine fehr darnach feufzen. Ich beging doch 
vor einigen Tagen das Wageftüd, während zwei Stunden 
einen fteilen Bergabhang zu beflettern, worauf ich aber, 
vorzüglich Dur das Herabfteigen, wie lendenlahm wurde, 
— biefes Tam jedoch viceiht von lange ausgejekter 
Uebung. 


= u 
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282, 
Luzern, 29. Mai 1852. 


ıelde heute blos, daß ich noch im Laufe des Tages 
abreife, jehr ungern von den jchönen Bergen und 
‚ der Politik noch verjchloffenen Thälern Abſchied 


etztes ſchildert Ihre Vorftellung bei der ruſſiſchen 
im Hoftheater zu Potsdam, ſowie den höchſt ge⸗ 
r Eindrud, den dieſe gewaltige Erſcheinung, ſo wie 
Fremde, auch auf Sie hervorgebracht hat. Daß 
n vor dieſer impoſanten Perſönlichkeit erzittern 
regard scrutateur, qui vous cloue au mur — 
ih ausdrüden — nicht ertragen können, will ich 
uben. Es bat mich oft frappirt, daß viele der 
n Ruffen, denen ich begegnet bin, ftet3 von ihrem 
Herriher ſchwärmen und dabei ſich doch gefallen, 
iberale Anfihten zur Schau zu tragen — eine 
ung extra muros, e3 geht damit wie mit den ver: 
Jüchern, die man in der Heimat nicht haben Tann 
. mit um fo größerem Intereſſe im Auslande lieft. 
auf war ja großes Fefteffen im weißen Saale, wo 
auch nicht gefehlt haben dürften. Was fügte man 
zu Heederen’3 Miſſion dahin? Diefer Herr, ge: 
lſaßer und früher den Namen Anthes führend, ift 
tiofohn des bolländifchen Heederen in Wien, war 
dieutenant in der ruffiihen noble garde, wurde 
yegen eines Duells, in welchem er den berühmten 
zuſchkin erſchoß — eine Eiferfuchtsgefchichte — aus 
’e gewiejen. 

Hild hat mir das Programm unferes neuen Silber: 
mitgetbeilt, aber ohne alle Bemerfung. Ob Bren- 
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tano der Mann ift, der uns Silberbarren à volonte ve: 
ſchaffen Tann, weiß ich nicht. Meine Anficht bleibt fei 
diefe: daß, Solange zweierlei Papiergeld nebeneinander 
im Umlauf ift und zwar mit Zwangskurs, Solange 
Staatöpapiergeld neben den Banfnoten beftebt, die Valuta— 
verbältniffe immer fchlecht bleiben müſſen, wobei unjer Han: 
del mit dem Auslande unmöglich gedeihen Tann. Es wird | 
nun alles wieder geheimnißvol und myftifch behandelt, mais | 
le credit n’aime pas l’obscurit& et ne prospere qu'au | 
grand jour. Man jcheint in Wien etwas ärgerlich darüber, 
dab die Rothſchild in Paris der Regierung geholfen haben 
und nicht Aehnliches für Defterreich thun wollen. Allein 
die Sache ift ziemlich klar — dort handelten fie mit Sicher: 
beit und mit Hilfe einer Bank, die über 600 Millionen ge: 
münztes Gold in Kaſſa bat, während fih in Wien nicht fo 
günftige Umftände darbieten, zumal was die Valuten betrifft. 
Das franzöliihe Geld geht in ganz Deutſchland mit Agio. 
Die Schweiz hat nun auch den franzöſiſchen Münzfuß, der 
allein bleiben und, weil er der befte ift, immer Vortheile 
bringen wird. 


283. 


Freiburg, 31. Mai 1852. 


Geftern Morgen fam ich von meiner Alpenreife zurüd, 
vom Fuße des Gotthard in anderthalb Tagen. ch reife 
mit einem Profeſſor aus Kiel — Chriftianfen — und feiner 
Frau, jehr artige Leute, die von Rom und Neapel kamen. 
Bon beiden Stäbten hatten fie nur wenig Erbauliches zu 
erzählen. 

Kaifer Nikolaus hat die ſchöne Tugend, freigebig zu fein. 
In Wien hat er auf die Militärs von der Hofumgebung 
‚Orden jeder Art und auf die Hoflafaien eine hübſche 
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Bortion Dukaten regnen laſſen. Ueberall erfcheint nur 
das Militär, vom Zivil Sprit Fein Menſch. Dabei fällt 
mir ein gutes Wort eines fchlichten Defterreichers bei 
äbnliher Gelegenheit ein, wo auch eine Menge Orden für 
Hofdienfte gefpendet wurden. Dies, fagte er, find feine Dr: 
den, 63 find nur Deforazionen — nicht jo übel. Graf Grünne 
muß ja feinen Rod erweitern laſſen, um nur für alle ſchon 
erhaltenen Platz zu finden. 

Daß die Czarin ſich meiner erinnert, ift jehr gnädig — 
illerdings jah ich fie öfters, ala fie 10 „Jahre alt war; 
re Erzieherin, eine Gräfin Brühl, mar meine gute Freun⸗ 
in. Sie ftarb leider wahnfinnig. Seit jener Epoche und 
it bat ſich eine lange Geſchichte abgerollt. 

Was hält man denn in Berlin von unjerem Anlehen 
rn Auslande? A quel prix! Was können 35 Millionen 
fen, wenn man 200 braucht? Solange ein Defizit 
ı unferen Einnahmen den Ausgaben gegenüber befteht, 
t ja ohnehin an Feine Ordnung zu denken. Sch jehe, 
ıB Baumgartner eigentlich meinen Andeutungen Gerechtig⸗ 
it widerfahren läßt, allein in der Ausführung einen an- 
ren Weg einichlagen möchte. Ich jebe, dab er Brentano 
n Auftrag gegeben bat, die Einrichtung der Bank in Paris 
ı ftudiren, tie ich folches empfahl; auch ſehe ich, daß man 
einem Anſuchen gemäß über einen anderen Münzfuß nad 
met, denn mit dem gegenwärtigen können wir nicht mehr 
ste Gejchäfte machen. Der größte Schaden, den uns ber 
ollverein gebradt hat, war, daß alle Bereinzitaaten gezwun⸗ 
a wurden oder fich zwingen ließen, den 241, Gulvenfuß, 
\est preußiihen anzunehmen, der zu Teinem anderen paßt. 

Warum iſt Görgey’3 Werk in Wien verboten worden? 
tit vielem Dank folgt bier Doblhoff's Brief zurüd, als 
tinifter der Landeskultur wäre er ganz an feinem Platze. 


78 
234. 


Freiburg, 2. Juni 1852. 


Ihr Wertheites vom Pfingftionntag iſt mir geftern jr 
gefommen. Was meine Reijepläne betrifft, jo ſehe ich ver, 
daß ich nicht vor Mitte Juli die biefige Gegend verlafen 
werde. Sch will noch Einiges abwarten, aud die Krant: 
beit meines Bruders, den ich in der Schweiz verließ, hält 
noch meine Reijepläne in suspenso. Ich gedenke in Karls: 
rube eheſtens dem neuen Regenten meine Aufmwartung, dann 
Ipäter vielleicht einen Bejuch bei der Brinzefiin von Preußen 
in Baden zu machen, wohin diejelbe Ende diefeg Monate 
zu fommen gedentt. Am liebiten wäre mir übrigens länd: 
liche Luft und Stille, denn der Politif bin ich fatt. Au 
jeden Fall unterrichte ih Sie von meiner Marjchroute zı 
rechter Zeit, um irgendwo mit Ihnen zufammenzutommen 

In Wien fhheint man über den Erfolg des Anlebens üı 
London zu frohloden, Helfehende aber müſſen eingeftehen 
daß e3 Schon ein Unglüd ift, wenn man im Auslande ei 
Anlehen machen muß, und zwar in fremdem Münzfuße, un 
diefes a tout prix — zu 90 — nebit 3%, BZinsvergütum 
für baldige Einzahlung, dazu die Kursdifferenz auf London 
ist noch 20%, — ſolche Anlehen können den Reichiten rui 
niren. Sch babe Fein Vertrauen in diefe Wirthichaft um 
bielte für beffer, alles Staatspapiergeld d’un coup zu kapi 
talifiren; folange diejes nicht weg ift, entiteht Fein Vertrauen 
in unjere Sinanzmanipulazion. 

Baron Budberg wird freudeitrahlend fein. Ueber di 
Unterredung von Heederen mit dem Kaiſer von Rußland wir 
wohl nichts Bofitives verlautet haben; ich glaube aber nich 
daß ihn der Kaifer würde vorgelaffen haben, wenn er nid 
dabei die Abficht gehabt hätte, demjelben feine Meinun 
deutlich zu jagen und ihm darüber jeden Zweifel zu benehmer 


Vehſe ift ein gottlofer Ehronifer, dürfte wohl in Defter- 
teih verboten werden, welches aber nur dem Berleger 
nüken würde. Er bätte fich jedenfalls enthalten follen, von 
Lebenden zu ſprechen. Was er von mir fagen mag, weiß 
id nicht. Echte Notizen wird er ſchwerlich haben, ſchon 
fine Andeutung bezüglich meiner Anſicht der Kailerfrage 
 bemeilt es. Man muß heutzutage manches über fich ergeben 
laſſen; das 9. Heft habe ih noch nicht erhalten. 
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Freiburg, 12. Juni 1852. 


Sch kehre foeben von einem Ausfluge im nahen Gebirge 
zurüd. 

Bismard’3 Sendung dürfte den Zweck haben, jedem wei: 
teren Drängen von Seite des Wiener Kabinet3 zu begeg: 
nen und Zeit zu gewinnen. Die Darmftädter Verbündeten 
tragen zwar noch die Nafe body und geberden ſich al3 un- 
erichütterlich, wenn aber der enticheidende Augenblid fonımt, 
bärfte ſich wohl einige Nachgiebigkeit kundgeben; es ift ihnen 
'ja einjtweilen der Zollbetrag bis Ende 1853 geſichert. Daß 
e3 weiter al3 zu einem Bollvertrag kommen werde, ijt wohl 
nicht zu denlen. 

Der Lloyd hefennt fih doch endlich zu meiner Anficht, 
daß die Krankheit fortdauern müſſe, folange mit Zwangskurs 
ausgeftattetes Staatspapiergeld im Umlauf ift und das 
Papiergeld überhaupt ſich nicht bis zu dem Grade vermin=. 
dert, wo e3 wieder gegen Silber eingelöft werben kann. 
Der in der Wiener Zeitung veröffentlichte Ausweis thut 
aber Lund, daß noch über 180 Millionen Staatspapiergeld 
zu tilgen find und der Staat an die Bank nod über 
70 Millionen abzutragen bat. Wenn man aljo über 
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250 Millionen bedarf, um fi) aus der Verlegenheit zu ziehen, 
fo können ein paar Millionen Pfund Sterling menig helim. 
Neue Schulden machen, um alte zu tilgen, befreit noh 
nit von Schulden, und fegt nur eine Schuld an die Stele 
der anderen. 

Bon Belt hört man noch nichts von einem Gnadenalte, 
auf den man doc fehr geſpannt war. 

Der König von Preußen wird auf den 22. in Schloß 
Stolzenfel3 bei Koblenz erwartet, wird dort feine kaiſerliche 
Schweſter bewirthen und am 24. nad Berlin zurüdtehren. 

Ich Tann noch nichts über meine projeftirten Wander | 
rungen jagen, das Unmohlfein meines Bruderd kommt mir 
dabei fehr in die Quere. 
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Freiburg, 22. Juni 1852. 

Ich mar einige Tage in Carlsruhe, um dem ‘Bring 
Regenten und der verwitweten Großherzogin meine Huldis 
gung und mein Beileid darzubringen, weldes man dort 
jehr gnädig aufnahm, mich aber drei Tage hindurch aus 
meinen Gemohnbeiten brachte. 

In Carlsruhe hörte ich manches über die Zollangelegens 
beiten. Man ift dort jehr für Defterreich geflimmt — babe 
aber gemerkt, man finde, daß Defterreih und Preußen 
für den Augenblid zu viel verlangen. Offenbar leiden bie 
feinen Staaten durch das Zerwürfniß zwiſchen den beiden 
deutihen Hauptmächten. Auch ſcheint man in Sachſen, wie 
in Baiern, zu glauben, die dortigen Regierungen bätten 
gegen Defterreich zu bejtimmte und zu voreilige Verpflichtungen 
eingegangen, welche itzt große Verlegenheiten nach ſich zichen 
dürften. Beuft in Dresden fühle bereits, wie man mir von 
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dort jchreibt, eine ſolche Verlegenheit und die Kaufmann: 

haft in Augsburg gehe auch dem baierifhen Minifterium 
Rarf zu Leibe. Die Handelsleute in den bedeutenderen 
Städten Deutichlands, ſowie die Fabrilanten behaupten, 
e3 jei noch nicht Zar, ob der Austaufh ihrer Produkte 
gegen jene aus dem Driente Vortheil bringen könne. Der 
Drient ift ihnen überhaupt noch terra incognita und fie 
geben, wie ich merke, von dem Geſichtspunkte aus, daß 
die Defterreiher ihnen dort in allen Beziehungen zu⸗ 
vorfommen würden. Sch mag bierüber noch nicht ent: 
ſcheiden; mir ift aber als Grundſatz Klar, daß ein Handels: 
vertrag nur auf gegenfeitige Vortheile berechnet fein muß. 
In Beziehung auf Handelseinigung — die ohnehin zur 
Zeit nur angebahnt werden kann — wird immer der Ar: 
titel Tabak, der in biefigen Landen längs dem Rhein fein 
Monopol ift und viel Geld eimträgt, große Schwierigfeiten 
darbieten; der freie Verkehr des Weines ebenfo — denn, 
wenn die Ungarn die Bereitung des ihrigen nur ein wenig 


| noch nach franzöfiicher oder hiefiger Methode verbefjern, fo 


ſchlagen ihre Weine alle im NRheingebiete produzirten mit 
wenigen Ausnahmen. Bor allem und vorerft follte alle 
Gereiztheit aus den Verhandlungen entfernt werden. Wenn 
die preußiihen Blätter jich ungebührend äußern, fo ift des: 


halb nicht in der Ordnung, daß die öfterreichiichen mit gleicher 


Brünze zahlen. Die Verhandlungen follten überhaupt nicht 
jo öÖffentlid betrieben werden und in den Zeitungen ihr 
Zager aufichlagen. Es ift al3 wenn man die biplomati: 
ſche Geſchaͤftsordnung ganz vergellen hätte Wie kann man 
unterhandeln, wenn jede der Parteien ihre Noten durch 
die Beitungen fo fchnell bekannt macht? Was würde ein 
Battel und Pufendorf zu folder Geihäftsmanipulazion 
jagen? 


u. Veſſeaberg. IL. 6 
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Daß der von Defterreih beabfichtigten Zolleinigung 
auch ein politiicher Zweck, jener einer ftärleren Dominazion 
in Deutiehland, unterlegt werde, wird man in Wien aud) 
ſchon geahnt haben. 

Bon Bert Ichreibt man: Herrlide Scaufpiele, viele 
Pracht, auch viele Zurufe, allein feine hilaritas.e. Wan 
icheint große Hoffnungen auf das Ericheinen des Monarchen 
gegründet zu haben, deren Erfüllung aber vielleiht nicht 
möglich oder erſt jpäter als zwedmäßig erfcheinen wird. 
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jreiburg, 29. Juni 1852. | 

Meine Gorreipondenz ift durch Heine Abwejenheiten un: | 
terbrohen worden. Ihr Letztes jagt noch nichts von 
einem Fortfehritte in der Zollangelegenheit. Soviel jcheint 
fichtbar, daß man in Berlin eine geneigtere Anſicht der 
dortigen Berhältniffe von Seite des Wiener Hofes jehnlichkt 
wünſcht. In Wien wird man wohl auch einjehen, was 
möglich iſt. Zu einem Streite it Feine Veranlaſſung; wo 
e3 jih um rein materielle Intereifen handelt, it natürlid 
jeder Theil befugt, die jeinigen zu vertheidigen und zu ver: 
treten. 

Ich hoffe, man wird in Wien wegen des Erfolgs des 
legten Anlchens Feine zu ſanguiniſchen Hoffnungen nähren; 
der Umſtand, daß überall Geld sans emploi wegen Un: 
gewißheit der Im: und Zuſtände vorhanden ijt, könnte 
allerdings Oeſterreich igt jehr zu ftatten fommen, wenn die 
Monardie in ihrer definitiven Organijazion die nöthige 
Bürgihaft für die Kapitaliiten darböte. Aber auch bier if 
die Ungewißheit und das über den wirklichen Stand der 
Sinanzen obwaltende Geheimniß ein großes Hinderniß, abs 


geieben davon, daß Anlehen im Auslande, aus bereits an- 
geführten Gründen, immer eine große Laft find. Ich bin 
nun begierig, zu welchem neuen Münzfuße man fih in 
Bien entfchließen wird. 

Ich erwarte täglich das Wert von Schönhals über Sta: 
lien. Die Memoiren von Görgey, in Defterreich verboten, 
toften leider einen Louisd’or, fonft würden fie gewiß ſtark 
nad; Defterreich geſchmuggelt. Ich weiß, daß die öfterrei- 
chiſchen Offiziere fich fehr danach ſehnen. Die deutichen 
Bücher find alle zu theuer, in Frankreich mürde dag Buch 
faum 10 Francs koſten. Görgey’3 Werk hat für die Mili- 
tär3 vorzüglich Intereſſe, es ift eine Controle der ftrategi- 
Ihen Talente von Windiſchgrätz und Jellachich. 

An einen Beſuch unferes Kaiſers in Berlin glaube ih 
nicht, allenfalls an ein Zufammentreffen in Iſchl, wenn der 
König feine Gemahlin dort abholen follte. 

Die Zeitungen Sprechen von Pillersdorff's Stellung vor 
ein Kriegsgericht — ich kann es nit glauben. Er bat 
fih ſchwach benommen, fowie mancher Andere, allein Schade 
| für fein Geichäftztalent, das früher nicht hinreichend ge: 
würdigt wurde. Man lafje die Vergangenheit fchlafen und 
mache e3 befler wie die Vorfahren! 
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Zürich, 1. Juli 1852. 


Ihr Letztes erhielt ich, als ich eben mein Haus verließ, 
um mich wieder in belvetiicher Luft zu baden. Der eigent⸗ 
lie Zweck meiner Wanderung ift aber, meinen Bruder im 
Bade Ragat zu beſuchen, wo ſolcher abermals erfrantt ift. 
Zum Glück ift die Wanderung in die Schweiz fo leicht ge: 
worden, daß man fich nicht viel zu befinnen braucht, um 
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folde zu unternehmen. Verlaſſe ich Nachmittag mein How 
und fahre.die Nacht durch, fo bin ich früh Morgens 7 Uhr 
in Zürich, einen Aufenthalt von mehreren Stunden in Ball 
mit einbegriffen. 

In Bafel las ich die Message de Mr. le president & 
la clotüre du corps lögislatif, deren Schluß merkwürdige, 
aber bedenkliche Worte enthält. Immer ſchmeichelt er aus 
allen Kräften den Maſſen, le peuple genannt, und dem 
Militär, welches .er la source de toute force nennt, ſowie 
le peuple la source de tout pouvoir. Es ift ſchwer zu 
glauben, daß er mit folden Grundfähen lange regieren 
wird, nur der Lloyd — stant mihi comae! — weiß nod 
immer ein Lob für ihn zu finden. 

- MWa3 die liebe Zollangelegenheit betrifft, To iſt ſolche 
allerdings eine dejolante und Prokeſch hat Recht, wenn er 
behauptet, daß fie itzt für Defterreih eine Ehrenfrage ge 
worden if. Daß die Sache aber ein wenig verfahren ill, 
ivird er auch eingeftehen. Ich Tann in einem Briefe nidt 
ehr ausführli darüber fein. Zwei Dinge waren mir 
gleih anfangs fehr Kar: 1) daß Preußen fih aus allen 
Kräften gegen Deiterreih8 Anträge wehren würde, 2) daß 
auf die Unterftügung der deutihen Staaten nicht fonderlid 
zu zählen. Finaliter Hammern fi alle an das finanzielle 
Ergebniß. 

Schönhals’ Erinnerungen liegen vor mir. Ich behalte 
mir mein Urtheil über das Ganze vor. Seine Einleitung 
ift kein Monument für bie öfterreichifche Regierung ante 
Martium. Indeſſen ganz entjchuldigen wird er die un: 
glaubliche Ueberrafhung in Mailand wohl nit, es war 
beinahe ein 2. Dezember. Schönhals gefteht, daß die Um: 
triebe befannt waren; warum wurde dann gar feine Bor: 
fihtsmaßregel gegen diejelben getroffen? Ganz .gut unter: 
richtet und berathen fcheint mein Freund Radetzky doch nicht 








geivefen zu fein. Mais je suspends mon jugement et ne 
veux avoir encore rien dit. Es wäre vielleiht am beiten, 
über die alte Geſchichte ganz zu ſchweigen und fich ledig: 
lid mit der Zukunft zu beichäftigen. : Auch Ficquelmont 
hätte wohl klüger gehandelt, nicht zu fchreiben; wozu die 
entfaltete Gelehrjamkeit über längſt abgedroſchene Theorien? 
Er wird wohl den zweiten Theil in feinem Portefeuille 
laſſen. Ehemals fchrieb er Geſellſchafts-Komödien, babei 
bätte er bleiben ſollen. Er ift unglüdlich, nichts zu ſein — 
da3 beatus ille qui procul ſcheint nicht fein Motto 
zu fein! 
Die Franzofen penfioniren gejeblih ihre Generale, wie 
‚ fie das 60. Jahr erreichen, und fie haben nicht Unrecht — 
die Ausnahmen wie Radetzky beweilen nur die Regel. ° 
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Bad Ragatz, 5. Juli 1852. - 


3b bin bier ſeit dem 2. und gedenfe bis 10. zu ver: 
| weilen. Unter anderen Belannten babe ich dahier ange: 
troffen die Madame Jeniſch aus Hamburg, Gemahlin des 
Senators, deilen Schweiter den Grafen Rödern zum Gemahl 
bat. Sie und ihre liebenswürdige Geſellſchafterin oder 
Moptivtochter erzählen mir viel von den Defterreichern in 
Hamburg, die fleißig ihr Haus beſuchen, von den Gene: 
ralen Legedih, Zobel, Weber, Mensdorff, welcher Letzterer 
befonders ihren Beifall bat. Sie raffolirt vom Erzherzog 
Leopold. Auch einen Bourtales, der Sie Tennt, traf ich 
bier. 

Der Kaiſer jcheint fih in feinen Spaziergängen durch 
Ungarn zu gefallen und es freut mid, daß er fi dem 
Volke zeigt. Der ungariihe Adel muß allerdings feine 
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früheren Uebertreibungen theuer zahlen, feine Freiheiten, 
die richtig beurtheilt nur Ungerechtigfeiten waren. Met 
als Einer mag igt bereuen, daß fie nicht meinen nod in 
Auguft 1848 gut gemeinten Rathſchlägen Gehör gegeben 
baben. Mehrere haben e3 mir geftanden. Mitte Sept: 
ber war es fchon zu jpät, ala Deak und Batthyänyi bei mit 
waren; fie fühlten bereit3 ihre Ohnmacht und was fie an 
Kofjuth hatten. Es war leider eine Revoluzion nothwen: 
dig, um Einheit in die Monarchie zu bringen. Der unge 
riſche Adel aber hätte eine ſolche noch hinausschieben können, 
wenn er der Regierung mit einiger Vernunft entgegenge: 
fommen wäre — Statt deifen provozirte er felbit die Revo: 
luzion. Ueber die Stellung des öſterreichiſchen Minifteriums 
in Olmüß den Ungarn und Jellachich gegenüber liejt man 
noch immer falſche Anfichten. Diejenigen, die jolche be: 
richtigen könnten, müflen ſchweigen. Jellachich wird aud) 
Ihwerlich fein Hiltoriograph werden wollen. 

Ueber Louis Napoleon hört man in der Schweiz von 
reilenden Sranzofen Yeußerungen, die, in Paris vorgebradit, 
nah Cayenne führen dürften. In den Herzen jcheint feine 
Macht noch nicht feſte Wurzeln gefaßt zu haben. Ich habe 
aud) gar Feine Anficht über eine Zukunft. Es fehlt feiner 
Macht zu fehr alle moraliſche Balis und feine Regierung 
Icheint jo Foltbar zu werden, daß fie auf diefem Fuß Eeine 
lange Dauer haben fann. Die auswärtigen Mächte können 
nichts Beſſeres thbun, als ruhig feinem Treiben zufchauen, 
wie fie es 1791 hätten thun follen, und fich blos gerüftet 
balten. Die Franzoſen wollen feinen Krieg mit dem Aus: 
lande, fie wollen nur in ihrer Induſtrie nicht gehemmt fein, 
wozu der Friede nothwendig ift, und nicht durch neue 
Laſten erdrüdt werden. 
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Bad Ragatz, 11. Yuli 1852. 


Morgen rüfte ich mich zu meiner Rückkehr nach rei: 
burg. — In politicis und mercantilibus ſcheint man alles 
biß nach den Hundstagen verjchieben zu mollen und in 
Bien mit den finanziellen Maßregeln noch immer zu zau: 
den. Die fragmentariihen, nur für den Augenblid ge— 
nügenden, beben den Staatsfredit nicht. Man wagt es 
nicht, Durch eine Fräftige Maßregel das Staatspapiergeld 
aus dem Umlauf zu ziehen — ſolches zu Tapitalifiren, mei- 
netwegen ſelbſt mit Zinſen in Silbergeld, wäre auf jeden 
Fall zweddienliher und wohlfeiler als theuere Anlehen in 
engliſcher Metallmünge, wodurch wenig Metallgeld ins Land 
bereinfommt und vieles nach und nach dafür hinausgehen 
muß, nämlich Kapital und Zinfen in Pfund Sterling. Sch be: 
reue beinahe, im vorigen Jahre in meinem Aufjaße den 
Gegenftand nicht prinzipieller behandelt zu haben. Sch that 
e3 aus Schonung nidt, es ift aud eben nicht angenehni, 
jeiner Regierung gegenüber al3 Lehrer auftreten zu wollen. 
Ich wollte es anfangs in franzöfifcher Sprade tdun, allein 
in dieſer wäre e3 in Wien gar nicht gelejen worden. Es 
wäre indeſſen gut, wenn dem jungen, gewiß wißbegierigen 
Monarchen eine Weberlicht der guten praktiſchen Grundſätze 
der Finanzwiſſenſchaft, mit Hinweiſung auf ihre bisherige 
Anwendung in verjchiedenen Ländern, ohne pedantiſche 
Schulformen vorgetragen würde. 

Unfere Fabrikanten in Vorarlberg, großentheils tüchtige 
Leute, wovon mancher hierher kommt, klagen alle über un: 
jere Valuta-Verhältniſſe und behaupten, daß ihre Geſchäfte 
aus diefer Urfache immer abnehmen. Man Tann nämlid 
fein Geihäft zumal auf lange Termine mit Sicherheit ab- 
ichließen, indem die Zahlung zu fehr gefährdet ift. 
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Sn der Schweiz find die Köpfe ſehr mit der Neu: 
burgiſchen Geſchichte beichäftigt. Die ropaliftifche Partei 
ift hier im Bade zahlreich vertreten. Leider ift dieſelbe im 
Lande oder Ländchen in Starker Minorität. Das Recht dei 
Königs ift allerdings im Londoner Protofoll anerkannt; & 
wurde ja auch nie von den Mächten beitritten. Die Frage 
ift nur, wie dieſes Hecht geltend zu machen if. Es liegt 
in der Sache offenbar eine Anomalie, die wir ſchon beim 
Wiener Kongreife gern befeitigt hätten. Damals war dad 
Ländchen franzöſiſch, Fürft Berthier Souverän unter fran: 
zöfiiher Suzeränität. Man war froh, es ſchweizeriſch zu 
machen, um e3 den ferneren Gelüften Frankreichs zu ent: 
reißen. Der König von Preußen milligte ein, daß e3 San: 
ton ward, aber mit Vorbehalt der Souveränetät. Die 
ganze Sache ift offenbar eine Liebhaberei von Seite 
Preußend. Der finanzielle VBortheil reduzirt fih auf höch— 
iten3 15,000 Thlr., wovon mohl fein Pfennig in die könig— 
lihe Schatulle fommt. Der Zuſtand war noch ein leid: 
licher bis 1841, wo der Republilanismus deutlicher auf: 
trat. Bon dieſem Augenblid an berrichte Verwirrung und 
ſchroffer Gegenſatz zwiſchen den Parteien. Die Sache fell 
nun mittelft Unterhbandlung ins Reine gebracht werben. 
Mit wem kann man unterhandeln ala mit dem Bundes 
rath, welcher der ariftofratiichen Partei, id est der könig— 
lien nichtö meniger al3 gewogen it? Einen Souverän 
einer demokratiſchen Republik einzuimpfen, ift in der Di: 
plomazie meines Wiſſens noch nicht vorgelommen. Hier ifl 
ſchwer, maßgebend zu rätben. Es handelt fich nicht nur, die 
Rechte des Königs zu falviren, Jondern auch die Macht der 
Parteien infoweit zu breden, daß wieder Friede im Länd: 
hen herrſche und daß die Ariftofraten, welche die reicheren 
Gutsbeſitzer und Kapitaliften find, wie 3. B. die Pourtaled, 
nicht von den Demokraten, den Uhrmachergefellen dominirt 
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werben. Neufchatel war ehemals ein angenehmer Aufent- 
balt in gejelichaftlicher Hinficht, nunmehr aber ift dort alles 
verändert. Was denkt man in Berlin über den Ausgang 
diefer Angelegenheit? Wie will man die Anomalie der 
doppelten Souveränetät über das Land, nämlich jene des 
Königs über dafjelbe als Erbland und jene des Bundes 
über daſſelbe ald Kanton — vermitteln? ch glaube Vattel 
und PBufendorf hätten darüber da3 Grimmen befommen. 
Hier lebt man friedlih mitten in den Alpen, meine 
Blide fchweifen binüber über den Rhein in das Fürften- 
thum Liechtenftein — der fteinigiten aller Monardien. 
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Freiburg, 16. Juli 1852. 


Ich bin geitern nicht wenig ermüdet wieder hier ein: 
gerüdt. Die Hite war in den lebten Tagen eine benga- 
liiche, in der Schweiz 26, 28 bis 30 Grad Reaumur, und 
ebihon ich einen hoben Grad Hitze gut zu ertragen ge: 
wohnt bin, fo fühlte ich doc eine nicht geringe Ermattung, 
blieb aber dennoch vom Kopfweh frei, deſſen ſich mande 
meiner Reiſekameraden — ich wanderte per Wafler, Eil: 
wagen, Hauderer und Eijenbahnen — nicht rühmen konn- 
ten. Mir bilft immer am beiten die größtmögliche Enthalt- 
ſamkeit, Kaffee, rotber Wein halten mich aufrecht, während 
Andere allerlei Getränfe in fich aufnehmen, um ſich augen: 
blidlihe Kühle zu verichaffen, die aber nur dazu dienen, 
den Magen zu ſchwächen, und Herr stomachus ift im Sommer 
vorzüglich entſcheidend. Mein Bruder, den ich in Ragat noch 
immer leidend oder vielmehr entkräftet zurüdließ, vermag 
auch nicht, ſich zu meiner hygiena zu erheben. Uebrigens 
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ift nicht zu leugnen, daß die außerordentliche Hige überall 
die Gefundheit bedroht. 

Haben Sie vielleiht den Prinzen Friedrih, Regenten 
von Baden, in Berlin gejehen? Warum iſt er dort; viel: 
“ Jeicht wegen der ruſſiſchen Majeftäten? Er ift ein vernünt: 
tiger, bejonnener, wißbegieriger Prinz und treiflid als 
Menid. 

Was Sie mir von dem Stande der Sollangelegen: 
heiten jagen, verwundert mid nicht. Ich babe ja immer 
gejagt: Rußland werde fih in diefer Angelegenheit mehr 
Preußens als Defterreih3 annehmen. Begnüge man fi 
it mit dem Mögliden und vergebe nichts für die 
Zukunft. Hierauf würde fi meine Politik befehränfen, nur 
verlängere man nicht die Ungewißheit, welche alle Thätig: 
feit in Handel und Wandel ftört. Man träume nicht län: 
ger von Einheit Deutfchlands und ſchätze ſich glücklich, 
wenn man für gemwille allgemeine Zwecke, namentlich die 
Sicherheit, zur Cinigkeit gelangt. Die Delonomijten in 
Wien möchten ist aud) eine Rolle jpielen, nachdem fie ii 
jo lange unter Null hielten. 

Unſer Biſchof Rauſcher ſcheint ja ganz zu den ante: 
jojephinijchen Zeiten in religiosis und ecelesiasticis zurüd: 
fehren zu wollen, namentlihd in den Chejadhen — caveat! 
In Olmütz hätte er es noch wohlfeiler gegeben, allein die 
Geijtlichen können es nicht laſſen, vorberrihen zu wollen — 
ih jage aber, niht3 führt mehr zum Unglauben al3 In— 
toleran;. 

Ich babe nun das Wert von Schönhals vor mir, nebſt 
allen anderen deutjchen und italienischen Werken über die 
neuere Kriegsgeſchichte in Italien, und werde mich jeden 
Tag eine Stunde damit kurzweilen. Schönhals’ Arbeit if 
eine eloquente Apologie der öfterreihiihen Armee. Eoviel 
babe ih aber ſchon heraus, daß etwas militärische Eifer: 
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ſucht zwiſchen ihm und Heß obmaltete, melde ich jchon 
früber aus feiner Unterredung mit mir in Frankfurt ab» 
nahm, und zweitens, daß das militäriihe Kommando in 
Stalien feine Einmifhung irgendeiner Art der Zivilautori: 
tät leiden wollte und, wie mir fcheint, noch nicht leiden will. 
Die Ueberrafhung in Mailand ift nur ſchwach entjchuldigt. 
Schönhals geiteht, man ſei von allen Umtrieben unterrich: 
tet gewejen, und doch fieht man nicht, daß Dagegen eine 
Maßregel getroffen worden wäre Die "zwei widhtigiten 
Punkte zwiihen Mailand und dem Mincio — Brescia und 
Eremona — waren in feinem PVertheidigungszuftande. In 
Brescia wurde ein Bruder von Schönhals, aud General, 
nebſt zehn Dffizieren gefangen, darunter der Sohn Ham: 
mer’3, für den jich nachher Manzoni, der Dichter, den ich 
fannte, verwendete. Hier fehlte offenbar die militärijche 
Borficht, weldhe vor allem darin beiteht, ſich von der Ope⸗ 
razionsbaſis, welche hier der Mincio, gededt von Mantua 
und Peſchiera, ift, nicht trennen zu lallen. Es iſt nicht 
nöthig, einen weißen Waffenrod mit farbigen Auffchlägen 
zu tragen, um auch etwas de re militari zu veritehen. 
Ber die letzte Kriegsgefchichte ftudirt hat, kann fih auch ein 
Urtheil erlauben. Einen Kriegsbericht, den ih im Jahre 
1799 au3 der Schweiz nah Wien einfchicdte, nahm Thugut 
zum Borwand, mir den Eintritt in die Diplomatie anzus 
tragen. Ich verwahre diejen Brief als ein Dokument mei- 
ner Lebensgeſchichte. Sch trat jedoh nur ungern und erit 
ipäter in die Carriere und blieb 1800 noch al3 Armee: 
kommiſſar im Hauptquartier unter dem jonderbaren Titel 
Hlatus des Armee: Minifters Grafen Lehrbach, der Gott 
weiß von DBerwaltung und Militär Intendantur einen 
Pfifferling veritand und nie im Hauptquartier erjchien. 
Erzherzog Karl war den Herren in Wien nicht genehm — 
yrotegirte mich aber ſehr jeit der Bataille von Stokach, wo 


reich. Der ruffiihe Einfluß ftellt fih als unverkenubuue, 
heraus, in Gottes Namen, wenn nur der Friede nit & 
ftört wird, der ift den kommenden Ereigniffen gegenüb er 
das Nothwendigſte ift. 

Geſtern und beute geht es Iuftig in Straßburg zu 
Merkwürdig, daß ich noch Teinen Franzofen traf — und in 
der Schweiz begegnete ich doch vielen — melder er: 
trauen in die Dauer des Präfidenten gehabt hätte. Selb 
feine Anhänger jcheinen hierüber nichts weniger als be 
rubigt. Es kommt mir vor, als überſchätze er fih, darin 
dem Obeim ähnlich, daß er jeinem Sterne zu viel vertraut; 
deſſen Beilpiel follte ihn Doch warnen. In der Armee zei: 
gen fih ſchon auch manche Elemente, die ihm nit gün⸗ 
ftig find. 

Megen Neuenburg muß ich noch bemerken, daß die dor: 
tigen Royaliſten der Meinung find, blos der König und 
der Prinz von Breußen hängen an der Souveränetät diefes 
Miniaturftaates, die Minijter aber und die öffentlihe Mei: 
nung in Berlin jeien dagegen. Das Schwierigite wird aber, 
felbft bei aller Nachgiebigkeit Preußens, fein, dem Ländchen 
eine Konftitution zu fuchen, bei welcher die Proletarier, die 
Uhrmadergefellen, ein verdorbenes, liederliches Geſindel, 
nicht die Oberhand erhalten. Das allgemeine Stimmredit 
it der Tod aller Berfaffungen, wenn auch Ludwig Napoleon 
dergleichen thut, ſich auf dafjelbe noch ferner ftügen zu 
wollen. 

Es iſt jo warm, daß man faum die Feder führen kann, 
daher Bardon für mein Gefrigel, 
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fo wohlgewogenen und auögezeichneten Manne. Er fcheint 
it allerdings in hoben Gnaden zu Stehen, und die bejon- 
dere Auszeichnung, die ihm gegenwärtig von Seite des Kai: 
—ã— fa von Rußland in Berlin zu Theil wird, gibt ihm das 
größte Anjehen. Seine angenehmen Formen mögen auch 
dazu beitragen, abgejehen von feinen wirklichen Fähigkeiten 
ds Chef des Generalitabes, Sein SKarakter fcheint mir 
mbiger als jener von Schönhals, deſſen Geift auch durch 
Bterariihe Bildung feuriger geworden if. Bon den mili- 
täriihen Saloufien weiß ich noch von meinem Aufenthalte 
in den Hauptquartieren zu reden. Eine Einigkeit der An- 
fichten ift wohl eine Seltenheit und da muß die Meinung 
des Oberbefehlshabers entſcheidend fein. Erzherzog Karl 
zeigte fich bei mehreren jolchen Gelegenheiten al3 der rechte 
Mann. Wäre er im April 1800 noch bei der Armee ge: 
weien, jo bätten wir die Schlachten von Engen und Mög: 
Kir eripart umd nicht verloren. Nur bei Wagram ließ 
er ſich zu einer falſchen Anfıcht verleiten; feine Anhänger 
warfen dann das Miblingen auf Erzherzog Johann — mit 
Unrecht, wie auch Vehſe richtig in dem 9. Bande feiner heil- 
Iofen Memoiren bemerkt. Kray war fein Mann der Entjcheis 
kung, auch Grünne hat ihm viel geſchadet. Diejer war kein 
Stratege, fondern ein bel esprit, wobei ich ihm feine An- 
hanglichkeit an die Perſon des Erzherzogs nicht abiprece. 
Er war gegen den Krieg im Jahre 1809, woran er Recht 
hatte, auch ih war dagegen. Der Augenblid war verfrübt 
— Napolöon n’&tait pas encore assez usé par la fortune, 
Außlands Stellung noch ehr zweideutig, indeſſen hat uns 
ber Krieg von 1809 die Schladht von Aspern gebracht, wo 
zmerft Rapoleon’3 Unfehlbarkeit einen Stoß erhielt. 
Die Zollangelegenheit fcheint mir mit einem provijorifch 
verlängerten Bollverein für den Augenblid ihr Ziel zu er⸗ 
reichen, mit der Ausficht auf einen Zollvertrag mit Defter: 
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reid. Der ruſſiſche Einfluß ftellt fih als unverlennbuume: 
heraus, in Gottes Namen, menn nur der Friede nidt g — 
tört wird, der ikt den fommenden Creigniffen gegenüb «eı 
dag Nothwendigſte ift. 

Geftern und heute geht es Iuftig in Straßburg 3x. 
Merkwürdig, daß ich noch keinen Franzojen traf — und in 
der Schweiz begegnete ich doch vielen — melder Ber: 
trauen in die Dauer des Präfidenten gehabt hätte. Selbſt 
feine Anhänger jcheinen bierüber nicht® weniger als be 
ruhigt. Es fommt mir vor, als überjhäße er fi), darin 
dem Oheim ähnlich, daß er feinem Sterne zu viel vertraut; 
deſſen Beilpiel jollte ihn doch warnen. In der Armee gei: 
gen ih ſchon auch manche Elemente, die ihm nit gün: 
ftig find. 

Wegen Neuenburg muß ich noch bemerken, daß die dor: 
tigen Royaliſten der Meinung find, blos der König und 
der Prinz von Preußen hängen an der Souveränetät dieſes 
Miniaturftaates, die Minijter aber und die öffentlide Mei: 
nung in Berlin jeien dagegen. Das Schwierigite wird aber, 
jelbft bei aller Nachgiebigleit Preußens, fein, dem Ländchen 
eine Konftitution zu ſuchen, bei welcher die Proletarier, die 
Uhrmachergeſellen, ein verdorbenes, liederliches Geſindel, 
nicht die Oberhand erhalten. Das allgemeine Stimmrecht 
iſt der Tod aller Verfaſſungen, wenn auch Ludwig Napoleon 
dergleichen thut, ſich auf daſſelbe noch ferner ſtützen zu 
wollen. 

Es iſt ſo warm, daß man kaum die Feder führen kann, 
daher Pardon für mein Gekritzel. 
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Freiburg, 21. Juli 1852. 


In Vehſe's 10. Bande komme ich noch glimpflich durch, 
jedenfalls beffer al3 Graf Stürmer. Die gegen diefen er: 
bobenen Anjchuldigungen werden Sie am beften zu beur: 
tbeilen willen. 

Der Empfang des PBräfiventen in Straßburg war glän- 
zend; der Enthufiasmus der Bürgerſchaft aber ſehr gering. 
Das Vive Napoleon joll nur aus deutſchen — badiſchen 
— Gurgeln vernommen worden jein. Die Straßburger 
hätten fi, wie man mir meldet, mit dem Vive le president 
begnügt — vom cri l’Empereur war feine Rede, wenn⸗ 
gleich der Eaiferlihe Adler mit Profufion an allen Eden 
angebracht war, natürlich durch die Präfekten und Militäre 
Kommandanten. Geftern iſt er nah Baden. Als Chef 
einer Republit über die Grenze zu geben, dürfte man: 
chem Republilaner nicht gefallen. Er wird fi in Baden 
an der Erinnerung feines erften Abenteuers meiden, welches 
dort vorbereitet wurde und befanntlih jo unglüdlich aus— 
fiel.” Er wird noch eine Zeit lang ein Räthſel bleiben. 

Daß e3 Prinz Friedrih von Baden in Berlin gefallen 
bat, freut mid. Es iſt guter Stoff in ihm, er vereint 
wejentlihe Eigenſchaften, Gutmüthigkeit nebit Feſtigkeit, 
Beionnenbeit und Erfenntniß der Zeitbedürfniſſe, dabei be: 
ngt er vielen Takt. 

Bon Golloredo böre ich nichts, als daß er in London 
gut gejeben iſt. Palmerſton dürfte noch einmal auf dem 
politiichen Theater ericheinen. Kann ji Derby nicht hal: 
ten, fo ſehe ich kaum einen Anderen, der ein Minifterium 
bilden könnte. Seit 1313, wo ich feine Bekanntſchaft zu: 
erft machte, blieb er l'inévitable. Seine lebte Aeußerung 
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. über Stalien hätte er aber füglich bei ſich behalten künne. 

Mir ift leid, Teine Kopien meiner Schreiben an ihn md 

Ponſonby über diefe Angelegenheit zu befigen. Bei Schwar: 

zenberg hatte wirklicher perjönlicher Haß ftatt, welcher mit 
in meinem ganzen Leben fremd war. Sonſt galt der Sah 
qu’il ne faut jamais se brouiller de maniere & ne pou- 
voir se reconcilier — aber hierin, wie in manchem Anderen, 
bat man Anlihten und Grundfähe gewechſelt. 


294. 


Freiburg, 23. Juli 1852. 


In Frankfurt ift der Bundestag mit der Vertagung be 
ihäftigt — das Geichäft, mweldes ihm immer am beften 
gelingt. | 

In der BZollangelegenheit jcheinen Würtemberg und: 
Baden, der von Pfordten neu elaborirten Erklärung az 
Preußen beizutreten, Anjtand zu nehmen. Die Berhältnift 
diejer beiden Länder find allerdings etwas von jenen Baiernd 
verjchieden. Heute ift in Carlsruhe großes Trauerfeft fir 
die im Jahre 1849 gefallenen Preußen. 

Der Präfident war, wie Sie willen werben, in Baden: 
Baden mit großem Gefolge. Er gerubte fih auch all 
gnädigit nah meiner Wenigfeit und noch angelegentliger 
nad meinem Bruder zu erfundigen. Mein Schtiegerfohn*) 
fam in Berührung mit ibm megen der Prinzeſſin — met 
auch in Straßburg. Seine Manieren und Redensart ge 
fielen, wie id böre, in Baden. Bon Straßburg erfahrt 
ich, die Franzofen hätten nicht mit Vergnügen feine Pro: 


*) Graf Bo08 -Walded, hberfihofmeifter der Prinzeſfin ven 
Preußen. D. Kr. 
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menade auf das rechte Rheinufer geleben. Die Prinzeſſin 
erichien nicht bei der glänzenden Soiree, die ihm von der 
verwitweten Großherzogin gegeben wurde, angeblih wegen 
Unwohlſein; fpäter machte ihr aber der Präfident in Be 
gleitung feiner Coufine, der Großherzogin, einen Beſuch, bei 
welchem alleg most convenable zuging. Er ignorirte viel⸗ 
leicht, daß die Brinzeffin von Preußen die intime Freun- 
din der Herzogin von Orleans ilt. 

Was fagt man in Berlin zu dem Gerücht, daß Strat: 
ford Canning an die Stelle von Lord Malmesbury kommen 
fol? Ein guter Kopf und gewandter Geſchäftsmann — id) 
tenne ihn jeit 1813, auch Fein Jüngling mehr! D Jugend, 
warum baft du Flügel? Gowley Tehrt wieder an ben 
Bosporus zurüd. 

Doblhoff hat mir vor einigen Tagen gejchrieben. Der 
Beteran bringt auch in feinem Unmuth gegen dag Mini: 
Rerium vom Mai 1848 feinen Namen aufs Tape. Ich 
kann aber verfihern, daß Doblhoff ganz unſchuldig an allen 
italienifchen Angelegenheiten ift, an allen Demarden von 
Ziequelmont. Was in Innsbruck gejchehen ift, nehme ich 
alles auf mid und trage nicht ſchwer daran. Die Herren 
Militärs ſollten etwas weniger vorlaut fein und nicht ver: 
geffen, daß weder in Mailand noch in Venedig die Kaſſen 
gerettet wurden. Zichy ſucht Schönhals auch etwas jchuld: 
Iofer darzuftellen, ald er war. Die Ueberrafhung in Mat: 
land mit 30,000 Mann bleibt immer noch ein Räthjel — 
ein Paroli zum 13. März in Wien, zum 24. Februar in 
Paris. 

295. 
Freiburg, 28. Juli 1852. 


Die Allgemeine Zeitung hat bereits den Wortlaut der 
letzten preußiſchen Erklärung mitgetheilt. Es iſt klar, worauf 
v. Veſſenberg. II. 7 
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man in Berlin & tout risque beftehen will — niqt fe 
ganz Kar ift, wie man in Wien ſich den deutſchen Staaten 
gegenüber mit Ehren herausziehen wird. Unſere Baluten- 
verhältniſſe find das große Hinderniß in der Zolleinigung?: 
frage und für deren Beflerung ift feine nahe Ausficht vor: 
handen, unerachtet des Lobes, das die Wiener Zeitungen 
Herrn Baumgartner Ipenden. Der Tundgemadte Berit 
über den Finanzausweis für 1851 läßt den Hellſehenden 
feinen Zweifel über die bejtehenden Gebreden. Mit Schuk 
den das Defizit deden, beißt nur das Defizit eriveitern 
Die Steuern ergiebiger machen und die Ausgaben möglihk 
beſchränken, dort liegt die Finanzweisheit. Andererfeit 
um gutes Geld zu haben, bleibt fein anderes Mittel, ali 
das fchlechte zu bejeitigen. Gutes und ſchlechtes vertragen 
jich nicht neben einander. Die Schuld des hohen Agio auf 
die Agiotage werfen, ift eine Lächerlichkeit, wo nicht eim 
Abfurdität. Wo gutes Geld gegen jchlechtes gefucht wird, 
it immer Agiotage, d. i. mo Agio ift, muß auch Agiotage 
fein — dürfte ih nur Vorlefungen über diefe Gegenſtände 
höheren Ortes halten! | 

Vom Deutfchen Bunde babe ich nichts erwartet. Sowi⸗ 
fi) nicht alle Bundesftaaten wieder auf den Standpun 
gefett haben, welcher ihnen in der Bundesakte vorgezeichnd 
war und den fie bis 1848 inne hatten — fowie namen 
lid Preußen darin eine Lücke machte, und eine ander 
Rolle als die in der Bundesakte bezeichnete anftrebte, war 
eigentlich Fein Bund mehr. Die Kongreßakte, aller ihre 
Mängel ungeachtet, war die Arche, an die man fich in de 
enropäifchen Politik halten mußte, wenn der Friede gewahrt 
werden follte. 

Ich babe den Tag meiner Abreife nad Böhmen und : 
den Weg dahin noch nicht beftimmen können, da ich vorerk 
doch einigermaßen über den Zuſtand meines Bruders be 


— 
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mubigt ſein muß. Er weilt gegenwärtig am Comoſece, deſſen 
Amoſphäre ſeine nervöſe Aufregung mildern ſoll. Das 
Alter iſt eine Krankheit, gegen welche noch kein Lebensbal: 
km erfunden iſt. 

Kommen die öfterreichifchen Generale aus Rußland mic: 
der über Berlin zurüd? Was Heß über den Vorfahren 
von Buol gejagt hat, mag wohl richtig fein — allein die 
Frage iſt, ob Schwarzenberg ſelbſt auf dem eingeichlagenen 
Bege hätte noch lange fortwandeln können. 


296. 


Freiburg, 1. Auguft 1852. 


Immer hingehalten durch die ſchwankende Gefundheit 
meines Bruders, muß ich mich nunmehr doch entichlichen, 
meine Wanderung nah Bühnen anzutreten, indem ih am 
10. bei einer Berfammlung erfcheinen muß, wo die An- 
gelegenbeiten der adeligen Grundbeliger berathen merden 
jolen, denen man, wie es fcheint, gern wieder einen Theil 
der Adminiftrazion, zumal der Steuererhebung, aufbürden 
möchte. Die Gemeindeordnung, ſowie jolde von Bad 
oftroyirt wurde, will nicht praftiich erjcheinen — reine Theo: 


“rie, die auch zur Reakzion nicht paßt. Es ficht überhaupt 


noch konfus aus, unerachtet aller glänzenden Darftellungen 
im Lloyd. ch erwarte nur noch die Pot von übermorgen 
and gebe dann d’un trait bis Prag, ohne Aufenthalt, von 
wo ih Ihnen ein Lebenszeichen geben werde. Zange bleibe 
ih nicht in jenen Landen, hoffe aber auf dem Rückwege 
Ihnen ein Rendezvous geben zu können, vielleicht in Leipzig 
oder Eiſenach? 

Wie gefällt Ihnen, daß Haynau in Homburg das Schau: 
ipiel gab, die Bank jprengen zu wollen? Weber die Ban: 

7* 
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ten fällt mir das jhöne quatrain der Madame Deshonlicres 
ein, welches beißt: 


ll est trois portes à cet antre — 
L’espoir, l’infamie et la mort; 
C’est par la premiere qu’on entre, 
C’est par les autres qu’on sort. 


Auch das Gefolge des Bräfidenten in BadensBaben hal 
ſich dadurch bloßgegeben, daß es mit Gier an den Spieb 
tiſch ftürzte und fein Geld verlor. Der ganze Beſuch i 
Baden mar eine Rodomontade, weldde doch vielen Frar 
zojen ſehr mißfiel. Le desir de se montrer dans % 
lieu oü il a medit€ en 1836 sa premiere aventure — 
alors crime de Lese-Majeste — mag dabei ziemlich im 
Spiel gewejen fein. Wir wollen nun rubig den 15. Auguf 
abwarten, der vielleicht auch nichts Entſcheidendes bringen 
wird. 


297. 


Frankfurt, 4. Auguft 1852. 


Geftern bin ich hier angelommen. Der Bundestag ver: 
tagt ſich erſt nächſte Woche; das Preßgeſetz foll noch vorher 
erledigt werden, bezüglich deffen Preußen, um die Sadı 
zu erleichtern, mehrere Konzeflionen gemacht hat. — Indem 
ich diejes fchreibe, erhalte ich Ihre Beilen vom 1. Auguf 
und danke vielmals für die darin enthaltene Warnung. 3 
Soviel haben wir durd die Grundrechte erreiht! Es it 
ein elendes Treiben in diefer Welt. In England if ® - 
doch noch anders in diefer Beziehung. Noch in Freiburg . 
erhielt ich ein Schreiben von meinem Jugendfreund Vie 
trichftein, dem Vater des Botjchafters — auch er jammer 
aus allen Tönen. 

In größter Eile, mein Nächſtes aus Prag. 
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Prag, 8. Auguft 1852. 


Nur zwei Worte, um Ihnen zu melden, daß ich heute 
Mittag bier eingetroffen bin. Borgeftern murde ich ſtark 
von der Hige mitgenommen, welches mich veranlaßte, geftern 
in Dresden auszuruben, wo ih Graf Franz Thun, den 
Aelteren traf, welcher fih blos mit Kunft abgibt und feine 
jüngeren Brüder politifiren läßt. Heute reifte ich fehr an⸗ 
genehm mit der jchwediichen Familie Graf von Löwenbjelm, 
eine alte Bekanntſchaft. Webermorgen werde ich hoffentlich 
mein home in sylvis meis erreichen, lange aber merde ich 
dieſes mal nicht bleiben können. — In Frankfurt ſollen die 
Ferien vor der Hand auf zwei Monate feftgejeßt werden — 
nad) jo ungeheuern Anftrengungen und koloſſalen Refultaten 
nicht mehr wie billig! 
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Diettenig, 14. Auguſt 1852. 


Ich würde bier in Janfter Ruhe einichlafen, benützten 
sicht andere unrubige Geilter meine Anweſenheit im Lande, 
um mir ihre Bejorgnifje und Unzufriedenheiten vorzubringen. 
Die meilten betreffen unjere Finanzzuſtände; allein ich ſehe 
nicht vor, was ich hierin thun könnte. Meine Anfichten 
ſind am gebörigem Drte befannt. Daß durch das letzte An- 
lehen die Kurfe fich nicht befiern würden, habe ich vorher: 
gefagt, aus der natürlichen Urſache, weil folches zu Fein 
für eine große Maßregel nur wie eine der dringenden Ver: 
legenbeiten erihien. Wo das Uebel jo Elar hervortritt, 
beifen Leine Täufchungen, felbft für kurze Zeit nicht. Ich 
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haſſe nichts mehr als in Oppofition mit der Regierung zu 
erſcheinen — mein Wunsch, meine Ambizion, wenn id ned 
eine hätte, wäre, ihr zu belfen. Vielleicht erjcheint it nah 
der Rückkehr des Kaifers, deſſen Reife, wie es heit, in 
Ungarn gut gewirkt bat, etwas Definitives über die neue 
Staatseinrichtung, wo fi dann manches befjer geitalten 
kann. Nach einer vor kurzem erjchienenen Entichließung 
wird der bisherige Zwanzig-Gulden-Fuß nur mit geringerer 
Legirung beibehalten. Der Dezimal:yuß würde uns einen 
weit größeren und befjeren Verkehr mit dem Auslande 
iihern. Wo diefer eingeführt wurde, hat er immer Bor: 
tbeile gebradt. Sogar die balsftarrigen Schweizer haben 
fid) dazu entjchloffen und frobloden nun darüber. Ueberall, 
jelbft in Frankfurt, wird it für franzöfiihes Geld Agio 
gezahlt. Man kümmert ſich nicht mehr wie früher um Zwan— 
ziger, der augenblidlihe Verluft bei der Umprägung würde 
ſich bald erjegen. Auch mit dem Orient würde es bald 
anders gehen, man wird dort aud nit ewig am Mari: 
Thereſia-Thaler halten, die Aufklärung wird auch dort 
unter den Handelsftand gelangen. Zweigulden-Stüde im 
Zwanzig Gulden Fuß find 5 Franken gleih plus 4 &r. 
leichtes Geld, oder 5 Franken find glei 2 FI. 20 Kr. leid: | 
tes Geld, und öſterreichiſche Zweigulden-Stücke — 2 Sl 
24 Kr. Man würde ſich in Defterreid) bald darein finden, 
zumal der Verkehr mit Stalien, der Schweiz und Frankreich 
dadurch erleichtert würde. Deutſchland wäre gezwungen 
nachzufolgen, wenn Defterreich das nämliche Geld wie Sranl- 
reich hätte. Allein die Operazion iſt mühlam, die Oblige: 
zionen — Staats- und Privat: — müßten umgeſchrieben 
werden. Wahrjcheinlich fchredt dieſes ab, allein ohne Mühe 
gefhieht nichts Großes, Soviel ift ficher, bleibt öfterreidt- 
ſches Geld im Gehalte beffer wie preußiſches und deutſches, 
jo wird es in fchlechteres umgefchmolzen; kann es aber im 
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Handel wie das franzöfifche verwerthet werden, fo fällt diefe 
Umfchmelzung von jelbit weg, indem es dann befjer wie 
Sollvereinsgeld im Handel zu braucden if. Das am mei: 
ften geſuchte Geld wird auch immer das beite fein. 

In Berlin wird man nun auf das Wefultat der Kon: 
ferenzen in Stuttgart begierig fein. Das Hornberger Schie- 
Ben wird, wie ich merke, mit einer Verlängerung des alten 
Zollvereins mit einigen Vorbehalten und unbeitimmten Zufiche: 
rungen bezügli einer Einigung mit Oeſterreich ausgeben. 
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Diettenit, 16. Auguft 1852. 


Ich bitte Baron Doblhoff, defjen Brief bier zurüdfolgt, 
zu melden, daß ich vor Anfang Oktober wohl nicht in Frei 
burg zu treffen fein werde. Bezüglich feiner in die Schweiz 
beabfichtigten Reife — ich bin in diefem Lande zu Haufe — 
würde ich folgende Reiſeroute anratben: auf dem Rhein 
bis Heidelberg, von da nad Stuttgart (Hohenheim würde 


; ihm interejfiren), von Stuttgart per Eijenbahn über Ulm 


nach Friedrichshafen, über den Bodenfee nah Sankt-Gallen, 
poi Züri, poi Zuzern, von da Exkurſion auf den Gott: 
hard; dann zurüd nad) Luzern — welches fich alles ſehr 
bequem per guten Eilmagen oder Poftchaifen und Dampf: 
ſchiffe machen läßt — meiter nah Thun (Hotel Bellevue), 
von dort per Dampfihiff nah nterlafen, von wo GErkur: 
ſionen nah Lauterbrunn, Grindelwald, ein paar Gletjcher 
— dann von Thun nad) Vevey an den Genferfee — nad) 
Lauſanne, von da rer Dampfihiif nah Genf. Von Genf 
einen Ausflug nah Savoyen, Annecy, Aix-les-Bains big 
Chambery — von dort über Lyon und Paris zurüd, oder 
wieder nah Genf über Frangy, und von Genf über 
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Neufchatel nah Bern, Bal Moutierd nad Bafel. Bon dert 
per Eifenbahn bi3 Mainz oder Wiesbaden und den Rhein 
bis nad Arnheim hinab. Auf Tekterem Wege käme de 
Neifende nah Freiburg, wo ich mich fehr freuen würk, 
ihm die Honneurs zu machen — ich ſehe jedoch nit die 
Möglichkeit ab, früher als Mitte September aus hieſiget 
Gegend zu entlommen. Meine Reife zum Erzherzog Johann 
babe ich ſchon aufgeben müflen, weil auch er erft ſpät wie 
der nah Haufe kommt. 
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Diettenig, 20. Auguft 1852. 


Ihr Schreiben vom 15. liefert einen neuen Beweis der 
Taftlofigkeit des Machthabers in Frankreich. Seine An: 
maßung jcheint Fortichritte zu machen. Ich hatte gerade 
über feine neuen Zumuthungen Semandem gejchrieben: qu'il 
fete en France la m&moire de l’homme auquel sa famille 
doit tant de fortune et si l’on veut la France tant de 
gloire — à la bonne heure; mais vouloir forcer l’etranger 
— jadıs écrasé et maltraite par lui — comme la Prusse 
par exemple — à faire chorus, cela frise l’absurditc si 
non quelque chose de pire. C’est comme si nous vou- 
lions ordonner a nos agents à l’ötranger de feter la ba- 
taille de Leipsic et d’y inviter les autorites francaises. 
— Schlechte Vorbereitung für das Kaifertbum. Der Lloyd 
bemerkt, Mr. Lacour babe auch das diplomatifche Corps 
auf den 15. zu einem großen Diner eingeladen, fagt aber 
nicht, ob diefes der Einladung Folge gegeben. Die fran: 
zöſiſchen Geſandten hätten füglich die Einladungen auf ihre 
Landsleute beſchränken ſollen. Mais deja ils craignent le 
courroux du nouveau maitre, gerade wie es unter dem 
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feligen Imperator der Fall war. Es ging damals oft ins 
Kleinliche, wovon ich manche Beifpiele anführen könnte. 

Erzherzog Johann bat Changarnier in Gaftein gejehen 
und fand ihn ſehr intereffant. Er, der Prinz, fol ſehr 
übel ausjehen, fein Geift it jedoch noch jehr Lebendig. 

Bon Vehſe weiß man glüdlicherweife bier nichts; ich 
fenne nur erft das 10. Heft. Schönhals wird vorgeworfen, 
nicht ein einziges Wort der Anerkennung für die Verdienite 
des Feldzeugmeiſters Heß gefagt zu haben — leidige Eiferfucht, 
welche der Menſch am fchweriten überwindet. Haynau bat 
doch, wie es fcheint, gut gefunden auf die Reife nach Paris 
zu verzichten. 

Sie werden in dieſem Augenblid ſchon von dem 
Refultate der Stuttgarter Konferenz unterrichtet fein. — 
Die mir in Ausſicht geftellte Brofhüre von Victor Hugo 
bitte ich einftweilen für mich zurüdzubehalten, denn id 
glaube nicht, daß fie sous bande in biefige Lande herein 
dürfte. 
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Diettenig, 30. Auguft 1852. 

Sch war jehr erfreut, geitern einige Zeilen von Ihnen 
aus Dresden zu erhalten — der Eleine Ausflug in die 
Sächſiſche Schweiz in Begleitung der liebenstwürdigen Mar: 
quiſe aus Florenz und Ihres Freundes Gozze wird Ihnen 
wohl gethan haben. 

Prokeſch ift ja vom Kaiſer zum Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften ernannt worden — ich glaubte, die Er: 
nennungen geſchähen wie in Paris durch die Mehrheit der 
Stimmen in der Alademie jelbit und werden nur vom 
Kaiſer beftätigt. Hoffentlich ift wie in Frankreich ein kleines 
bene in specie mit diefer Würde verbunden. 
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Aus der geftrigen Wiener Zeitung erjehe ich, daß and 
Baron Bay, den das Minifterum vom Jahre 1848 al 
Nachfolger von Batthyanyi vorſchlug, welche Würde er aber 
ablehnte, nunmehr nach vier Jahren verurtheilt worden it. 
Damal3 hatte man eine hohe dee von ihm. Rad) dem im 
Urtbeile befannt gegebenen Umftande hätte er ſich erft nad 
dem 13. Dftober eigentlich ſchuldig gemacht. 

Napoleon le petit von Bictor Hugo bitte ih mir bis 
zu unferem nächſten Zufammentreffen aufzubewahren. Solde 
Werke verfehlen dur ihre Webertreibung alle Wirkung. 
Victor Hugo gehört eben auch nicht zu den erbaulichiten 
Menſchen — bat nur als Dichter Werth. Sein Vater, der 
General, war ein geachteter Mann. 

Baron Dobihoff hätte ich gerne über alle Berge de 
Schweiz als Gicerone gedient; von Nizza bis Wien jint 
mir alle Alpenpäffe bekannt; e3 war einft meine Liebhabe 
rei, mit den Pyrenäen ift e8 mir nit ganz gelungen — 
ih habe meinen Beruf verfehlt, ich hätte ingenieur geo- 
graphe werden jollen. — Meine Geſundheit ift eben nidı 
die beite. 
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Diettenig, 4. September 1852. 


Geftern erhielt ich Ihr Schreiben, welches mir Ihre 
Rückkehr nad) Berlin meldet. Die Sächſiſche Schweiz ill 
ein Eldorado für die Nordländer, indefjen ein fehr ſchwacher 
Abdrud der Driginal:Schweiz. 

Melden Sie mir Prag poste restante — wohin id 
Sonntag auf einige Tage gehe —, ob es Ahnen möglid 
jein wird, circa den 13. Dig 14. dieſes mir in Leipzig ent: 
gegen zu kommen und mid dann bis Eiſenach zu beglei: 
ten, oder vielleicht gar bis Kaffel, wo wir wenigſtens einen 


107 


Zag verweilen und die Wilhelmshöhe befuchen jollten, eine 
alte Bekanntſchaft von mir. Sch hoffe, die Zolllonferenzen 
werden Ihnen fein Hinderniß bieten. Von Prag chreibe 
ih noch genauer. 

Neues nichts; die Welt macht Ferien. Der Kaifer ver: 
einigt viele militärifhe Gäjte in Schönbrunn, von wo eine 
Purtie ins Lager jenfeit3 Peft in Ausficht genommen ift. 
— Der Prinz.Regent von Baden foll auch dabei erſcheinen. 

Louis Napoleon läßt fih itzt Altesse Imperiale titu: 
liren. — Den Napoleon le petit bringen Sie mir mit. 
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Freiburg, 19. September 1852. 


Vorgeſtern bin ich mohlerhalten dahier wieder eingelangt. 
Jh danke Ihnen nochmals für Ihre freundliche Begleitung 
nach Staffel und hoffe, daß unfer dortiger jo angenehmer 
Aufenthalt Ihnen, ſowie mir, eine wohlthuende Erinnerung 
; bleiben wird. Sind Sie über die nächſte Nacht, ſowie Sie 
es vorbatten, in Gotha geblieben? 

In Frankfurt erfuhr ich die telegraphifche Nachricht von 
dem Hinicheiden des Herzogs von Wellington, meines mir 
ftet3 gewogenen Freundes, mit dem ich jo mandes Gejchäft 
abgemacht babe. Die Neihe meiner Zeitgenoffen wird im: 
mer dünner und dünner. Radetzky wird aud) durch diejen 
Tod betroffen jein. 

In Frankfurt jah ih außer Menßhengen faft Niemanden. 
Den General Mertens verfehlte ih um einige Minuten; 
er konnte nicht länger veriveilen, weil er in Mainz den 
anderen Tag ein militäriihes Schaufpiel angeordnet hatte. 
Anders Tann ich die vielen Manöver nicht mehr betiteln. 
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— Sie werden im Journal des debats einen intereflanten 
Artikel über die Zollfrage gelejen haben. 
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Freiburg, 27. September 1852. 


Ich war die ganze Woche im Bette, nun geht es wieder 
beſſer. 

Der Hauptfehler der Zollangelegenheit iſt, daß ſie einen 
politiſchen Karakter angenommen bat, ſtatt auf dem Wax 
gütlichen Einverſtändniſſes zu bleiben, welcher allein füt 
Verhandlungen materieller Intereſſen ziemt. Dieſer We 
iſt ja auch in der fo ſehr verpönten Bundesakte angedeute. 

Das Gelingen des Anlehens iſt nur als eine Aushülfe 
für den Augenblid zu betrachten und nur ein fchmadkr 
Schritt zum Ziel, das erreicht werden muß. Den Beweis 
biervon liefert dad Wiener Kursblatt. Die Wiener Börſe, 
dieſer elende Trödelmarkt — war nicht einmal im Stande, 
das Silberagio, dad von 116 auf 115 — der Sprung war 
nicht groß — gekommen mar, auf dem Standpunkte von 
115 vier Tage zu erhalten, und mar diefes am 23. mieder 
auf 116 geitiegen. Noch immer erkenne ich Fein große 
durchgreifendes Prinzip in den bisherigen Maßregeln, lau: 
ter Halbe: oder Viertelmittel, die den fiehen Körper auf 
zulöſchen verhindern, aber nicht zu Kräften bringen. Lo 
premier de tous les principes est l’&conomie, von welder 
man aber, wie e3 fcheint, nicht3 hören will. Das Anlehen 
gelang, 1) weil jedermann froh war, des Papiers, zumal 
ber Reichs-Schatzſcheine, los zu werden; 2) megen dem 
großen Bortheil, den es verſprach — denn 100 Fl. zu be 
fommen für 95, reſp. 94, nebit benefice des Wechſelkurſes 
a 115—116 und 5%, Zinjen ift allerdings Iodend für 
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eden, der für fein Geld ſonſt nicht 4%/,, ja itzt nidt 3%, 
nahen Tann, wie diefes in Paris, London, Frankfurt der 
Fall iſ. Sn London ift der Escompte zu 3%, — das 
Bunder erflärt fi alfo leicht. Allein wenn der Lloyd 
Jauben machen will, daß jedes fernere Anleben immer 
wohlfeiler für den Staat wird effeftuirt werden können und 
ihm Schon bange tft, daß die Mafje Papiergeld ſich zu fehr 
vermindern Tönnte, fo dürfte es doch ſehr gewagt fein, fich 
ſolchen fanguinifchen Hoffnungen hinzugeben. Der Lloyd 
wird doch jchwerli den Beweis liefern, daß der Staat 
immer nur von Anlehen leben Fünne. 


306. 


Freiburg, 1. Oltober 1852. 


Ich babe für die Broſchüre gegen die Orleans zu dan- 
m. Elle ne fera ni chaud ni froid. Louis Napoleon 
nunmehr von der Welle des Schickſals emporgehoben, 
man weiß aber, daß die höchſten Wellen auch wieder am 
tiefften finten. Man mag immerhin gegen Louis Philippe 
ſchimpfen — man wird die Thatſache nicht wegdemonftriren, 
daß Frankreich nie fo blühend war wie unter feiner Ne: 
gerung — leider war fein Geift abgenugt und für den 
Augenblick, gräce & Mr. Thiers, der abfolut Minifter wer: 
den wollte, unzureichend geworben. 

Borgeftern war Baron Doblhoff bei mir, leider nur 
jtei Stunden; feine Frau war direft nah Mannheim vor: 
mögegangen und er hatte die Eifenbahn nur verlaffen, um 
nich zu befuchen. Er fieht jehr gut aus, ift bezaubert von 
ver Schweiz, namentlich vom Züricher- und Genferjee, fowie 
on der großartigen Induſtrie und den gemeinnüßigen An: 
alten in diefem Lande. Die Bäder von Baden bei Zürid) 


110 


haben ihm fehr wohl gethban. Weber die Heimat w 
er wie ich. 

Daß der günftige Erfolg des Anlehens jo wer 
die Kursverbeſſerung gewirkt bat, erregt Aufſehen - 
aber fehr erflärlih, denn das Anlehen hilft dem eigen 
Uebel nit ab, ift nur ein Aushülfsmittel für aug 
lihe Berlegenheit und verbefiert um feinen Heller 
Handelsbilanz, die nie [hlechter war wie diejes Jahr 
janguinifhen Lobreden des Lloyd auf unfer Yinanzı 
rium glaubt fein Menſch. Delonomie und definitive € 
organifazion find die Lofungsworte der Rettung - 
beiden aber fcheint noch nichts unterbreitet. 

Ich bin begierig auf das, was Prokeſch aus Wien 
— Mit meiner Gefundheit geht es wieder beffer, 
Schon einmal auf dem Lande gemejen. 


307. 


Freiburg, 2. Oltober 1 


Ihre Mittheilung vom 29. erflärt mir manches 
icheint, die Darmftädter Coalirten hätten, wenn ie I 
einen Bruch vermeiden wollten, etwas jchneller ihr 
wort auf die preußilche Erklärung vom 30. Auguft re 
Tönnen. Zu was fol die Gereiztheit führen? D 
bereit3, wie e8 Scheint, in Preußen in das Bolf ged 
und fett felbit den Anfichten der Regierung Sch— 
Eine rein materielle Angelegenheit, bei welcher jed 
theiligte gleiches Recht zu reden bat, jollte nie zı 
politiichen werden. Die Frage bleibt immer, was ij 
lih zu erreichen, ohne die PBartifularintereffen auf ei 
gleihe Weile zu beeinträchtigen? Dieſes auszumit! 
die Aufgabe der verjchiedenen Regierungen. Baden 
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det ich in einer ganz eigenen Tage und Tann nicht felbft: 
Rändig für ſich handeln, feine Entſcheidung ift durch die 
Berhältniffe der e3 umringenden Staaten bedungen, es be: 
fkt die wichtigfte Grenzlinie gegen Welten — Frankreich 
und die Schweiz. Uebrigens glaube ich aller beiderfeitigen 
Sflärungen ungeachtet noch an feinen fürmliden Bruch, 
8 liegen zu mächtige Beweggründe vor, einen foldhen zu 
vermeiden. Wahricheinlich wird à I’heure qu’il est Pro- 
leich vielleicht mit neuen Inſtrukzionen zurüd fein. 

Bon Wien höre ich nichts, als daß des Erfolges des 
Anlehend ungeachtet der Geldmangel an dortiger Börfe fehr 
groß, wo nicht größer als je jei, womit die Angabe, 
daß jo viele Fremde des Auslandes große Summen ge: 
zähnet haben, nicht recht im Einklange ſteht. Die Regie: 
rung mag alle Monat ein oder zwei Millionen an die Bank 
zurüdzabhlen, oder zur Einlöfung ihrer Reichs-Schatzſcheine 
verwenden — diefes hilft nicht; jolange noch über 240 Mil- 
lionen Papiergeld zu viel zirkuliren und Zwangskurs eri- 
firt, wird das Silbergeld nicht zum Vorfchein kommen und 
die Bank:Baluta nicht zum Pari mit den fremden Valuten 
gelangen. Der Lloyd mag noch jo viele Illuſionen ver: 
breiten," er wird den Kredit damit nicht heben. Mancher hat 
it ſich betheiligt aug Furcht, Später nichts mehr für die 
Leichs-Schatzſcheine zu erhalten — oder wie im Jahre 1810 
höhftens den fünften Theil. 


308. 


Freiburg, 6. Oftober 1852. 


Ich weiß nicht, was ich nach der Eröffnungsrede des 
Grafen Buol vom Fortgang der neuen Zollkonferenz den: 
In und erwarten fol — eine Annäherung entdede ich zu 
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meinem Bedauern darin nicht. Auf eine Abtbeilung Deut: 
lands in mehrere Zollvereine habe ich fein großes Vertrauen 
und Tann eine ſolche wohl von feinem der deutjchen Staaten 
gewünſcht werden. Hierlands ift diefes auf jeden Fall dr 
Wunſch nicht. Der lebte Gedanfe Sachſens ift mir auf 
nicht recht Mar — mir ſchien, daß dort Friefen’3 Anfichten 
mehr Anklang hatten, als jene Beuft’3, wenigftend nad den 
Aeußerungen der Leipziger zu urtbeilen. Enfin j'ai dit 
mon opinion — die freilich erft am Tage der Eröffnung 
der neuen Konferenzen eingetroffen und daher vor denied: 
ben nicht gelejen worden fein dürfte. 

An eine Ernennung von Profeih nah Rom glaube id 
nicht; ich weiß nicht, ob er ein großer Theologe ift; es fl 
eine eigene Aufgabe, dort Gefchäfte zu machen. Für einen 
Dichter iſt Rom übrigens ein ſchöner Ort, wo nad de 
Meinung eines engliihen Schriftitellers — Keats — fogat 
der Tod, id est das Sterben ſchön fein fol; diejes dürfte 
denn doch wohl eine Geſchmacksſache fein. — Der Liliputaner 
N. würde im Serail mwenigitens feine Eiferſucht erregen. 

Apponyi ftarb an einem Schlagfluß, als er fich eben an 
eine Partie Tarot gejeßt hatte, ganz mohl und munter je 
vor. Er batte ſich die Gefchide feines Landes zu ſehr za 
Herzen genommen, was noch bei manchen Anderen der Fall 
if. Daß bei der großen Heerſchau bei Peft Fein einziges 
ungarifches Regiment beigezogen wurde, bat mandem Un: 
garn wehe gethban, um jo mehr, als ſolches allen anweſenden 
Fremden auffiel. ch babe mehrere intereffante Berichte 
über diejes großartige Schauspiel erhalten. 

Die Zeluiten ſcheinen auf preußiſchem Gebiete immer 
mehr um fih zu greifen. In Poſen verweigert der Ery 
bifchof der Regierung das Pätronatsredht, in Paderborm 
verlangt ſogar der Biſchof die Rüdgabe der Güter des Je 
juitenordens. Wohin diefes führen fol, ift deutlid; was 
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d die Regierung thun? Sowie man die Mäufe herein: 
t, wühlen fie — man bat gleich anfangs gefeblt. 
Heute ift der große Jahrestag! 


309. 


" Freiburg, 10. Oftober 1852. 


Hinſichtlich der Zollangelegenheiten erregt ein Artikel der 
es die Aufmerkſamkeit. Er ift zu Gunften Preußens, 
ält jedoch eine Bemerkung über den Wahn, den Preußen 
>, durch den Bollverein feinen politiiden Einfluß auf 
Süden auszudehnen. England ſtimmt natürlich nicht 
die Bolleinigung mit Deiterreid. Am Ende muß fi 
ein Ausgleichungsmittel finden. Das befte, indem na: 
hfte für die gegenwärtige Zeit wäre gewefen, wenn 
Ben gleich die Verlängerung des Zollvereins auf wei⸗ 
ſechs Jahre angeboten hätte, mit Vorbehalt einer Unter: 
lung bezüglih eines Handelsvertrages mit Oeſterreich. 
ein ſolches Projekt wären wohl die meijten ſüddeutſchen 
ten empfänglich und vielleicht froh geweſen, auf diefe 
einftweilen aus der Berlegenbeit zu kommen. Allein 
heint, daß man in Berlin größere Hoffnungen näbrte 
den Augenblid für geeignet hielt, die anderen Staaten 
jünftigeren Bedingungen für Preußen zu nöthigen. Il 
faut pas vouloir mettre de la politique en toute chose. 
m kam aus anderen Gründen noch die Gereiztheit zwi⸗ 
rs Preußen und Oeſterreich dazu, welche natürlich einer 
ndlichen Berftändigung nicht förderlih war. Indeſſen 
der Frieden dadurch nicht geitört werden. Vielleicht 
t der Bruch ſelbſt Gelegenheit, eine neue Verftändigung 
bahnen. Finaliter entjcheidet die Noth. 
In Baris ift alles auf die Rückkehr des Präfidenten 
Wefienberg. II. 8 


114 


— 17. Oktober — und die damit in Verbindung fee 
Eventualitäten geipannt. Seine Triumphreife — bei we 
doch nicht alles Triumph war — ift eine der großen K 
dien, welche erfunden find, um die öffentlide Meinun 
ködern, deren Nefultat aber meiltens von feiner Dane 
Die Maffen, melde Louis Napoleon zu feinen Zwede 
nüßen will, beftehen mie überall zum großen heil 
gens ignorans et gens gagnes. Sie bilden einen € 
haufen, welchen der erfte Sturm wieder auseinander 
Man betrachte nur alle die Mittel, melde er nebit 

Polizei und feinem regime de la terreur anwendet, 

se faire applaudir. Er müßte jehr blind fein ode 
böchften Grad von Eigendünfel befigen, wenn er w 
glauben könnte, daß er geliebt wird. L’homme € 
admire la hardiesse d’un usurpateur, mais il ne s@ 
jamais se rejouir d’en avoir été la dupe. Die ſchau 
Iuftigen und neuerungsgierigen Franzoſen find aller 
leichter zu verführen, wie ein andere® mehr befon 
Volk; allein ihre Geſchichte, namentlich jene feit 178 
weilt, daß Bebarrlichkeit nicht in ihrem Karalter lieg 
In England fcheint man den politiſchen Anfichten des ı 
Machthabers am menigiten zu trauen. Sein Benehme 
gen Belgien erregt allerdings einigen Verdacht. Den! 
reien dürfte die geheime Abficht unterliegen, den W 
der Wiedervereinigung mit Frankreich rege zu machen, 

jedoh die Flamänder und Wallonen ſchwerlich Luft I 
dürften. Er wird auch auf die Geiftlichfeit zu wirken fu 
wie folches leider auch unter den Bourbonen in den Je 
27 —29 der Fall war. Indeſſen möchte diejes jo 

nicht fein, indem die Geiftlichfeit unter der belgiſchen 
gierung mehr Einfluß beſitzt, als ſolches in Frankreid 
Tal ift. Louis Napoleon fchmeichelt zwar auch dieler, ı 
die meiften der höheren Würbenträger ont senti la m 
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und trauen ihm nicht, wie 3. B. die Erzbiſchöfe von Orleans, 
Paris, Lyon zc. 

Ich bin ſehr begierig, die neue Beitimmung von Pro: 
tih zu erfahren, zumal folche Schon im Dezember in Wirk: 
ligleit übergeben fol. Noch begieriger bin ich auf feinen 
Rafolger in Berlin — nur nidt .....! 


310. 


Freiburg, 14. Oltober 1852. 


Ihre geftern Eingetroffenen laſſen Prokeſch's Schickſal 
noch im Dunkeln, auch meine Wiener Briefe erwähnen dar⸗ 
über nichts. 

Die Allokuzion des Präfibenten in Bordeaur ftellt ſchon 
in beftimmteren Umrifien das Empire — das neue oder fort: 
geſezte — in Ausſicht. Webermorgen erfahren wir bier ſchon 
durch den Telegraphen die Nachricht feiner Rückkehr in die 
Sauptflabt. La restauration de l’empire est une revolu- 
tion de plus, et pas la derniere. 

Die Rundreife des Königs von Hannover dürfte gerin- 
gere Refultate haben, wie jene des Helden des 2. Dezember. 
Die Aeußerungen in ben Kammern zu Darmftadt geben fo 
Aemlih den Maßſtab der wahren Gefinnungen der indu- 
Rriellen Bevölferungen am Rhein und in Süddeutichland. 
Der Rücktritt des Minifters von Friefen läßt jene in Sachen 
erratben. Ob eine neue Zufammenkunft in Wien zu Stande 
Inmmt, und welche Mittheilungen von dort an den Bundes: 
ag gelangen werden, müllen wir bald erfahren. Die 
hauptſache wäre, Teinerfeit3 zu viel zu verlangen und das 
Braltiiche vorzüglich zu beachten. Ob Hod von biefen 
Geſichtspunkten ausgeht, weiß ich nicht, e3 wäre wenigſtens 
fehr wünfchenswerth, ſowie daß die Sage ferner leiden: 

8*+ 
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ſchaftslos und in verſöhnlicher Form verhandelt werbe. 
Dan kann ja Berjchiedenes wünſchen und boch freundlid 
zuſammen leben. 


311. 


Freiburg, 16. Oltober 1852. 


Ich babe Leute gefprochen, die unlängft aus Wien kamen 
und die dortigen Zuftände nichts weniger als rofig ſchildern. 

Hinfihtlih der Zollangelegenheiten werden die Aeuße⸗ 
rungen der darmftädtiichen Kammern einiges Auffeben er: 
regen. In einer Zeitung las ih auch, daß in Sachſen 
Minifter Behr geäußert hätte, er wolle die Sache an bie 
bortigen Kammern bringen, was nod mehr Berwirrung 
in deren Löſung bringen würde. 

Heute Abend werden wir ſchon durch den Telegraphen 
die Nachricht von dem heute Mittag ftatthabenden Einzug 
des Präfiventen in Paris erhalten. Eine Bededung von 
54 Eskadrons und 50,000 Mann Sfnfanterie und Artillerie 
erinnert an die Triumphzüge der römischen Imperatoren, 
die nichts deſto weniger Burzelbäume ſchlagen mußten. Auf 
jeden Fall wird in der Geſchichte der Präfivent Waſhington 
größer bleiben, als der Präfident Louis Napoleon — es it 
zu viel Lift, zu viel Verjchmigtheit in allen feinen Hand⸗ 
Iungen, zu viel Studirtes in feinen Redensarten, um ihn lieb 
zu geivinnen. 


312. 


Freiburg, 23. Oftober 1852. 
IH hoffe, daß Sie von dem in Ihrem Lebten gemel: 
deten Unwohljein wieder befreit find. Wenn ich wir eine 
Bemerkung erlauben darf, fo ift es die, daß ich glaube, Sie 
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den fich auf der Reife nicht warm genug. Die neumo: 
ihen Baletot3 haben die ehemaligen ſchweren Mäntel und 
elzröcke ſchlecht erjekt. 

Während einer ganzen Woche hat der liebenswürdige 
id höchſt vernünftige Prinz-Regent von Baden einen großen 
heil meiner Zeit in Anfprud genommen. Il y a de l’etoffe, 
:la bonne 6&toffe dans ce jeune prince Er wird zu 
gieren verſtehen, ohne Noth wird er auch nicht nachgiebig 
n. Er bat auf feinen Reifen jehr gut beobachtet, auch 
Wien in wenigen Tagen mehr gejehen, ala mancher An: 
re in Monaten. 

Meine Anficht in der Zollfrage bleibt: nur das Mögliche 
Men und am Nothwendigen feithalten. 

Die Zeitungen fprechen viel von einem neuen Werke von 
sofefch über die griechiſche Revoluzion — wenn ſolches zu 
unſten der Griehen gejchrieben ift, jo dürfte es Feine 
npfehblung in Stambul fein. Im Sabre 1848 ſchien auch 
vtlih der Berfaffer im Serail nicht in odore sanctitatis 
tteben, dieſes alles Tann fi aber geändert haben. Es 
eben eine bedenkliche Sache ums Geſchichteſchreiben. Sch 
halte meine Geſchichte im Kopfe, fo ſehr ih auch von 
‚breren Seiten um Fragmente derielben angegangen werde. 
z ſteht ung ja eine neue Geſchichte bevor, die vielleicht 
le älteren Geſchichten in Hintergrund ſetzen wird. In Beit 
m einem Monate wandeln wahrſcheinlich ſchon auf allen 
traßen außerordentlihe Botſchafter, welche das erneuerte 
woleoniſche Kaifertbum den alten Dynaftien intimiren 
erden. Einjtweilen bat der Sultan, mie ih höre, auch 
n Titel Kaifer der Türken angenommen — jedenfall3 um 
cht der neueſte Kaiſer zu fein. 
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313. 


Freiburg, 27. Oktober 1852. 
Mit großem Vergnügen entnehme ich aus Ihrem Lepten 
Ihre volle Wiederberitellung. 

Louis Napoleon ift ſeit Mahomet gewiß die merkwür⸗ 
digfte Erfheinung feiner Art — es gehören freilich Türken 
und Frangofen dazu, um fi fo über den Löffel barbieren 
zu laffen. So wie ich höre, fühlt mehr als einer der Se 
natoren ſchon Uebelkeiten über die dem Senate gemachten 
vielfahen Zumutbungen, gegen melde keine Widerrede ge 


ftattet wird. Tout comme du temps de feu l’oncle d’au- _ 


guste memoire. 25 Millionen follen für die Zivilliſte ge 
fordert werden und fonft anderes. Die niedrigen Schmei: 
cheleien erinnern an die Zeiten gewiſſer römiicher Sailer. 
Die Eigenmädtigleiten des neuen Machthabers find aller: 


dings nicht geeignet, das Vertrauen in ihm zw vermehren. 
Die Volksvertretung Fommt immer mehr in den Hintergrund, 


das corps legislatif wird nicht mehr zu fagen baben, wie 


unter dem feligen Obeim ; allein für den Neffen können | 
daraus auch die nämlichen Gefahren wieder entſtehen. 36 


habe in Wien auch auf den Titel Napoleon den III. auf 
merkſam gemacht, deffen Anerkennung jene eines Napoleon 
des II. implizirt, der nie eriftirt hat und nicht eriftiren 
konnte. 


314. 


Freiburg, 30. Oltober 1852. 
Geſtern erfuhr ich via Frankfurt, daß Graf Thun be 
ſtimmt zum Nachfolger von Prokeſch ernannt ift und ſchon 
im Laufe des Monats Dezember Frankfurt zu verlafen 


Anihmiemn  _ 
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edentt. Wer ihn dort erjegen wird, weiß man noch nicht; 
nan munfelt von Rechberg und Werner. Ueber Prokeſch's 
ünftige Beitimmung meiß man in Frankfurt auch nichts. 

Rah den Wiener Zeitungen jollte man auf eine baldige 
Ausgleihung mit Preußen hoffen dürfen. Dieſe Hoffnung 
ſcheint mir noch etwas voreilig. Ob ich auf meine Eingabe 
in diefer Beziehung eine Antwort erhalten merde, bin ich 
neugierig; fie ift jedenfalls vor Eintreffen der Gefandten zur 
neuen Konferenz dort eingelangt. Bielleicht verfehlt fie ihren 
Zweck, weil fie von mir kommt. Ich glaube, der Handels- 
minifter hält mich für einen Feind feiner Ideen; ich bin 
allerdings nur ein Freund des Möglichen. 


315. 


Freiburg, 9. November 1852. 


Thun bat nebft dem Großkreuz des Leopoldordens bie 
örmlihe Ernennung nad Berlin erhalten mit Befehl, fi 
baldmöglichft nad) Wien zu begeben, und bis zur Ernennung 
eines Nachfolgers den preußifchen Gejandten zu jubftituiren. 
Auch Baron Prokeſch iſt — ſetzt mein Korrefpondent bei — 
die Ernennung zum Internunzius bereit$ zugelommen. 
Thierry fol ſehr zufrieden damit fein, mit dem Fortgenuß 
ſeines bisherigen Gehalte aus aller Geſchäftsthätigkeit ge- 
ſeßt zu fein, wofür er eine andere Thätigfeit, jene des Ehe: 
Randes, angefangen haben fol. Nell von Nellenburg ift 
in Frankfurt unter fehr traurigen Verhältniſſen geftorben. 
Ueber Thun's Nachfolger herrſcht zur Zeit noch allgemeines 
silentium. Es ift, als ob man fih in Wien fürdte, den 
Kamen N. auszufprechen, il a le petit malheur d’etre forte- 
ment desagreable. 

Sn Paris ift die neue Auflage des Kaiſerthums vollen: 
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bet. Der Senat arbeitet an der Borrede. Louis Napoleon 
icheint auf den Titel Napoleon III. verfeffen zu fein, wit 
rend doch außer ihm Niemand die Eriftenz eines Napoleon 1. 
anerkennen Tann; ich habe ſchon früher in Wien auf dielen 
Anachronismus aufmerkſam gemadt. 


316. 


Freiburg, 15. November 1852. 
Ich vermutbe, daß die Ernennung von Prokeſch gleid: 
zeitig mit jener bes Nachfolgers des Grafen Thun ftatthaben 
wird. Sch wünſchte jehr, daß es Eriterem noch vor feinem 


“ _ 


Abgange vom Berliner Poſten gelingen möchte, einen wid: 
tigen Schritt zum Einverftändniß in der Zollfrage zu tun. | 


Diejes Glüd märe ihm wohl zu gönnen. Die Zeitungen 


find zwar alle voll von einem jolden Schritte oder wenig: ' 


ſtens von einer beftimmten Ausficht darauf, allein ncd 
ſcheint mir die Sache zweifelhaft und es kommt mir wahr: 
Scheinlicher vor, al3 wolle man in Berlin lieber abwarten, 
was in Wien zu Stande fommt. 

Mittlerweile tritt immer mehr die franzöfiihe Frage in 
den Vordergrund. Ach glaube Ihnen ſchon gejagt zu haben, 
daß ich vor ungefähr vierzehn Tagen über die Verhältnifie 
in Frankreich und namentlih auch über die Frage bes Ti: 
tel3 eines Napoleon II. ein Memoire nah Wien eingejen: 
det babe, womit man fi ganz einverftanden erklärte. (3 
ift ſehr wichtig, daß in Hinficht der Heußerungen Frankreich 
gegenüber eine gleihe Sprache von Seite der puissances 
signataires des traites de 1815 geführt werde. Die An: 
nahme de3 in Frage ftehenden Titels bat keinen anderen 
Zweck, als ein Erbrecht zu Eonftitwiren, welches auf feine 
Weiſe, ſelbſt tacite nicht, zugegeben werden Tann, indem 
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andere Fragen daran geknüpft werden dürften, 
3herige politiiche Syftem gefährden würden. Der 
te des neuen Machthabers ift — man darf daran 
mweifeln —, auf irgend eine Art die Revifion jener 
erbeizuführen, damit, wie er jagt, Frankreich bes 
de. Frankreich befriedigen, jei der Friede, l'em- 
la paix — quel empire? Sorgfältig vermeidet 
ingfte Erwähnung von zwiſchen Frankreich und 
ächten beftehenden Verträgen. Seine Friedens: 
jen haben wohl nicht mehr Werth, wie jene feines 
id im Exil entjchlafenen Obeims! Witt jagte mit 
Mann, der feine Macht nur auf Eroberungen 
inne feine Bürgfchaft für Frieden geben. 

| denn der Berfafler der Briefe über Staatsfunft, 
hr in Berlin verboten fein folen? Mir fcheint 
jer ein Ultrarealzionär zu fein, deſſen Schrift 
zen Anklang finden dürfte. Ce sont des coups 
res dans l’eau. Einige nannten den Profefjor 
le, einen überfpannten Kopf; e3 find aber, glaube 
eo; welcher der rechte Löwe iſt, meiß ich nicht. 
rſcheint gar nichts. Der Lloyd kommt mit feinen 
Lobeserhebungen zu Gunſten de3 Helden vom 
er nunmehr etwas in Verlegenheit. 


317. 


Freiburg, 18. November 1852. 


der Ernennung Prokeſch's nah SKonjtantinopel 
ch noch nicht alles beftimmt zu fein; es märe mir 
wenn biefer fein Wunſch nicht in Erfüllung ginge. 
terreichiiche Korrefpondent bringt noch immer eine 
‚blihes zu Guniten des neuen Ufurpators aufs 
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Tapet und ftellt ihn als den Retter der Menſchheit dar. 
Nur im Vorbeigehen läßt er einige Worte über defien Bellei- 
täten bezüglich gewiſſer Titel fallen. Louis Rapoleom’s 
Glück ruht eigentlih auf dem Namen bed Obeims, ber 
allerdings in die Bolksjagen in Frankreich übergegangen int 
und noch ftet3 einen großen Zauber ausübt. Xroplong 
fagt au: Das Kaiſerthum it von der Familie Bonaparte 
unzertrennlid. Hätten ji die Bourboniichen Linien nid 
um die Prätendentihaft geitritten, jo hätte vielleicht Lonis 
Rapoleon nie den 2. Dezember gewagt. Hätte Zudiwig XVII. 
nit Karl X. zum Nachfolger gehabt, jo wäre wahrſcheinlich 
fein 30. Juli erfolgt. Hätte der fähige Herzog von Dr- 
leans nicht da3 Unglüd gehabt, den Hals zu brechen, fc 
hätten wir ſchwerlich den 24. Februar erlebt; jo hängen 
der Welt und der Reihe Schickſale von zufälligen Umfän- 
den ab. Indeſſen bat meine Anſicht bezüglid der Annahme 
des Titels Rapoleon III., wie e3 jcheint, ziemlich überall 
ein Ehe gefunden; nur die Frankfurter Oberpoſtamtszeitung 
— unter der Aufihrift: Späte Sorgen — findet nichts Pe: 
denfliches darin. Das Augenglas diefes hellſehenden Pu⸗ 
bliziften iſt jedenfalls nicht in England geichliffen werden. 
Die Rihtbeihidung uniererieit3 zur Trauerfeierlichkeit 
für Welington if ein Gegenftüd zur Nichtbefomplimentirung 
bei Anlaß der Thronbefteigung der Königin. Ich erlaube 
mir Tein Urtbeil Darüber, indem ich die diesfällige Argu: 
mentazien nıdt genau fenne, allein England Tenne id ac 
nan genug, um su winen, daß man dort fehr empfindlid 
in allen Dingen und bei allen Anläffen iſt, welche die der: 
tige Razionalität berühren — abgeſehen ven allen Barteı: 
anñchten — und dub in ſolchen Fällen die Nazion um 
ihre Rönigin immer auf einer Linie Heben. Eoviel ich weiß, 
erihien Haynau nit in der Uniterm, dieje konnte alic 
feine Berlegung von den Brauknechten meines ehrenwerthen 








— — 
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Freundes Parkins erlitten haben. Meines Willens wollte 
Haynau Feine Klage anbringen und floh London, bevor eine 
veſchwerde feinetwegen gemacht werden konnte. Nach eng: 


liſchen Gejegen Tann Fein gerichtlihes Einfchreiten ftatthaben 


one Klage und Kläger. Die polizeiliden Berbältniffe find 
auch in London nicht die gleihen wie in Wien. Jedenfalls 
wenn Balmerfton gefehlt bat, fo it derielbe nun nicht mehr 
am Bret, und hätte aljo meines Erachtend auch diejes Um- 


ſiandes wegen Umgang von der Geſchichte genommen werden 
; Eimnen, zumal da3 Individuum nicht unter die Heiligen 


gehört. Absit invidia dieto — ich enthalte mich eines be⸗ 
ſtinmten Urtheils. — Heute ift die Begräbnißfeierlichkeit in 
London. — Colloredo wird ſich nicht ſehen laſſen dürfen. 


318. 


Breiburg, 21. November 1852. 


Lefen Sie den Constitutionnel vom 18. und Sie werden 
finden, daß dieſer ſich nicht wenig darauf zugute thut, fich 
in feinen Anfichten für das Kaiſerthum auf eine öfterrei- 
hide Zeitung berufen zu können. Wer hätte noch vor 
farzer Zeit geglaubt, daß Constitutionnel und Wiener gei- 
tung barmoniren würden! Wir leben wirklich in den ab- 
ſonderlichſten Zeiten des Widerſpruchs. 

Der Titel Napoleon III. wird noch manches Wort vers 
onlafien. Die Franzoſen, wie ich vorausfah, wollen diefen 
tel durch jenen Ludwig des XVII. vertbeidigen; allein der 
uglüdlihe Prinz im Temple batte wirklich ein nie be: 
Rrittenes und von allen Souveränen der Zeit anerkanntes 
Erbrecht, während der angebliche Napoleon II. ein folches 
nicht nur nicht hatte, fondern auch vermöge der Verträge 

nicht haben konnte. Louis Napoleon will durch diefen Titel 
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ein Erbrecht begründen, durch denfelben die nicht unterbro⸗ 
chene Rechtmäßigkeit feiner Dynaftie fetftellen und daran 
offenbar die Revifion der Verträge Inüpfen, welche die Son: 
veränetät der bonapartiftiihden Dynaſtie abgeichafft hatten. 
Er denkt jo wie es lebthin in einer Kantate auf ihn bie: 
-l’empire ce sera la victoire. 

Morning Chronicle macht ſchon feine Bemerkungen übe 
die Nichtbeſchickung der ZTrauerfeierlichkeit für Wellington. 
Die Stellung des Grafen Solloredo mag während derſelben 
nicht die erfreulichite geivefen fein. Man weiß, dab de 
Pöbel in London nicht immer die Vernunft zu Rathe zieh 
Sch babe foldhes im Jahre 1813 erfahren, als wir fo lang 
zögerten, und der Allianz gegen Napoleon anzujchlichen. 
Je pris le parti de m’absenter pour une couple de s# 
maines de la capitale pour ne pas avoir de demeles avet 
l’honorable John Bull — c’stait le 2 juin 1813 de joyeuse 
memoire. 


319, 


Freiburg, 25. November 1852. 


Ihr Schreiben vom 21. ſcheint mir immer mehr mein | 
Zweifel wegen Prokeſch zu beftätigen. Ich babe Urfache zu | 


glauben, daß der Kaifer perſönlich wünſcht, ihn an ben 
Bosporus zu ſchicken, es ſcheinen aber vielfache Schwierig: 
feiten der Erfüllung des Wunſches noch entgegenzuftehen. 
Wil man noch zumarten, bis die materiellen Fragen mit 
der Pforte in Ordnung gebracht fein werden, fo bürfte noch 
mande Zeit ohne Entiheidung vergehen. Ich kenne nidt 
genau genug den wahren Gehalt der Forderungen an die 
Pforte, e8 will mir aber dünfen, daß dieſe von allen Mäd: 
ten nicht al pari gleihd unabhängig betrachtet wird, und 
daß man mitunter auch gefliffentlich böje Händel mit ihr 
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beginnt. Man war dur die Schwäche des Serails lange 
Seit etwas verwöhnt. Unter anderen litigiosis erſehe ic), 
daß man der Pforte die Anlegung eines Hafens am Adria- 
tühen Meere ftreitig macht und verlangt, daß jeder Oeſter⸗ 
räher Eigentbum auf türkiſchem Boden erwerben dürfe, 
one deshalb unter türfiicher Gerichtsbarkeit zu ftehen. Wie 
Innen diefe Forderungen vom Geſichtspunkte des Rechtes 
und Völkerrechtes betrachtet werden, wenn biesfalls nicht 
beftimmte Verträge vorliegen? Daß man von einer andes 
vn Macht verlangen könne, was man ihr bei fich nicht 
mgefteben will, würde eine etwas abjonderlide Doktrin fein, 
Ne wenigftens im Evangelium nicht begründet werden könnte. 
Jadeſſen als ignarus rerum erlaube ich mir fein Urtbeil, 
nr meine ich, daß Gerechtigkeit immer die befte Politik ift 
md bleiben wird. Die Verbältnifie, Montenegro betreffend, 
nd mir auch nicht mehr recht gegenwärtig. Kann der Vla⸗ 
ika wirklich eine unbedingte Souveränetät anfprechen? Diefe 
leine Bergrüdenmonardie, die wie eine Oaſis im türkischen 
teiche erfcheint, Fönnte zu manden Kollifionen Anlaß geben, 
umal wenn das Unabhängigkeitsfieber ſich auch auf Al: 
anien ausdehnte. Ueberhaupt kann einmal die ſüdſlawiſche 
jrage fehr wichtig werden, nicht meniger für die Türkei, 
1 für Defterreich felbit, defien letzteren Intereſſen leicht 
kit Ruplands panflawiftiihen Anſprüchen in arge Berührung 
ommen könnten. Wer kennt die Zukunft? Nach den Zei- 
ungen vindizirt ſich DOefterreich die Herrichaft über das Adria⸗ 
iſche Meer, mogegen aber der Beſitz ber Joniſchen Inſeln 
x englifhen Händen — gegen den ich mich in Wien tem- 
pore congressiali deutlich ausgeſprochen — ein ftarkes Ars 
ment bleiben wird. Es ſcheint, die Furcht vor dem eng- 
liſchen Schmuggel ift prädominirend, allein bisher mar 
Schmuggel noch feine causa belli. Es ift überhaupt einige 
Konfufion in das Staatsrecht und Völkerrecht gefommen, 
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und die alten Schüler eines Vattel, zu denen ih 
böre, haben einige Mühe, fih herauszufinden. 

In Frankreich it das Kaifertbum zur Reife ge 
ob aber die Frucht feit am Baume hält, fteht no 
Es bleibt immer beachtenswerth, daß von 11,703 
fähigen 4434 theils gegen, theils gar nicht geftimm 
und wenn man weiß, welde Mühe und Drohu 
Präfelten angemendet haben, um die Leute an viel 
nur zum Stimmen zu bringen, jo ift man fern, ir 
reihten Majorität eine fichere Bürgſchaft für die 
zu erbliden. Die Erllärung im Moniteur vom 17 
(stupeo et stant mihi comae) aud der Lloyd 
wiedergibt, ift ein neues Stüd Staatsrecht, mel 
Throne — fäme e8 zur Geltung — in Alarm bringe 
Ein Kaiſerthum auf Bolkswillen gegründet, eine dem 
Monarchie find bedenkliche Erſcheinungen — sans 
Napoleon le Il. 


320, 


Freiburg, 29. November 


Ihr Lebtes läßt noch feine Ausgleihung in 
frage vorausfehen. In Wien fcheint der Kaifer do 
ungeduldig über die Zögerung in diefer Sache, 
dem Organilazionsgejchäfte im Innern geworden 
Brud ſoll auf feinen Wunſch einberufen und von 
wohlmwollend empfangen worden fein. Einige glaul 
Brud vielleiht nach Berlin geſchickt werden dürfte, 
Zollangelegenbeit zu einem erjprießlihen Ausgang zı 
Früher waren übrigens auch feine Hoffnungen in 
etwas zu janguinifch, indeſſen immer ohne Haß geg 
ben. An feinen Wiedereintritt ins Minifterium, ivı 
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Rede ift, glaube ich nicht, folange Bad) darin in feiner bis- 
herigen Stellung figuritt. 

Ich bin nicht der Verfaſſer — wofür man mich ausgeben 
will — des Artikels in der Allgemeinen Zeitung, „Das fran-: 
zoͤſſſche Kaiſerthum“ überjchrieben. Es ift aber viel Wahres 
darin. In der Beilage defjelben Blattes vom 19. November 
aber werden Sie einen Artikel über Phull von meiner Feder 
gerunden haben. Nur vergaß der Druder oder Redakteur 
meinen Namen beizujegen, was etwas jonderbar vor: 
Iommt; man wird mich aber aus dem Tert erfennen. Auch 
das Datum des Briefes des Kaiſers Alerander fehlt — 
grankfurt, 20. November — melcdyes doch der Umftände 
wegen wichtig iſt. Auf jeden Fall wird man mir in Peters: 
burg über diefe Veröffentlihung nicht grollen und Baron 
dudberg wird es mir nicht übel nehmen, daß ich einen 
Brief serenissimi sui imperatoris zu publiziven gewagt 
babe — es geſchah übrigens nur zu defien Ruhm. Sch könnte 
allerdings manches Hiftoriiche mittheilen, allein ich glaube, 
man fieht in Wien nicht gerne, wenn die Diplomaten fchrift- 
Rellern. 

Bon Heirathsprojekten des neuen Kaifers mit der Prin⸗ 
iin Wafa, wovon die Zeitungen voll find, meiß man in 
‚Bien nichts, auch der dortige badische Gefandte meiß dar: 
über nichts. Soviel bin ich fiher, daß die Prinzeffin in 
ine Verbindung einwilligen wird vor erlangter Genehmi- 
sung ihres Vaters, an welchem fie ungemein hängt, mie ich 
wid noch diefen Sommer überzeugt habe. 

Der Berfafler der Briefe über Staatskunft fol nun ent: 
dit fein. Man nennt den. Büdeburgifhen Staatsrath 
Straub, er fcheint ein bezidirter Abfolutift zu fein. 

Lord Derby’3 Nede auf Wellington im Oberhauſe ift 
Khr ſchön, jene von Israeli unglüdlicherweife ein Plagiat. 
Ron tann nicht leugnen, die Engländer verftehen ihre großen 
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Todten zu ehren. Mit welcher Feier wurden nicht Bit, 
Newton, Nelfon zur Erde beftattet, es geſchieht bei ihnen 
alles, um ihre berühmten Männer unſterblich zu machen. 

Heute feierte ich meinen 80. Geburtstag; ich hatte zwölf 
Gäſte, lauter ci-devant jeunes gens entre 60 et 80, No- 
biles, Ecclesiasticos, J. U. doctores et Medicinae doctore. 
Alle Stände waren bei dem Mahle vertreten und ſchienen 
Jämmtlih während deſſelben ihr Alter zu vergeſſen. Aelter 
wie ih war nur einer und der ließ es ſich am beiten 
Ihmeden. Ich fagte: 


‚Man ift nicht alt, folang das Herz noch ſchlägt, 
Solang in ihm ſich etwas regt, 

Ein etwas, das ber Liebe gleicht, 

Ein etwas, bas der Freundfchaft gleicht. 

Wenn auch die Wange bleicht, 

Wenn auch ber Athem weicht, 

Solang’ der Geift noch lebt 

Und muthig fich erhebt, 

Dan ift nicht alt, man bat nur lang’ gelebt. 


Ergo bibamus etc. Bibamus igitur. 


321. 


Freiburg, 2. Dezember 1852. 


Ihr Schreiben vom 26. beſtärkt mich in der Bermuthung, 
daß man in Wien wegen Prokeſch in einiger Berlegenbeit 
ift und daher auch mit der offiziellen Ernennung an die 
Stelle feines Nachfolgers zögert. Auch meine Vermuthung 
wegen Brud fcheint fich zu beftätigen und Sie haben viel: 
leicht bald das Vergnügen, ihn in Berlin zu ſehen. Dog 
glaube ich, daß er nicht abgehen wird, bis er nicht ziemlig 
fihere Ausfiht auf Erfolg feiner Miffion gewonnen hal 
„Jedenfalls ericheint er als der geeignetfte Mann zur end 
lihen Beilegung diejer leidigen Zollangelegenheit. Ich weiß 
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wit, ob die von mir in diefer Frage vor einigen Wochen 
nad Wien eingejendeten Anfichten, die allerdings etwas ſcharf 
indie Wahrheit und in die Thatfachen eingriffen, dort einiger 
derüdjihtigung gewürdigt worden find. Meine Bemerkun— 
gen über das franzöfiiche Kaiſerthum bingegen hatten vollen 
Beifall gefunden. 

Es jcheint, der Vladika, auf fremden Schuß bauend, 
gebe Shon mit dem Gedanken um, fein Gebiet zu erweitern 
und ein wenig von den Bergen berabzufteigen, den Ufern 
des Meeres zu. Sol auch dort neue Konfufion entitehen? 
dach, der jih auf die Emanzipation der Serben von den 
Nagyaren viel zugute zu thun ſcheint, ift vielleicht aud) 
für weitere Emanzipazionen geneigt. Die befte Emanzipazion 
wäre vor der Hand jene von unferen fatalen Geldverhält: 
nen. Ale die Prophezeiungen des Lloyd und Delterrei- 
hihen Korreipondenten find zu Schanden geworden. Die 
‚see, ih durch Anlehen von feinen Schulden befreien zu 
wollen, ift fiher eine der thöridhtiten Theorien. Anlehen im 
Auslande find der Weg zum Nuin, denn jie führen nad 
und nach alle baare Geld zum Lande hinaus. Oeſterreich 
zahlt vielleicht ikt Shon an 30 Millionen für Zinfen ins 
Ausland — daher das Silberagio und das Bedürfniß nad 
fremden Mechjeln, die wieder mittels Silber ausgeglichen 
werden müſſen!! Man jchimpft ins Blaue über das Agio- 
item, während man jolches jelbit befördert. Die Wiener 
vörſe ift ja nichts anderes, als ein Trödelmarkt mit öfter: 
tihiihen Staatöpapieren. Weil an dem lebten Anlehen 
einige Ausländer, die ihr Geld fonjt nicht nutzbar machen 
lonnten, Theil genommen haben, will man itzt gleich davon 
dednziren, daß die öfterreihiichen ‘Bapiere einen ungeheueren 
Kredit im Auslande haben. Nun aber fließen die im Aus: 
lande übernommenen Obligazionen zurüd und das Silber— 
gig hat wieder von 14 cine Erhöhung auf 16'/, erfahren. 

v. Wefienberg. 11. 9 
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Die Leute wollen blind fein und blind bleiben, da ift nidt 
zu helfen. Gott gebe, daß ich mich irren möchte! 


322, 


dreiburg, 5. Dezember 1852. 


Das Unglüd des Prinzen Karl von Preußen fcheint 
mir zum Theil feinem Stallmeifter zur Schuld zu kommen. 
Ich bejah vor ein paar Jahren den Stall des Brinzen von 
Preußen in Coblenz und bemerkte gleih meinem Begleiter, 
daß die für den Prinzen bejtimmten Pferde nichts taugen, 
indem ſolche zu hochbeinig, zu Eleinhufig mir erfchienen und 
wie man jagt zu wenig Sundament hatten. Die hochbeini— 
gen Thiere find eine dumme Modeſache. Ich veritand mid 
früher aud ein wenig darauf und bejorgte in Englan 
Einkäufe für unferen Hof. Damals berrichte aber eine je 
beillofe Wirtbichaft in den Hofltallungen, daß von mir ge: 
Ihidte Pferde als untauglich weggegeben und wenige Tage 
darauf um ungebeuere Preiſe unter der Hand verkauft 
wurden. 

Wie e8 beißt, wäre Pillersdorff die geheime Rathswürde 
entzogen worden und werde die Inquilizion bezüglich des 
Benehmens der Zivilbeamten vom Grafen Hartig pränpirt! 
Nah mehr als vier Jahren no folde Nachforſchungen! 
Der gute D. wird wieder Angit befommen, aber ohne 
Urſache, denn es kann ihm meines Wiſſens nichts Dienit: 
widriges zur Laſt gelegt werden. Hingegen — pour servir 
de contraste — iſt H., der Schaffhaufer Konvertit, der te 
übel auf mich zu ſprechen war, in den Adelſtand erhoben 
worden. 

Wenn man die Anrede des neuen Kaiſers der Neugallur 
etwas genauer analylirt, wird man darin manches finden, 
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was nicht eben fehr beruhigend if. Es find in ihm 
wenigſtens ſechs Jeſuiten premiere classe vereinigt. Ob 
indefjen jelbft Loyola dag Amalgam par la gräce de Dieu 
et par la volont@ du peuple beloben würde, ift fehr zu 
bezweifeln. On ne saurait admettre que Dieu tout puis- 
sant ait besoin d’un assentiment tel que la volonte du 
peuple. Ueber die Annahme des Titel3 Napoleon III. wird 
In diefer Nede gewaltig radotirt. Von der Vergangenheit 
gt er: er eriverbe von den vorigen Regierungen bis zu 
nem gewillen Maß, was fie gethan haben. Welches ift das 
wife Maß? Il en accepte ce qui lui convient se ré- 
ervant d’y ajouter ou d’y changer ce que lui convien- 
Ira. Dieſes dürfte der Sinn der dunfeln Worte fein. 
Irme3 Europa, du ſcheinſt verdammt, dich immer zum 
Rarren halten zu lafjen! 

Bon Prag wird mir geichrieben, daß die Tochter des 
Brinzen Waja, eine allerliebite Prinzeſſin, welche die Zei: 
ungen längſt mit Napoleon dem Neuen (diejer ſcheint mir 
er gebührende Titel) vermählen, mit dem zweiten Sohne 
es Fürſten von Fürftenberg, welcher die böhmischen Güter 
Beier Dynaftie erben wird, nächſtens verlobt werden foll. 
Idh fpiele igt Whiſt mit einer Nichte des Fürften Win- 
Kihagräg — einer Prinzeſſin Lömwenftein — einem jehr ge: 
Mideten Frauenzimmer von 30 Sahren, deren Vater mein 
behr guter Freund war. Sie wohnt für ein paar Monäte - 
Bier; ihre Nichte, Tochter ihres jung verftorbenen Bruders, 
Bat Dom Miguel gebeirathet. 


323. 


Freiburg, 9. Dezember 1852. 


Keinen beften Dank für die mir gegebene Nadhricht von 
der bevorſtehenden Reife unferes Kaifers nach Berlin. Diefe 
9* 
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Nachricht überraſcht mich ebenfo ſehr, als fie mich erirant 

und ih kann nit umhin, in diejer Reife ein hochwichtiges 
Greigniß zu erkennen, das in Paris und jelbft in London 
großes Aufjehen zu maden nicht verfehlen wird. Ich ſehe 
darin eine deutſche Kundgebung, die namentlih in dem 
gegenwärtigen Momente angeſichts der zweideutigen Haltung 
und Abfihten des neuen franzöfiihen Kaiſers von grökte! 
Bedeutung if. Nichts wird das geipannte Verhältniß zwi 
ihen Preußen und Defterreich jo leicht berftellen, als die) 

Beſuch unferes jungen Kaifers in Berlin, ſowie derſelbe 
auch weſentlich zur Löſung der leidigen Zollangeleginhät 
beitragen wird. Graf Buol gibt durch diefen Entſchluß 
feiner bisher nicht ganz klaren Bolitif den Ausdrud arcf 

Vorſicht und Eluger Mäßigung. 

Die Parifer Briefe ſprechen von großer Berjtimmung 
den Zuilerien, die Freude über den 2. Dezember ei m 
lih getrübt, die Börſe neige à la baisse, die aufgch 
Sonne ſcheine umwölkt. Man fieht fi in verfchiedenen 
ziehungen getäufcht, die neue Gewalt fängt an zu empfin 
daß fie ſich überfhätt bat, daß noch nicht aller Widerſt 
verfchwunden ift. Das disappointment wegen der Seit 
ſcheint auch nicht gering; die Mühe, eine Dynaſtie zu 
gründen, ohne welche ohnehin das ganze Kaiſerthum pr 
würde, fegt in Berlegenbeit. Wird man in Baiern, I 
Sachſen, mo allein katholiſche Prinzefiinnen noch verfüg 
jind, anfragen? In Baiern würde man namentlib am 
alten König Ludwig nicht geringen Widerjtand finden. Und 
Miß Howard Fann doch nicht eine Kaiferfrone tragen; Me 
Kronen find nicht ohne Dornen! 

Der Lloyd wird bereits ſtark wegen feiner Huldigunges 
für den neuen Imperator mitgenommen. Gr vertbeidigte 
ja fogar legthin die Doktrin vom Volkswillen, vom Rechte 
des Volks Dezüglid der Negentenwahl. In einem öfter 
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reichiſchen Blatte hätte ich allerdings Teine Apologie der 
Sollsfouveränetät erwartet! Wie dem Allen übrigens fein 
mag, To läßt ſich nicht verfennen, daß die gegenmärtige 
Jeit eine ernite ift, erniter al3 im Jahre 1830. Es fteigen 
an verichiedenen Punkten Gemitter auf. Bejonnenheit, um: 
parteiiſche Teidenjchaftlofe Aufhauung werden nötbiger als 
je — von feinen Gefühlen darf man fich nicht hinreißen 


laſſen. 
324. 


Freiburg, 10. Dezember 1852. 


Es ſcheint doch wirklich die Rede von Rom für Prokeſch 
zu ſein. Ich würde es immer noch Frankfurt vorziehen, 
nicht wegen der Stadt, aber wegen des Geſchäfts. Rom 
hat immer noch viel Anziehendes für Jemand, der Literatur 
und Kunſt liebt und für den Denkenden liegt dort eine 
große Geſchichte begraben. Die politiſchen Geſchäfte redu— 
zjiren ſich auf weniges — die kirchlichen bat bisher ein 
aderer als der Geſandte ſelbſt beſorgt. Dem sacro col- 
legio gegenüber muß man ruhig, beinahe kalt bleiben und 
kb nur in böflihen Formen bewegen. In der Diplomatie 
tommt alles auf die Haltung an, die freiejte, ungezwun— 
senfte wird immer am meilten Beifall finden; dabei muß 
warn nicht mehr thun al3 nothwendig, aber alles, was 
nothimendig, du reste avoir l’air d’etre content, d’ötre 
zai meme. Dieſes würde die Duintefjenz meiner Inſtruk— 
ionen fein. 

England bat ſich wieder mit Anerkennung der neuen 
zuſtände in Frankreich beeilt — ein Gleiches geihah 1830 
ih den Julitagen. Der von Louis Philippe damals ab: 
ſeſendete General Athalin war jelbit ganz erſtaunt, wie 
nan ihm in London fo freundlih, jo zuvorlommend ent: 
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gegentam — Wellington le premier. &3 jcheint man hat 

ih im englifhen Kabinet mit den gegebenen Erklärungen 

de3 neuen Kaiſers befriedigt gefunden, und iſt übrigens 

immer froh feine Meinung unabhängig von den fremden 
Mächten abgeben und geltend machen zu fünnen. Was 
jeine Verhältniffe zu den fremden Mächten betrifft, jo weis 
England wohl, daß dieje doch nichts gegen Frankreich ohne 
jeine Mitwirkung unternehmen können. Indeſſen win 
immer gut fein, wenn menigitend die drei anderen, \oge 
nannten nordiihen Mächte gleichen Schritt Frankreiqh 
gegenüber balten und namentlih bezüglid der Verträge 
von 1815 ganz gleide Sprache führen — wie ſolches aug 
Louis Philippe gegenüber beobachtet wurde. 

In diefem Augenblid wird Graf Thun wohl in Berlin 
angefommen fein — ich hoffe, Ihre gegenwärtige Stellung 
wird dadurch in nichts modifizirt werden. Wenn von 
Petersburg die Rede fein follte, jo würde ich rathen, bioi 
Ihre Gefundheitszuftände entgegenzufeßen, melde offenba 
für einen Aufenthalt im rauhen Norden nicht geeignet ſind. 
Sie müffen fih al3 ein Kind des Bosporus geltend machen. 
A propos von diefem — der Sultan will ja allen europäiſchen 
Dampfichiffen die Fahrt durch denfelben für die Zukunft 
verbieten. Es Tcheint, es ift mit den Dampfidiffen doch 
einiger Mißbrauch getrieben worden und wahrſcheinlich 
auch mandes Kriegsdanpfihiff mit untergelaufen. Das 
Staats: und Völkerrecht mit der Türkei hat offenbar ein 
neue Regulirung nothwendig. 

So wie ich höre — man ſchreibt es mir auch aus dem 
Haag — dringt das franzöſiſche Miniſterium auf Antwert 
bezüglich der Anerkennung, zumal bei den kleineren Höfen. 
Keine Frage, Louis Napoleon möchte überrumpeln, impes 
wiren und jpäter, wie der Obeim, kommandiren, Frankrrich 
wieder einen höheren Platz gewinnen — dahin wird dae 
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Betreben geben und mit diefem Motto wird er ſuchen in 
Stankreich vieles durchzuſetzen. Wie gefagt, es ftedt ein 
Tugend Jeſuiten in ihm, deren Religion bekanntlich iſt, 
dab der Zweck die Mittel beiligt. 


' 325. 


Freiburg, 14. Dezember 1852. 


Die Sendung von Brud nach Berlin hat allgemeinen 
Beifall. Vorzüglich hofft man in Carlsruhe, Stuttgart und 
Darmftadt auf die Erhaltung des Zollvereind mit einem 
dandelsvertrag mit Oeſterreich. 

Die eilige Anerkennung des neuen Kaiſerthums von 
Seite Englands jcheint doch in Wien etwas unangenehm 
überrafcht zu haben. Man muthnaßt vielleicht daraus un: 
belannte Verhandlungen zwiſchen England und Frankreich; ich 
glaube aber an feine anderen als jene, welche die Tarife für 
Eiien und andererieit3 für Weine betreffen. Wahricheinlich 
werden ist auch von Wien die neuen Beglaubigungen ab: 
gegangen fein. Warum man aber von der alten Gemwohn: 
beit abgeben follte, vorher die feierliche Bekanntmachung des 
avenement des neuen Machthabers durch eigene Abgejandte 
abzuwarten, ſehe ich, zumal bei gegenwärtigen Anlaffe, 
nicht ein. Es gebt in der Diplomatie wie in allen 
etwas verkehrt zu. Ein Herenmeilter in der Diplomatie 
iheint au Lord Malmesbury nicht zu fein und Bal: 
merfton läßt feinen Nachfolger im Irrgarten berum: 
tappen. Uebrigens wird das neue Minijterium unter Derby 
Mühe haben ſich lange zu erhalten. E3 fehlt Derby felbit 
nicht an Talent, nichts weniger; allein er bat eine be- 
Kimmte Partei für ſich. Die großen Männer aus der 
Schule Pitt's find verſchwunden. Lord Landsdowne ijt zu 
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alt und Lord Glarendon, der fähigfte, will nicht ins Wi: 
nijterium. 

Was weiß man in Berlin von der in den Zeitungen 
beſprochenen Heirath des neuen franzöſiſchen Kaiſers mit 
der Prinzeffin Wafa und von jener des Prinzen Albrecht 
von Sachſen mit derfelben oder mit einer Schweſter de 
Erzherzogs Stefan, oder gar von jener des badijchen Prinz 
Hegenten mit einer Prinzeflin Lichtenftein? In Carlsruhe 
ſcheint man von leterer nichts zu willen. Auf jeden al 
muß fih Louis Napoleon bald auf Freiersfüße ſtellen, 
wenn er eine Dynaftie gründen will. 

Thun wird Mühe haben in Prokeſch's Wohnung Pla 
genug zu finden, wenn er nicht das ganze Haus zu mielben 
befonmt. Die Lage in der Nähe des Thiergartens und aul 
einem Plage bat doc etwas Angenehmes, 


326. 


Freiburg, 18. Dezember 1552. 

Ihr Lebtes meldet mir das bevorftehende Eintreffen 
unjeres Kaifers in Berlin, ein wahres großes Ereigniß Mur 
die preußifche Hauptjtadt. Sie können fich denken, mi 
welder Spannung ih Ihren nächſten Meittheilungen en: 
gegenfehe. Daß diefer Beſuch in Paris großes Aufſehen 
und jelbjt nicht geringe Beunruhigung bervorbringen wird, 
ift nicht zu bezweifeln. Ueberhaupt fcheint Seine neue kaiſer 
liche Majeſtät somewhat disappointed zu fein, und mil 
Hecht, denn folange feine Berhältniffe mit den großen Päd: 
ten nicht feitgefegt find und eine angemefjene Heirarb nie! 
die neue Dynaftie begründet, bleibt die Stellung des neu 
Imperators, des geglücdten Staatsftreihes ungeachtet, nad 
nicht jehr jolid. Louis Napoleon verdient allerdings cn 
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Lekzion für den zu weit getriebenen Selbſtdünkel. Die 
Heiratb der Prinzeſſin Carola Waſa mit einem ſächſiſchen 
Prinzen mag ihn nicht wenig ärgern. Man |pridt in Paris 
don von anderen fehlgeichlagenen Verſuchen und Die 
Fonds neigen fich zum Sallen. Seine Ungebung, Berligny, 
sould u. a., flößen noch fein Vertrauen ein. Sein Oheim 
hatte das Glüd, fih gleich mit Ehrenmännern zu umgeben, 
deren Uneigennüßigfeit inmitten der allgemeinen Verdorben— 
bit bervorragte, wie 3. B. Lebrun, Duroc, Gaulincourt, 
Rolien, Gaudin (jpäter Herzog von Gaita) waren, die ich 
ale fannte. Napoleon felbit war ein Mann der Ordnung, 
der Delonomie, während der Neffe ein Verſchwender ift. 

Die Artikel über die türkfifhen Zuftände in der All: 
jemeinen Zeitung geben Anlaß zu düfteren Gedanken. Wäre 
ur die Mündung der Donau nicht in den Händen de3 
nordiſchen Kolofjes, der Schon feinem Gravitätsfyften nad 
immer auf den Süden drüden wird — dort liegt Delter: 
räh3 große Verlegenheit für die Zukunft. Der türkifchen 
Regierung fteht zur Abwendung ihrer Ohnmacht vorzüglich 
die Religion und das damit verbundene Pfaffenthum, dann 
die entnervende Bielweiberei im Wege. Mahomet war 
offenbar der gefährlichite unter allen Ufurpatoren, er unter: 
johte die Menſchen zugleich nit der Sinnlichkeit und mit 
dem Aberglauben. Mit feinen Lehren ift feine Stellung 
fir die Türkei möglich, der Mufti wird nie feine Meinung 
indern. Ueberall hat der Klerus die Negierungen unter: 
graben, in der Geſchichte fteht es gefchrieben. Itzt wieder 
zeigt er überall die Tendenz, fih von aller Zivilautorität un: 
abhängig zu machen. Die Jeſuiten find die Vorpoften qui 
doivent Eclairer le terrain. Was wird die nädfte Nach: 
lommenſchaft noch “alles erleben müſſen! 
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321. 


Freiburg, 22. Dezember 1852. 


Ich babe alle Ihre Briefe bis inclufive jenes vom 1. 
erhalten, welche, wie Sie leicht denken können, für mid 
von nicht geringem Änterefje find und daher meinen vol: 
ften Dank verdienen. Bei Ihrer Beichreibung des von 
unjerem Kaifer im weißen Saale fo ſchwungvoll ausgebrad: 
ten Toaftes hat mir das Herz im Leibe gelacht, ebenjo br 
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züglich ſeiner prächtigen Anrede an die preußiſche Geneta- 


lität bei deren Aufwartung. Dieſe Rede wird in ganz 
Europa einen großen Effekt hervorbringen und Louis Ra 
poleon wird darüber gewaltig die Ohren fpigen. Ir 
Nächftes wird mir wohl ſchon die Abreife des Kaiſers und 
zugleich jene von Prokeſch anzeigen, der jedenfalls nur ge 
winnen Tann in Begleitung Seiner Majeftät. Alle von Berlin 
bier einlaufenden Berichte ſprechen von dem allgemeinen 
Beifall, welchen der junge Kaifer, ſowohl durch feine äußere 
Eriheinung, mwürdige Haltung und ungezivungene Freund— 
lichfeit, al3 durch feine bei den verjchiedenen Anläfjen ge⸗ 
machten Aeußerungen geerntet bat. Sie ſprechen zugleid 
von der Freude und den Hoffnungen, welche feine unermwar: 
tete Erſcheinung auch in politiiher Beziehung erregt hal 
und wir haben daher alle Urſache, ung über deſſen über: 
rafehenden Entſchluß — gerade in bdiefem SBeitpunfte al: 
gemeiner Spannung und Aufregung — Glück zu wünſchen. 
Diefer Entihluß hat mande irrige Meinung über Oster: 
reichs Bolitif und die VBerbältniffe diefer Macht zur andern 
deutichen Großmadt auf einmal niedergefchlagen und di 
Hoffnungen einer gewiffen Partei auf die Zerriffenheit jener 
Berhältniffe ein Ende gemadt. 

Daß diefer Schritt in Paris nicht geringes Erſtauncn 
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erregt bat, Fünnen Sie fich vorftellen. Qu’est ce que cela 
veut dire? voilà derechef l’Allemagne contre nous? fo höre 
ih die Pariſer ſprechen. Wir ſehen bier alle Tage Fran- 
zoſen, wohl manden, der nur die Meinungen ausfpionirt. 
Die Heirath der Prinzeſſin Wafa jchreiben fie unſerem Kaiſer 
iu; Nie verhehlen ſich nicht die Verlegenbeit eine pafjende 
dynastiere für den neuen Kaifer zu finden. Diefer, heißt 
nun, werfe feine Augen auf die Tochter Dom Pedro's, 
deren Mutter eine Leuchtenberg. Dieſe aber leidet, joviel 
ih weiß, an der Schwindfucht und meilt deshalb jchon 
längere Zeit in Madeira. Mittlerweile fol Seine Napo— 
leoniſche Majeftät nicht geringen Gefallen an einer jungen 
Epanierin baden, die fich ist in Paris bei der Prinzeffin 
Rathilde aufhält — dieitur. Bon feinen vertus domesti- 
ques habe ich allerdings einen ſchwachen Begriff. 


328. 


Freiburg, 24. Dezember 1852. 


Ihr Brief vom 21. Nachmittag fchließt die Beichreibung 
des Aufenthaltes unferes jungen Kaijers in der preußifchen 
hauptſtadt und ich eritatte wiederholt meinen beiten Dank 
für Ihre fo genauen und intereffanten Mittheilungen, für 
mande beſondere Details, die Sie allein zu geben in der 
Sage waren. Diefer Beſuch bezeichnet eine Epoche in der 
Regierungsgeihichte des Kaiſers. Daß er die Smitiative 
ergriff zur Beurkundung des politifchen Einverftändniffes 
wiſchen den beiden deutfchen Großmächten, macht ſowohl 
ſeinem Herzen als Verſtande Ehre. Dieſer Entſchluß be— 
weiſt, daß kleinliche Rückſichten ihn nicht dominiren und 
daß er ebenſo die Wichtigkeit des Gegenſtandes als jene 
des Augenblicks zu erkennen und zu würdigen weiß. Ich 
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babe nicht umbin können, darüber meine Freude nad) Bien 
zu erfennen zu geben. Inwiefern diefes Ereigniß auf den 
Fortgang und Erfolg der handelspolitiſchen Berbandlungen 
einen Einfluß haben werde, fteht dahin. Ich babe frei: 
müthig meine Gedanten über diefen Gegenftand, Anfang 
November, dem höheren Urtbeil unterbreitet und jolde blos 
auf Thatjachen begründet, die mir vielleicht beffer belannt 
find, wie den Herren in der Anna-Gaſſe. Man hat mir 
aber nicht3 darauf erwidert, fondern nur den Empfang 
beſtätigt. Man ſieht, wie e3 jcheint, wohl ein, daß man 
anfangs zu viel verlangt hat — wie ich gleich äußerte — 
und daß dadurch viele Zeit verloren gegangen ift. Ich 
würde itt die größte Ruhe, die größte Gelaffenheit und Ge⸗ 
duld empfehlen — nur diefer Weg kann zum Guten führen. 
Bei Gegenftänden materiellen Intereſſes kann nicht auf dem 
MWege der Forderung, fondern nur auf jenem der Aus- 
gleihung gegenfeitiger Vor: und Nachtheile das gemünicte 
Ziel erreiht werden. Ich hoffe, daß Brud diejen Weg ein— 
Schlagen und nicht ungeftüm werden wird — er hat ja 
noch Zeit. 

Man fchreibt mir von Wien, daß Brud vielleicht am 
meijten Ausficht auf den Poſten in Frankfurt haben dürft, 
vorausgejegt, daß es ihm gelänge, eine Ausgleihung in der 
Handel: und Zolfrage zu Stande zu bringen. Die gröbkt 
Schwierigkeit dürfte ihm bei den gewünjchten erhöhten Zu’ 
rifen für gewiſſe Manufalturiwaaren begegnen. Hier liegt 
ihm einige öfterreihiihe Seiden: und Shamlfabrifanten in 
Ohr. Die Zolldifferenz bei Seidenwaaren in den Tarife 
des Zollvereins verhält fih zu den öfterreichifchen, berät 
berabgefegten, no) inmer wie 50 zu 166. Da muß 1“ 
türlid an unferen Grenzen geihmuggelt werden. Der 
Schmuggel würde aufhören, fowie wir den Tarif auf :* 
berabiegten. Es iſt feine Vernunft in dem Betergeiyr‘ 
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unferer Kabrilanten, die während dreißig Friedensjahren 
bei erhöhtem Zoll nicht in dem Maße fortgefchritten find, 
um mit dem Auslande zu Eonkurriren. 

Werner hat bereit3 erklärt, dab er den Boften in 
zjranffurt nicht annehmen wird. Man jpridt noch immer, 
aber nur vermuthungsweile, von Nechberg und Prokeſch. 
Ueber Erfteren werden Sie in der Frankfurter Zeitung bei: 
raahe ein Unfähigfeitszeugniß gelejen haben, welches jedoch 
ungeſchickt motivirt fcheint. Auch ſchreibt man mir, daß 
wahriheinlih P. abberufen werden wird, der in C. bei 
Groß und Klein nichts weniger als beliebt ift und Lützow 
zum Nachfolger haben dürfte, in welchem Falle Menßhengen 
nah Hamburg kommen könnte. N. wird ſchwer zu be: 
friedigen fein. Ich nehme aufrichtigen Antheil an feinem 
Schidjal, allein zum Diplomaten ſcheint er nicht geboren. 
Sein Temperament ift im Widerſpruch mit dieſem Hand: 
wert, bei welchem Ruhe, Gelaffenheit und das Gegentheil 
von Einfeitigkeit die nothwendigften Eigenfchaften find. Sein 
Geitt, von Natur aus zu poetifh, hindert ihn, die Sachen 
und die Menichen in ihrer Realität zu betrachten und 
darnach zu behandeln. Er ift ein fehr fchäßbarer, ach: 
tungswerther und fähiger Mann, aber nit an feinem 
Platze, woran er freilich nicht Schuld if. Er fcheint auch 
nicht moralifhen Muth genug zu befiten, um Unangeneh: 
mes mit einer gemwillen Hingebung zu ertragen und Beſſeres 
abzuwarten. Man kann fich eben nicht ander? maden, als 
man von Natur aus ift, oder nur mit großer Anftrengung. 


32), 


Freiburg, 28. Dezember 1852. 
Aus den Zeitungen erjebe ich, daß Rochow aus Peters: 
burg in Berlin eingetroffen ift, was mid) vermuthen 
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läßt, daß von dort eine definitive Erflärung bezüglid des 
franzöfifhen Kaiſerthums erfolgt fein dürfte In Paris 
it man vorzüglich darüber ungehalten, daß auch die dat: 
ſchen kleinen Höfe noch ftumm find und fih nad den 
beiden Großmächten richten. Um fich zu entſchädigen, amuſitt 
fih der neue Kaifer mit Vervollftändigung der Etikette und 
bat bereit eine neue kaiſerliche Friſur für die Damen ein: 
geführt. Nur wollen die Damen des Adels nicht erſchei— 
nen, und außer den Gemahlinnen der höher Angeftellten 
drängt ſich Niemand des ſchönen Geſchlechtes an den neuen 
Hof. Die Heirath der Prinzeffin Waſa mit dem ſächſiſchen 
Prinzen wird dort ganz auf den öfterreichifchen Hof ge 
wälzt, der daran doch ſehr unſchuldig fein mag Pi 
Schmeicheleien, die man dem Helden vom 2, Dezember für 
feinen Staatsftreih gefpendet und womit man folden je 
zufagen legitimirt bat, find großentheild an dem Hochmuth 
ſchuld, den er nun entfaltet. Die angebliche Unterdrüdung 
der Hydra, Sozialismus genannt, war ja offenbar nur der 
Vorwand pour usurper le pouvoir. Der zu fürdhtend: 
Sozialismus beftand eigentlih nur unter der arbeitenden 
Klaffe in Paris und befteht fort, wird fortbetehen und 
muß fortbeftehen in einer ſolchen demoralifirten Stadt wie 
Paris, mo 340,000 Proletarier nur von einer Induſtrie 
leben, die bei dem mindeſten Ereignilfe in3 Stoden kommen 
kann, nämlich einer foldhen, welche fih nur mit eigentlid 
unnüßen und entbehrlichen Lurusgegenftänden befaßt. T,ouis 
Napoleon a été porte au pouvoir par le prestige du nom, 
qu’il a herite, et par la dissension entre les deux bran- 
ches de la dynastie legitime; il a profite avec une rar 
habilet@ de l’un et de l’autre, voila son titre à im- 
mortalite. Toute la France, toute l’Europe a ete & 
dupe, mais il pourrait se tromper s’il s’imaginait que la 
France et l’Europe voudront l’ötre à jamais. Ich glaub: 
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niht, daß der Raifer von Rußland den neuen Machthaber in 
der Courtoifie befjer behandeln wird, als er Louis Philippe 
behandelt hat; dag Wort mon frere wird ihm wenigstens 
hart ankommen. 

Thun's Stellung ift vorzüglich dadurch beffer, daß er 
mit der odioſen Zollfrage, wenigitens vor der Hand, nichts 
u thun bat. Weber die Löſung diefer babe ich noch Feine 
fore Anfiht. Sie ift zwar vereinfaht dadurd, dab man 
jolde auf einen bloßen Handelsvertrag zwiſchen dem Zoll- 
verein und Defterreich fürs erſte befchränfen will; allein die 
großen Schwierigfeiten felbit für einen bloßen Handel3- 
vertrag werden fi in der Fixirung der Zarife ergeben. 
tie bisherigen Tarife des Zollvereing find, mas die Ma: 
aufakturwaaren und auch fremdes Eifen betrifft, viel niedriger 
wie die Öfterreihiichen und unfere Fabrikanten wollen immer 
noch höhere Schußzöle. Das öfterreihiihe Handelsſyſtem 
war von vornhinein verpfulht. Man möchte nun auf ein- 
mal alles Bernacdhläffigte wieder einholen. Nun aber fehlen 
vorzüglich die Kapitalien; e3 ift merkwürdig, daß fich fo 
wenige während der dreißig Friedensjahre gebildet haben. 
Dan muß immer zum Auslande Zufluht nehmen und das 
Ausland gibt nichts mehr, felbft auf Grundſtücke in Defter: 
ih. Man muß ibt theuer büßen, daß man bisher den 
ausländischen Snduftriellen jo große Schwierigkeiten gemacht 
bat, fih in Defterreih anzufiedeln und die dortige In— 
duftrie emporzubeben. Ich habe unlängft bezüglich der Eifen- 
etzeugung an Erzherzog Johann eine Schrift darüber mit 
meinen Anfichten zugeijhidt und er gibt mir in allen 
Bunkten Recht. Man wurde ja früher gar nicht angehört — 
und ist möchte man auf einmal die Engländer ganz ver- 
drängen! 

Was fagt man in Berlin zum neuen engliihen Mini: 
ſterium und Wiedereintritt von Balmerfton? 
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330. 
Freiburg, 29. Dezember 1852. 


BZufolge Ihres legten Schreibens ift zu erwarten, dah 
nunmehr in Bälde die Anerkennung des neuen franzöfiihen 
Kaiſerthums in geziemender vorfichtiger Form geſchehen 
wird. Es ift von großer Wichtigleit, daß dieje Anerkennung 
in gleichartiger Form, ſowohl von Seite der drei Nord 
mädte al3 von jener der anderen deutſchen Staaten um 
des durchlauchtigſten Bundes geſchehe und daß Frankreid 
erfahre, in welchen Terminis ſolche erfolgt it. Mani 
in Frankreich ſehr begierig darauf, weil man auch dort t 
Allgemeinen ſich nad einer neuen Bürgihaft des Fti 
dens ſehnt. 

Bruck muß ſich auf längeren Aufenthalt in Berlin < 
faßt machen, wenn er nicht ohne Refultat abreifen w 
In Angelegenheiten materiellen Intereſſes muß man gre 
Geduld haben — vor allem das Intereſſe des Gegner: 
Auge halten und darnach die Möglichfeit der Durchführu 
der eigenen Projekte berechnen. Bor allem bätte man 
Defterreih die Valuta reguliren follen, ohne welde f&ı 
ſicheres Geſchäft zu machen if. Nunmehr ftrömen | 
Zwanziger ins Ausland, weil man es endlih wohlfei 
findet, feinen Saldo in baarer Münze ins Ausland zu ji 
len, als fremde Wechjel mit theuerem Kurs zu kaufen, n 
durdy nur das Agio geiteigert und dag Agiotiren auf ? 
Börle in Wien begünftigt wird. Das Verbot der Silb: 
ausfuhr war gleich anfangs ein Unfinn, melder auf di 
Kurs bezüglihd des Auslandes den nachtheiligſten Einflı 
baben mußte. 

Daß Palmerfton noch einmal an die Bejchäfte komm 
daran babe ich nie gezweifelt, indem dieler gefchäitskundia 
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Rann eine große Partei, namentlih auch in London bat. 
zu welcher Partei er eigentlich gehört, wäre ſchwer zu 
gen; allein wenn man, wie er, in einem Lande wie Eng: 
and 38 Jahre hindurch in den Gejchäften bleibt, fo darf 
nan annehmen, daß er eine Partei hat. Die Aeußerungen 
rer Times laſſen feinen Zmeifel darüber. Ficquelmont’3 
Schrift, wovon ich den zweiten Theil befige, hat nur dazu 
gedient, ihm eine Wichtigkeit mehr zu geben und feinen 
Rredit im Lande zu erhöhen. Mir bat diefe Schrift gleich 
vom Anfang an nicht zeitgemäß gejchienen, zumal von Seite 
iines StaatSmannes in der Stellung des Verfaſſers. Toute 
verite — fut-elle mille fois constatee — n’est pas 
bonne à dire. Iſt übrigens das neue Minifterium fo zu: 
ammengejett, wie e3 die Zeitungen anzeigen, jo beftebt es, 
vie jeit lange feins, aus großentheild namhaften Kapazi- 
äten — als folde betrachte ich Lord Sohn Ruſſell, Bal: 
ıerfton, Lord Clarendon — ein hervorragendes Talent — 
Raleswortb, auch Aberdeen, Gladftone,. Graham, mir alle 
etannt, find tüchtige Männer und immer bleibt merkwür⸗ 
ig, wie ſich in England in kritiſchen Momenten die Ta: 
nte zu vereinigen willen — auch von verjcdhiedener Farbe. 


33l. 


Freiburg, 31. Dezember 1852. 


Sie jind die Perle der Korrefpondenten und ich Fann 
Zonen nicht genug für Ihr reichhaltiges Schreiben vom 
24. danten. An den Faden defjelben anknüpfend, glaube 
ih annehmen zu können, daß fih Freund Brud allerdings 
noch etwas wird gedulden müſſen. Allen unferen Yabri- 
tanten wird er es nicht recht machen können. Daß er feine 
Augen fleißig nach dem Orient iwendet, von wo beinahe allein 

d. Befienberg. II. 10 
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gute Rückfrachten zu erwarten fein dürften, ift mir jebr 
einleuchtend. Den amerikaniſchen Markt haben uns nebſt 
England ſchon Frankreich und die Schweiz weggeſchnapp!. 
Es fehlte bei ung bisher an Thätigkeit hinfichtlich der Ber: 
bindungen mit dem Auslande. Wir lebten zu erkluin. 
Die Urfachen, warum unfere Induſtrie mit dem Auslande 
im allgemeinen bisher nicht Eonkurriren konnte, find folgende: 

a) Geringe Kenntniffe in vielen Zweigen — Mangel 
an Real, Gewerb: und Handlungsſchulen, id est Mangel 
an geböriger induftrieller Erziehung. 


b) Mangel an Kapital. Es ift merkwürdig, mie in | 


Defterreich verhältnikmäßig zu anderen Ländern die Kapi⸗ 
talien jih wenig vermehrt haben — die Lombardei ausgenom⸗ 
men, die nicht3 mit unferen Gefchäften gemein haben will- 
Der bei weitem große Antheil aller unferer Anlehen ſeit 
1816 ift im Auslande. 

c) Der totale Mangel an Aſſoziazionsgeiſt, ohne melden 
natürlid große Unternehmungen kaum möglih find. In 
England find alle dergleichen durch Affoziation zu Stande 
gefommen und man fängt auch in Franfreih an deren 
Nutzen zu begreifen, ſeitdem Laborde fein interefjantes 
Bud Sur l’association gefchrieben bat. Bei uns will jeder 
alles allein machen, allein profitiren — in allen erkluſiv. 

Solange diefe Urſachen nicht befeitigt werden, müſſen 
wir ung nicht ſchmeicheln, die erfte Rolle im Welthandel 
zu }pielen. Auch im Drient werden die Engländer trach— 
ten, uns überall womöglih den Rang abzugewwinnen. Tir 
deutfchen Kleinen Staaten hängen einmal am Zollverein, 
weil jie nichts Beſſeres kennen und fie nunmehr an den: 
jelben gewöhnt find. Sie fühlen fih in mander Beziehung 
zu Defterreich hingezogen, hegen jedoch manche Beſorgniſe, 
wozu die ſchwankende Valuta nicht wenig beiträgt. Tie 
Handelsbilanz dürfte auch im legten Jahre nicht zu Guniten 
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inſeres Inlandes ausgefallen fein. Die Mafle Geld, die 
wr für Zinjen der Staatsjchuld ins Ausland geht, ijt Schon 
für ji eine fehr beträchtliche. Wir leben noch immer zu 
jehr in Illuſionen und unſere Zagesblätter tragen nicht 
dazu bei, folche verſchwinden zu machen. 

Ich Tann diefes Jahr nicht Schließen, ohne die aufrich- 
tigen Wünfche zu erneuern, welche ich ſchon bisher für Ihr 
ferneres Wohlergehen gebegt habe. Reich an Ereigniffen 
— bhoffentlih an lauter friedliden — wird e3 werden. In 
politiicher Hinficht find wir wieder hinter das Jahr 1789 
gerüct. Die neuen franzöliihen imperialiftifchen Zeitungen 
bieten alles auf, um zu bemeifen, daß itzt die Epoche der 
Gewalt, der unumſchränkten Gewalt beginnen müſſe und 
dak nur diefe noch heilbringend fein fünne. Jene, die diefe 
Artikel Schreiben, haben alle früher dag Gegentheil gepre- 
digt. Die neuen Senatoren, bis auf fieben, die ich mir 
gemerft habe, find reine Marionetten, die beim erſten An- 
lafe, wie jene im Sahre 1814, alles wieder zu verdammen 
bereit fein werden, was fie jegt beihmwören. Die Welt ift 
wahrlich ein Narrenhaus! 


10* 


1853. 


332. 


Freiburg, 5. Jänner 1853. 


Ihre legte Zufchrift ermedt in mir doch einige Beben: 
fen bezüglich unferer Korrefpondenz; ich bitte daher je 
wenig als möglih von derfelben merken zu laffen un 
meine Briefe in jenen pulverifirten Zuftand zu bringen, 
welcher jede Kontrole ausfchließt. Ich wäre untröflie, 
wenn Ihnen jelbit irgendein Ungemadh dadurch entitündt, | 
daß Sie zu mir in vertrauten Bezichungen find — id ji 
bitte dies wohl zu bemerken. 

Man ſpricht in Wien ftarf vom MWiedereintritt Brud’ 
als Handelsminifter, es jcheint, daß der Kaifer felbft etwas 
auf feine Talente hält. Ein Ueberfluß anderer Kapazitäten 
ſcheint ih noch nicht Fundzugeben — wo und wann, 
und unter welchen Verhältniffen hätten fie fich auch gebildet? 

Die Pariſer Briefe ſprechen noch immer vom üblen 
Humor Seiner neuen kaiſerlichen Majeftät. Für feine Her 
hargen bat er noch Feine Namen alter Familien finden 
können und mußte fi mit Generalen und Emporlömm: 
lingen aus der napoleonifchen Zeit bebelfen. Haben Sit 
die Brofchüre „Les limites de la France” von Granier de 
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zu Geſicht befommen? Sie ift wohl blos ein 
iß. Ich kenne folche erſt auszugsweiſe, mein four- 
n Baris muß Anſtand genommen haben, mic 
regaliren. Uebrigens mögen fih die Mächte ge: 
‚affen, daß itzt Franfreih für die Ruhe Europas 
r ift, als unter Louis Philippe, dem jo fehr ver: 
gefährlicher unter einem Kaiſer, der alle Gewalt 
tzentrirt bat, al3 unter einem König mit parla- 
er Beihränfung. Ich habe vom erftien Momente 
ben, die Eriheinung Louis Napoleon’3 am 2. De- 
eine bedenklide, wenn nicht ganz ähnlich jener 
umaire, jo doch nicht ganz unähnlid. Man froh: 
buldigte dem Sieger des angeblichen Sozialis— 
m Geſpenſt, da3 fortwährend fchreden wird, wenn 
nah Brot fchreien und bemerkte nicht, welches 
eſpenſt jich hinter dem Vorhang emporjchiwang. 
ı Frankreich für Verbeſſerung des Militärs und 
ig der Streitkräfte, in offenfiver und defenjiver 
, nicht alles gefcheben, währenddem wir nicht ein- 
em unbedeutenden Raftatt fertig werden konnten 
re Vorräthe in inländiihen Kriegen erjchöpft 


333, 


Freiburg, 8. Jänner 1853. 


Brotefh zum Bundestags: Bräfidenten ernannt! 
man in Berlin dazu? Ich fürchte, er wird ſich 
art fteinunglüdlich fühlen. Dort find zwei Sachen 
yendig, um fi nicht unglüdlich zu fühlen, näm- 
und Kaltblütigfeit. Ich Iehnte im Jahre 1820 
ten allerdings aus anderen Urſachen ab und zivar, 
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weil man die Bundesacte ad acta legen und die Bundes 
verfammlung zur Bolizeibehörde erniedrigen wollte. 

Louis Napoleon fol no immer jehr jchlecht aufgelegt 
jein; aus Mangel’an Ausfiht auf eine paſſende Thron: 
gefährtin nimmt er nun die Prinzeß Mathilde in den Tui: 
lerien auf, pour y faire les honneurs und ſpricht von 
Heirathsplänen für ihren Bruder, den präfumtiven Thron: 
- erben. Politiſch betrachtet wäre ihm itzt nach einmal ge 
wordener Anerkennung eine sposa aus dynaſtiſchem Geblüte 
zu wünſchen, al3 moderator feiner übrigen Gelüfte Baus 
würde man jagen, wenn er eine Sranzöfin won bonne 
famille de l’ancienne roche erwählte? Was könnte dagegen 
eingeivendet werden? So wenig wie gegen eine Anna Boleyı. 


334. 


Freiburg, 12. Jänner 1859. 


In Ermwiderung Ihrer Zufchrift vom 6. Tann id) hir 
fichtlih der Ernennung von Prokeſch nah Frankfurt nur 
wiederholen, was ich diesfalls in meinem Letzten gemeldet 
habe. In finanzieller Beziehung dürfte er Teinesfalls gr 
winnen, die Einrichtung in den großen Näuntlichkeiten cr: 
fordert bedeutende Auslagen, fein Vorfahre Hatte dort aul 
großem Fuße gelebt. Nach den Zeitungen würde er ſchen 
in den eriten Tagen von Wien an feine neue Bejtimmung 
abgehen. Sowie ih höre, wünſcht Bismard itzt sehr in 
Frankfurt zu bleiben, früher follen feine Wünſche den ie 
ner Boften angeftrebt haben. 

Meinen beften Dank für die überfendete Brofhüre „Les 
limites de la France”, welche mein Buchhändler in Par? 
mir wirklich nicht zugeſchickt hat. L’Independance beige 
hat eine gute Kritik davon geliefert, welche in Frankreich 
an der Grenze gleich Eonfiszirt wurde. Dieſe Kritik, rein 
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biitorifch gehalten, beweiſt die ſchon alten Gelüfte Frank: 
reichs auf Belgien und die Unmöglichkeit für England, 
deſſen Einverleibung mit diefem Reiche zuzugeben. Die von 
der franzöfiihen Regierung durch einen Artifel im Moni- 
teur erfolgte Desavouirung aller Theilnahme an jener Bro: 
Ihüre beweiſt nichts. Sie hat deren Verbreitung erlaubt 
— erlaubt aber nicht deren Kritif, wodurch ſich dieje Des: 
apouirung widerlegt... Wie e3 fcheint, ift diefe Broſchüre, 
während der Verzögerung der Anerkennung von Seite der 
nordiihen Mächte als ein Schredfuß losgelaſſen worden. 
Ich werde nun folde mit Aufmerkjamfeit durchlefen und 
für mich fommentiren. 

Die Wiener Zeitungen widerlegen bisher das Gerücht, 
als ob Brud wieder in das Minifterium träte. Dieſes be- 
weilt jedoch nichts. Ich weiß, daß der Kaiſer nicht auf: 
gehört hat, von feinen Talenten eine hohe Meinung zu 
haben und zur Beit feine Entlaffung ungern angenommen 
bat. Unter Schwarzenberg wollte er aber um feinen Preis 
mehr dem Minifterium angehören. Der Umftand ift nur, 
daß er lieber das Finanzminifterium als jenes des Handels 
übernehmen möchte, wogegen fi einige Bedenken erhoben 
Haben follen. Vielleicht würde er in Konftantinopel gute, 
la vorzüglihe Dienfte leiten. Ich achte ihn ſehr und 
ſchmeichle mir, etwas zu feinem Eintritte in die Staatsbienfte 
beigetragen zu haben. 

Ich bin fo frei Sie zu bitten, die Anlage perſönlich in 
die Hände meiner Enkelin zu übergeben.*) Hat Sie mein 
Enkel Philipp Boos, Dberlieutenant, zur Zeit Divilions- 
Miutant in Krakau, befuht? Er war Fürzlich auf einige 
Tage in Berlin. 


°), Tochter des Grafen von Blankenſee, Schwiegerfohn des Freib. 
von Weflenberg. D. Her. 
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Ich bin neugierig, wie es Gräfin Thun — fie ift eine 
liebenswürdige Dame — in Berlin gefällt. Frau von Pro: 
keſch wird nun wohl auch bald abreilen. 


339. 


dreiburg, 16. Jänner 1853. 


Ihre Nachricht von der Herrn von Prokeſch gewordenen 
Anerkennung wurde in der offiziellen Anzeige feiner Ernen⸗ 
nung von Seite der Staatskanzlei beftätigt. Wohl iſt nod 
teinem Angeftellten offiziell von feiner Regierung ſolches 
Lob gezollt worden. Nichtsdeftoweniger ſcheint mir — wenig: 
ſtens zur Zeit — ſeine neue Stellung nicht zu beneiden. 
Die Zeitungsfchreiber haben feinen Weg nicht mit Roſen 
beftreut und von dem eriten Erfolge feiner Wirkiamleit 
dürfte feine ganze Zukunft abhängen. Er wird barte Ge⸗ 
duldsproben zu beſtehen haben. 

Bon Wien höre ich wenig. Was das Abnehmen des 
Silberagios betrifft, jo iſt folches leicht zu erklären. Es 
wirken dabei materielle Urſachen und moraliſch-politiſche. 
Zu erfteren gehört: 

a) Daß die Leute, welche die Zwanziger eingejperrt lie: 
gen hatten, nah und nad müde werden, feine Zinſen du: 
von zu beziehen und daher, um ihre Bedürfniſſe zu deden, 
damit berausrüden. Man bat fchon voriges Jahr der: 
gleihen Anträge gemacht in der Hoffnung, man würde im 
Auslande darauf eingehen. 

h) Die Leute, welche für Beziehung ausländifcher Pro: 
dukte, namentlih Nobftoffe, Zahlungen ins Ausland zu 
machen haben, jchiden lieber Zwanziger nach Frankfurt, als 
theuere Wechſel in Wien zu faufen, wo die Agiotage vor: 
berricht. Daher fieht man feit einiger Zeit viele Zwanziger 
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Rhein, au bier, bis in die Schweiz hinein. Wahr: 
inlich findet felbit die Regierung, welche jo viele Millio- 
: an Zinfen ind Ausland zu zahlen bat, diefen Modus 
uemer al3 jenen mit theuren Wechſeln. Belanntlich bat 
Regierung auch Zinfen in Silbergeld ins Ausland zu 
len jtipulirt, wie bei dem letzten engliihen Anleben. 
raus entjteht, daß der Bedarf fremder Wechjel auf der 
mer Börje ſich geringer zeigt, was natürlih auch auf 
- Silbergeld-Agio wirkt. 

Unter die moralifchpolitiiden Urfachen gehören die Reife 
Kaijers nach Berlin, ſowie die Reduzirung der aktiven 
nee, welche beide das Bertrauen in die Zukunft wecken. 
Allein alle dieſe günftigen Umſtände find noch lange 
t binreihend, um unjere Geldverhältniffe in der Art 
zuſtellen, daß dadurch Handel und Verkehr fi) gehörig 
videln, ausdehnen und vermehren fünnen. Das Ge: 
väß in den Zeitungen wird keinen Sachlundigen täufchen. 
achte Umftände können nah und nad den Kurs dem 
-ı näber bringen, aber nicht das Bari ſelbſt erzielen, 
deſſen Erreichung die Sicherheit und Stetigkeit eines 
theilhaften Handelsverfehrs abhängt. Dem Manne, der 
idelsgeſchäfte treiben will, liegt wenig daran, ob das 
beragio zu 120 oder zu 108 fteht, aber es ift ihm nicht 
chgiltig, wenn der Kurs feine feite Haltung hat und 
ih ſchwankt. Bei einem folden Zuſtande find Feine 
häfte auf Zeit zu wagen, denn es fehlt jede fichere 
sehnung. Dieſes Schwanfen hindert unfere Kaufleute, 
gen Kredit zu geben, 3. B. auf ſechs Monate, wie die 
gländer es in der Levante thun, denn fie willen nicht, 
Ihen Werth in ſechs Monaten, ja in der Zeit nur eines 
mat3 die Valuta haben wird, in der fie den Handel 
geihloffen. Nur die Herftelung des Pari kann belfen 
id folhe thut jeden Monat mehr Noth, denn das Ausland 
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profitirt von unferen Berlegenheiten und kommt uns au 
allen Märkten zuvor, namentlih im Orient und in Nor: 
amerifa. Um das Bari herzuftellen, ift aber vor allem not}: 
wendig die Entfernung jedes Staatspapiergeldes, weldes nur 
durch Verwandlung defjelben in eine förmliche Staatsſchuld 
möglich ift; ferner Aufhebung alles Zwangskurſes. Rı 
diefer befteht, hört das Vertrauen auf. Endlich nod Or— 
ganifirung der Bank in der Art, daß fie befähigt wird, mie 
der ihre Beitimmung zu erfüllen und ihre Noten nad Be 
lieben des Inhabers gegen Silbergeld einzumechfeln. Al 
anderen Kombinazionen find reine Radotage. Ich mühe 
mich ab, ſolches klar zu machen, allein die Wiener Bankier 
und Geldmänner, die von der Agiotage profitiren, haben 
nicht aufgehört zu predigen, wie nachtheilig eine jchneller 
Herftellung der Geldverhältniffe wäre. 

Sie erinnern fih, wie jehr ich 1849 nach der Unter 
johung Ungarns Kraus angegangen babe, durch Anlehen 
ich zu helfen, ftatt die Bank immer mehr zu mißbraude 
und Staatspapiergeld zu machen. Allein ih drang nidt 
durch. Nach der Einnahme von Temesvdr, nad) der Um 
terjohung bei Vilägos mar der günftige Augenblid zu 


Anleihen eingetreten. Das Bertrauen erwachte twieder, da: | 


Silberagio war noch nicht hoch — 7 big 8 Prozent; man 
hätte das Staatspapiergeld vermieden und Das Defizit br: 
Ihwidtigt. Wie Brud davon denkt, ignoro; er ift au 
Kaufmanı und die Staufleute haben ihre eigenen Intereſſen 
Bielleicht hören Sie etwas von feinen Anfichten. 

Was die Ankäufe öfterreihiicher Papiere in Berlin bi 
trifft, fo kennen wir das dortige Spiel, kein reelles Gr 
ſchäft, blos Spiel auf Kursdifferenz. Für die von Ihrem 
Bankier angegebenen 800,000 Thlr. Geſchäfte find gewiß 
nicht 8000 Thlr. in Bewegung gekommen. Berlin iſt ned 
ferne davon, ein reeller Wechjelplaß zu werden. 
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Für heute satis, denn Sie haben ſicher ſchon genug. — 
Meine Tochter ift fehr Frank. 


336. 


Freiburg, 20. Jänner 1853. 


Prokeſch muß nad) allen Nachrichten nächftens in Frankfurt 
eintreffen; wahrſcheinlich wird er dort nur eine vorläufige 
j Erfheinung machen, denn ich zweifle, daß man ſchon über 
feine Amtshandlung ganz im Reinen ift und um gar nichts 
zu machen und blos um das Palais meißen zu laſſen, 
wird man ihn doch nicht hinſchicken mollen. 

Bom Wiedereintritt Bruck's ins Minifterium wird fort: 
während gefprochen. Seine Verhandlungen in Berlin wer: 
den der Tarife wegen noch auf nicht geringe Schwierigfei- 
ten ftoßen. Auf höhere Zölle im Zollverein zu dringen, 

hat feine Bedenklichkeit worzügli darin, daß folde mit den 
gegenwärtigen Anfichten in anderen Ländern zu fehr im 

Widerſpruch ftehen, wie unlängſt Michel Chevalier deutlich 
auseinander gejeßt hat. Die Länder, in welchen dem Frei: 
handel (welcher eigentlich bis it nur einem gemäßigten 

Zollſyſtem gleich kommt) gehuldigt wird, haben zu große 

vortheile in induftrieler Beziehung gegen jene, wo hohe 
Shußzölle noch ſyſtematiſch beftehen und man denkt be: 
tits au im Frankreich ernftlih an deren Ermäßigung. 
Die öfterreihifhen Fabrifanten, namentlid) die Wiener, 
duch Tange Begünftigung zum Schaden der Konjumenten 
und zum Nachtheil für die Vervollkommnung der Arbeit 
verwöhnt, fträuben fih allein dagegen. Ich jchrieb ſchon 
1829 bis 1846 ununterbrochen in diejem Sinne, aber felbit 
Kübel zeigte mehr Einfiht als Muth. 
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337. 
Freiburg, 22. Jänner 1853. 


Was ſagt man in Berlin zu des franzöſiſchen Kaiſers 
Vermählungsprojekten oder vielmehr Entſchluſſe? Heute 
wird Paris darüber offiziell außer Zweifel geſetzt werden. 
Daß er ſich von einer ſchlauen Spanierin hat überliſten 
laſſen — vielleicht aus dem Geblüte der Eboli's? — wird 
ihm Frankreich nicht fo leicht zugute halten. Die Frau—⸗ 
zöjinnen werden ih dadurch nicht wenig verlegt fühlen. 
Ich fürdte täglic mehr, daß mein erftes Gefühl bei je 
nem Emporkommen zur Wahrheit werde, nämlich das Ge 
fühl, dab er keine Bürgſchaft für eine erfreulihe Zukunft 
biete. Es wird einem nicht heimlich mit ihm, jelbjt wenn 
er in kurzen Hojen und meißfeidenen Strümpfen crideint. 
Daß in Paris große Unzufriedenheit herricht, kann nidt 
mehr vertujcht werden. Die Börſe, diefer Barometer de 
Vertrauens und der Zufriedenheit, fpricht ſich zu laut darüber 
aus. Die Umgebungen des Kaifers find großentheils Ge 
genjtand geringer Achtung. Der Prunk des Hofes täuſch 
Kiemanden, man erblidt vielen Glanz, keine Würde. Fl 
nun Youis Napoleon gar mit einem Noman enden, It 
durfte er in der Meinung ebenſo ichnell wieder ſinken, als 
er ih Darin durch feine Kunſigriffe ſchnell emporgehoben 
batte. Es liegt offenbar mehr Eigendüntel und Uebermuth 
ald Erhabenbeit in ſeinem Karakter. 


338. 


ateiburg, 24. Jänner 1853. 


Ans Ihrem Ehreiben vom M. erjebe ib, dab man in 
Berlin ebenſo ſchnell wie bier von Wer Heirath des Tran: 


u. —— — — 
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ſchen Kaiſers unterrichtet war. Ein paar ſchwarze Augen 
en ihre Macht auf die Herricherjeele ausgeübt. Louis 
poleon kommt mir ißt vor wie Hercule aux pieds 
mphale, einen Roden in der Hand. Die Parifer Briefe 
‚hen alle von dem allgemeinen Staunen darüber. Appro: 
ion von feiner Seite, große Mißftimmung in der Ge: 
Haft. Wenn die Wahl noch auf eine Franzölin de 
lque marque gefallen wäre, jo würde man diefen Schritt 
: verzeiben. Was den Nachdenkenden vorzüglich auffällt, 
der despotiſche Ton, den der Machthaber bei diefer Ge: 
nheit gegen die oberen Behörden und die Minifter an- 
mt. Laissons le faire, restons spectateurs impassi- 
; mais attentifs de ses actes et abandonnons aux 
ıgais de le juger. Wir wollen die englifhen Sournale 
t nadahmen, die immer zur Webertreibung binneigen. 
3 Fräulein Montijio — 25 Jahre alt, alfo nicht mehr 
e Weltkenntniß — feurig mie eine Andalufierin, wird 
von ihr angelegten Felleln ftramm anzuziehen miljen. 

ſoll die Stiergefechte in ihrem Lande leidenſchaftlich 
en und eine große Gönnerin der Toreros gemefen fein, 
; nicht für die Meichheit ihrer Gefühle ſpricht. Zum 
en jpanifchen Adel Scheint die Faiferlihe Braut nicht zu 
ren, wenigitens von mütterlicher Seite nicht, denn wie 
ı mir Schreibt, ift ihre Mutter, die Gräfin Montijo, die 
bter eines Mr. Kirk Patrik, der engliſcher Conſul in 
laga war. Graf Montijo, der fi) in die wunderjchöne 
fulstochter verliebt hatte, war ſpaniſcher General. Alſo 
t mauriſches Blut mit englifchem vermiſcht in den Adern 
neuen Kaijerin der Sranzojen. Die intelligenten Spa: 
innen gelten im allgemeinen für fehr intriguant und 
mihlüchtig. Die Franzölinnen werden fih mit Mühe ge- 
Ühnen, ihr den Hof zu machen. Die Montmorency wer: 
m wicht ihre Hofdamen fein wollen. Die Minifter aber 
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zerrer 15 er ihrem Einfluß fürchten — eine Eboli papßt 
oc X ranzöjiihen Thron, id) meine die franzöjiden 
Sam zz Nm! Für das Ausland erblide ich darin ncd 
sem rerimiß Für die fremden Geſandten aber wirt 
ur Erieizung eine Verlegenheit mehr jein, jedes Ber 
re? zrorzutht merden. Die Spanier und noch mehr die 
=ammızen nd rachſuchtig. 

FF kin, der Beſuch in Berlin und der Anblid da 
nur NT Den verdienten Männern des Vaterlandes errik 
zur Remumente haben den Kaifer auf die Idee gebradt, 
and den Erzherzog Karl eine Reiterjtatue zu defretiren ! 
Heorztih baben weder Eugen noch Laudon eine äbnlid ; 
Sort muung erhalten. Die Ueberrefte des Legteren did 
.r xarabder Stein, worauf die Inſchrift: Nec patria ıe 
IeSAr, sed uxor — don meinem Freunde Birkenjtod jabr 
set eine ewige Anklage bildet. 


339. 


sreiburg, 28. Jänner 1855. 

Weine glei bei dem erjten Auftreten von Ludwig Kr 
deleen acbabte und geäußerte Ahnung von deſſen ner: 
waktudkeit wird täglich durch ein neues Ereigniß beftätigl 
Wein Kruder und ic fannten ihn zu genau, um von dein! 
Nerafter viel Gutes in Beziehung auf feine Wirkſamken it 
ewarten. Sie iwerden ſehen, er wird überall einen Anlah 
ucden. um Unruhe zu erregen und namentlich mögen ik 
Ne Spanier ſich in Acht nehmen. Chriftine und die ſchwadhe 
unterrichtoloſe Iſabella dürften fihb von ihm verführen 
daſen. die Verfaſſung umzuwerfen und die Heritelung der 
abſoeluten Gewalt zu verſuchen, auf welche Art Louis Ra— 
poleon ſich div Allianz Spaniens zu erwerben hoffen würde- 
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Aurillo ift zu fpät entfernt worden und das neue Mini- 
Rerium bat wenig Gehalt. Ich denke aber doch, daß unter 
den Spaniern ſich noch mehr Energie finden wird, als in 
dem franzöfiihen Senat, der, wie die Times bemerfen, 
figer ift ala jener unter Tiberius — aus elenden Satelliten 
a trente mille francs par an zuſammengeſetzt. 

Die neue Organifazion der öfterreihiihen Provinzen 
Iheint mir fein Meifterftüd, infofern damit wirkliche Ein- 
beit bezwedt wird. Die Monarchie bleibt eine Mufterfarte. 


340. 


Freiburg, 6. Februar 1853. 


Aus Ihrem letzten Schreiben erſehe ih, daß man die 
Zolangelegenheit in Berlin fo ziemlich von meinem Gejichts- 
punkte aus betrachtet, ſowie ich diejen wiederholt in meinen 
driefen nah Wien dargelegt habe. In politischer Hinſicht 
wäre es fehr gut, wenn die Sache bald, recht bald ins 
Reine käme. ' 

Die Induſtrie in Defterreich ift zumal in Beziehung zum 
Inslande zurüd, in Vergleih mit Frankreich, der Schweiz, 
Belgien und Rheinpreußen. Der Hauptmarft diefer Länder 
it dermalen Nordamerika und für Belgien auch Buenos: 
Apres, welcher für Defterreich quasi Null if. Man hatte 
bisher in Wien fehr ſchwache Anfichten und Kenntniffe vom 
Belthandel, fowie überhaupt von den echten Grundlagen 
es Handel mit dem Auslandee Man war dur den 
Shlendrian und durch die Schußzölle verwöhnt. Der grö— 
bere Unternehmungsgeift konnte auch bei den vielen Schwie- 
tigleiten, welche dem Verkehr mit dem Ausland entgegen: 
gefellt waren, nicht erwahen. Bon Aſſoziazionsgeiſt ift 
noch ist kaum eine Spur zu entdeden. Weine Anfichten 
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waren daher nie günftig aufgenommen. Freiheit der Ar: 
beit und Vervollkommnung der Arbeit find die unerlä: 
lihen Bedingungen der Konkurrenz. Diefe unmandelbaren 
Grundſätze der Induſtrie galten aber für Tegerifche, Liberale 
Anfichten. Daß Ignoranten nicht zu befehren find, ift eine 
alte Erfahrung. Die politiſch-ökonomiſchen Wiſſenſchaften 
waren ja ordentlich in Defterreich verpönt und auf keiner 
Kanzel gelehrt. 

Es wäre mir fehr leid, wenn wir Mensdorff verlieren 
jollten, er batte guten Klang und ihn zu erfegen, würde 
nicht jo leicht fein. Ob Leiningen Luft zur Diplomatie hat, 
weiß ich nicht; in diefem alle fürchte ich, daß er meinen 
Enkel, der gegenwärtig bei ihm in Krakau Adjutantendienf 
verjiebt, nicht bei ſich behalten könnte. 


341. 


Freiburg, 11. ‚sebruar 1853. 


Ihr Schreiben vom 6. gibt mwenigitend die Austicht für 
einen Abſchluß in der Zollangelegenbeit, nur Hannover 
dürfte noch einen Aufihub veranlafen. Im Ganzen jebe 
id, daß nicht mehr erzielt werden wird als das, was id 
immer vorausgejagt habe. Die Hauptſache ilt zu einem Ab: 
Ihluß zu kommen, bevor neue Gewitter den Himmel ver: 
finjtern. 

Die Pforte iſt wieder einmal in die Lage gelommen, 
nachzugeben, nur um einen neuen Konflilt mit Rußland zu 
vermeiden, welcher ihr wieder Opfer koſten fünnte. Leinin⸗ 
gen bätte ein paar Wochen früher vielleicht leichteres Spid 
gehabt. Merkwürdig ift, wie die empfindiamen Chriſten⸗ 
\eelen überall Partei für das Lumpengeſindel, Montenegro 
genannt, nebmen; rührende Romantit! Wir jind fo crif- 
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id, daß wir den Türken nicht geftatten wollen für fich zu 
verlangen, was wir für una erzwingen wollen. Unſere 
alten HandelSverträge pafjen doch wohl nicht mehr in die 
gegenwärtigen Zeiten, wo jeder Staat auf Entwidelung 
ner Induſtrie angewieſen ift. 
Bas jagt man in Berlin zu den fleinen Aufftand in 
Rıiland, der mohl nicht vereinzelt daftebt? Er bemeift 
kdenfallz fo viel, daß man noch immer dem Frieden nicht 
‚ ttmen Tann und andererjeit3, daß unſere Behörden nicht 
afmerfjam genug find, ſowie fie fih 1848 aud über: 
reichen ließen und nicht einmal auf Rettung der Kaffen 
bedacht waren: ein Flecken, den Schönhals mit aller feiner 
Schönſchreiberei nicht auswiſchen kann. Ob die Aufrührer 
nicht Verbindungen in den ungariſchen Regimentern, Die 
in Italien ſtehen, haben, ftebt dahin. Das Unglüd ift, daß 
man die ungariihen Negimenter auch in Ungarn nicht ver: 
wenden Tann. 


342. 


Sreiburg, 13. Februar 1853. 


Wie ih Ihrem Lekten entnehme, hält man in Ber: 
lin die Mailänder Auftritte für bedeutender, als man dies 
in Wien thut. Auffallend ift mir, daß in Bafel, dem 
Hauptlorrefpondenzort mit Mailand, die Poſt bis zum 13. 
ansgeblieben war. In Züri batte man jene vom 7. 
Gott gebe, daß bald Sicherheit und Ruhe zurüdichre! Das 
Wahre ift Schwer zu erfahren; man ſpricht nicht gerne von 
Gefahren, die man fi nicht geftehen will. Soviel ſcheint 
wir nach allen Nachrichten, die mir in den legten Monaten 
Moelommen find, wichtig, daß zumalen in der Jugend, 
kamentlich in der Lombardei und dem Römiſchen, ungeheuerer 
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Haß gegen alle Fremden angefacht ift, welcher nicht bald 
erlöfhen wird. In den öfterreichifch-italienifchen Provinzen 
ift vorzüglich nicht aus den Augen zu laſſen, daß dort die 
Revoluzion von ben höheren Ständen, dem befigenden Abel, 
dem Gelehrtenjtand und vom Kl unterftügt, ausging; 
das Bolt, wo es Theil nahm, war nur Werkzeug. & 
wird immer ſchwer bleiben zu regieren in einem La 
wo die Antipathien zugleih in dem gereizten Nazio 
gefühl, in dem heißen Blute, in der Sprachverjchiedend 
und ſelbſt in der Geichichte gewurzelt find, und zu fe 
Zeit ijt deutliher geworden, daß man da3 Bertrauen 
die Anbänglichfeit nicht defretiren Tann, hätte man auch 
größere Macht, als einft Napoleon hatte. Prinz Eugene, 
vernünftigite aller Bonapartiften, beurtbeilte die Italiener m 
ih und gab feinem Stiefpapa nichtö weniger als Re 
Er war l’homme sage de la famille, wurde aber ni 
gehört. Er batte den Inſtinkt des Möglichen, welcher 
großen Helden des Jahrhunderts noch mehr wie Aleran 
dem Großen abging. 

Die italienischen Staaten in den öfterreichiichen 
delövertrag mit Preußen und Deutſchland einzufchliep 
dürfte noch mander Schwierigkeit begegnen — in praxi 
in der Theorie wunderihön! Man unterfude vor a 
die Intereſſen der betreffenden Länder und betradte a 
die Sympatbien der betreffenden Völkerſchaften nicht 
gleichgiltig.. Was Tann 3. B. Toscana bei einer Berbi® 
dung mit Defterreih in Handelsſachen gewinnen, foll 4 
jeinen Freihbandel in Livorno aufgeben? Kann Toscam 
jih leichter aus Defterreih mit den ihm mangelnden € 
zeugniffen verforgen, als wenn es in diefer Hinſicht fret 
Hände behält! Man wird vielleicht ſolches mit dem milr! 
täriihen Schuß, den man ihm angedeiben läßt, aufmwiegen 
wollen, allein bleibt cs nicht immer debenflih, etwas von 
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enem felbft befreundeten Staate zu verlangen, was jeine 
: Interefien verlegt, zumal die Intereſſen des Volles? Man 
| hält mich vielleicht für einen Ketzer in der Politik — id) 

habe die üble Gewohnheit, alle Sachen vorerjt vom pralti- 
hen Gefichtspunft zu betrachten und praktiſch nur das zu 
inden, was den Intereſſen entipricht. Sch glaube der ver: 
poͤnte Adam Smith, mein eriter Lehrer in politico-econo- 
micis, hatte auch Solche boshafte Anfichten. 

Louis Napoleon — der vom Lloyd vergötterte — Spielt 
fort und fort Komödie, bei welcher die Polizei immer mehr 
m thun belommt. Daß die Heirath die Fonds drüdte, kann 
der durch Volkswillen Emporgehobene nicht verſchmerzen. 


343. 


Freiburg, 16. Yebruar 1853. 

Ihr Letztes beruhigt mich über den Gejundheitszuftand 

:der Gräfin Hohentbal, der ih mich beitens zu empfehlen 
‚bitte. 

Der Mailänder Buff dürfte doch nicht fo ganz ifolirt 
daſtehen. Die öfterreihiiche Regierung hat das Unglüd, 
Kei Zeinde im Inlande zu haben — Staliener, Ungarn 
md Bolen, wodurch immer ein großer Theil der Kräfte 
m Anſpruch genommen und anderen Zwecken entzogen wird. 
Db diefer Mißſtand nicht hätte bedeutend gemildert werden 
Iöunen, will ich igt nicht unterfuchen, allein über die Ur— 
hen defielben kann ich mir Feine Illuſionen machen. Sie 
begen nicht allenfalls in jozialiftiichen Doktrinen, fondern 
leider in Antipatbien, die nicht leicht zu bekämpfen jind. 
Do an dem Mailander Aufitand ſich diesmal angefehene 
damilien betbeiligt hätten, muß ich bezweifeln, und ln: 
Wuldige für die Schuldigen ftrafen, dürfte die Sache nicht 
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zu Gunften der Regierung bejlern. Wären nur einmal! 
Gemüther in Ungarn pazifizirt, jo wäre ſchon viel geme 
nen, denn in Ungarn liegt Defterreihs phyſiſche Mad 
dies läßt ſich nicht verkennen. Sonderbar, daß dort vi 
züglid die früher Tonfervatio Genannten der Regieru 
abhold ſind und feiner der Bebeutenden ji) anitellen lä 
Es jcheint, daß das in Ungarn befolgte Syftem der Strer 
nicht das geleiftet habe, was man von ihm eriartete. 
Dem edlen Radetzky muß e3 peinlich fein, nicht die H 
ftellung der Ruhe in dem Lande feines Ruhmes erleben 
fünnen. Die Zeiten find eben nicht mehr, wo Gemalt all 
alles erreihen Fonnte. Kardinal Pacca jagte: Alles I 
Böſe fommt von den Büchern, vom Lejen — allerdir 
wenn die Leute nicht leſen könnten, würden Mazzini's P 
Hamazionen weniger erzielen. In früherer Zeit bätte nm 
10,000 Dukaten daran gewendet, um einen Mann di 
Art aus der Welt zu entfernen — ist wiſcht ein jolc 
Kobold überall durh. Seine neuen Profllamazionen kör 
ten der engliichen Regierung einen herrlichen Anlaß biet 
ihn und Konjorten aus England zu verbannen. Pitt wü 
jo etwas gewagt haben; ist bat England feinen Stao 
mann von ſolchem Muthe, indeſſen wäre vielleicht d 
möglid, eine Alienbill durchzuſetzen. Wir wollen ſehen,! 
Glarendon, wenn er and Ruder Tommt, ſich benehmen wi 
Er ijt ein eminenter Kopf, wie er aber über Oeſterr 
denkt, it mir unbelannt. Frankreich kennt Niemand be 
wie er, ih babe ihn gehört den redejeligen Thiers nich 
Ihmettern, daß dieſem bange wurde. Er fpridt franzöf 
wie ein franzöſiſcher Parlamentsredner. Walmeriton fa 
ih nun gemüthlich tbun, feine Frau iſt die Haupierbin v 
Xord Melburn, ehemals Lord Beauval, der nur eine } 
derloje Witwe hinterläßt, deren Taufpathe ich mar. 
war mein Freund vierzig Jahre lang! Seine Mutter x 
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enft die Geliebte Georg's IV., wäre er ihr treu geblieben, 
fo wäre er ruhmvoller geftorben. Sie mar eine hochgefinnte 
frau. Melburn’s Schwägerin war die berühmte Caroline 
mb, die Lord Byron ſo ſchändlich kompromittirte, daß er 
das Land verlaflen mußte — die Berfaflerin des Romans 
Glenarvon. Dies gehört alles in die längitvergeflene Zeit. 

In Frankfurt wollen viele noch glauben, daß Prokeſch 
zur proviſoriſch da ſei. An LXobeserhebungen fehlt es ihm 
bt. Die Frage ift, wie er fi am bundesgrünen Tiſch 
mönehmen wird. Seine Antrittsrede ift, meiner Meinung 
* um die Hälfte zu lang — heutzutage macht man nur 
uch Schlagworte Eindruck! 


344. 


Freiburg, 19. Februar 1853. 


Zugleih von Ihnen und von Frankfurt ber erhielt id) 
die telegraphiiche Nachricht bezüglich des auf unferen Kai: 
fr verübten Attentates. Ih bin davon ganz ergriffen. 
Gott befchüge ben jungen Monardyen, der in lauter Stür: 
men jeine Schönften Tage hinbringen muß! Was jagt man 
m Berlin zu der jchredlichen That? Da man den Thäter 
kt, jo kommt man vielleicht auf eine Spur. 

Bas wird igt England thun, da Mazzini's Proklama— 
zen ein unleugbares Dokument geliefert hat? Eine Alien: 
bil wäre jelbit für England nothwendig. Glarendon follte 
Kine Regierung damit beginnen. 

In der Schweiz berricht große Konfternazion wegen der 
Sandeläverbindungen mit Stalien und namentlid) mit 
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zu Gunften der Regierung befiern. Wären nur einmal die ; 
Gemüther in Ungarn pazifizirt, jo wäre ſchon viel gemwon 
nen, denn in Ungarn liegt Defterreihs phyſiſche Nacht, 
dies läßt fih nicht vertennen. Sonderbar, daß dort vor: 
züglih die früher Tonfervativ Genannten der Regierung 
abhold find und Feiner der Bedeutenden fich anftellen läpl 
Es jcheint, daß das in Ungarn befolgte Syftem der Streng 
nicht das geleiftet habe, was man von ihm erivartete. 

Dem edlen Radetzky muß e3 peinlich fein, nicht die 
jtellung der Ruhe in dem Lande feines Ruhmes erleben 
fünnen. Die Zeiten find eben nicht mehr, wo Gemalt alla 
alles erreihen konnte. Kardinal Pacca jagte: Alles 
Böfe kommt von den Büchern, vom Leſen — allerding 
wenn die Leute nicht lefen könnten, würden Mazzini’s Br 
Hamazionen weniger erzielen. In früherer Zeit hätte m 
10,000 Bulaten daran gewendet, um einen Mann die) 
Art aus der Welt zu entfernen — ist wiſcht ein jol 
Kobold überall durch. Seine neuen PBroflamazionen kö 
ten der englifhen Regierung einen berrliden Anlaß biet 
ihn und Konforten aus England zu verbannen. Pitt wü 
jo etwas gewagt haben; itt bat England feinen Sta 
mann von ſolchem Mutbe, indeflen wäre vielleiht d 
möglich, eine Alienbill durchzuſetzen. Wir wollen jehen, wi. 
Slarendon, wenn er ang Ruder kommt, fi benehmen wi 
Er ift ein eminenter Kopf, wie er aber über Oeſterreih 
denkt, ift mir unbefannt. Frankreich kennt Niemand befie 
wie er, ih habe ihn gehört den redejeligen Thiers nieder: 
Ichmettern, daß diefem bange wurde. Er ſpricht franzöſijſqh 
wie ein franzölifher Barlamentsredner. Palmerſton kam 
ih nun gemüthlich thun, feine Frau ift die Haupterbin von 
Lord Melburn, ehemals Lord Beauval, der nur eine fie 
derlofe Witwe binterläßt, deren Taufpathe ih war. Er 
war mein Freund vierzig Jahre lang! Seine Mutter wur 
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für welchen ich mein altes, jedoch noch nicht ganz kaltes 
Yut zu opfern bereit bin, ijt eine äußerft ſchwierige. Seine 
beiten Wünſche Fonnten auf dem ihm angerathenen Wege 
in der gehörigen Zeit nicht in Erfüllung gehen. Nach der 
Unterjohung Ungarns mußte eine baldige Organijazion der 
ganzen Monarchie folgen, font hatte die neue Regierung 
fine Baſis. Mittlerweile hat die verlorene Zeit alles ſchwie— 
tiger gemacht. 

Allen franzöfiihen Zuſicherungen ungeachtet glaube ich, 
daß man in den Zuilerien nicht ungern gejehen hätte, wenn 
m Italien etwas Ernftliches losgebrodhen wäre, um einen 
Anlaß zu haben, ein Stüd von Norditalien zu bejeßen und 
th johin für die große Dienftleiitung un gäteau de Savoye 
jun verdienen. Louis Napoleon kann nichts jehnlicher wün— 
hen, al3 der Armee eine ähnliche Zerjtreuung zu ver: 
Waffen, um ſich das Anſehen des Retters der Throne zu 
geben. Niemand ijt vielleicht geichidter als er dans l’art 
de deguiser par la parole sa pensee. 


346. 


Freiburg, 25. Yebruar 1853. 


Schon in meinem Lebten babe idy zum Theile angedeu: 
tet, wo ich die Urſachen unjerer gegenwärtigen Verwirrung 
de. Das alte Gebäude wurde niedergeriffen. Die Ein: 
täßer wurden verhaftet und theilweife gerichtet — aber ein 
nenes Gebäude it noch nicht aufgeführt. Die Bruchjtüde 
vom alten und neuen Materialien liegen untereinander. Es 
herrſcht noch Ungewißheit über den neu aufzuführenden 
Bau und dieſe Ungewißheit ermuthigt die Unzufriedenen 
dahin zu arbeiten, daß folcher nicht zu Stande komme. Die 
ganze Spelulazion der Umjturzpartei gebt vor der Hand 
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345. 













Freiburg, 21. Februar 1853. 


Ich will nicht ſäumen, Ihnen beitens für Ihre beiden 
legten Schreiben zu danken, welche nicht unbedeutende Er: 
gänzungen der mir bisher zugelommenen Nachrichten ent: 
halten. Das Wichtigſte if, daß das Attentat fehlgeihls 
gen. Alle die Vorgänge liefern mir übrigens den Beweis, 
daß die Polizei noch nicht gehörig organilirt ift; Militär 
find nicht paſſend, hierzu gehören Leute, die viel in de 
Welt gelebt haben und Gelegenheit hatten, die Verderbtpetf 
der Menschen zu ftudiren. In England ift in dieſer % 
ziehung die Polizei ſehr gut eingerichtet und es gibt dar 
tüchtige Leute. Ih erinnere mich unter Anderen auf ei 
mir befanntes Individuum, das ſelbſt 14 Jahre das Die 
handwerk getrieben hat und äußerſt gefhidt im Ausfindis 
machen ij. Nach meinen Nachrichten lehnte fich der Kaiſe 
über die Parapetmauer auf der Kärntner Baftei, um den 
Ererziren einiger Kompagnien im Stadtgraben zuzuieben, 
als er den Stid) von rüdwärts erhielt. Es muß fich doq 
bald berausftelen, ob der Thäter in Verbindungen jtand 
oder nur ein iſolirter Wahnfinniger ift. 

Die an unferem Kaijer verübte Schandthat gibt mir zu 
den ernitejten und traurigften Betrachtungen Anlaß. Wenn 
id) einen Blid auf das Gunze werfe, fo will mir dünken, 
daß der fo lange fortdauernde Mangel an definitiven Dr: 
ganijazionen und die ſtete Ungewißheit darüber, wie ;. 2. 
in Defterreih, in Ztalien, jelbft in Preußen nicht wenig 
Urſache an der gegenwärtigen Verworrenheit jind. Die 
Propagandiften erbliden darin eine Möglichkeit, eine Chance 
für ihre Pläne und auf jeden Fall ein Mittel die In: 
zufriedenbeit zu nähren; die Zage unſeres gnädigjten Herrn, 
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welchen ich mein altes, jedoch noch nicht ganz Taltes 
t zu opfern bereit bin, ijt eine äußerft ſchwierige. Seine 
n Wünſche Fonnten auf dem ihm angeratbenen Wege 
er gehörigen Zeit nicht in Erfüllung gehen. Wach der 
riohung Ungarns mußte eine baldige Organijazion der 
en Monarchie folgen, jonft hatte die neue Regierung 
Bafis. Mittlerweile hat die verlorene Zeit alles ſchwie⸗ 
gemacht. 
Illen franzöſiſchen Zuſicherungen ungeachtet glaube ich, 
man in den Tuilerien nicht ungern geſehen hätte, wenn 
talien etwas Ernſtliches losgebrochen wäre, um einen 
5 zu haben, ein Stück von Norditalien zu beſetzen und 
ohin für die große Dienftleiftung un gäteau de Savoye 
srdienen. Louis Napoleon Tann nichts jehnlicher wün—⸗ 
‚ al3 der Armee eine ähnliche Zerftreuung zu ver: 
en, um jih das Anſehen des Retters der Throne zu 
1. Niemand ijt vieleicht geſchickter als er dans l’art 
eguiser par la parole sa pensee. 


346. 


Freiburg, 23. Februar 1853. 


;chon in meinem Leßten habe id) zum Theile angedeu- 
»o ich die Urjachen unjerer gegenwärtigen Verwirrung 

Das alte Gebäude wurde niedergeriffen. Die Ein- 
: wurden verhaftet und theilmeife gerichtet — aber ein 
Gebäude it noch nicht aufgeführt. Die Bruchitüde 
ılten und neuen Materialien liegen untereinander. Es 
ht noch Ungemwißheit über. den neu aufzuführenden 
und dieſe Ungewißheit ermutbigt die Unzufriedenen 

zu arbeiten, daß folder nicht zu Stande fonme. Die 

Spefulazion der Umſturzpartei geht vor der Haud 
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dahin, die Unzufriedenheit immer rege zu halten, bis ſich 

ein günftiger Moment für ihre Pläne zeigt. Dieſes wird 

vderjelben dadurch leichter, daß der Drud durch die In 

jtrengungen, welche die Regierungen machen müſſen, immer 

fühlbarer wird. Das große Hinderniß für die Regierungen 

in ihren Reftaurazionsarbeiten liegt eben in den ftarten 
Auslagen, welche dieje erheifhen. Se langjamer die Re 
ftaurazion geſchieht, je ſchwieriger und koſtſpieliger wird ſie, 
und dies in höherem Grade, wenn man öfters feinen Ope 
razionsplan ändert. Wil man etwas mit Gewalt durk 
führen, jo muß es ſchnell gefchehen (Hierin hat Louis Re 
poleon richtig geſehen), jpäter reicht Gewalt oft nicht meht 
bin; fie verliert von ihrer Kraft durch die Verzögerung it 
der Anwendung und durch den verlängerten Aufwand, da 
ſolche erfordert. Ich glaube, Madiavelli würde hierüber 
ebenſo urtheilen wie ich. Uebrigens ift feine dauernd 
Ruhe denkbar, wo nicht die moraliſche Kraft vorberriden 
wird. „jede Regierung des Schwertes kann nur vorüber 
gehend fein, zumal bei Völkern, wo der blinde Gehorſan 
Icon dur) das, was man Sivilifazion nennt, gewaltig it 
Ichüttert worden ift. Der größte Triumph eines Miniſters 
ift feine Regierung, jeinen Monarchen beliebt zu macen 
Als ih im Jahre 1814 Kommiſſär in Stalien ivar, begann 
ich meinen Bericht an den Kaifer mit den Worten: Ti 
erfte Pflicht eines mit dem Vertrauen feines Herrn beehr— 
ten Dieners ift, feinen Herrn beliebt zu machen — und von 
diefem Grundſatz ausgehend, ſchlug id) dann Berjchiedens 
vor. Damals drängten fih Adel — alter und neuer — 

jowie die Gelehrten und die damaligen Beamten an uud, 

unter Anderen Gonfalioneri, Porro, bei dem Silvio Pel— 

lico zur Zeit Hofmeifter feiner Kinder war. Ein Jahr 
jpäter war Schon alles anders, ich mag nicht an jene Zeu 
zurückdenken. Nun ift alles entartet. Die öſterreichiſche 
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Öureaufratie hat manches verjchuldet. Itzt ift guter Rath 
heuer. 

sh bin begierig auf die Enthüllung des Gebeimmniffes, 
velhes noch das fcheußliche Attentat auf den jungen Kai: 
er umgibt. Sch wünſchte zur Ehre der Ungarn, daß der 
Berbreher nur als vereinzelt wie ein Wahnjinniger ſich 
usweife, allein die vielen jeitherigen Verhaftungen in Peſt 
eranlaffen andere Vermuthungen. Was fügen Sie aber 
au, daß Koſſuth nunmehr gegen feine Proflanazionen 
roteftirt? Hat er vielleicht geahnt, daß im Angejicht eines 
lches Dokumentes die engliihe Regierung fi doch zu 
iner Ausweilung entichließen dürfte? Nach der Alienbill 
äre fie auch dazu befugt. Die Stellung Oeſterreichs gegen- 
er England und der Schweiz iſt allerdings böchft ſchwie⸗ 
3. Der englifhen Regierung ift nur auf dem Wege des 
ertrauens und im Gewande freundjhaftlicher Gefinnungen 
izufommen. Es it dermalen wohl bedenklich, von ihr 
ve Maßregel zu verlangen, welche zu einer heftigen De- 
tte im Parlament Anlaß geben könnte. Die Majorität 
rt Sympathien für die dfterreihiihe Negierung dürfte 
yeifelhaft fein. Das gegenwärtige Minifterium zählt mehr 
alente wie je eines, aber keinen vorragenden Karalter, 
inen Pitt, der über die öffentlide Meinung gebietet. Die 
ige des engliihen Minifteriums ift eben in diefem Augen: 
lick auch nicht die erfreulichite. 

Die Berhältniffe zur Schweiz find vielleiht noch unan— 
enehmer, ja bedenkliher. Daß der Kanton Teſſin ein 
eillojer Nachbar ift, darüber berricht feit lange Fein Zwei— 
d. Ein Volk, das vom Schmuggel lebt, hat natürlich Feine 
Roralität. Ein Land, in welchem Verſchwörungen gegen 
de Sicherheit des Nachbarn geduldet und befhüßt werden, 
befindet fi offenbar in einer feindfeligen Stellung, und 
bäre der Angriff deffelben nach allen Begriffen des Völker: 
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Geld. A propos von Geld — die Zeitungen lafien Brummen 
abermals yinanzminifter werden — financier und adminz—ge 
strateur find zweierlei. Bor wenigen Tagen erhielt & ; 
von der Witive des Yinanzminilterd unter Napoleon 1 
Grafen Mollien, defjen Memoiren, die nicht in den Bug 
handel kommen, in vier ſchönen Bänden zum Geiden!. —Ig 
fenne die Dame kaum, tie hörte aber, daß ih da3 Berl ; 
befigen wünjchte. Soldye bonne fortune ift mir langen gr 

begegnet. Mollien war ein Modell eines Finanzminiſte rs. 


348, 
Jreiburg, 3. März 1853. 


Gräce a la neige votre interessante lettre du 27 ferrier 
n’est arrivee qu’hier soir fort tard. Daß der Mordver⸗ 
ſuch in Wien nur ijolirt dajtand, ift erfreulich zu ver: 
nehmen. 

Noch ift der Wortlaut der türkifhen Konzeflionen nicht 
befannt. Auf jeden Fall gibt es keinen Krieg auf jener 
Seite, und dies iſt Schon großer Gewinn. Der Türkei mare 
vor allem eine vernünftige Regierung und Berwaltung 3 
wünfcen, jo lange aber Harems und der Mufti beitehe tt, 
jind ſolche wohl nicht zu erwarten. Mahomet hat dort allet 
Zivilifazion den Riegel geihoben, den Geiſt durch die Sirtll’ 
lichteit erjtidt, um nur den Despotismus feiter zu begrzef® 
den; wohin diejer führt, zeigt am beiten die Türkei. 

Wenn, wie Ihr Wiener Korreipondent bemerkt, Die 
sermonts des discours politiques werden, fo it nod mez 1!’ 
ches zu befürdhten. Wohin e3 dann kommt, haben wir zzuit 
eigenen Augen in Frankreich 1701 gefehen. 

Der Handelsvertrag wird erit ganz richtig beurtbe ilt 
werden können, wenn beiderjeits die Tarife in Zahle 
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ingen handeln, fondern nur nach der Klugheit. Die Mi- 
ärs in Mailand find natürlich darüber aufgebradt, daß 
: abermals überrafcht wurden und möchten fi rächen. 
ären vom 5. auf den 6. die gehörigen Maßregeln getroffen 
weien, jo hätte man nach allem Anfchein die Greuel vom 
nicht erlebt. Es gehört etwas dazu, bei ſolchen Anläffen 
nöthige Kaltblütigkeit zu Debaupten — ohne dieſe gebt 
er alles ſchief. 

Die Schweiz ift allerdings ſchwer zu vertheidigen, ihre 
apregeln waren offenbar unzureichend und der Schuß, 
n der Kanton Teſſin den Flüchtlingen gegeben hat, ift 
ihl nicht zu leugnen. Allein igt begegnen wir einer großen 
hwierigkeit. Es entſteht nämlich die Frage, wohin mit 
ı vielen Flüchtlingen, da weder Frankreich, noch Deutſch— 
id und Piemont diefelben mehr aufnehmen? Im Teſſin 
ein find zwiſchen drei: und viertaufend öſterreichiſche Un: 
thanen, unter weldyen nicht wenige Ungarn. Sagen Sie, 
hin mit diefen Leuten und mit welchen Mitteln? Baden 
t Schon einen Kordon gegen die Schweiz wegen der Flücht- 
ige gezogen. 

Was nun in England Lord Clarendon bezüglich der 
mden Aufwiegler thun wird, fteht dahin. Clarendon est un 
prit superieur, e3 läßt fih mit ihm reden. Es wird 
er viel auf den Ton ankommen, in welchem man reden 
ird. Kumulatives Einfchreiten von Seite der nordilchen 
tähte dürfte nicht eine gute Aufnahme finden. Sohn 
ul ift etwas empfindlicher Natur — ich habe diefe Natur 
‚ziemlich ftudirt und könnte ein Kapitel über die Art ſchrei— 
en, wie ihm am beiten beizufonımen wäre. Der gute Welt: 
nereland wird in einem YZuftahde fein! Wir müſſen in- 
rien froh fein, daß er da ift. 

Wie wird ſich noch der Handel mit dem Sultan jchlich- 
ten? Diefes ift auch eine böje Geſchichte und foftet wieder 
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Geld. A propos von Geld — die Zeitungen laſſen Bmd 
abermals Finanzminifter werden — financier und admin- 
strateur find zweierlei. Vor wenigen Tagen erhielt id 
von der Witwe des Finanzminifters unter Napoleon |, 
Grafen Mollien, deffen Memoiren, die nit in den Bud: 
handel kommen, in vier Schönen Bänden zum Geichent. 6 
fenne die Dame kaum, fie hörte aber, daß ich das Werl zu 
befigen mwünjchte. Solche bonne fortune ift mir lange nicht 
begegnet. Mollien war ein Modell eines Finanzminiſters. 


348, 





Freiburg, 3. März 1853. 


Gräce & la neige votre interessante lettre du 27 fevrier 
n’est arrivee qu’hier soir fort tard. Daß der Mordver: 
juh in Wien nur ifolirt daftand, ift erfreulich zu ver: 
nehmen. 

Noch ift der Wortlaut der türkischen Konzeſſionen nicht 
befannt. Auf jeden Sal gibt es Feinen Krieg auf jener 
Seite, und dies iſt Schon großer Geivinn. Der Türfei wäre 
vor allenı eine vernünftige Regierung und Verwaltung zu 
wäünfchen, fo lange aber Harems und der Mufti bejteben, 
ind folche wohl nicht zu erivarten. Mahomet bat dort aller 
Zivilifazion den Riegel geihoben, den Geilt durch die Sinn: 
lichkeit erftidt, um nur den Despotismus feiter zu begrün: 
den; wohin diejer führt, zeigt am beiten die Türkei. 

Wenn, wie Ihr Wiener SKorrefpondent bemerkt, die 
sermonts des discours politiques werden, fo ift nody man: 
ches zu befürdhten. Wohin es dann kommt, haben wir mit 
eigenen Augen in Frankreich 1791 gefeben. 

Der Handelsvertrag wird erſt ganz richtig beurtbeilt 
werden können, wenn beiderjeit3 die Tarife in Zahlen 
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mnt gemacht fein werden und ihre Bergleihung möglich 
Diele von unferen Fabrikanten werden vielleicht nicht 
3 damit zufrieden fein; viele davon find eingefleifchte 
uszöllner. In politiicher Beziehung hat auf jeden Fall 
Vertrag das Gute, daß der Feindfehaft zwiſchen den 
en Großmächten dadurd) ein Ende gemacht wird, worauf 
manche unferer Rabuliüten ſpekulirten. Die Erleich: 
ngen jcheinen fich fo ziemlich auf den Verkehr mit den 
rungsmitteln eigenen Produktes (wovon jedoch der Wein 
jenommen) zu bejchränten — immer etwas. Auf jeden 
mar wohl Brud allein im Stande, diefen jo verwirrt: 
Senoten fo friedlich zu löſen. Die wirklide Bolleinigung 
— mie ih gleih anfangs ahnte — noch lange ein 
ım bleiben. 
Bas Mailand betrifft, jo ſcheint täglih fi mehr zu 
ijen, daß mit einiger Vorfiht und größerer Aufmerf: 
eit die Mordfizenen vom 6. Februar hätten vermieden 
en Tünnen. Ein neuer Beweis, daß Militärberrichaft 
in allen Beziehungen genügend if. Der Kaifer ſoll 
» diefe Gefchichte ungemein angegriffen gemwejen fein, 
irch auch die Gebirnfongeftionen einen höheren Grad 
ten. Er bat eine fchwere Zeit, der gute Herr. 
>aben Sie die Verhandlung der Kammern in Berlin 
24. mit einiger Aufmerkſamkeit gelefen, wo einige 
r — ex tempore Ranudii — ohne weiteres auf Auf: 
ng der Verfaſſung förmlich den Antrag ftellten? Auch 
tede Stahl’3 ift etwas in Schrauben gedreht. Glaubt 
in Berlin, daß ein förmliches Aufgeben der Verfaffung, 
komplete Reakzion noch möglih wäre? Ich glaube 


cht. 
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349, 
Freiburg, 5. März 1853. 


Die Nachrichten von der Beflerung im Geſundheitszu— 
Stande des Kaiſers fcheinen mir nun beruhigend; nur jollte 
der Herr noch längere Zeit Kopf und Augen fchonen. In 
feinem Alter jind die Nachwehen einer Hirnentzündung ge: 
wöhnlih noch länger, als bei älteren Leuten. Ich ba 
an dieſer Krankheit meinen jüngeren Bruder verloren. Ich 
laffe nächſte Woche hier ein Amt zur eier der Genchung 
abhalten. Die Reiſe des Königs nad Wien wird nun wohl 
erſt nad) Dftern ftatthaben. 

Die Ichweizerifhe obere Bundesbehörde ift in große 
Berlegenheit wegen der taufend Flüchtlinge, melche der: 
malen die Schweiz beherbergt. Sie hat vermöge der legten 
Berfaffung zu wenig Gewalt, um jelbititändig zu handeln 
und bat immer die Kantonsregierungen zu Feinden. 2 
acte de mediation von Napoleon felig war wirklich ncd 
das Belte, was in der Schweiz je eingeführt wurde. & 
lange die obere Polizei nit in den Händen des oberitin 
Bundesrathes ijt, wird feine Ordnung zu Stande Fomman. 
Die Hauptſchwierigkeit bleibt mun, was mit den vice 
Flüchtlingen anfangen. Mit den tejliniichen Kaufleuten, 
die jeit längft in der Lombardei etablirt find, namentlid in 
Mailand und Bergamo, jcheint Radetzky ſchon manche Aut 
nahme zu machen. Wo die Antipatbien berrjchen, üt da 
Regieren ſchwer. 

Louis Napoleon, geſchreckt durd) die Börjenmänner un 
die Nachrichten aus den Provinzen, will fih nun das Ir 
jehen geben, als jinne er blos auf Minderung der Abgakır. 
Wenn man aber die Sache genauer unterfucht, fo fu 


man, daß die meilten feiner Maßregeln und VBorjchläge nur 
@ . 
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gen find. Der Umjtand it, daß der unter Louis 
pour tout evenement aufgehäufte Betrag der 
ten Renten, über 600 Millionen, ganz aufgezehrt 
er neue Kaiſer nicht leicht wagen kann neue An- 
maden, wozu er dod die Einwilligung des corps 
nicht entbehren Tönnte. 
at Lord Palmerſton's legte Aeußerung in der rem: 
gefallen? Er bleibt ein beillofer Gejelle und bat 
te große Partei für ih. Mit Noten wird man 
ı nichts ausrichten und wären folde von allen 
unterfchrieben; im Gegentbeil, fie würden nicht 
Rinifter, fondern auch das Volk reizen, wodurd 
reinführung der Alienbil ganz unmöglich” würde. 
Pitt durchgejegte Alienbill blieb in Wirkung von 
zum zweiten Minifterium Canning; ißt würde 
führung allerdings nicht jo leicht fein wie damals, 
ı Nuffel kann nicht durchſetzen, was Pitt durd: 
vermochte. Les bommes et les choses ne sont 
mömes. So fteht die Sache. Ich wollte wetten, 
ini irgendivo verfappt in der Schweiz jtedt. 
ih gefällt fih in Frankfurt unter den Literaten. 


350. 


Freiburg, 17. März 1863. 


ächſten Montag habe ih, nicht ohne einige Schwic- 
nkirchliches Dankfeſt zur Feier der Geneſung des 
eranftaltet. Der biefige Erzbifchof ift in jtetem 
mit der Regierung, zumal ſeitdem voriges Jahr 
die Abhaltung eines Seelenamtes für den ver: 
Großherzog bartnädig und zwar gegen den Willen 
en Wajorität der Geiftlichen verweigert murbde. 
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Der Hang des höheren Klerus nad vollflommener Unab: 
bängigfeit von der Staatsregierung gibt ſich täglich deut: 
liher Eund und wirkt fehr nachtheilig auf die Volks: 
ftimmung. 

Der Aufruf des Erzberzogs Ferdinand Mar zu Bei: 
trägen zu einem kirchlichen Denkmal bezüglich der Rettung 
des Kaiſers hatte die eriten Tage guten Fortgang. Meine 
Menigfeit hat ſich aud mit 500 Fl. unterzeichnet. Ob 
aber für den Bau einer wirklichen Kirche hinreihende Sum: 
men eingehen werden, möchte ich nicht als wahrſcheinliq 
annehmen. Ich babe auch deshalb meine Gedanken dem 
Erzherzog mitgetbeilt. So gut begründet allerdings der 
Aufruf ift, fo bat er auch wieder feine bedenkliche Seite. 
Bei manchem gilt folder als ein Prüfftein der Gewiſſen 
und Meinungen, was in unjerer noch halb revoluzionären 
Beit aufregend wirken Tann. Mander wird nur beitragen 
pour faire bonne mine und um feine Gefinnungen zu ver: 
tufhen. In Beiten, wie die unferigen, bat auch die edelite 
Gefinnung ihre Bedenklichkeiten. Leider ift — namentlid 
in Ungarn, die Stimmung nicht die günftigite. 

Der Erfolg der Sendung Leiningen’3 it allerdings 
glänzend, wenn irgendein Erfolg über einen Obnmächtigen 
glänzend fein Tann. Nur wundert man fi, daß die eigent: 
lien Refultate noch nicht offiziell von der Regierung fund: 
gegeben worden find — wahrjceinlich ift über den Zeitpunft 
der offiziellen Kundmachung etwas ftipulirt worden. 

Nach den Zeitungen erjheint noch immer Rechberg al: 
der nah Stambul bezeichnete Gefandte. Die Noll, die 
Zavalette geipielt hat, erwedt eben Fein Vertrauen auf die 
Napoleoniihe Diplomatie. Welche Role Lacour fpielen 
wird, fteht dahin. Der Lloyd hält ihm eine lange Xobredt, 
indem er ihm das Berdienft zufchreibt, die Sendung dei 
franzöfiihen Emiſſärs, der nad) Ungarn »beftimmt war, 
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rädgängig gemacht zu haben. Ich erinnere mid) jehr diejes 
Herrn Duprat, erinnere mich aber auch, Lacour zuerft mein 
Rikiallen über dieſes Individuum ausgeſprochen zu haben. 
% glaube auch Ponjonby deshalb aufgefordert zu haben; 
Cavaignac ließ ich aber wiſſen, daß ein jo verdäcdhtiges 
Subjett, Sowie feine Miffion der franzöfifchen Negierung 
line Ehre bringen Tünne, worauf Savaignac — der fid 
damals perfönlid) immer honnet gegen ung benahm — den 
Kann ſogleich abberufen ließ. Eigentlih war er nur von 
baſtide und, wie es ſchien, von dieſem nur auf Zu: 
|iringen der ultra:radilalen Partei abgejchict worden. Lacour 
lebte damals in beftändiger Angſt, ih war übrigens mit 
ihm ganz zufrieden. 


351. 


Freiburg, 14. März 1853. 
| Man fcheint fh in Wien und Berlin zu ärgern, daß 
de franzöjiiche Regierung fich zu feinem gemeinfamen Schritte 
ia der Flüchtlingsfrage bei der engliihen Regierung ver: 
Reben will. Dieſes ift doch leicht erllärbar. Frankreich 
ht dermalen mehr als einen Grund, fid) mit dem englifchen 
Riniſterium nicht zu verfeinden. Louis Napolcon hat aber 
26 den bejonderen, daß er nicht vergeffen kann, wie er 
bt als Flüchtling in England gegen Louis Philippe on: 
ſitirte. Mit Gereiztheit wird man die Sade nur ver: 
Stdn. Eine günftigere Gejeggebung in Beziehung auf die 
benagogiſchen Flüchtlinge wäre allerdings von Seite Eng: 
lands zu wünſchen, allein eine ſolche zu erhalten, ſcheint 
wir dermalen nit in der Möglichkeit. Indeſſen liegt 
meines Erachtens felbjt in den gegenwärtigen Befugniffen 


der Regierung das Mittel, Mazzini und Koſſuth des Afyl: 
” Befenderg. II. 12 
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rechts verluftig zu erflären. Der Brief des Lebteren vom 
22. Februar ift ein hinreichendes Dokument dazu. 

Die Konverfazion mit Lady BI. wird nur Stoff zum 
Lachen in gewiflen mir befannten Streifen an der Themſe 
geben. Lyndhurſt batte ſich offenbar — ich Tenne du 
Spiel — mit Aberdeen verabredet, um diefem Gelegenheit 
zu geben fich populär zu maden. Lord Lyndhurſt war der 
Partei Wellington und Aberdeen ergeben, unter melden « 
Lordkanzler wurde, wovon er noch jährlid 6000 Bun 
Penfion bezieht. Diejer right honourable ift mir wohl be 
fannt, ſowie feine erjte Fran, welde mit meinem Freunde 
Lord Dudley — auch einmal Minifter des Auswärtigen — 
in zärtlichen Verhältniſſen ſtand. Dieſer Freund ftarb ledig 
im Wahnſinn, beinahe in meiner Gegenwart, mit 65000 Pfund 
Einkünften, ein höchſt gebildeter Mann, der einft fchart 
Briefe über die Wiener Gejellichaft der haute cr&me jchrieh. 
Lyndhurſt beirathete in zweiter Ehe die hübſche Tochter 
eines Engländer? der pauvre reputation, der eine Zeit lang 
Spion Napoleon’3 war und den ih einft in Frantreid 
verbaften zu laffen im Begriffe ftand. Quand on regarde 
au fond du sac, on y voit parfois des choses tres-sin- 
gulicres. . 

Die preußiſche Regierung fpielt à mon avis ein geführ 
liches Spiel. Heute nod Privilegien und Steuerbefreiung 
in Schuß nehmen, fcheint mir in zu offenbarem Wider 
ſpruche mit dem Geifte der Zeit, mit den Verheißungen der 
Regierung und felbft mit der Gerechtigkeit, al3 daß ned 
für einen Erfolg Ausjiht wäre. Die Regierung hat ver 
der Hand einem Widerftande nadgeben müſſen, welcher zu 
fernerem Widerftande ermuthigen könnte — einem folder 
ih auszufegen, ift itt wohl bevenklicher als je. Oder wil 
die Regierung diefen erlittenen Widerftand — dem Wunſche 
einer gewillen Partei zufulge — benügen, um die ganze 
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Berfaffung wieder zurüdzunehmen? Dann würde ih, nicht 
ur für Preußen, fondern für ganz Deutihland eine nicht 
yenig bedenkliche Verwirrung bejorgen. 

Sie werden bereits wiſſen, daß in der Bundestagsfigung 
om 10. der aus Wien und Berlin nadhdrüdlichft empfoh—⸗ 
ne Antrag auf Berjtärfung der Bundestontingente um 
0,000 Mann mit 11 Stimmen gegen 6, ungeachtet des 
n Prokeſch gut redigirten Bortrages, durchgefallen ift. 
le Könige mit Ausnahme Preußen? waren dagegen. 


352. 


Freiburg, Ofterjonntag 1853. 


Bayard ftarb nit an Trüffeln, aber Haynau, der ein 
yrme3 Bermögen binterlaffen haben joll. 

In Wien ift man fehr erfreut über die errungenen 
ege in Deutſchland und in Stambul, überf[hägt aber 
enbar die Summe des Glüdes, in mweldem man zu 
mimmen wähnt. Die Art, wie mit der Pforte itzt diplo- 
tifirt wird, dürfte fchmwerlih den Beifall eines Hugo 
:otius haben. Fährt man jo fort, jo fann man füglid 
» Sejandtfchaften entbehren und fi mit Kurieren in Ge- 
ralauniform begnügen. Webrigens glaube ih nicht, daß 
t ſchon ein Hauptftreih gegen die Pforte gewagt werden 
rd. Rußland könnte ihn wagen, weil e3 von Niemand 
gegriffen werden wird, kann jedoch nicht allein die Sache 
Bmachen, und Frankreich und England könnten auf Teinen 
U rubig zuſehen. Alfo vor der Hand jcheint mir von 
ver Seite ber noch nicht3 zu befürchten zu fein. Ich ver: 
me auch zu jehr auf die Klugheit des Kaiſers Nikolaus. 
In Baris ift die Furcht vor einem Kriege wahrhaft 
herlich, allein deito befjer; in diefer Furcht, die Louis 
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Napoleon nolens volens reſpektiren muß, liegt eine Bürg 
Schaft des Friedend. Die Hauptſache für jeden Staat iſt 
ist feine Saden im Innern zu ordnen und den Völkern 
dur Gerechtigkeit, durch gute Verwaltung und Oekonomie 
Vertrauen einzuflößen. 

N. ſpielt den Literaten, was nicht ſpnonym mit Staat: 
"mann ift. Geine legte Rede wird namentlich wegen ihre 
Umfanges befprocdhen, quand on remonte à Charlemagıe, 
rien n’empeche de remonter à la tour de Babylone, gu 
m’a beaucoup amuse dans ma jeunesse. 










353. 


Freiburg, 18. Mär; 1853 


Seit Ihrem Lebten babe ich mehrere Briefe von ®i 
erhalten, welche mir nähere Nachrichten über den Geſund 
beitszuftand des Kaiſers geben. Auch die Erzberjogist: 
Sophie hat mir durch ihre Oberfthofmeifterin, Gräfin Schie- 
born, am 11. diejes die beruhigendften Nachrichten mittheilen }- 
und für die von mir bezeugte Theilnahme in fehr rühren 
den Ausdrüden danken laffen. E3 geht daraus hervor, daB }- 
die hohe Frau ungemein angegriffen ift und von großenJ 
Sorgen gepeinigt mar. Der von mir bier veranftaltdc 
Gottesdienjt zur Feier der allerhödhiten Geneſung iſt von 
einer ungebeueren Menge Menſchen bejucht worden, wer: 
unter noch manche ‚uralte Dejterreicher. | 

Der in Stalien verhängte Sequeiter gegen alle emigrir— | 
ten Familien mit Vorbehalt ihres Unſchuldsbeweiſes madt | 
überall großes Aufſehen. Allerdings verträgt jich die Ber: 
bängung einer Strafe — und der Sequeiter ift eine Strafe — 
vor bewielener Schuld nit ganz mit den gewöhnlichen 
Rechtsbegriffen. BVielleiht ift man der Meinung, daß der 
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Kriegszuftand von ſolchen dispenfire. Mir aber als eifrigem 
Batrioten ift nur leid, daß dadurch die Antipatbien noch ver: 
wehrt werden und die Pazifikazion wieder in fernere oder 
gar Teine Ausficht geftellt if. ch lebe übrigens in der 
Hoffnung, daß jene Maßregel bald wieder in die gericht: 
lihen Schranken zurüdgeführt werden wird. 

Meine Wiener Briefe machen gar feine Meldung von 
anem Nachfolger Rechberg's. Leiningen it am 4. wieder 
in Krakau eingetroffen, wie ich aus einem ſoeben daher er: 
haltenen Briefe erſehe. Ich begreife nicht, warum die Re: 
hltate feiner Million nicht offiziell kundgegeben werben. 
Ran jpricht nun ſchon von geheimen Artifeln. Auf jeden 
gell aber ift für einige Zeit auf jener Seite wieder Ruhe. 

Von Frankreich haben wir vorerft noch nichts zu be= 
ſorgen. Dort beißt e8 la bourse c'est la paix — gegen 
die bourse kann der neue Kaiſer nicht wagen. Die Sai- 
rin lobt man ihres befcheidenen, anſpruchsloſen Beneh- 
nens und ihrer Milde wegen allgemein. Die Entleibung 
% Grafen Camerata macht noch immer Aufſehen; ich Habe ihn 
ds Kind gekannt, er ift zum Theil in Genf erzogen worden. 
Die Mutter ift eine maflive Stalienerin, mit der ich nicht 
boren möchte; jie befißt ein fehr ſchönes Gut bei Görz. 

Wegen Brud’3 Wiederanftellung find die Verjionen jehr 
verihieden. Vielleicht weiß man Beftimmteres in Berlin. — 
Die Witterung ift ſcheußlich, es fcheint daß auch Haynau 
ihr unterlegen if. Ich babe darüber Radetzky Eondolirt. 


354. 


Sreiburg, 21. März 1853. 


J’arais je ne sais quel pressentiment que cette annee 
au serait extraordinaire. La nature m&me se montre 
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a rebours, l’hiver commence quand les fleurs veulent 
eclore! Les &toiles filent, les celebrites passent, meme 
celle du Bayard Haynau vient de s’eteindre apres un 
dernier souper a l’'hötel Munsch! Les journaux disent 
qu’il etait destine a remplacer Radetzky comme gou- 
verneur civil et militaire en Italie!! La providence di | 
vine s’en étant apercue l'a enleve. Le caractere de 
civil aurait forme un singulier contraste avec les longua 
moustaches du heros de Brescia. Veut-on se venger & 
la nögligence de la police par un regne de terreur? | 
parait avere qu’avec une surveillance mieux organise 
nous n’aurions pas eu de 6 Fevrier a Milan. Le sub 
lime de la police est de prevoir de loin le mal et de 
rendre l’explosion impossible. Prevoir, prevenir, voila 
à quoi se reduit la science qui concerne la süretc gene 
rale — le code en est encore a rediger. 

Odonnell kenne ich recht gut. Er war mit feiner Eskadren 
auf die Nachricht, daß der Kaiſer im Oktober 1848 fein 
Weg nad Krems eingefchlagen batte, in diejer Richrumg 
vorgerüdt. Ich babe feinen Vater genau gefannt, der aus 
Kränkung in einer Art Melancholie geftorben ift und jeim 
Mutter, die noch, foviel ich weiß, in Dresden lebt. Sein 
älterer Bruder batte eine Gantacuzene geheirathet, melde 
aber bald geftorben iſt. Man kann jagen: Odonnell war 
der Glüdlichfte bei dem traurigen Ereigniffe vom verflofienen 
Monate. 

Die Nahricht von Buol’3 Austritt bat fih auch in di 
Rheingegend verbreitet mit dem Beifaße, daß er fich nid! 
gefchmeidig genug dem neuen franzöliihen Hofe gegenüber 
gezeigt hat. Cela sent liinvention. — Bon Brud’s Wieder: 
eintritt ind Minifterium jagen meine Wiener Briefe nichts; 
e3 ging vielmehr das Gerücht, die Minijterien follten wieder 
aufhören und dafür die innere Verwaltung und die alte 


Einrihtung, deren Mangelbaftigkeit doch ziemlich deutlich 
dolumentirt war, wieder aufgenommen werden. Bon der 
Thätigkeit des Reichsrathes höre ich nichts und ich erblide 
nirgends den leitenden Geil. Meine Augen fangen aller: 
dings an ſehr Schwach zu werden. ch babe nur einen 
Wunſch, jenen, daß ſich alles zum Guten geltalte; der Weg 
dahin, bezüglich der Finanzen und des Geldweſens, ſcheint 
. noch nicht gefunden zu fein. 

Louis Napoleon’s begonnene Baterfreuden ſollen Schon 
wieder verihwunden fein — die Kaiferin reitet wieder. Ihr 
Benehmen wird allgemein gelobt. Er fol finfterer ausjehen 
wie je. Auf der Pariſer Börſe immer Verſtimmung; der 
Handel in Lurusgegenftänden, auf welchen Baris mit feiner 
halben Million Proletarier angewieſen, ift ſehr flau, nur 
die Fabriken in Mülhaufen und Lyon machen noch gute 
Seihäfte mit Amerifa, weldhes immer nad) dem Welt: 
handel ftrebt. Die Antrittärede des neuen Bräfidenten ift 
ganz gut abgefaßt, beruhigt aber wenig über die Ber: 
wößerungsgelüfte der Vereinigten Staaten. Spanien tpird 
NRühe haben fein Cuba noch lange zu erhalten, wenn e3 
dort nicht beſſer und liberaler zu regieren verfteht. Amerika 
iR auch für die Deutfchen eine gefährliche Sirene, es lodt 
moleih mit Gewinn und Freiheit! Am Rhein finten die 
Grundjtüde immer mehr gräce & l’Emigration. 


355. 


Freiburg, 30. März; 1853. 


Rah den mir aus Wien zulommenden Nachrichten jcheint 
dort Fein rechtes Einverftändniß zwiſchen den maßgebenden 
Organen obzumalten. Es heißt, Kübel babe um feinen 
Rüdtritt gebeten, indem er mit einigen Mitgliedern bes 
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Minijteriums nicht ſehr harmoniren fol. Eigentlich beitehen 
nur noch einzelne Minifter und feine Miniſterien. Wie es 
Scheint, kann man fich nicht über die Hauptjache einverfteben, 
nämlich über eine definitive Gliederung der oberiten Ver— 
waltungsbehörden, mas man in anderen Ländern Berfallung 
nennt, und doch Tann man nicht für ewig in einen ‘re: 
vilorium verbarren, welches auch dem Staatsfrebit nid 
frommen Tann, der fih mit Ungewißheit nicht verträgt | 
Alles was binfichtlich der Finanzen und des Geldweſens im 
Lloyd, in der Allgemeinen Zeitung gefabelt und polemiſin 
wird, ift leeres Stroh. Man Tann Fein Uebel Eurin, 
wenn man deſſen Urfachen nicht entfernt; nun find aber dk 
Urſachen unjerer Geldzerrüttung und unferes Defizits nich 
entfernt, nicht3 weniger als dies — ergo der Schluß, den hd: 
Jedermann ziehen kann. Diefes betrübt mich fehr. 

Rauſcher fol wirflid zum Nachfolger von Milde be 
ftimmt fein. Sch ſehe auch feinen anderen bedeutende 
Kompetenten. Das Ehegeſetz, welches er verfaßt haben jel, 
ift mir noch nicht befannt. Sollte es ſehr vom bisherigen 
verjchieden fein? Der Hauptpunkt betrifft wohl die ge 
miſchten Eben. In Frankreich befteht noch die Zivilche, 
welche Rom ein Gräuel ift. Da gemijchte Ehen in Ländern, 
wo einmal verjchiedene Konfeffionen legal beſtehen, nicht 
verhindert werden können, jo Jcheint mir in der Geredtig 
feit zu liegen, daß beiden Konfellionen in diefer Beziehung 
gleiche Bedingungen und gleiche Leichtigkeit geftattet werden. 
Die Idee einer dominirenden Religion und nur Dulduny 
der anderen unter gewiſſen Bedingungen fcheint mir in 
Staaten jener Art nit ohne Gefahr ausführbar. Die fird: 
lihen Wirren find überhaupt eher im Zunehmen als im 
Abnehmen, in Frankreich wie in Deutjchland. 

Das Aufſehen, welches in Paris das Erſcheinen des 
Fürften Menſchikow in Konftantinopel gemacht hat, lier! 


185 


einen neuen Beweis von der Furcht, welche die Franzofen 
dermalen vor einem Sriege haben. Die Börje, die Geld: 
Ipefulanten, die in leßter Zeit ungeheuer zugenommen haben, 
und die Manufakturinduftrie, deren Abjat auf das Ausland 
angetwiefen ift, erzeugen diefe Furcht, welche der neue Kaifer 
nolens volens beachten muß. In Beziehung auf Europa, 
auf Mitteleuropa, iſt diefe Furcht wichtig, ja mohlthätig, 
denn in ihr liegt eine Bürgichaft des Friedens. Was die 
Sache jelbit betrifft, jo ift vor der Hand nur die Art des 
Auftretens Rußlands und dermalen noch nicht die wirt: 
liche Politik des rufiiihen Hofes von Bedeutung. Der 
Czar will darthun, daß er der Mächtige ift, der in der 
Türkei zu entjcheiden bat. England wird ſich nicht — zur 
Zeit — mit Frankreich alliiren und noch freie Hand be- 
yalten wollen. | 


356. 


Freiburg, 2. April 1853, 


Brud’3 Ernennung nad Konftantinopel freut mid. Dort 
N gegenwärtig ein Mann nothiwendig von Klugheit und 
Beobadhtungsgeift, frei von aller Poeſie, Kalt, höflich und 
wicht ärgerlich; ich hoffe, Brud befigt alle diefe Eigenschaften. 
Ran Scheint doch in Wien ein wenig beftürzt über die Art 
des Auftretens des Fürlten Menſchikow, ayant sur ses 
derrieres 70,000 hommes et une flottel Die Ericheinung 
eines ruſſiſchen Kriegsichiffes vor Athen mit einem General 
und mehreren Offizieren gibt auch zu denken. Es fol eben 
nichts mehr in Ronftantinopel geſchehen als mit Bewilligung 
Rußlands! Haben Sie in Ihrer Kanzlei den Traktat von 
1841, welcher den früheren von 1832 modifizirt, bezüglich 
des Durchganges dur die Dardanellen ? 
Der Tod des guten Fürſtbiſchofs in Olmütz betrübt 
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mich ſehr. Deutichland hat in wenigen Wochen feine zwei 
ausgezeichnetiten Prälaten verloren, Diependbrod und nun 
Sumerau. Beide find nicht zu erfegen. Lebterer ſagte mir, es 
fei nicht einer in feinem Domftift, der fähig wäre Bilde! 
zu fein, wohl auch nicht unfer guter Dompropft mit feinen 
italienifhen Koche! Rauſcher hat nun Milde erjeßt — dieſer 
war früber auch beffer als fpäter, in Wien als ein Jo— 
jephiner angelehen, wurde er am Ende ganz jchüdhtern. 

In den zwei wiener Geſellſchaften, deren Sie erwähnen, 
wird jämmerlich radotirt — eine Krankheit wie eine ander. 
Was weiß man in Berlin von Kübed’3 Rüdtritt? Was 
bat der Neichgrath ſeit zwei Jahren getban? Ich vermag 
nicht mir diefe Frage zu beantworten. Ueberhaupt was if 
für die definitive Organifazion jeit dem 6. Augujt 1851 
gejcheben, wo die charte du 4 mars abberufen und ver: 
rufen wurde? 

Das Werk von Marcelus ift für mich Doppelt interefjant, 
weil ich die Perfonen genau kannte. Marcelus, damals in 
London, war ein vieljeitig gebildeter junger Mann. Chr 
teaubriand hatte Ideen, aber war fein Staatsmann, cm 
Talent, aber Fein Geſchäftsmann, übrigens geiftreich, mand- 
mal erhaben, hatte auch manches wahre Wort gejagt und 
war fonftitutionell tout aristocrate qu’il etait. 

Mih nimmt dermalen noch ein anderes Werk in An 
ſpruch, nämlich die Histoire des revolutions en Autriche 
par Alphouse Balleydier — ic babe es erit angefangen. 
Er lobt fehr Windifhgräß und Jellachich, ich behalte mir 
für fpäter mein Urtheil vor. 

Thierry hat ſich, wie ich höre, bei Salzburg angelaut 
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Freiburg, 8. April 1853. 


Man ſcheint in Wien doch wegen dem verhängten Se— 
queſter in Mailand in einiger Verlegenheit zu ſein. Man 
ſoll von kompetenter Seite auf das Aufhören der Kriegs— 
juſiiz und auf die Herftellung der Amtsgewalt der Zivil: 
mfizbehörden dringen. Die Verfügungen vom Sabre 1821 
geihehen von Juſtiz wegen über erwieſene Verbrechen; ipt 
hatte man mit der Strafe angefangen und den Unſchulds⸗ 
beweiß den Sequeitrirten auferlegt. Dieſer modus pro- 
cedendi fommt in feinem Koder vor, Juſtinian wäre ein 
jlher nicht eingefallen und er jcheint nicht recht zu der 
devife justitia regnorum fundamentum, welde in großen 
goldenen Buchſtaben auf dem Burgthore in Wien prangt, 
zu paſſen. 

Zufolge eines Gerüchtes ſoll Kraus zum Miniſter des 
Inneren ernannt werden, wozu er auch vollkommen paßt 
und wozu er ſchon 1848 gemacht worden wäre, hätte man 
einen anderen Finanzminiſter gefunden. Bruck, Kaufmann, 
lonnte als ſolcher dazun nicht in Vorſchlag kommen, wenn: 
gleich Frankreich ſolche Beiſpiele aufweiſt, wie itzt Fould, 
dem allerdings Louis Napoleon in feinen eigenen Verlegen: 
beiten viel ſchuldig gewefen fein dürfte. Allein als Handels: . 
minifter war. Brud an feinem Plage, id est in einem 
Rinifterratbe und nicht in ganz unabhängiger Stellung, 
denn feine Projekte find auch öfters gewagt und verlangen 
vorerft Erörterung, daher die Nothwendigkeit eines unter: 
Inhenden und überlegenden Staatsrathes. Diele ausarbei⸗ 
timde Behörde, dieſer willenjchaftlide Theil der Staats: 
verwaltung, ift nach meiner Anlicht unentbehrlih in den 
beutigen Staatsverhältnifien — unentbehrlih für den Re: 
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genten, dem es daran liegen muß genau den Stand der 
Dinge zu erfahren, unentbehrlich für das Land, weil durd 
einen folchen feine Antereffen am beiten erörtert werden 
fönnen. Napoleon, fo abfolut er war, fand einen Staat: 
rath unumgänglid nothwendig und bat ausgezeichnee 
Männer gebildet. 

Machen Sie ja nicht die Auslage für das Werk: Histoire 
des revolutions en Autriche par Balleydier. Ce n'est 
rien moins qu’une histoire, c’est un cloge fade de quel- 
ques personnages de predilection, tels que Windisch- 
grätz, Jellachich, Ficquelmont et surtout Bach. On 
croirait en le lisant que l’auteur a &t6 invite à diner 


chez ces messieurs. Bon mir fagt er nur: depuis lescon- 


ferences de Londres il a vecu à l’etranger jusqu'au 
jour oü il trouva dans son ancien antagonisme au prince 
de Metternich le secret de sa nomination & la presi- 
dence du conseil des ministres. Weber den Gang der Re 
voluzion weiß der Berfafler fo gut wie nichts, er näht die 
verſchiedenen Ereigniffe wie alte Tuchflede zufammen und it 
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in Daten und Angaben der Lokalitäten ſehr unrichtig. Cette 


histoire est encore à faire et nous savons pourquoi! 
398. 


dreiburg, 13. April 1853. 


In unferem Geldwefen ftet3 das gleihe Schwanfen. €} 
wäre ſehr Zeit einzugreifen auch puncto des Münzmeiens 
Wir fünnen an unjerem Münzfuß nicht mehr fefthalten, 
wir verlieren immer 2%, gegen das Zollvereindgeld. Hätten 
wir den Dezimaljuß angenommen zur Zeit ala der Zell: 
verein zu Stande kam, fo hätte ganz Deutichland nadhjielgen 
müſſen. England arbeitet ist dahin, bat ſchon Schritte 
dazu gethan, indem es Zwei-Schilling-⸗Stücke prägen lieb — 
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m 10. Theil des Sovereign. Auch Amerika, igt der große 
Rarkt für Europa, wird ihn annehmen. Nehmen wir aber 
un den preußilchen 21:Thalerfuß — 24Y,:Guldenfuß an, fo 
erden wir bald darauf wieder neuen Schwierigkeiten be: 
egnen; denn der beſſere Münzfuß bevortbeilt immer den 
hlechteren und der franzöfiiche Iteht immer höher als die 
mderen. Spanien und Portugal find daran den letzteren 
mzunehmen, fowie fie jchon das systeme metrique an 
ſenommen baben. Es ift ſchwer Jemanden zu finden, an 
en man ſich mit rationellen Darftellungen wenden ann, 
nn unſere Faiſeurs maren bisher Leine großen Mathe: 
natiker. 

Sehr begierig bin ich auf das von Erzbiſchof Rauſcher 
wögearbeitete Ehegeſetz. In Frankreich hat die Geiſtlichkeit 
gen die Bivilehe, die jeit 1789 beſteht, nichts durchgeſetzt. 
&8 würde eine neue Revoluzion entjtehen, que Louis Na- 
wleon ne veut cependant pas risquer pour le bon plaisir 
u Pape et de l’Univers. 

Das Stehlen jcheint in Berlin noch fortwährend a l’ordre 
iu jour zu fein, der Diebftahl bei der Fürftin Clary in 
Bien ift aber auch ein merkwürdiger. Gräfin Thun wird 
vohl auch noch nichts von ihren entwendeten Bracelet3 er: 
tert haben. | 

Der Tod der Fürftin Metternich wird in der Häuslich- 
tt des Fürſten eine große Leere verurfachen; er hat igt, um 
einen Salon zu halten, nur feine unverheirathete Tochter, 
vie kränklich ift. 


399. 


Freiburg, 18. April 1859. 


Aus Wien höre ih nur Fragmentariſches. N. nein 
danptlorrefpondent est un trembleur. 
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Nach den Zeitungen joll der Kriegszuftand für die deut: 
ſchen Provinzen nächftens aufhören, für Ungarn und Stalien 
aber fortdbauern. Zweierlei Regimes im nämlichen Reid: 
Icheinen mir bedenklich. 

Bon den kirchlichen Wirren in Süddeutſchland werden 
Sie gehört haben. Die bier verfammelt geweſenen Biſchöfe 
beiteben auf der volllommenen Freiheit der Kirche vom 
Staate und berufen fi oder hoffen wenigſtens auf Defler: 
reih! Die Jeſuiten predigen eifriger wie je, les troupe 
legeres du St. Siege, wie Voltaire fie nannte. Die ri 
miſch gefinnte Geiftlichkeit hoffte in Frankreich die Zivilek 
abgefchafft zu fehen, allein der Moniteur vom 7. bat fi 
eines anderen belehrt, was große Senfazion macht. Dei 
Ehegeſetz, welches in Franfreih 63 Jahre hindurch beſteht, 
ist abzujchaffen würde jehr bedenklich fein und die Nazion 
wieder in Barteien fpalten, die etwas ungeſtüm auftreta 
möchten. In einem Staate wie Defterreih, von veridie 
denen Glaubensgenofjen bewohnt, Tann nur vie grüßt 
Toleranz den Frieden erhalten. Eine Staatsreligion mi 
bloßer Duldung der anderen Tann nicht beitehen und di 
gemischten Ehen find unvermeidlich — übrigens der Religion 
nicht zumider, wie Paulus an die Korintber deutlich jagt 
Allein heutzutage erjcheint ſelbſt Paulus bei gewiſſen Leuten 
als ein Freigeift; ich halte ihn aber für den aufgeflärteiten 
der Jünger Jeſu und für jenen, der am richtigften deſſen 
beabfichtigte Reform frei von aller Politik begriffen hat. Wai 
wiffen aber die meilten Leute von Paulus? So wenig als 
von Eonfucius, Lyfurg und Plate. Die bleiernen Yylügel 
der Ignoranz drüden noch gewaltig, wie Geng behauptete, 
auf eine gewiſſe Hauptitadt, wo einſt Blumauer philofophirk 
und Mozart mufizirte. 
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Freiburg, 24. April 1853. 


In den Zeitungen werden Sie gelefen haben, welcher 
Konflikt zwifchen den Regierungen von Würtemberg, Baden 
und Heſſen mit ihren Fatholiihen Biſchöfen entitanden iſt. 
&ettere haben offenbar in der Form gefehlt, ſowie fie aud) 
in ihren Anfprüchen und Forderungen zu weit geben. Die 
Sauptjache ift immer die jura circa sacra der Regierungen 
m bejeitigen und die Unabbängigteit der Kirche von der 
Staatsgewalt zu erringen. Die bier verfammelt gemwejenen 
Bihöfe machten Fein Geheimniß daraus, daß fie auf die 
Öterreichifche Regierung zu Gunften ihrer Petita große 
Soffnungen bauten. Sie dürften jich jedoch bis auf einen 
gewiſſen Punkt irren. Daß gerade zu der nämlichen Zeit 
Louis Napoleon erklärt bat, am bisherigen Concordat feit- 
jubalten, bat diefen Herren natürlich nicht gefallen. Was 
gt man dazu in Berlin? Es heißt, die Jeſuiten möchten 
gene den Bilchof von Münfter, der unlängit, glaube ich, 
sh Rom gereift ift, zum Erzbiſchof von Breslau machen. 
Eie hoffen wahrfcheinlich, daß fie unter diefem ſich in Schle- 
ſien feſtſetzen Könnten, ſowie bereit3 in Bofen, um von dort 
«3 auch auf Mähren und Böhmen zu wirken — ein Theil 
von Mähren ftebt nämlich unter dem Erzbiſchof von Bres- 
ln. Hierlandes ift der größte Theil der niederen Geift: 
lihleit mit der Regierung und nicht mit dem Erzbilchof. 
a Holland ift großer Lärm bezüglich der Eatholifhen Bi: 
Wöfe, die wieder eingejeßt werden follen. Der Papſt hätte 
in feiner Allofuzion nicht von Ketzern und dergleichen ſpre— 
Gen follen. Die Holländer fühlen fich fehr verlegt, anderer: 
jetz ift der König durch die Konftituzion felbft an Gleidy: 
beit des Kultus gebunden. Meines Erachtens hätte ber 


192 


Papſt feinen Erzbiihof in einer der katholiſchen Stäͤdte, 
dans le Brabant hollandais, ernennen und nicht gerade 
Utrecht und Harlem bierzu ausſuchen follen. Er wollt, 
wie es jcheint, das Pendant zu der Ernennung ein 
Biſchofs von Weftminfter in London liefern, welche damals 
fo vielen Lärm in England verurſachte. Die Ernennung 
der Biſchöfe kann ſich heutzutage kein Monardy abftreiten j 
laijen, sans cela il ne serait bientöt plus maitre che 
lui. Die Antworten der Regierungen in Stuttgart und 
Garlsruhe an die Biſchöfe find dans le style severe — 
diefe haben einen böfen Standal hervorgerufen. 

N. ift ſehr für die Biſchöfe und bat mir in diefem Sinne 
gejchrieben, ift aber, wie ich merke, jehr ſchwach in re. Id 
babe ihm cum grano salis und diplomatifch geantwortet — 
car je sentis la meche. Er ift wohl mit Fleiß auf Dielen 
Gegenftand gelommen, den ich nie gegen ihn berührt babe. 
Es ftedt, glaube ich, auch ein halber Jeſuit in ihm. 

Vom Bundestage und feinem Präfidenten höre ich nichts. 


361. 


Sreiburg, 28. April 1853. 


In Holland hat ſich der König etwas verrannt — et 
ift nicht gut ohne Einvernehmen mit den Miniftern Aeube 
rungen in religiosis zu machen. Er hätte follen in Rom 
vorftellen, daß, was die Ernennung der Bijchöfe betrifft, 
vorerſt mit der Regierung zu berathen nötbig ſei. Tie 
Freiheit des Kultus involvirt noch nicht Unabhängigfei 
vom Staate. In Rom hat man gefehlt, die Worte von 
Kegern und dergleihen zu gebrauchen und die Verbreitung 
des römischen Ritus fo deutlich als eine unbedingte Xotb: 
wendigfeit auszuſprechen. Ganganelli würde fi mit mebr 
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Augbeit und Feinheit ausgebrüdt haben. In Frankreich 
bar man ißt jo Hug, an der Fortdauer des Goncordates 
zu halten, um dadurch den Umtrieben einer gemwifjen ‘Bar: 
ti zu begegnen. Louis Napoleon mußte dafür freilich jede 
Hoffnung, Seine Heiligkeit bei fich zu jehen, aufgeben, wo: 
bei er aber ebenio wenig ald Frankreich verloren hat. 

Was denkt man in Preußen von den kirchlichen Wirren? 
Den Beitungen zufolge hätte die Regierung geftattet, in 
Eöln ein Sefuitencollegium zu errichten, mit einem Pro: 
dinziat, ebenſo in Bofen, und nun fehlt nur noch Breslau. 
Schon erheben fih Stimmen für die Nüdgabe der inlames 
irten ehemaligen Sefuitengüter — mohin fol dies alles 
übten? ch babe das Unglüd, die preußiſche Regierung 
iht zu veritehen. Die Hauptabfiht der Jeſuiten ift die 
rziehung der Jugend, namentlich jene der höheren Klaſſen an 
ch zu ziehen — als ihrer Stiftung gemäß. Hier befinden 
ch auch ſechs Köpfe, die nicht zu Gunſten der Regierung 
redigen. | 

Die Sequeiterfrage in Mailand gehört zu den unange- 
ebmiten SInzidenzpunften, wodurd die Aufregung gegen 
ie öfterreihiihe Regierung wieder ſtark angefadht wurde. 
ch bätte eine umfichtigere Redakzion gewünſcht — die 
tedafteure in Wien find nicht immer die geichidteiten. 
Ran muß meines Erachtens immer verhüten, Antipathien 
u erweden, jelbit wenn man in feinem Rechte ill. Eine 
Behäffigkeit ift oft fchädlicher als eine offene Feindſelig— 
eit. Vielleicht wäre es auch für das Intereſſe des Frie- 
3 in Italien nicht unvortbeilbaft, wenn die bei- 
sen Regierungen in Defterreih und Piemont fich wieder 
Freundlich genähert hätten. Daß Bunfenius ing Horn gegen 
mn: bläft, wundert mich nicht. Seine diplomatische An⸗ 
Relung ift mir ein Räthfel, feine Bücher Iefe ih nicht. — 

v. Befienberg. U. 13 
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Colloredo ſcheint ſich in London ganz bebagli zu fühlen 
und übrigens wenig von ſich hören zu laſſen. 

In Wien ift großer Humor megen Ausdehnung der 
Bank; man bat mir aud die Programme gefchidt. Die 
Maßregel ift einer der Punkte, die in meiner Broſchüre 
vom April 1851 nur im einzelnen berührt find. In der 
Hauptſache wird fie wenig nügen, wenn nicht zugleich das 
Staat3papiergeld entfernt, id est in eine fundirte Schul 
umgewandelt und der Zwangsfurs der Bankvaluta nit is 
Bälde aufgehoben wird. Anleihen können wir eine meh 
machen, weil wir den günftigen Zeitpunkt verpaßt babe: 
und nunmehr überall Bankinftitute entftehen, wie in Dar 
ftadt und Frankfurt, auch in Paris, welche die müßigen 
Kapitalien abjorbiren und große Zinfen in Ausſicht ſtellen. 
Ich ermangle nicht in diefem Sinne zu ſchreiben, wenn & 
auch nicht gefällt, semper alityuid haeret — auf den Ruhm 
verzichte id). 


362. 


Freiburg, 4. Mai 1859. 


Aus Ihrem Letzten erſehe ich, daß bezüglich des ‚Seftungs: 
ausbaues wenig Hoffnung von Seite Preußens zu made 
iſt. Allerdings theile ih und babe auch früher die Ne: 
nung getbeilt, daß Raftatt ftrategifch Fein wichtiger Punkt 
jei. Ich beiige noch meine Berichte darüber an Fürſt Rd: 
ternih und andere. Dieſer Bolten bietet Fein bedeutende 
Hinderniß gegen einen vorrüdenden Yeind. Da man mit 
die Ehre erwieſen hatte und zwar auf perſönliches Verlau— 
gen des jeligen Königs von Preußen, mich zum eriten Prä— 
jidenten der Militärfommillion zu ernennen, jo hatte id 
ein Redt, mich darüber auszufpredhen und man war ISIS, 
September, fehr mit meinen Anjichten einverftanden. Nach 
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meinem NRücktritte wurde aber alles wieder abgeändert. Nach 
meinem Antrage jollte gleid mit Ulm begonnen werden. 
Niemand kümmerte fih mehr darum, man fand bequemer, 
die dazu beftimmten Millionen der franzöfifchen Kontribuzion 
einttweilen an Rothſchild gegen 3%, Zinſen zu übergeben! 
Da aber nun einmal Raftatt gebaut wurde, fo erfordert 
die Sicherheit Süddeutfchlands, daß damit ein verfchanztes 
Lager verbunden werde, als das einzige Mittel, diefer Fe: 
fung einige Bedeutung zu geben. Somie fie ift, Tann fie 
nicht einmal zu einem Waffenplak für die badiſchen Trup⸗ 
pen dienen, indem fie für einen derartigen Gebrauch zu 
tabe an der Grenze liegt. 

Bon der Herzogin von Sagan habe ich lange nichts ge- 
wort, ihre Reife nach Nizza gefiel mir nicht, da ich weiß, 
aß jie bei ihrem Leberleiden die Seeluft nicht verträgt. 
3 wäre mir fehr leid, wenn fih das Gerücht ihres Hin- 
heidens beftätigte. ch kenne fie von Kindheit auf, fie 
atte Vertrauen in mich und ich habe fie in verfchiedenen 
jerhältniffen geſehen. 

Welcher Kübel kommt nah Petersburg? Jener, der 
Bindifchgräß beigegeben war? Sollte diefer ſchon an Gicht 
eiden ? 

Ueber meine Sommerpläne kann ih zur Zeit noch nichts 
ogen. Ich hänge vorzüglich von meiner Tochter ab, melde 
eit vier Monaten ihre Zimmer in Goblenz nicht verlaffen 
onnte und von Woche zu Woche hofft, bei mir ſich erholen 
m können. Die Nachrichten wechſeln aber von Tag zu 
Tag, ſodaß man feine Rechnung maden kann — leider ift 
ihre Krankheit ein Lungenübel. 


13* 
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363. 


Freiburg, 7. Mai 1853. 


Ihr Nächſtes wird mir wohl Nachricht von der Ankunft . 
und dem Aufenthalte des Königs Leopold in Berlin geben. | 
Ich erhielt Nachricht von ihm aus Cöln, er hätte gewünſcht 
mich zu ſprechen, allein ich befam zu ſpät Nachricht von 
feinem Stineraire. Wir find alte Belannte und ich was 
feinen verichiedenen Schickſalen nicht fremd. Sie fenne 
ihn ja aud, noch erinnere ich mich der interefjanten Unter 
redung, die Sie im Jahre 1849 bei Ihrer Durchreiſe durd 
Brüffel mit ihm bezüglich der italienifhen Frage gehabt 
baben. Seine Reife nah Berlin und Wien finde ih gam 
zwedmäßig. Von Frankreich aus wird immer unter allerld 
Vorwänden intriguirt, ſich eine Partei in Belgien zu er: 
balten, zumal aud in der Geiftlichleit. Die kirchlichen Bir: 
ren in Holland find aud Frankreich nicht ganz fremd. Man 
freut fih in den Zuilerien über jede Uneinigleit im Aus 
lande und erblidt darin eine Stüge oder eine Hoffnung. 
Serenijiimus in den ZTuilerien fol übrigens feit der Fehle 
geburt der Doña Eugenia fehr verftimmt fein. Man mar : 
delt wieder in dag Elyjee, welches aber für den Hymer 
nicht das Paradies fein foll. | 

Der Mai wird in Wien feftreih fein. Nächften Mon 
tag ift die Sikung wegen Vermehrung de3 Bankkapitals. 
Die Frage ift, welches Kapital bedarf die Banf im der: 
hältniß zu ihren Geſchäften? Bisher war das Hauptgeſchäft, 
den Staate zu leihen; da it aber die Regierung dieſen 
Weg verlafjen muß, jo ändert jih das Terrain, und da 
unjere Bank unter den gegenwärtigen Umjtänden mehr Ka: 
pital bedürfen Jollte, als die franzöſiſche, die dreimal ſoviel 
Geſchäfte macht wie die wiener, ſcheint mir doch zweifelhaft 
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au fein. Baumgartner wird in den Zeitungen noch immer 
En den Himmel erhoben, allein auf meine im Februar 1852 
— auf fein Schreiben — geäußerte Antwort bat er mir 
mo nichts ermwidert. Ich ging ihm damals wegen den 
Kaatöpapiergelb etwas ſtark zu Leibe, welches feine Ein- 
yeide angegriffen zu baben jcheint. Solange Staat3- 
iergeld eriftirt neben Banknoten, ift an feine Herftellung 
B Ordnung im Geldweſen zu denken, mag nun das Gil: 
Bagio 30 oder nur 5 ftehen, obne Bari fein Heil, mit 
angskurs kein Kredit — voila ma devise, dieſe fcheint 
Mt großen Beifall bei den Hod und Hokuspokus zu haben. 
Bon Profeih hört man gar nichts, er ſcheint mit dem 
gen Bundestag in tiefen Schlaf verſunken — dort rüdt 


Tiſch nicht! 



















364. 


dreiburg, 12. Mai 1853. 


In Wien ſcheint man auf neue Preßbeſchränkungen zu 
Ich wünſchte nur, daß ausdrücklich erklärt würde, 
für rein wiſſenſchaftliche und literariſche Produkte keine 
kur beſtehe, und ſolche nur für politiſche und kirchliche 
jelegenheiten gewiſſe Schranken beftimme — dann würde 
igften3 der Entwidelung der „Intelligenz der gehörige 
helraum und die Möglichkeit gelaffen, mit jener im Aus: 
gleihen Schritt zu halten. Unter die wiſſenſchaftlichen 
enftände rechne ich auch jene der politiichen Oekonomie, 
‚Finanzen und der Staatswiſſenſchaft infofern dieje die 
keriellen Intereſſen betrifft. Eine Preßfreiheit in leßterer 
hiehung kann nur der Staatsverwaltung felbft zugute 
men, indem fie auf diefem Wege manches erfahren, ja 
en kann, was fonft nicht Leicht möglich ift. Unſere 
reaufraten wollten früher allerdings nicht dergleichen, weil 
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fie nur wünfchten, daß ihre Mittelmäßigleit und öfters aud 
ihre Unfähigkeit ignorirt blieben. Es erſcheint ja bei uns nicht 
eine einzige Broſchüre über unfer Geldweſen, über die Yu: 
gen unferer Banfangelegenbeiten und dergleichen. Schreibl 
man etwas darüber, jo erichridt man gleich. Unſer Eigen 
finn und unfere Mißachtung der in anderen Ländern Hall 
babenden zeitgemäßen Aenderungen fommen ung ſchon thesa 
zu ftehen. Vielleicht ift ikt in Wien Niemand, der das nem 
Gladſtone'ſche engliiche Budget auch nur verſteht — ich mög 
wahrlid den Herren in der Anna-Gaſſe darüber VBorlejungs 
halten. Ich bin begierig auf die angekündigten Modifilajie 
nen der Banfkftatuten, auch darüber. habe ich ſchon cin past 
mal geſchrieben, indem id) diefe Materie in Paris und Yondes 
genau zu ftudiren Gelegenheit hatte. Bisher war uns 
Bank, al3 wäre fie nur für die wiener Bankiers und Spe 
fulanten gemadt, nicht einmal die Hauptftädte der Pre; 
vinzen Eonnten früher Theil daran nehmen. Wenn mas 
denkt, daß ®...., der mit 17 Millionen fallirt hat, bis zum 
Ausbruche Banl:Vizegouverneur war und Staatspapiat 
bei der Bank verpfändete, die bei ibm nur in deposits 
waren!! c'est fameux. 

Der Gräfin Hohenthal*) bitte ich für ihre freundlich 
Erinnerung bejtens zu danken. Ich ſchätze ſie ſehr wege 
ihres Karakters und edlen Benehmens in der heſſiſchen Ir 
gelegenheit. Mais qu'avait- elle à faire dans cette galere 
qdu'on appelle le mariage, da fie in angenehmer Unabhär— 
gigkeit leben Eonmte? In einem gewiſſen Alter beiratdd 
man nur aus Langeweile XTheilen Sie aber der dla 


Gemahlin Des Grafen Dobentbal, Damaligen ſächſinche: E 
ſandten im Berlin. In erſter, merganatiicher Ebe war fie an deu 
Nurtüriten von Heſſen verbeirathet und führte Den Namen cum: Gri 
fin Bergen. Als Witwe lebte fie in früherer Zeit in rannte em 
machte Dort cin ſehr angeuehmes Baus. D. ver. 
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Ftau nicht3 von dieſen philoſophiſchen Bemerkungen mit. 
Vas maht Gräfin Brühl? Wahricheinlich verläßt fie auch 
in Bälde die Sandbüchle, in welcher Berlin in den Som: 
mermonaten ſchmachtet. Ich bin meinerjeit3 ganz durch die 
Geſundheitszuſtände meiner Tochter gebunden. Sie hoffte 
Coblenz diefer Tage verlaffen zu Tönnen, vol Sehnjudt 
nah mir, allein geftern kam wieder die Nachricht, daß der 
Arzt noch von Feiner Reiſe hören will. Auch glaube ic 
sicht, daß ihr die biefige Bergluft behagen wird; ſolche ift 
„siemlih ſcharf, toniſch, was nicht für Bruſtkranke paßt. 
Ich bin neugierig auf den Empfang des Königs Yeopold 
in Wien, wo er früher nicht fehr in Gnade ftand wegen 
‚Holland. Nur Erzherzog Johann ift fein Freund. Im 
Sabre 1810 war er in München längere Zeit als armer 
Brinz mein täglicher Saft, was er nie vergellen bat. 


369. 


Freiburg, 17. Mai 1853. 


Aus Ihrem Legten vom 12. erjehe ich mit Vergnügen, 
daß man König Leopold in Berlin Gerechtigkeit hat wider: 
fahren lafjen. Er ift ein Eluger, befonnener, fcharfjinniger 
Herr, von dem Jüngere manches lernen können. Daß er 
ſich Ihrer bei der Vorftellung des diplomatiihen Korps im 
Opernhaus noch erinnert und Sie jo wohlwollend behan- 
delt hat, wundert mich nicht, denn er vergißt nicht leicht 
empfangene gute Eindrüde. Aus Wien weiß ich bereits, 
daß er dort mit aller Auszeihnung empfangen wurde. Er 
ft unferem Hofe ſehr zugethban, wenngleich man feinerzeit 
feine Bereittwilligfeit, die Krone Belgiens anzunehmen, ſehr 

befrittelt hatte. Er war damals eine Nothwendigfeit, ſowie 
Louis Philippe für die Erhaltung des Friedens eine ge: 
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weſen war, wie Kaiſer Franz jehr billig ſelbſt erklärte. 
Es war feine Wahl mehr, als entweder König Leopold 
oder Belgien eine franzöfiihe Provinz. Zu Gunften Wil: 
helm des Eigenfinnigen von Oranien wollte Riemand Krieg 
führen, ſchon aus der Urſache, weil Niemand die Kräfte 
dazu hatte, und Krieg wegen Belgien eine allgemeine Re 
voluzion veranlaßt hätte, welches mir überflüffig ſchien. 

Das legte päpftliche ſtrenge Breve bezüglich der gemiſch 
ten Ehen, welches der Bilhof von Trier ſchon auf jeine 
Fauſt publizirt hat, Iheint doch bei der preußischen Regie 
rung Anjtand gefunden zu haben. Das placetum regium . 
follte feine Regierung aufgeben, es ift das einzige Mit: 
tel, die Eingriffe des römischen Stuhles unſchädlich m 
machen. Nach dem Lloyd will man aber auch in Wien fig | 
bei dem Ehegeſetz wieder ganz buchſtäblich an die Dekret: 
des Sonciliums von Trient halten — mir jcheint doch, die 
Beiten und Berhältniffe vor drei Jahrhunderten jind nicht 
ganz die nämlidhen, damals und igt! 

Brud zögert verdammt lange — mir fcheint, es gelüfle 
ihn nicht, die perfünliche Bekanntſchaft des Fürſten Menſchi— 
fom zu machen. 

Wir haben bier faſt täglid Gewitter, fruchtbar, aber 
nicht angenehm. 


366. 


Sreiburg, 21. Mai 1853. 


Borgeftern kam Prokeſch ganz unerwartet bier an, um 
ein paar Tage bei feiner Schweiter zu verleben. Er ijt in 
die Gegend wie verliebt. Im Ganzen fcheint er ſich, was 
die ſozialen Verhältniffe betrifft, in Frankfurt zu gefallen, 
die Gefchäfte aber ſcheinen ihm widrig. Die Feftungsfrage ik 
noch immer in der Schwebe, da Preußen fich weigert, zum 
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lusbau von Ulm und Raſtatt beizutragen und diesfalls 
on feiner zebnjährigen Obfervanz abgegangen ift. Syn 
zerlin beklagt man ſich, daß diefe Frage von Seite Defter: 
eichs am Bunde aufgeworfen wurde, bevor man darüber 
nit Breußen Rückſprache gepflogen hatte. Sie wurde näm— 
ih Schon im vorigen Sabre beim Bunde in Anregung ge 
taht und jollte igt zur Abſtimmung fommen, allein es 
eigt fich Feine Unanimität. Was man ikt in Wien be: 
hließen wird, bleibt zu erivarten. Sollten die in Frage 
ebenden Bauten förmlich juspendirt werden, jo wäre Frank—⸗ 
ic) gegenüber doch die Schwachheit Deutſchlands etwas 
rg beurkundet. Wahrjcheinlich wird während der Anwejen- 
it des Königs in Wien von der Sade nichts erwähnt 
erden. 

Wenn Brud, wie er gewünſcht bat, auf die Ab- 
iſe Menſchikow's warten will, um die feinige zu beginnen, 
dürfte er noch geraume Zeit warten müflen. Ich be: 
chte, Rußland bat fi zu beitimmt ausgeiproden, um 
dh mit Ehren zurüdtreten zu können — fchon die Er: 
nnung der Perſon des Fürften Menſchikow hat mich flugen 
macht. Die Lage Oeſterreichs in der Sache ift nicht die 
genehmfte. Die Auszeihnung, die dem Fürften von Mon- 
iegro in Wien zu Theil wurde, ift auch fein angenehmer 
iſſen für die Pforte; war ſolche nothiwendig? 

Brud fol, wie ih höre, meine Anfichten bezüglich der 
inanzen theilen und nicht mit Baumgartner einverftanden 
in. Die Erweiterung des Bankfapitald bat bisher noch 
inen merklihen Einfluß auf die Kurſe und die Ba: 
uten geübt. Erlaubt man der Wiener Bank noch ferner 
Heine Noten — unter 10 Fl. — auszugeben, fo ift an 
en Erſcheinen von Silbergeld im Verkehr fobald noch 
niht zu denken. Die franzöfiihe Bank gibt Feine Noten 
ner 500 Franks aus, die fogar bier mit Agio gehen. 
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Man bat bei ung weder die dee großer Maßregeln, noch 
den Muth ſolche auszuführen, daher unfere ſchlimmen Finanz 
zuftände. Wir möchten gar zu gern von feinen Budget, 
feiner Deffentlichkeit, Feiner Kontrole etwas hören und bles 
in dulci jubilo gebadene Hühner im Prater efjen. Aud 
nicht eine bedeutende Schrift it noch im Finanzfade er: 
ſchienen; es wäre allerdings ſchwer eine zu fchreiben, ohne 
Mängel zu rügen. Ä 

Seit geftern ift meine Tochter bei mir — beſſer als ich 
ahnte, allein doch noch fehr beforgnißerregend. Ihr Mann 
geht heute von Soblenz nah Berlin ab, um die Prinzen 
von Preußen von dort nah Baden, vielleicht auch nah 
England zu begleiten. 


367. 


Freiburg, 26. Mat 1853. 


Heute wird es in Berlin feftlih ausfehen. Der König 
dürfte von dem ihm in Wien gewordenen Empfang zune 
den zurüdgefommen fein. Bon Geſchäften wird währen? 
feines Aufenthaltes daſelbſt ſchwerlich die Rede geweſen ſein, 
wie Profejch bezüglich der Feſtungsfrage es gewünſcht haltı- 
Die Verlobung des Herzogs von Brabant mtit einer ölter: 
reichifchen Prinzeſſin fcheint auch in Wien allgemeinen Ber: 
fall gefunden zu haben. Die Gerüchte von anderen Terbir 
dungen — deren auch Sie erwähnen — dürften aus der 
Luft gegriffen fein. König Leopold würde durch eine dritte 
Bermählung an Achtung nicht gewinnen, und id wurde 
die liebenswürdige noch jugendliche Witwe des Herzogs von 
Modena — Elifabeth — herzlich bedauern, in fo alte Arm‘ 
gerathen zu müſſen. Dir ift noch kein fchöneres, elite: 
Gemüth unter den Prinzeſſinnen begegnet — ihre Anhand- 
lichfeit an ihren Bruder Stephan ift wirklich rührend. Die 
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Erzieherin der brabantifchen Braut ift von hier, eine Made— 
moijelle von Guenedon, ein fehr ausgezeichnetes Frauen: 
zimmer. Erzherzog Johann war bisher Vormund der jungen 
Prinzeflin. 

König Leopold, der ein fcharflinniger Beobachter und 
Menſchenforſcher ift, möchte intereffant über Wien und die 
dortigen Zuftände zu hören fein. Wien, fagte mir unlängit 
ein Reifender von Berftand, ift fehr dem Hauptquartier 
einer großen Armee ähnlich. Man ſieht dort eigentlich nichts 
al3 Uniformen, alle Nichtmilitärs ftehen fehr im Hinter: 
grunde, man fpriht nur vom Militär und nur zufällig 
von einem Bivilangeltelten. Man bemerkt im Publikum 
noch immer eine ftile Unzufriedenheit, ein Mißbehagen, eine 
Zurüdhaltung, die mit der früheren Sovialität und Herz: 
lihfeit nicht wenig Eontraftiren. Dabei Klagen über Theue— 
tung, über die Geldverhältniffe, über Hinderniffe, die dem 
Reifenden noch immer gemacht werden; feine hohe Idee 
von der Staatsverwaltung im Innern, dabei bei den rent: 
den allgemeines Erftaunen über die Produktivfähigkeit des 
Landes und deifen noch jo unvollfommene Benugung. So: 
weit mein Reiſender — ich meinerjeit3 machte immer darauf 
aufmerffam, wie Noth e3 thue, unfere Produkzion noch zu 
vermehren und zu verbeflern und bob den Uniftand her- 
vor, daß unfer neuer Zollvertrag wenig nützen werde, wenn 
nit ale Kräfte angewendet werden, unfere Snduftrie zu 
beben, indem es uns fonft noch immer ſchwer werden wird, 
mit dein Auslande in den wejentlichen Artikeln die Konkurrenz 
auszuhalten. Wie viel müſſen wir diefes Jahr nicht blos für 
Eiſen an das Ausland zahlen, fogar für Schladhtvieh! Man 
Iheint bei uns gar nicht zu ahnen, wie jehr in den letzten 
Jahren die Induſtrie in den deutfchen Staaten, felbft in 
den füdlichen, zugenommen bat. Täglich entftehen neue 
dabrifen in kaum gefanuten Winkeln und für die meiften 
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ift Amerika der Hauptmarkt und ſelbſt Deſterreich. Ten 
amerifanifhen Markt haben ſich die Defterreicher beinabe 
gänzlih von den Franzofen, Schweisern, Belgiern und 
Niederrheiniihen' wegichnappen laffen. Selbſt hier in dem 
Heinen Städtchen find Fabriken entflanden, deren Abfak 
vorzüglid in Amerika if. Waflerfraft und Dampfkraft 
wirken überall zufammen und in Deutichland neigt fih 
igt die Erziehung den technifhen Kenntniffen zu. ©. um 
3. mögen gelehrte Leute fein, aber vom Welthandel ver: 
fteben fie wohl noch wenig — ihr Horizont war ja bisher 
der Prater. 

Nun wird auch in Berlin bald die Sommerruhe ein⸗ 
treten. Nothomb wird ganz zufrieden fein; ift es wahr, 
daß er fi in der Nähe von Berlin angelauft bat? — 
Meine Tochter ift durch die Erkrankung des Sohnes des 
Prinzen von Preußen jehr betroffen — wir wollen hoffen, 
daß keine Gefahr vorhanden ift. 


368. 


Hreiburg, 30. Mai 1853. 


Ihr Schreiben vom 26. trifft gleichzeitig mit einem des 
Grafen Boos an, der au die Lifte der bei ihnen ftatt: . 
gebabten ermüdenden Hoffeite und Feſteſſen mittheilt. Zu: 
folge dieſes Briefes follte die Brinzefiin von Preußen am 
1. wieder nah Baden. Das liebe Fürftengefchledht bringt 
einen hübjchen Theil des Jahres auf den Landftraßen, in 
Beſuchen und langweiligen Feltlichkeiten zu. Die politifchen 
Anz und Ausiihten hingegen find nicht ganz To ergößend. 
Der ruſſiſche Naifer muß fih die Pforte noch furdhtiamer 
gedacht haben, al3 tie wirklih if. Der Sultan bat ganz 
Hecht, wenn er in dem Batronat Rußlands über die in 
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nem Reiche lebenden Griechen feinen Untergang erblidt. 
ie Rolle, die Defterreih in dem gegenwärtigen Konflikt 
mimmt, ift nicht jehr hervorragend, würbe e8 aber wahr: 
yeinlich in höherem Grade werden müflen, wenn es zur 
etlichen Bejegung der Moldau und Walachei durch ruffi- 
)e Truppen käme. Europa von Wien abiperren, mag in 
n ruffiihen Gelüften‘ liegen, allenfalls mit der Ausſicht, 
n europäischen Mächten einen Sundzoll aufzuerlegen. Die 
nlihten unſeres Kabinet3 in der orientaliihen Angelegen: 
it find mir nicht befannt. Die Verzögerung der Abreije von 
rud deutet auf Abwarten und Zaghaftigkeit — vielleicht 
ve ih mich, ich Tann nur nah dem Anfchein urtheilen. 
opiel Scheint mir richtig, daß die Pforte ihre Eriftenz der: 
alen nur damit friften Fönne, daß fie allen Chrilten jeder 
irbe die möglichen Erleichterungen gewähre, die Batriarchen 
r fi gewinne und andererjeit3 alles aufbiete, um ihren 
iushalt befjer zu ordnen und die inländiſche Induſtrie zu 
twideln. Wie viel Tieße ſich in letzterer Hinficht thun! 
eilih mit den Ulemas, Muftis und der fchlechten Ber: 
ltung durch geldgierige Paſchas ift die Löſung der Auf: 
be ſchwer. Ein Mann wie Reſchid-Paſcha ſollte doch 
va3 durchſetzen können. Bor allem thut europäifche Civi— 
ızion Noth und dieje fcheitert noch immer an den Harems 

d dem Eigennuß der Beamten. 

In Frankreich, d. i. in Paris, ift alles auf die Löſung 
e orientaliihen Angelegenheit gejpannt. Daß in dem 
jeßgebenden Körper fich noch Fühne Stimmen, wie jene des 
rafen Flavigny und des Grafen Montalembert würden 
ren laſſen, darauf war Louis Napoleon doch nicht gefaßt. 
ine Hauptjtüben, wie Baroche und Billault, waren felbft 
ye verblüfft und haben offenbar in der öffentlichen Mei- 
ing bedeutend verloren. Le parlamentarisme renait, 
pt es. Es hat ſich bereits eine Dppofizion von hundert 
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Mitgliedern im gefeßgebenden Körper gebildet. Roc herriät 
die Furcht, die Bolizei eigentlich regiert, und doch, was wir 
bereit3 ſehen beweiſt, daß es ſchwer fein wird, den ge: 
ſprächigen und fpradluftigen Franzojen lange das Papa: 
genojchloß vorzubalten. Daß auch im Militär bereits 
id mande Unzufriedenheit Fundgibt, wiſſen wir bier aus 
der Nachbarſchaft; es wurde beftochen anfangs mit Chum: 
pagner, dann mit Orden, Remunerazionen und Dotazionen, 
allein diefe Beftechungen können nicht ewig dauern, zumal 
bereit3 Seine kaiſerliche Majeftät felbit mit acht Wil 
lionen Schulden belaftet fein fol. Wenn man aber durd 
Beltehung gewinnen will, muß man dies fortgejegt them 
fünnen, denn nichts ift untreuer als ein Beſtochener, den mar 
nicht mehr befriedigen Tann. Die Grundlage der Macht von 
Napoleon ift eben Feine von denen, die Vertrauen erweden. 

Prokeſch ift jo entzüdt von der biefigen Gegend, daß ıı 
den Bundestag dahin verlegen möchte. Allerdings ift auch 
meiner Meinung nah Frankfurt der unpafjendfte Ort für 
denfelben — Nürnberg, wo noch alles deutjch ausſieht, wäre 
der geeignetfte, Ihon wegen feiner Zentrallage und dam 
wegen jeiner verhältnigmäßigen Wohlfeilbeit. 

Mazzini's Banknote habe ich erhalten und bin Ihnen 
für diefe Kurioſität jehr dankbar. — Hier jieht man neuen 
geiftlihen Konflikten entgegen. Es ſcheint, Raucher mub 
lange auf die päpitlide Konfirmazion warten. 


369. 
Freiburg, 2. Juni 1859. 
Tie in Ihrem Schreiben vom 29, Mai befchriebenen 


seitlichkeiten gebören zu den ermüdenden Freuden des Yeben:- 
J'en ai eu mon soul, c'est lennui en parade. Lie ei⸗ 
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ndften find doch jene diefer Art. in England; ich habe 
gewifle Krönungsfeierlichleiten, die nur funfzehn Stun: 
n suite dauerten, in meinen Beinen und jene ſiebzehn 
fen, die zu Ehren der Siege bei Leipzig in einem 
nuo gegeben wurden. Allein den Fetlichkeiten in Wien 
Berlin dürften minder beitere Stunden folgen. Die 
:aliide Frage beginnt eine ernfthafte zu werden. In 
jo unter dem Kaufmannsftande fchon nicht geringe 
gniß berrichen, in Zrieft noch mehr. Die fo lange 
itete Abreife Brud’3, das Abwarten jener Menſchikow's, 
iefen abzufertigen, fowie die in den Wiener Zeitungen 
tete furchtſame Reſerve deuten allerdings auf eine 
e Berlegenbeit unferer Regierung. Garder les mains 
et ne prendre d’engagement que pour un point donng, 
immer die Hauptregel der Politik, ich fage dies be- 
h Rußlands. Es wäre doch traurig, wenn Defterreich 
ntjcheidung einer Frage, die es am meilten betrifft, 
ie türfiihe, England und Frankreich anheim geben 
: — melden Eindrud würde eine ſolche demüthige 
ng auf die Nazion felbit und auf die fiegesftolze Ar: 
nahen? Wir mollen daher gewiffen Gerüchten von 
:en Abmachungen feinen Glauben beimefjen! 

yuis Napoleon fol fortwährend vom übelften Humor 
allerdings wenn in dem geſetzgebenden Körper fich noch 
re Stimmen hören ließen, wie legthin jene der Gra- 
lavigny und Montalembert, die ungeheueren Beifall 
en, jo könnten ihm bald graue Haare wachſen. Bon 
n Grafen haben mir feine ſolchen Reden zu beforgen! 
te Brinzelfin von Preußen muß bereits in Baden ein 
ten fein, an Berlin fcheint fie allen Geichmad ver: 
zu haben. Hier fortwährend Gemitterluft und Regen 
Ende. Auch war ih ein paar Tage hindurch unmwohl; 
wire mich aber bisher immer mit Hunger, dem wohl: 
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feilften Mittel, und wenn ih Froft fühle, mit dem Bette. 
Diejes ift, glaube ih, die wahre Homöopathie — es giht 
aber Zuftände in der gebrehlichen Mafchine des Körpers, 
gegen melde alle Heilfyfteme unvermögend find, und ig 
beforge ſehr, daß meine Tochter bereit3 an einem folgen 
leidet. Ihr Befinden ift ungemein abwechjelnd und l'action 
des poumons fehr ſchwach; fie tröftet ſich mit der Ausfidt, 
den Winter in einem warmen Klima zubringen zu können 
— die Hoffnung ift unfer tröftender Engel. 

P. ftedt, wie es ſcheint, ganz unter den Gelehrten; 
ob deren Gejelihaft für den Diplomaten die ficherfte if 
fteht dahin — ich würde geijtreihe Weiber vorziehen. Id 
babe die Erfahrung gemadt, daß unter den Leuten, die 
einen leicht in Berlegenheit bringen, die Gelehrten eim 
Hauptrolle fpielen. Sie brüften fih gern mit den Lehre, 
die fie immer gegeben haben wollen und die oft nid 
die beiten find. Welt: und Menſchenkenntniß, dort if di 
wahre Wiſſenſchaft. Meine beiten Einpfehlungen an Baron 
Humboldt, diejer gehört nicht zu der erwähnten Gelehrten 
klaſſe. 


370. 


Freiburg, 5. Juni 1853. 


Ihre Letzten beweiſen mir, daß man doch auch in Ber: 
lin die türkiſche Frage ernſtlicher Beachtung werth bält. 
Meyendorff ſcheint indeſſen noch nicht in Wien eingetroffen 
zu fein. Neſſelrode dürfte, ſowie ich dieſen Zeitgenoſſen 
kenne, nicht ganz mit Menſchikow zufrieden ſein. Man 
würde vielleicht das griechiſche Protektorat in dem Stadiun 
belaſſen, in welchem es bisher war, wenn man einen 
Hafen mehr am Schwarzen Meere gegen Armenien bin er: 
balten könnte. Denn es ift wohl zu bemerken, daß di 
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ſſiſche Eroberungsſucht fih nicht nur auf den europäifchen 
yeil der Türkei befchräntt, ſondern ſich auch auf den afiatifchen 
yeil, namentlich auf Armenien und die Küfte des Schwar⸗ 
? Meeres, wenigſtens öftlih von Erzerum an, ausdehnt. 
aß der Czar von feinen Forderungen nicht mehr ganz 
rüdgehen Tann, weil er damit bereit zu weit vorwärts ge- 
ngen ift, leuchtet wohl jedem ein; er hat von den anderen 
ächten fo menig zu fürdten, daß das Ausharren ihm nicht 
Ihwer wird. Er hat dur den einmal getbanen Schritt 
r Welt gezeigt, daß er im Wagen nicht verlegen ilt; er 
bt ſich durch Oeſterreichs Dankbarkeit einerjeits gefchügt 
d betrachtet ſich andererjeit3 von einem Einklang zwifchen 
gland und Frankreich wenig gefährdet. Er kennt die 
weren Verlegenheiten der Staaten, die ihm nicht hold find. 
it Napoleon I. ift er die gefährlichfte Eriheinung in Europa 
apres moi le pouvoir passera & la Russie — Diele 
rte tönen noch immer in meinen Ohren. Unangenehm, 
h für unjere Handelsverhältniffe, märe die ruffische Be- 
ung der Moldau und gar der Waladei — aud für 
utſchlands Handel hinderlich. 

Was hält man in Berlin von Oeſterreichs Verhältniß 
Schweiz und zu Piemont? Die diplomatiſche Sprache 
nicht mehr die alte Geſchmeidigkeit. Karnicky wird wohl 
7 Berlin gekommen ſein, ich kenne ihn nicht. Frankreich 
d nie gemeine Sache mit Veiterreih in der Schweiz 
ben. An eine Sperre von dieler Seite iſt nicht zu 
ten. Baden und Würtemberg würden jelbft am meilten 
lieren, wenn fie |perrten, fie find ja die Brotlieferanten 
Schweiz Würde wirkli gefperrt, jo nähmen die Ge 
delieferungen den Weg über Frankreich nad Baſel und 
Ende gewöhnten fih die Schweizer, ihren Bedarf von 
orfeille her zu beziehen. Die Tommerziellen Intereſſen 
len eine zu große Rolle heutzutage, um nicht entſcheidend 
v. Befienberg. II. 14 
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zu fein. Ich follte glauben, daß ein verföhnlicher Geiſ, 
durch einen verſöhnlichen Mann vertreten, die Sache mit 
der Schweiz ordnen könnte. In der Konfiskazionsfrage in 
ber Lombardei wird die Milde wohl das Befte thun können. 
Die beftehenden Antipathien werden wir nicht befiegen, aber 
den Haß wird man vielleicht mit einiger Nachſicht und Grob: 
muth leichter im Zaum halten, als mit Gewalt allein, melde 
immer gebäflig ift und die Gemüther aufregt. 

Graf Boos ift geftern auf einige Stunden hierher ge 
tommen, er fand feine Frau nicht fchlimmer, allein and 
nicht befler, als er fie in Coblenz verlafien hatte Am 3 
gebt er mit der Brinzeffin nah England, wo fie drei Wochen 
verweilen werden. Er empfiehlt fih Ihnen vielmals, 


31. 


Freiburg, 10. Juni 1853. 


Bor ein paar Stunden erhielt ich Ihre Zeilen vom &, 
welche mir die Kunde von Ihrer Abberufung von Berlu 
und Einberufung nah Wien bringen, worüber ich nid! 
wenig erjtaunt und betrübt bin. ch verliere Sie ſehr uw 
gern aus meiner Nähe und bedauere ſehr Ihr Scheide 
aus diefem Zentrum allgemeiner Politik und wichtigen @e 
ſchäftsverkehrs. Nach Ihren Privatnachrichten wäre es alle: 
dings möglich, daß man Sie für den in Mabrid in Erle 
digung kommenden Gejchäftsträgerpoften beftimmt. Jeder 
falls wünſche ih Ihnen noch eher den Ebro als die Rem, : 
wohin ich Ihre Verfegung einen Augenblid befürchtet hatte j 
Wäre Brucd nicht bereit? abgereift, fo hätte ich geglaubt, 
daß Sie an den Bosporus beftimmt find. Freilich märt 
mir am liebften gewefen, wenn man Sie in die Shui 
als Geſchäftsträger geihidt hätte Doch nun ift nichts HM | 
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machen als abzuwarten, in einigen Tagen müſſen wir doch 
Beftimmtes willen. Bor der Hand fchreibe ih noch nad) 
Berlin, denn ich vermutbe, daß Sie vor Ende der Woche 
die preußiſche Hauptitadt wohl kaum verlaffen werden. 

Bor einigen Tagen erhielt ich ein fehr freundjchaftliches 
Schreiben vom Fürften Metternich, voll von Erinnerungen 
an unjere gemeinichaftlichen Arbeiten und Berbandlungen. 
Sein Geiſt Scheint noch fehr friich und lebendig. Auch von 
Fürſt Windiſchgrätz erbielt ich unlängft eins, auch ſehr 
freundlich, er jcheint wirklich zu bereuen, meinen Anfichten 
nicht mehr gefolgt zu haben. 

Strobach und noch ein anderer höherer Yuftizbeamter 
in Prag find plögli in PBenfionsftand gefegt worden, ans 
geblich wegen zu großer Milde gegen einen bochverrätberi- 
her Reden Angeklagten. 


372, 


Freiburg, 14. Juni 1853. 


Mit Ungebuld ſehe ich beftimmteren Nachrichten über 
Ihr ferneres Schidfal entgegen. 

Der junge Neffelrode fcheint nur nach London geſchickt 
in fein, um über das Benehmen von Stratford Ganning 
Borftellungen zu machen, da diefem vorzüglich die Renitenz 
der Pforte zugeihrieben wird. Auch ſcheint derfelbe per: 
Mali mit Menſchikow ein pourparler gehabt zu haben, 
weldhes dieſem nicht genehm war. Ich bin begierig, wie 
dieſer Handel ausgeben wird — zu Thätlichleiten wird es 
wohl nicht Tommen, wenn die Pforte fih in kluger Sitt- 
ſamkeit verhält und mittlerweile den Chriften ſich gefällig 
erzeigt. 

Mensdorff jcheint wohl auch wenig Luft zur Rück—⸗ 
kehr an die Rewa zu haben, vielleiht kommt man an Lei: 
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ningen, allein er wird fich wehren, ift auch etwas kränklich 
— Um Stadion ift mir fehr leid, ih war intimer Freuml 
mit feinem Bater und Oheim, batte ihn als Kind mand 
mal auf den Knien, er hatte gute, edle Eigenschaften un! 
war wohl der liberalite unferer Staatmänner. ein 
Geſundheit war aber ſchon angegriffen als er Polen ver 
ließ, die Politik Schwarzenberg’3 behagte ihm nicht gan; 
Die Unfälle und das Herbeirufen ruſſiſcher Hülfe made 
ihn vollends verwirrt. 

Stephan Zihy erlag wohl feinem Kummer — dieſe 
war fo groß, daß er in letzter Beit in eine Art Stump 
finn verfant. Er begann feine diplomatiſchen Studien bi 
mir in Berlin im Frühjahr 1802, wurde dann Attaché bi 
der Geſandtſchaft in London, wo er die Tochter von Starhen 
berg heirathete, die noch lebt, jeit Jahren aber Erant ift. Di 
Mann hatte hunderttaufend Gulden Einkünfte und Fein Glüc 
Die Zeitgenoffen meiner jungen Jahre werden alle 2a: 
dünner! Daß Sie nad fernen Landen follen, ift mir durd 
aus nicht recht. 


373. 


Freiburg, 19. Juni 1853. 


Ich laſſe diefe Heilen noch nad) Berlin abgehen, u 
Ihnen zu melden, daß nad) den auch mir zugelommen 
Nachrichten Madrid Ihre neue Beſtimmung fein dürft 
Ich erwarte nun Ahr Nächſtes aus Wien, das Sie bereit 
jehr leer finden werden, die Hige treibt alles fort. Aut 
ih möchte aufbrehen, bin aber noch hier gebunden burt 
den bedenklichen Zuftand meiner Tochter. Mit Ungedull 
lebe ich Ihren Nachrichten aus der Kailerjtadt entgegen. 

Der ruſſiſch-türkiſche Konflikt hat bereits ſchlimmen Ein: 
fluß auf die Gelchäfte, auch auf das Silberagio. 
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Freiburg, 30. Juni 1853. 


‘hr erftes Schreiben aus Wien gibt mir nun die be- 
Rimmte Nachricht Ihrer Ernennung nah Madrid. So fehr 
ih für mich bedauern muß, Sie nunmehr in jo weiter Ent- 
femung zu wiflen, jo kann ic doch nur Ihren Entſchluß 
begüglich der Annahme diejes Poftens vollkommen billigen. 
Das herrliche Klima — wenn aud nicht gerade in Madrid — 
das ſchöne Land und feine eigenthümlichen Verhältniſſe, die 
Ihnen manches Neue und ntereffante bieten werden, vor 
allem aber die unabhängige Stellung, die Sie dort erwar⸗ 
tt und die wohl von längerer Dauer fein dürfte, alle dieſe 
Gründe und Umftände mußten Sie, reiflih erwogen, zur 
Annahme diefes Poſtens beftimmen. Nicht zu verſichern 
brauche ich Ahnen, daß die weitere Entfernung und die 
neuen Berbältniffe meine warme Theilnahme an Ihrem 
ferneren Schichſal, ſowie unfere freundihaftlihen Beziehungen 
in nichts ändern werden. | 

Sie bleiben wohl ein paar Wochen in Wien; wenn Sie 
dann bei Ihrer Abreife nah Spanien den Weg über Frei: 
durg nehmen könnten — was fein befonderer Umweg wäre 
— io würde ich mich darüber ſehr freuen. 

Der Gejundheitszuftand meiner Tochter bat fich injoweit 
gebefiert, daß fie wieder zurüd nach Coblenz wandern Eonnte, 
dagegen ruft mich der kränkliche Zuſtand meines Bruders 
in die Schweiz, wohin ich mich in den nächſten Tagen be- 
geben werbe. 

Baren Sie Schon beim Kaiſer? 


315. 


14. Juli 1853. 


Ihre letzten Zeilen beiprehen Ihre Audienz beim Kai: 
fer, fowie den wohlwollenden Empfang, der Ihnen überall 
zu Theil wird, worüber id) mid) aufrichtig freue. Auch iR 
mir lieb, daß man Sie nicht mit der Abreife drängt, Ihre 
neue Beltimmung erheiiht doch mande Vorbereitungen. 
Daß ih Baron Meyendorff meiner freundlich erinnert, freut 
mich jehr und ich bitte Sie, mich ihm beften3 zu empfehle. 
Sein Haus wird in der gegenwärtigen Saifon wohl eine 
der wenigen offenen fein. 

Gegenmwärtige Zeilen fchreibe ich Ihnen des bords da 
lac de Thun, wohin ic mid) wegen meines Bruders be 
geben mußte, deſſen Gejundheit im abnehmenden Zuſtande 
if. Sch werde jedoch traten, denjelben von bier wegzu⸗ 
bringen, um jobald als möglich wieder unter eigenem Dache 
die beißen Tage vorübergeben zu laſſen. Eine Hibe mie 
jene, die feit einigen Tagen unjeren Erdball erwärmt, habe 
ich noch nicht erlebt. 

Die ruchloje That in Smyrna ift eine neue Yatalität, 
noch fenne ih nicht die näheren Umſtände; hinſichtlich der 
Beranlafjung dürften Sie Recht haben. 


376. 


Freiburg, 30. Juli 1853. 
Ihr achttägiger Aufenthalt bei Baron Doblhoff in Br 
den wird Ihnen eine angenehme Zeritreuung geweſen fein; 
wollen Sie mid ihm beſtens empfehlen. 
Lepte Nacht brachte ich in Bafel, presque cöte a cüte 
mit der Königin von Holland zu, weldhe auf einige Zeil 
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ch Interlaken gebt. Das Projelt nad) Iſchl ift wieder 
gegeben worden. Sie kam geitern von Baden, jpät und 
y pas mal fatiguee au3. Je lui ai fait de mon mieux 
3 honneurs de Bäle. 

Alles ift in großer Spannung bezügli des türkiſch⸗ 
ſſiſchen Konfliktes. Sowie die Belegung der Fürftenthü- 
er nicht verhütet werden fonnte, war manches zu bejorgen 
d Rußland tout & fait maitre de la question. Daß 
ſſiſcherſeits all dies wegen einer einfachen Form der Re⸗ 
tion einer Note, pour une miserable phrase, geſchehen 
‚it wohl billig zu bezweifeln. Das beati possidentes 
in Petersburg ſchon ein alter Grundjag. Frankreich und 
ıgland bereuen vielleicht itzt jchon, ihre Flotten ausgeſen⸗ 
t zu haben. Diefe werden wenig beivirten, nur zum Bor: 
ınde einer längeren Belegung der Donaufürftenthümer 
men und in diefer Hinficht neue Berlegenheiten veranlafien, 
r England wie für Frankreich jelbit. 


37. 


Freiburg, 4. Auguſt 1853. 


Bielen Dank für alle mir gegebenen Nachrichten. Ich 
jreibe gegenwärtig weniger, weil ich Sie oft von Wien 
wejend weiß. Was mich anbelangt, jo glaube ih kaum, 
iß ich für diefen Monat meinen Aufenthalt dabier verän- 
m werde. Die Hige macht alle Dislofazion unangenehm 
nd ich fühle mich auch weit weniger kräftig ala in dem 
ande, das ich eben verlaflen habe. Die Bergluft ift auch 
ir alte Körper wohlthätig. 

Unſer Generaltonjul in Smyrna bat fich in feinem Eifer 
ffenbar übereilt. Vom Geſichtspunkte des Staals- und 
Söllerrechtes Tann er nicht ganz gerechtfertigt werden. Diefe 
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Wiſſenſchaft wird etwas vernachläſſigt. Vattel, Pufendorf 
und ihre Nachfolger in dieſem Fache ſind hors de mode. 
Selbſt ein Amerikaner, Wheaton, hat kein übles Buch über 
die völkerrechtlichen Verhältniſſe geſchrieben, das aber in 
ſeinem eigenen Lande nicht als Norm zu gelten ſcheint. 
Früher war Martens in Deutſchland eine Autorität. Eine 
echt diplomatiſche Lehrſchule ſcheint mir Noth zu thun. In 
Frankreich hatte man von jeher tüchtige Publiziſten und 
Redakteurs im Bureau des Auswärtigen, wie noch in lep 
terer Zeit Hauterive, Rayneval u. a Man kann aber keu 
guter taktfeſter Publiziſt ſein, wenn man nicht Juriſt iſt. 

Die Ungewißheit, die in der Welt, itzt mehr wie jemald, 
berricht, hat einen ſehr nachtheiligen Einfluß auf alle jozi 
len Berbältniffe Die Bejegung der Fürftenthümer hat hin 
gereicht, um den Unternehmungsgeift in mehr als einen 
Lande zu lähmen. Der Horizont der Zukunft will fi nid 
aufbellen, alles ift prefär, alles ift proviforiih. Auch ur 
fere Induſtrie muß ſolches empfinden; felbft in Frankreiq 
wird ſchon Stilftand in manchen Geichäften bemerkt. Offen 
bar bat die englifhe Induſtrie, auch jene in der Schweiz, 
das leute halbe Jahr die beiten Geſchäfte gemacht. England 
bat in den erften vier Monaten dieſes Jahres für jed} 
Millionen Pfund Sterling mehr erportirt als voriges Jahr 
in gleihem Zeitraume. Unfere Baummollen- und aud Ser 
denfabrifen find am meiften en souffrance.. Aus Böhme 
erhalte ich täglih Klagen darüber. In Deutichland, ne 
mentlich feit einiger Zeit im weftlichen, iſt große Thätigfeit, 
man will Vorſprung gegen Oeſterreich gewinnen. Hier 
längs dem Rhein arbeiten vorzüglich ausländische Kapita⸗ 
lien, franzöliiche, ſchweizeriſche, ſelbſt engliihe, den Indn 
ftriellen gilt e8 glei, mo fie verdienen, wenn fie nur ver 
dienen. 

Die Rordamerilaner werden ung noch manches böfe Spidl 
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bereiten; es ift das gröbfte, hochmüthigſte, irreligiöfeite Volk, 
welches je auf Erden emporkam, und wir tragen jämmtlich 
me Vermehrung feiner Macht bei, theils durch die Emigra⸗ 
onen, welche Talente und itzt auch Geld hinſchleppen, und 
iheils durch unjeren unmäßigen Gebrauch der dortigen Pro: 
dukte, namentlich der Baumwolle, wodurd wir ung ordent: 
ih abhängig von den Nordamerilanern gemacht haben; 
daher ihre Inſolenz. Man leje nur-die legten Programme 
eines Webſter und anderer amerikaniſchen soit dit Staats: 
männer, welche allem Völkerrechte Hohn ſprechen. Ich bin 
ſehr begierig auf die Genugthuung, welche wegen des Fre- 
vel3 in Smyrna erfolgen wird — fie wird wohl in leeren 
Ausflüchten beiteben. Nordamerila gegenüber müßten alle 
Rächte zufammenbalten, um etwas Bernünftiges und für 
ie Zukunft Beruhigendes erzielen zu können. 

Ich erwarte durch Ahr Nächites etwas Näheres über 
Hr Stineraire nah Spanien. 


318. 


Freiburg, 19. Auguft 1853. 

Ich getraue mich nicht mehr recht nah Wien zu fchreis 
ben, da mir Ihre Lebten Ihre Abreife bereits als ziemlich 
mbe bevorftebend jchilderten. Ihr Nächftes wird mir wohl 
über den wirklichen Beitpunkt Ihrer Abreife und über Ihre 
Rorfchroute Beftimmtes mittheilen. Ich vermuthe beinahe, 
deß letztere Sie über Brüffel führen wird, vu les circon- 
Kances, und bedauere igt jehr, mich nicht auf Ihrem Wege 
darch Böhmen zu befinden. Die gleichzeitige Erkrankung 
meines Bruders und meiner Tochter hat alle meine Som: 
merprojekte zeritört. 

Geſtern Hatte ich Beſuch von Menßhengen nebft Ge: 
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mahlin. Er benütt feinen Urlaub, um in der hiefigen Um: 
gegend fi) von der Bundestagsluft zu erholen. Iſt nicht Thom 
nah Wien berufen worden, um in der Kanzlei zu arbeiten! 
Wenn Sie ihn ſehen, fo bitteich, ihn zu grüßen und ihm zu 
jagen, er möchte mir feine Adreſſe zulommen lafien. Pre 
teich erwartet Sie ſchon in Frankfurt. 

P. S. SKonftantinopel hätte manches Anziehende gehabt, 
zumal als ihnen bereit3 befanntes Terrain, doch ich be 
greife, daß Sie die unabhängige Stellung in Mabrid von 
zogen. 


319. 


Badenweiler, 4. September 1853. 


Ihre drei legten Briefe aus Wien habe ich richtig er: 
balten, wagte aber nicht mehr darauf zu antworten, indem 
ich nicht vermuthen Tonnte, daß meine Briefe Sie dort nod 
finden würden. Soeben erfahre ich aus Prag Ihre dortige 
Durchreiſe. Gegenwärtige Zeilen richte ih an die Bots 
Schaft in Paris, von wo ich von Ihnen Nachrichten zu er 
bulten hoffe. Aus Madrid felbft werde ich vor vierzehn 
Tagen wohl feine erwarten können, die Neife dahin über 
Bayonne ſoll eben nicht zu den angenehmften gehören, auf 
werden Sie noch ziemlih von der Hite zu leiden haben. 
Spanien wird Ihnen ein ganz neues Feld der Beobachtung 
fein, Spree und Manzanares find ziemlich ausgeſprochene 
Antipoden; zum Theil finden Sie dort wieder den Drimt, 
was für Sie eine bejondere Anziehungskraft haben dürfte. 
Die dortigen politiihen Verhältniſſe berühren allerdings für 
den Augenblid nur wenig das allgemeine europäifche Zw 
terejje, Do) jeder nädite Tag kann die dortige Lage ändern, 
UEspagne ctant le pays de limprevu. Das Land wird 
Ihnen mandes Intereſſe bieten, auch jeiner reichen Literatur 
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wegen. Weber dieſe bat ein Amerikaner ein interefjantes 
Berl geſchrieben: History of Spanish Litörature by George 
Tieknor. Ueberhaupt find in engliiher Sprade eine Menge 
unterrichtender Bücher tiber dieſes merkwürdige und noch 
m wenig befannte Land erjchienen. Cuſtine's Voyage 
en Espagne ift gut geihrieben, zumal in Bezug auf 
Runft. Sch würde ratben, fi mit den fommerziellen Ber: 
hiliniſſen näher befannt zu machen, wodurch Sie fi ein 
Berdienft erwerben könnten. Generallonjul von Minutoli, 
vefien Bater ich gut gekannt babe, fol hierüber bereits viel 
giammelt haben. Das Klima erbeifht große Mäpßigkeit, 
übrigens fol e3 gut fein. In Bordeaur, wo Ste wohl etwas 
Keft machen werben, wird Sie bereit3 jpanifhe Luft an⸗ 
wehen — eine der jchönften Seeftäbdte. 

Ich bin bier mit meiner kränklichen Entelin, deren Zu: 
Rand eine Bergluft erbeifchte, und in täglider Erwartung 
meiner bruftleivenden Tochter, welche ein italienifches Klima 
wfluchen fol, infofern fie im Stande ift die Reife zu ers 
Mugen. Auch mein Bruder erregt noch Beſorgniß, ſodaß 
W noch gar keine Projekte für den Winter machen kann. 

Der Himmel beſchütze Sie auf Ihren Wegen und in 
ren neuen Verhältnifien. Mit wahrer Ungeduld ſehe ich 
en ſpaniſchen Nachrichten entgegen, aus Paris hoffe ich 
den nächſten Tagen etwas von Ihnen zu erfahren. 


380. 


Freiburg, 6. Dltober 1853. 


Ich babe vielmals zu danken für Ihre beiden Schreiben 
ad Baris und jened aus Bayonne mit Beichreibung von 
Blarrig. In den wenigen Tagen, die Sie in Paris ver: 
brachten, haben Sie vieles und gut geſehen; ich komme ein 
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anderes Mal auf Ihre dort gemachten Beobachtungen zurüd, 
diefelben find ganz richtig. Heute Morgen aber erhielt id 
Ihren erften Brief aus Madrid. Drei Tage und vier Nächte 
in einer ſpaniſchen Diligence zugebracht zu haben, mag feine 
bejonders angenehme Empfindung gewefen fein und Sie 
müſſen förmlich gerädert in der fpanifchen Hauptitadt au ſ 
gelommen fein. Der erfte Eindrud, den Madrid auf & 
gemacht bat, Icheint Fein ungünftiger gewejen zu fein um 
was Sie mir über das bisher Geſehene und Erlebte jagen, 
bat mich ungemein intereſſirt. Daß Sie vieles von da 
diesfeits der Pyrenäen beftebenden Ufanzen abweichend fer]: 
den, kann ich mir leicht vorftelen. Ein bier lebender @e 
lehrter, welcher im vergangenen Jahre in Madrid vw 
findet Ihre Beichreibung ganz vortrefflid. Spanien m 
lange ein berühmter Schauplag für Kunft und Wiſſenſ 
und zählt große Männer in beiden Richtungen. Wash 
eriter Beziehung die Begeifterung betrifft, jo wird ſ 
wohl nirgends in gleihem Maße angetroffen. Man be 
trachte nur die Murilo, Velasquez, Morales, um jih Wi 
von zu überzeugen. Selbſt von den Niederländern üt de 

Kraft des Ausdruds, zumal bei Gegenftänden .ebler ml 
erhabener Natur, nicht übertroffen worden. Wir befigen iß 
vortrefflihe Beichreibungen von Spanien; die franzöfiſcha 
von Laborde, Euftine find, was Genauigkeit und die inner 
Verhältniſſe betrifft, von den Engländern übertroffen wor 
den. Sie werden wohl zum Seitvertreibe ſich näher m 
der Sprache des Eid vertraut machen. Ob das öfterreide _ 
ſche Geſandtſchafts-Archiv viel Intereffantes über diejes ud E 
enthält, möchte ich faft bezweifeln, denn ſoviel mir bemuß, 

waren bie früheren Gefandten keine großen Literaturfreundt 

Ragened, der 1813—14 als Gefchäftsträger dort war m 

mit dem ich in Verkehr ftand, war fehr unterrichtet um 
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ffeilte mir manches mit. Er ftarb in Rom, wo er unter 
Launitz die geiftlihen Angelegenheiten bejorgte. 

Bon Berlin höre ich, feitdem Sie von dort fort find, 
me wenig mehr — mit Ihrer Abreife ift meine befte Duelle 
in germanicis verfiegt. In Wien bat man nur die tür: 
fihe Angelegenheit im Kopf, dieſe gewinnt täglich einen 
ſchlechteren Anftrih. Die Pforte leidet beinahe ebenjo viel 
von ihren Freunden als von ihren Feinden. Sowie jie 
afgab, jelbitändig zu verhandeln und die Frage an bie 
anderen Mächte überging, mar ihre Sache ſchon verloren. 

Bas nun aus ihrer förmlichen Ablehnung des in Wien 
meſtudirten Austunftsmitteld erfolgen wird, wiſſen bie 
Götter! Einftweilen leiden Handel und Induſtrie der an⸗ 
srenzenden Länder jchon in hohem Grade. In Spanien 
fühlt man davon glüdlicherweife nichts. Hoffentlich auch 
sicht3 von der diefjeitö der Pyrenäen wüthenden Theuerung. 
m Böhmen ift die ganze Ernte, Kartoffeln einbegriffen, 
W auf einzelne Kleine Diftrifte ganz mißrathen. 

Doblhoff ift wieder im Haag, mir fcheint, man fäbe 
gen, wenn er einem Anderen Plag machen wollte. Dean 
möchte in Wien alles epuriren, was von dem verbängniß: 
vollen Sabre 1848 datirt. Heute ift dag anniversarium 
des blutigen Tages, welcher der ganzen öfterreichifchen Re: 
volmzion eine neue Wendung gab und im öfterreichifchen 
Kalender eine befondere Bezeichnung verdiente. Er führte 
ar Emanzipazion der von der Nevoluzion gefejlelten Re⸗ 
gierung, von welcher fie ſich hatte überrafhen laſſen und 
siht mehr befreien konnte. C’etait le commencement de 
N fin de cette revolution qui n’avait rcussi que faute 
dune resistance quelconque — qu’on n’avait voulu ni 
prevoir ni prövenir. 

Fran von Prokeſch bat vor ein paar Tagen mit ihrer 
sonzen Familie den Abend bei mir zugebradht, fie fühlt 
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fih in Frankfurt noch nit recht heimiſch, ihr Manı 
Wien. 

Mit wahrem Intereſſe fehe ich Shren ferneren % 
ten aus der Iberiſchen Halbinjel entgegen. 


381. 


Gonftanz, 23. Dltober 


Selbft Frank, nur zwei Worte, um Ihnen zu fag 
ih in allen Richtungen berumziehe, um meine verjd 
Kranken irgendwo ihrem Zuftande nah am angem 
unterzubringen. ch bleibe bier, obwohl felbft Tro 
Pfleger für andere wahrſcheinlich noch eine Seit I 
wird auf einmal in meiner Familie alles trank, meir 
ter und ihre beiden Söhne, wovon der jüngere, fe 
nungsvoll, in Polen ſchwer am Fieber darnieder lie 
bin ziemlich erichöpft und ſehne mich nach meinem 
wo ih hoffe unjerer SKorrefpondenz bald wieder 
wohnte Richtung geben zu können. Ihr Legt 
hält intereflante Mittheilungen aus Wien, die g 
jenen meiner eigenen Korrefpondenten und von dı 
menden Reifenden übereinftimmen. Erſtere geben n 
tige Andeutungen und Furcht ſcheint alle zu beh 
Spanien it durch die Pyrenäen fo ziemlich von 
abgeſchloſſen, Sie verlieren dabei nichts, denn dieſſe 
felben gibt es nur erbärmliche Yuftände. 


382. 
Freiburg, 6. Rovember : 


Ich babe ſehr zu danken für Ihre intereflante 
derung des Hofes und der Madrider Geſellſchaft 
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haute volde; wie es ſcheint, befteht die alte ſpaniſche Eti- 
ktte noch immer und los grandes tragen die Köpfe hoch; 
Stolz ift ja ein Hauptzug des dortigen Nazionallaralters. 

Sch bin erft feit zwei Tagen von meiner Wanderung 
m meinem kranken Bruder zurüd, deſſen Kräfte fehr im 
Ahmehmen find. Meine leidende Tochter nebit ihrem nicht 
winder kränklichen älteren Sohn habe ih vor der Hand in 
Bevey untergebracht. Sch bin pour ainsi dire le seul bien 
w du moins passablement bien portant de la famille. 

Der politifche Horizont war vielleicht nie trüber, wenig: 
dens nie fo dunkel wie itzt. Nirgends ericheint der geeigs 
nie Mann, um entſcheidend in die Schidjale einzugreifen. 
Beberall Zaudern, Unſchlüſſigkeit und SKurzlichtigleit. Die 
Bedärfnifie der Zeit werden — man jollte darüber ftaunen 
— am wenigften dort anertannt, mo foldhes am meilten 
Keith thut. Die Lehren der Jahre 1848 und 1849 fcheinen 
vergefien. Faſt überall Reakzionsgelüſte und Widerftreben 
gen etwas freie Beivegung des Geiſtes; die Napoleonis 
Men Ideen tauden immer wieder auf. Es fragt fih nur, 
We daraus für die Zukunft werden wird, da man fi 
dech nicht verbeblen kann, daß unfere Zeit wenig Aehnliches 
wit den Zuftänden im 15. oder 16. Jahrhunderte hat. Ich 
bin begierig, was die auf den 19. dieſes zufammenberufe: 
vn Corte erreihen werden und welche Rolle Narvagz 
hielen wird. 

Nie hat die Diplomatie eine größere Schlappe erlitten 
dla in der orientalifchen Frage, auch Brud mar impuissant. 
Kus den Briefen von Wien erſehe ich, daß man dort nichts 
weniger als rofenfarbig geftimmt if. England und Frank: 
ih muß es renen, daß fie, wenn fie der Pforte wirklich 
helfen wollten, nicht gleich nach Beiegung der Donaufür: 
ſenthinmer Träftiger aufgetreten find. Wenn fie aber glaub: 
in, die Pforte nicht thatſächlich unterftügen zu können, fo 
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mußten diefe Mächte diefelbe nicht zu unnützem Widerſtande 
verleiten. Itzt bat die Frage einen ganz anderen Karalter 
und refumirt fi in jener, auf welche Art ift die Räumung 
und Befreiung der Donan zu erreihen. Daß die Tür: 
fen vom Geſichtspunkte des Rechtes ebenjo befugt find, 
die Walachei zu bejegen, wie bie Ruſſen, darüber herrſch 
wohl fein Zweifel, aber auf welde Art die Türken fd 
militäriih gegen die Rufen ohne fremde Hülfe bebauptes 
wollen, ift eine andere Frage. Die Sendung bes General 
Baraguay d’Hilier nah FKonftantinopel gibt allerlei Ge 
banken Raum. | 

Die neuen Beränderungen in unjerer Diplomatie wer 
den Ihnen befannt fein. Valentin Ejterbazy nad Pelas 
burg, Appsnyi nah Münden. Man murmelt von Bd 
als Finanzminifter und von Prokeſch nah Konftantinope 

Sie find nun wohl in Madrid fhon ziemlich eingeb# 
gert; an gejelligem Verkehr fcheint es auch nicht zu fehle 
und der Salon der Marquife de Turgot ein angenehm] 
zu fein. Außer der guten Sonne, deren Sie genießen, be 
neide ih Sie um die Herrlichkeiten des Madrider Mujeumd, 
der berühmte Mitteljaal, la Perla genannt, muß ja Wur 
dervolles enthalten! 


383. 


Freiburg, 20. November 1853. 


Ich bin feit Wochen unwohl und nunmehr frank in 
Bette, daher zu nichts gut, auch nicht zum Schreiben, m*' 
halb Sie mein fpätes Beantworten Ihrer Letzten freundlid 
entfhuldigen mollen. Rad dem, was Sie mir mittheilm, 
fteht e8 im Lande der Hidalgos auch nicht am beften um 
manche bedenkliche Wolfe zeigt fih am dortigen Himmel 
Die Reakzionspartei ſcheint vor der Hand die Unterbrüdusg 


— 
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der parlamentariſchen Regierung aufgeben zu müſſen. Solche 
wäre auch wohl unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht 
iu wünfchen. Sch glaube auch nicht, daß die große Mehr: 
beit die Cortes fo leicht aufgeben würde. Es Tommt nur 
darauf an, daß diefe thätiger für Verbeflerung des Wohl: 
Randes werden, dab durch fie Anitalten ind Leben treten, 
weldhe in anderen Ländern die Staatsfräfte, wie jene des 
Bolles in hohem Grade entwidelt haben. An einzelnen 
tüdhtigen Männern fcheint es nicht zu fehlen, aber vorzüg- 
ih ift die Nazionalerziehbung nicht auf Geiftesentwidelung 
und induftrielle Thätigkeit eingerichtet, wie in England, Bel: 
gien, in der Schweiz und zum Theile ist auch ſchon in 
Deutihland. Spanien könnte das Unglaubliche leiften, wäre 
& tultivirt wie Belgien und verwaltet wie Frankreich — 
dort liegt feine Zukunft. Sie werden wohl nah und nad) 
wit den Männern direkt oder indirekt befannt werden, melde 
in den genannten Beziehungen durch ihre Kenntniffe und 
gähigkeiten etwas veriprechen. Die Engländer werden frei: 
fh die induftrielle Entwidelung in Spanien nicht ſehr 


 wänichen, aber eben deswegen follten die dortigen Staat3- 
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nänner dieſelbe aus allen Kräften befördern. Was iſt aus 
dem General geworden, der im Jahre 1848 wegen Aner: 
Imnung der Königin Sfabella nach Wien gejchidt wurde? 
Hieß er nicht Zarco mit noch einem anderen Namen? 

Ich Schließe, denn die liegende Haltung ermüdet mich, 
vale et fave. 


384, 


Freiburg, 14. Dezember 1853. 
Meine Korrefpondenz mit Ihnen ift ganz aus Nand und 
Band gelommen, und ich habe heute auf einmal für Ihre 
v. Brfjenberg. 11. 15 
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drei lebten Briefe intlufive jenes vom 6. dieſes vielmals zu 
danken. Sch bin no immer ziemlich kaput, der Winter 
icheint mir ſtark zujegen zu wollen, indeflen gedenke ich ihm 
zu wiberftehen & force de privations. Leider aber gleidt 
mein ganzes Haus einem Spital; meine Tochter, die es in 
Vevey nicht aushalten konnte, mweilt nun bei mir, immer 
träntelnd, ihr Sohn, der ältere, und meine Enkelin bedürfen 
auch großer Schonung. Dazu die Tirdhliden Wirren, die 
bier alle geſellſchaftlichen Verhältniſſe ſtören und für deren 
Löſung noch wenig Ausſicht ift. 

Bon Berlin höre ih kaum mehr etwas, ſeit Sie vom 
dort weg find, von Wien wenig Erfreulides und Tröften 
des. Die traurige Finanzwirtbichaft dauert leider fort und 
muß immer fchlechter werden, je länger fie andauert. Man 
trachtet fih mit halben Maßregeln zu helfen und kommt de 
immer tiefer hinein; ein neuer Finanzplanı — welches 
babe ich oft beiproden — und ein anderes Steuerſyſten 
fönnen da allein helfen, doch dazu fehlt die gehörige Einſicht, 
der nötbige Wille. 

Kennen Sie den Sekzionsrath Debrauz, der in befon 
derer Sendung nad Spanien geihidt wurde, um Handel& 
verbindungen anzufnüpfen? Auch nad Marofto fol er eine 
Mitiion gehabt haben, deren Rejultat in einer öfterreichiichen 
Zeitung außerordentlih gelobt wird. Auch Hofrath Had- 
länder, ven Radepfy früher begünftigt, fol nah Spanien, 
wohl nur in literariiden Abſichten, auf dem Wege jein. 
Wer und woher ilt der nach Berlin verfegte Graf Rivertera? 
— doffentlid bald ein Weitere. 

38. 
Freiburg, 30. Tezember 1853. 


Ich bin im Beſitze Jhrer beiden Schreiben vom 17. und 
23., deren Mittheilungen mid ſehr interejiirt haben. Ich 
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hätte anf erfteren ſchon geantwortet, wäre ih daran nicht 

skört worden durch einen Schlaganfall, der meine Frau 

dahier, als fie zu Wagen Beſuche machte, betroffen bat. 

Glũcklicherweiſe haben die fchnell angewendeten Mittel bald 

ene Beſſerung berbeigeführt; indeſſen mird fie längere 

Zeit das Zimmer hüten müflen. Mein Haus ift, ein 
vahres Spital, beinahe alle weiblichen Inſaſſen defjelben 
And krank. Mit mir gebt es etwas beffer, doch babe id) 
weine Wohnung noch nicht verlaffen können. Was Ihre 
hen Anfälle betrifft, würde ih Ihnen ratben, 
Jeih beim Empfinden diejes Uebels auf den leidenden oder 
bedrohten Theil Guttapercha⸗Leinwand in der Art anzuwen⸗ 
"den, daß ſolche zwilchen zwei dünne Flanellitüde gelegt 
uud auf den leidenden Theil applizirt wird, hierauf glei) 
Bettwärme und bünne fchleimige Getränke zu fich nehmen. 
% habe damit ſchon mehreren ‘Berjonen geholfen. 

Die Pforte ſcheint nunmehr einzufehben, daß fie gegen 
We Uebermacht Rußlands nicht? vermag und auf feine 
kemde materielle Hilfe zählen kann. Wäre fie zu diefer 
&nfiht früher gelangt, jo hätte fie viele Auslagen eripart 
id wäre auf jeden Fall wohlfeileren Kaufes durchgekommen, 
ingeachtet der Freundſchaft Englands und Frankreichs. Die 
Diplomatie hat diefes Mal volllommen Fiasko gemacht und 
de beiden mweitlihen Mächte haben fi dur ihre Demon: 
Rzionen ſchmahlich kompromittirt. 

Rußland hat von dem Handel nur den Nachtheil, den 
hah von ganz Europa gegen fi angefadht zu haben. Man 
Kht nun deutlich, daß feine Demonftrazionen in Europa 
ur die wahre Ablicht, nämlich neue Bortheile in Afien zu 
giinnen, maskiren follten. 

Vie ih aus Ihren Briefen erſehe, bildet das zwiſchen 
ven franzöfifchen Botjchafter und Yankee Soule ftattgehabte 
Mü in Madrid das Tagesgeſpräch und verurfacht 
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mit Recht gegen den Amerilaner allgemeine Entri 
Turgot ſcheint ſich dabei ſehr muthig und ehrenvoll I 
men zu haben; der in das Knie erhaltene Schuß iſt 
ähnliche Verletzungen heilen nur langſam. Hätte das 
net von Waſhington Schamgefühl, ſo würde es ſeine 
ſandten ſofort von Madrid abberufen, der ſich be 
Anlaſſe wie ein muthwilliger und ungezogener Jun 
nommen bat. Die Aufregung der Marquife Turgot 
rend des Duelld muß eine fchredliche geweſen fein un 
werden nicht geringe Mühe gehabt haben, um jie nur 
zu beruhigen. 

Meine beiten Wünfche zum neuen Jahre; möge es 
bolder lächeln, ala das endende. 


& 


1854. 


386. 


Freiburg, 19. Jänner 1854. 


ve noh immer in einer Art von Lazareth, doc 
it meiner Frau infoweit wieder gut, daß die 
olfommen zurüdgelehrt if. Was fie am meiften 
nodirt, ijt, daß fie ihre rechte Hand noch nicht 
wuchen Tann. 

tientaliihe Frage wird immer ernfter und ich ſehe 
‚od nicht, wie ſolche geichlichtet werden fol. Die 
e bat jo geſchickt manövrirt, daß fie eine euro: 
vorden it. Nacd den mir aus Wien zulommenden 
ı |hwigt man dort sang et eau, zumal die Fi- 
de auch Bejorgniffe erregen en depit aller anders 
Beitung3artifel. Money is power, bejonders in 
» man fich geltend machen will. Das franzöfiiche 
‚om 30, Dezember und das Einlaufen der Flotten 
rze Meer jcheinen jedenfalls nicht mit dem Sinne 
fol3 von Wien vom 5. Dezember zu barmoniren 
rn die Löſung des Konfliktes wenig fördern, denn 
nicht annehmen, daß ein Monarch, mächtig dur 
ung wie durch feine Streitkräfte, fih werde ein- 
laſſen und noch weniger, daß er als eingeihüd- 
er Welt wird erfcheinen wollen. Hätten Frankreich 
nd die Pforte gleih anfangs auf die Möglich: 
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feiten und Unmöglichkeiten aufmerkſam gemadt, fo hätten 
fie ihr einen großen Dienft geleiftet, währenddem die Flotten: 
Demonftrazion nur dazu gedient bat, die Pforte zu ver: 
blenden und Rußland einen, wenn auch nicht geredten 
Vorwand zur Ueberfchreitung des Pruth zu bieten. 

Prokeſch hat fein Haus am 12. eröffnet, feine Frau jel 
jedoch fortwährend kränklich jein und will es daher bei eim 
Soirde bewenden lafien. Der ältere Sohn ift ala Lieut 
nant bei Schlid’8 Hufaren eingetreten. Braun fol id a 
feiner Stellung nicht ganz zufrieden fühlen, obmohl feine 
Fähigkeit Gerechtigkeit gezollt wird. 

Wenn Ihr Graf Fugger von feinen Forderungen an de 
Krone Spaniens leben will, fo wird er fich menig guk 
Biffen gönnen können. Wahrſcheinlich datiren dieje md 
von Karl V. Ein Fugger, welcher ſich zufällig im Kabim 
diefes großen Monarchen befand, als diefer fein Tyeuer # 
Kamin anzünden wollte, berrüßte diefe Gelegenheit, um je 
Grandezza darzuthun, indem er das Feuer mit Wechſen 
aus feinem Portefeuille für zwei Millionen Gulden anzir 
det. Solche großmüthige Narren wird es mohl niemal 
mehr geben. 


387. 


Freiburg, 26. Jänner 1854. 


Die Entſcheidung der orientalifhen Angelegenheiten rüdt 
immer näher. Graf Orlow ift in Berlin angejagt um 
wurde dort in den letzten Tagen bereit3 erwartet. Bu 
war dafelbit in großer Spannung. Orlow mird fi ver 
Berlin nad) Wien begeben. Es ſcheint, daß der Czar def 
eine Kriegserklärung von Seite der weſtlichen Mächte ver: 
meiden möchte. Vielleicht fol Orlow nur die Kabinete ven 
Berlin und Wien hindern, fih deutlicher auszufprechen und 
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den weſtlichen Mächten näher anzufchließen. Ich würde 
Orlow bei jeiner Ankunft in Wien nur den Kurszettel mit 
dem GSilberagio vorlegen. Das Lamento unferer Fabrikan⸗ 
ten und Geldmänner nimmt in furdtbarem Grade zu. 

Die Zuftände in Spanien find auch nicht die erbaulichſten. 
Man möchte wohl allerhöchſten Ortes das parlamentarische 
Syſtem entfernen, diejes dürfte aber nach den Vorgängen 
unausführbar fein und den Staatskredit — ohnehin ſchwach — 
ganz zu Grunde richten. Es fieht etwas betrübt ums Vater: 
land des Eid aus. 

Ihr Schwager funkzionirt in Konftantinopel fleißig als 
Dolmetſch, wie ich aus den Zeitungen erſehe. Die Wiener 
Blätter, namentlich der Lloyd, machen ordentlih einen Ab: 
gott aus Brud, feinem Chef. Mir fcheint das Lob noch 
übertrieben; was bat er denn durchgefegt? Sichtbar nichts, 

Mit meiner Frau geht es langjam befjer, ſehr langſam, 
auch meine Enkelin bat die Zahl meiner Kranken vermehrt; 


i. der Faſching bat für mich alle Reize verloren. 
! . Die anmutbige Erzberzogin Elijabeth ift mit Erzherzog 


Ferdinand, Sohn des Erzherzogs Karl, verlobt. 


388. 


Freiburg, 3. Februar 1854. 


Durch Ihr Schreiben vom 26. Jänner erfuhr ich zuerſt 
in beſtimmter Weiſe die allerhöchſte Entſchließung bezüglich 
der Degradirung ſo vieler ehemals Angeſtellter. Ich geſtehe, 
daß ich bis dahin an dieſelbe — welche bekanntlich ſchon 
lange Zeit als Gerücht zirkulirte — nicht glauben wollte, 
indem ich mir nicht einmal deren Nutzen vorſtellen kann. 
Ich war bisher der Meinung, daß eine infamirende Strafe 
nur von höherer Gerichtsſtelle nach vorhergegangener Unter⸗ 
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ſuchung verhängt werden künne Es muß alfo eine eigene 
Bewandtniß damit haben, von welcher mir aber feiner mei 
ner Wiener Korreipondenten Kunde gegeben bat. 

Die Erjcheinung des Grafen Orlow fcheint in Wien nur 


neue Beſorgniſſe erregt zu haben. Wenn es wahr it, daß 


defien Aufgabe die Zfolirung der deutſchen Großmächte zum 
Bmede bat, d. h. ſich deren fernere Neutralität zufichern zu 
laſſen, ſo begreift man, daß eine ſolche Zumuthung ne 
Bedenklichleiten erregen dürfte, zumal die inneren Zuſtände 
der Monardie und namentlih deren Balutenverhältnik 
dringend die baldige Löfung des traurigen Räthſels wün— 
ſchenswerth mahen. Die Thronrede der Königin Viktoria 
bringt den RKonflift in eine neue Phaſe. Frankreich und 
England bätten gleih anfangs klüger gehandelt, mit ihrer 
Slottendemonftrazion innezubalten und der Pforte eine ar 
ftändige Nacdhgiebigleit zu empfehlen, um das Gemitter nod 
zu vertagen — oder ſpäter, glei nad dem Uebergang M 


Rufen in die Fürftenthbümer, ihre Flotten auch ing Echmwarg 


Meer abgeben zu laffen. Nunmehr aber können diefe beiden : 
Mächte nicht mehr zurückweichen und müſſen ernftlid aut ; 
treten. Sn diefer Konjeftur liegt übrigens noch eine Mög 1 


lichkeit zum Frieden. Mittlerweile aber bleibt Defterreid 


der leidende Theil, und bat der Finanzminijter nicht für : 


alle Fälle Vorſorge getroffen, jo dürfte die Verlegenhei 
nod mehr wachſen. 

Mit meiner Frau, welche vielmals für Ihre Theilmahm: 
dankt, gebt es fehr langſam beſſer, es ift eine ſtarke Schwäche 
zurücgeblieben. Wir haben auch einen folchen fchnelen 


i 


Witterungswechſel, daß e3 nicht Leicht ift, gefund zu bleiben. | 
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389. 


Freiburg, 12. Zebruar 1854. 


Sch eriebe aus Ihren beiden Letzten, daß man auch in 
Madrid wenig Gutes von der Wendung erwartet, melde 
die ruffifchtürkfifche Frage angenommen hat. Es kommt 
run darauf an, ob Frankreich ernitlich gleichen Schritt mit 
England wird geben wollen und Tünnen, denn offenbar 
lann nur ibr Zufammenbhalten von Erfolg fein. Der Um: 
Rand ift, daß es Louis Napoleon nicht fo leicht fein wird, 
lange in der angenommenen Stellung auszuhalten, indem 
der Krieg vielleicht nie unpopulärer in Frankreich war wie it. 
Kann durch eine rajhe That Rußland zum Frieden bewogen 
werden, fo wird man dem Kaiſer dafür in feinem Lande 
Dank wiffen. Allein die Wohlfahrt Frankreichs ift heutzutage 
m ſehr auf feine Induftrie hingewiefen, um lange des Frie— 
ven3 entbehren zu können. Hierüber find alle meine Korre- 
bondenten jenjeit des Rheins einige L’industrie c'est la 
paix. England könnte den Kriegszuftand länger aushalten, 
theils wegen feiner geographiichen Lage, theil3 wegen feiner 
Sandelsverhältniffe; allein auch nicht ohne Mitwirkung 
Frankreichs, denn e3 hat igt nicht, wie zu Pitt's Zeiten, 
andere Alliirte zu Gebote. Die Hauptjchwierigkeit Liegt 
darin, daß der Ezar nicht der Mann ift, der bloßen Dros 
bangen nachgibt; nur Greigniffe werden ihn beftimmen, 
wenn nicht noch eine Form aufgefunden werden kann, welde 
werigftens feiner Eigenliebe genügend erſcheint. Ob dieſes 
nicht ſchwieriger geworden, feitvem die Pforte ihr Schidfal 
ganz in die Hände Englands und Frankreichs gelegt und 
diefe beiden Mächte als entſcheiden wollend aufgetreten find, 
Reht dahin. 

Defterreich® Lage ift bei diefem Konflikte eine eigen: 
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thümliche, nicht allein durch feine politiſche Stellung, fondern 
zugleich durch feine inneren Buftände, die bei demſelben auf 
eine unangenehme Art betbeiligt find. In erflerer Beziehung 
wäre fein Thema ziemlih klar — Neutralität ohne Ber: 
bindlihleit und fortwährende Bereitwilligkeit zur Bermitte 
lung. In der anderen Beziehung hingegen zeigen fid be 
benflihe Einwirkungen diefer Stellung auf den Wohlſtand 
und bejonders auf bie finanziellen Verhältniſſe des kaun 
aus der Aſche neu aufgeftandenen Kaiſerreichs. Auch hie 
it industrie la paix. Am fübhlbarften ift ist die Ser 
rüttung unferer Geldverhältnifie geworden; das Gilberagin 
in weniger als zwei Monaten von 7 auf 29 geftiegen, bie 
ſes Ipriht laut gegen das bisher befolgte Syſtem. Tie 
Folgen davon, wenn nicht bald eine beflere Konjunktur 
eintritt, könnten einer neuen Revoluzion gleihlommen, dem 
alle Vermögens: und Betriebsverhältniffe werben dadurqh 
ernftli bedroht. Näher betrachtet hat das Unglüd feines 
Grund vorzüglid in der Kreirung von Staatspapiergeld mil 
Zwangskurs, wogegen fih ein Ihnen Belannter fo eifrig 
Ihriftlih und mündlich ausgeſprochen hat. Dieſe Kreirung 
bat den Abgrund des Berberbens erweitert und die Her 
ftellung einer Beftimmtheit und Zuverläfiigleit in den Wert} 
zeichen bisher unmöglich gemadt. Solange die causa mali 
nicht entfernt ift, kann auch natürlih das malum nidt 
aufhören. Dieſes einzufehen braudt e8 doch keiner beſon⸗ 
deren Verſtandeskraft. Money is power — man wird nidte 
erfinden, welches die Geldmacht erſetzt. Wo nur fchwan 
kende Werthzeichen beftehen, kann keine Induſtrie gedeihen 
und ift fein jicheres Budget möglich). 

Hackländer läßt mweitfchweifige, langgedehnte Briefe über 
Spanien in die Allgemeine Beitung einrüden. Die Teut 
Shen haben, mit jeltenen Ausnahmen, nicht das Talent, ie 
angenehm zu erzählen, wie die Sranzojen, und fo anziehen? 


zu fchreiben, wie die Engländer. Intereſſanter find Hads 
länder’3 fogenannte Sklavenbilder, die heftweiſe ericheinen. 

Was Narbonne betrifft, von dem Sie ſprechen, einſt 
mein Kollege in München, fo legt ihm Billemain zu große 
Wichtigkeit bei. Der litterateur, geichmeichelt durch bie 
Konfidenzen eine Mannes, der eine Rolle gefpielt bat, fucht 
eine ganze Geſchichte an denjelben anzuknüpfen. Narbonne 
etait un homme de cour de talent et non un homme de 
cabinet — aimable, d’un commerce facile et agreable, 
mais rien moins qu’un homme qui par l’elevation de son 
esprit pouvait influer sur les aflaires dans un temps 
aussi agite que celui ou il a vecu. Laes litterateurs, 
rarement exempts de vanite, prennent facilement le 
verbiage de personnes plus hautement placees pour des 
hommages — rendus & leur sagesse. 


3%. 


Freiburg, 18. Februar 1854. 

Ihr Letztes macht mich beinahe neidiich megen der herr: 
liden Sonne, die Sie bereitd erwärmt, während wir bier 
eine neue, nicht verbefierte, fondern verſchlimmerte Auflage 
des Winters erleben. So lange andauernder Schnee ift hier 
ein Phänomen. In Wien die Witterung noch bei weitem 
örger. Talleyrand preferait l’hiver & l’automne parce- 
qu'il etait plus rapproch& que celui-ci du printemps. 

Der politiihe Horizont und mit ihm der finanzielle 
wird alle Tage trüber. Wenn Orlow's Sendung nad Wien 
ein Mißgriff des Czaren war, indem ſolche Defterreih zu 
einer förmlichen Erklärung nöthigte, die ihm nicht angenehm 
ſein konnte, fo war der Brief, den Louis Napoleon an den 
ruſſiſchen Kaifer gerichtet hat, auch nicht ganz zeitgemäß, 


236 


da diefer in die Zeit der Sendung Orlow's einfiel, deren 
Refultate abzuwarten vielleicht gut gewefen wäre. Man 
weiß bereits, daß diejes feinem Inhalte nach ganz richtige 
Schreiben feine gute Aufnahme in Petersburg gefunden hat 
und darauf die Fonds in Paris nicht unbedeutend gefallen 
find. Die Hauptſache ift nunmehr, die verſchiedenen Mög: 
lichleiten zu berechnen, denn fromme Wünſche und Vermu⸗ 
thungen können zu nichts führen. Es bleibt noch immer 
vom höchſten Intereſſe, den Krieg zu vermeiden, und vor 
allem wäre ein Waffenftillftand zu erwirken, denn Unter: 
bandlungen, währenddem Krieg geführt würde, können feinen 
fiheren Gang haben. 

In Berlin ging ein Gerücht, als wäre Kaiſer Nikolaus 
von einem leichten Schlaganfall heimgeſucht worden, melder 
ihn gezwungen, das Bett zu hüten, allein fein Privatſchreiben 
maht Meldung davon. Neffelrode ift feit längerer Yeit 
fräntlid. Graf Medem ift am 14. Jänner auf feinem Gute 
in Kurland in einer Art Wahnfinn geftorben, er Tonnte 
die Ungnade feines Herren nicht vertragen. Mir it leid 
um ihn. 

An eine Beſſerung unferer Valuten ift aus den oft 
erwähnten Gründen nicht zu denfen. Die Bank bat 
auch nicht ihren Beruf erfüllt, indem fie durch die Vermeh— 
rung ihrer Akzien nicht den Baarvorrath gehörig vermehrt 
hat. Die Herren Direktoren find nur darauf bedadt, die 
Grträgniffe der Mlzieninhaber zu vermehren, aber nidt 
die Firität der Werthzeichen, welche nur durch Zurüdführung 
zum Bari denkbar ijt, herbeizuführen. 

Wie ih aus Ihren Briefen erjehe, geht es in Mabrid 
luftig zu und find die Hofbälle brillant. Was Sie mir 
von Ihrer Unterredung mit der Königin während der contre- 
danse erzählen, hat mich jehr amüfirt; fie fcheint Wit zu 
haben. 


— — _-_ 
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Freiburg, 26. Februar 1854. 


Borgeftern erhielt ich Ihr Letztes, welches einen Beitrag 
zur Geſchichte des Madrider Lebens Liefert. Die Einladungs- 
farte von Fernan Nuñez bat für mich einiges Intereſſe. 
In den Jahren 1813—14 war ein Herzog diefes Namens, 
ein junger artiger Mann, in London mein liebfter Kollege. 
Ich weiß nicht, wie er geendet hat, er war damals in den 
dreißig. Er batte eine Tante, die in London lebte, eine 
Herzogin von Imfantado, eine höchſt gebildete, geſcheite 
Dame, ſchon ehr alt, eine Tiebenswürdige Chronik des 
siecle de Louis XV et Louis XVI. Sie befaß unter an: 
deren Raritäten ein portrait admirable en &mail der Her: 
zogin Montespan von Petitot, welches ich eigentlich erben 
follte, aber nicht erhalten habe. Die jegige Ducheſſe muß 
eine Erbin meines Freundes fein, er war zu meiner Zeit nicht 
verheiratet. Der Mann der legteren ift aljo ein Sohn 
des Prinzen Pio von Mailand und trägt den Titel feiner 
Frau. Um den jpaniihen Adel zu verftehben, muß man, 
iheint e8, davon ein eigene? Studium machen, wie folches 
vielleicht in noch höherem Grade auch bei dem englifchen 
Adel nöthig if. Die Pio's gelten in Mailand als Haupt: 
feinde des Öfterreichiichen Regimentes. 

Der Aufruhr der Griehen in der Türkei, in Athen, in 
Epirus und Mazedonien macht großes Aufjehen in Wien. 
In Serbien wird von den Rufen und von WMilofch viel 
intriguirt, das alles macht den Krieg noch furchtbarer. Wenn 
niht große Schläge entiheiden, jo werden die Parteien 
lämmtlich erichöpft werden und es wird darauf ankommen, 
wer e3 am längiten aushalten kann. In Frankreich wird 
die Begierde, neben den Engländern zu fechten, ſich mohl 
nie zum Enthuſiasmus hinaufſchwingen und die täglich 
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lauter werdenden Klagen aus den Fabrikſtädten dürften die 
Kriegsluft überhaupt jehr herabftimmen. 

on Berlin weiß ih nichts, als daß der König über 
den Berluft feiner Freunde fehr betrübt if, ſowie daß die 
Gräfin Thun an einer Herzkrankheit jehr leidend darnieder 
gelegen bat, weshalb auch alle Feitlichkeiten in ihrem Haufe 
unterblieben. Auch Gräfin Bergen fol immer leidend jein. 
Man ift übrigens dort, wie in Wien, wegen der orienta 
lifchen Wirren ſehr beforgt. Die Fabrilen in Erefeld, E⸗ 
berfeld, Aachen leiden ſehr dur den gehemmten Berleht 
mit den Donaufürftenthbümern. In Wien ift gar tem 
Faſchingsfeſt bei Hof, ein einziger Kleiner Ball hatte bei der 
Erzberzogin Sophie ftatt. Der Mittelftand lebt ganz zurüd- 
gezogen. In Petersburg find die legten Anträge des Wiener 
Hofes, die nah der Miſſion Orlom’3 noch dahin abgegangen 
waren, infolge des franzoͤſiſchen Schreibens vom 29. Jänner 
auch abgelehnt worden, und doch jehe ich feine Bermittelung 
möglich ald dur Defterreih, wenn überhaupt noch eine 
möglid) ift. 

In Wien ift eine neue Finanzmaßregel im Werte, vor 
welcher ich einftweilen nur fagen will: Dieu veuille que le 
remede ne soit pire que le mal. Ran will nämlidy alle 
Etuatspapiergeld der Bank aufbürden, welche Abjicht, wenig: 
iten3 bei der eriten Radhridt davon, an der Börfe feinen 
günftigen Eindrud machte. Wan weis nidt, was mun 
duvon denken ſoll, wenn man wieder in die alten Fehler 
zurüdfält, wodurch die Wiederleht zum Bari auf ewige 
Zeiten vertagt wird. 

Mein Haus ift nch immer ein Epital, wenngleich bei 
Allen Beſſerung eingetreten it. Roh baben wir Schnee, 
erit ſeit geſtern Thaumetter, ein ſolcher Winter ift bier un: 
erbört. Vom Madrider Frühling im Hormung hat man hier 
keinen Beyrif. 
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392. 


Freiburg, 12. März 1854. 


yanke Ihnen vielmals für die genaue Mittheilung 
iltes der auf die orientaliihe Frage bezüglidhen 
te, ich hatte davon bisher nur eine ganz jumma= 
arſtellung erhalten. Der politiide Himmel mird 
üſterer. 

Bien ſucht man ſich durch ein Lotterieanlehen zu ſehr 
Bedingungen zu helfen; ſolches findet zwar Anklang 
Spekulanten, beweiſt aber die Verlegenheit. Die Re⸗ 
foftet bereit3 ungebeuere Summen. Weniger. ge: 
Maßregel, welche die Einwechſelung des Staats⸗ 
des an die Bank überträgt und dadurch die Maſſe 
Inoten vermehrt, — daher auch wieder die Fähigkeit 
‚zur Umwechſelung ihrer Noten gegen Silber zurüd- 
‚ oder deutlicher gefagt, die Rückkehr zum Bari in 
re Ausficht geftellt wird. Ohne diefe Rückkehr Tönnen 
die Handel3verhältniffe Defterreihs nicht vortbeil- 
alten, denn bei dem Schwanten der Kurfe ift Teine 
it in Gefchäften. 

beder fommt von Smyrna nad Genua; diefes wird 
U nicht behagen. Da Oeſterreich in der bemußten 
gen Amerika den Kürzeren gezogen bat, jo war eine 
cung vorzujehen. Wedbeder hätte allerdings nicht 
htig vorgehen, jondern fi vorerft an die türkijche 
t wenden follen. Steindl fol ihn in Smyrna er: 


Ben ſchickt Gejandte nah London und Paris, um 
: feine Stellung zu erklären oder vielmehr zu exku⸗ 
in Berlin fcheint noch immer eine zu Rußland bin- 
Partei rege zu fein, man will dort immer jelbft- 


240 


ſtändig — und ja nicht öſterreichiſch — erjcheinen. Rod 
der Geift des jeligen Radowiß in gewiſſen Kreijen bemerkt 

Bei mir ift alles noch halbfrant, man bat große Ri 
wieder zu Kräften zu fommen. Wie ich höre, berichten 
fleißig, mas man in Wien gerne fiehbt, on y est paperass 
Als ih Talleyrand einft fragte, warum er fo oft ſchre 
ohne etwas Neues zu willen, fagte er: Nous vivons d 
le siecle des Ecritures. Schreiben Sie über Afrika, w 
Sie nichts aus der Halbinfel wiſſen. 


393. 


Freiburg, 20. März 1854 
Ich befürchte, daß Graf Eſterhäzy in Wien feine N 
nung nicht finden wird, wenn er auf den Berliner Bo 
ernftlich ſpekuliren jollte, denn diefer erfordert, wie Sie: 
aus eigener langjähriger Erfahrung am beiten miljen, 
Gefchmeidigkeit, die vieleicht Eſterhazy ſchwer fallen dür 
bejonders auch vermöge feiner Berwandtichaften meiblic 
ſeits. Mit dent Ranudio maht man nirgends mehr Öl 
und wenn man ein Gott wäre. In dieſer Hinficht hättı 
die Manieren feines fürftlichen Namensvetters zum Mi 
nehmen dürfen, der, um gerecht zu fein, ohne feiner Wi 
etwas zu vergeben, ſich Sedermann beliebt zu maden wi 
und noch immer an der Themfe regrettirt wird. 
Mecbeder wird feinen übertriebenen Eifer in der 
wußten Verhaftungsgeſchichte jehr bedauern und Smy 
ungern verlaſſen. Sch ſah das Unkorrekte feines Benehm 
gleih ein; man hätte ihm und fich einen Dienit geleil 
wenn man ihm glei darüber einen Verweis gegeben hä 
eigenmädhtig in der Sache vorgegangen zu fein, flatt | 
vorerft an die Landesbehörde und die Geſandtſchaft zu wende 
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iner Inſchutznahme hat man fih nur dem groben 
ı in Balhington gegenüber fompromittirtt. Man muß 
heſchützen, was man nicht vertbeidigen Tann. Die 
Militärs in Wien wollten glei darauf losſchlagen, 
s wäre noch nothwendig geweſen, um die Berwirrung 
ichſten zu bringen. So geht es aber, wenn man im 
secht nicht feſt if. Mit unjeren Publiziften fiebt es, 
ih, nicht jehr ausgezeichnet aus, ich zweifle jelbft, ob 
in folder if. Meine Bejorgnifie diesfalls dehnen 
b auf die orientaliide Frage aus. Wir fcheinen in 
es Staatsrecht gleiten zu wollen, welches vielleicht 
land Gnade finden würde, aber weder bei Battel noch 
rind. Ponſonby hat auch in einer Brojhüre darauf 
ſam gemadt, daß man von den Türken nicht zu viel 
chriſtlichen Untertbanen verlangen jolle, wenn man 
:ner die Souveränetät der Türkei anerkennen wolle, 
mpt von einem Anderen verlangen, was man nicht 
würde, daß es von demjelben in gleichem Yalle ver: 
verde, iſt ſchwer mit den echten Grundfägen des 
echtes, welches auf Gegenſeitigkeit der Rechte berubt, 
nigen. Ich weiß no nicht genau, wie der Allianz» 
der von den weftlihen Mächten mit ber Pforte 
igt wird, formulirt ift — ich follte denken, daß diefer 
and dem für ſolche Fälle beftebenden Juriſtenkolle⸗ 
rgelegt werden wird. Iſt die Souveränetät aner: 
vie kann ein Protektorat aufgedrungen werden? Hat 
hr Recht gegen die Pforte als gegen England, wenn 
jer Macht ein Proteltorat über die Fatholifhen Sr: 
ıbdringen wollte? Man nehme fi in der Redakzion 
nichts zu verlangen, was noch weiter führen oder 
äge veranlafien könnte! 
erall haben die Anlehen Aufſehen erregenden ort: 
adurch aber, daß die Anlehen für Spekulanten günftig 


enberg. II. 16 


242 


erſcheinen, erhellt noch nicht, daß ſolche für die Staaten vor: 

theilbaft find. Unter Pitt war die Anlebenwuth am größten, 

England aber leidet either daran — mas würde es ik 

leiften Tönnen, dürfte es zmanzig Millionen Pfd. St. weniger 
für Zinſen, die von Pitt herrühren, ausgeben? Dieſes Mal 
zeigt fih England am klügſten; währenddem Frankreich ia 
feiner Schwindelei gleich 250 Millionen neue Schulden mad, 
trägt der kluge Gladſtone darauf an, feine Anleben zw 
Dedung der Kriegsauslagen zu maden, fondern ganz einfef 
während ſechs Monaten die Einfommenfteuer um die Hälſt 
zu erhöhen, und fein Antrag geht per Aftlamazion gleit 
durch. Wo ift nun mehr Größe und Macht, In Engl 

oder in dem leichtfertigen Frankreich, mo, bevor ſechs Me 
nate herum find, die Stimmen anders lauten dürften? Rs 

muß gefteben, daß Louis Napoleon den Leichtfinn der Fran 
zofen auszubeuten verfteht. Von öfterreihiihen Aulchs 

will ich gar keine Erwähnung maden. Die funfzig Nils 
nen find ein Tropfen in das Meer des Defizits und IM 

Schuldenmaffe, die fich feit 1848 um 500 Millionen me 

mehrt bat, und dabei die ſchlechte Valuta!! Wann wih 

Licht in das Chaos fommen? Sn Preußen it auch di! 
Anlehen von 30 Millionen Thalern im Werl. Wan ve: 
geſſe nicht, daß alle diefe in Anlehen vermandelten Kapitalies ; 
den induftriellen Unternehmungen entzogen werden — & # 

ſchade, daß Law nicht auferiteben Tann. 


394. 


Freiburg, 29. März 1854. 
Der Czar bat uns nun ganz der Mühe überhoben, ferne 
über jeine Politik nachzugrübeln. Die von Lord Geyment 
veröffentlichte Eorrefpondenz zeigt deutlih, daß man iM 


243 


teröburg geglaubt bat, der Zeitpunkt fei gekommen, mo 
Bland alles wagen könne. Er bat einen Sturm berauf- 
chworen, der ein würdiges Pendant zu dem früberen 
poleoniſchen Weltfturm liefert. Agir sans menagement 
int die Devife des Szaren zu fein, wie einft jene des 
wfenvollen franzöfifchen Kaifers. Wenn man die Korre 
nadenz dieſes mit feinem Bruder Joſeph lielt, jo wird 
a darin viele Affinitäten zmifchen diejen beiden Herrichern 
deden. Man jchaubert, wenn man bedenkt, wie wenig 
rtſchritte die Hivilifazion in Bezug auf Humanität und 
pral noch gemacht bat. Sie werden aus der erwähnten 
rreſpondenz noch erſehen haben, mit welcher Verachtung 
kolaus von Oefterreih und Preußen Ipricht: Bin ich nur 
E England — welches er mit Aegypten ködern wollte — 
NReinen, jo fümmern mich die Anderen nicht, — fo hoch⸗ 
ichig ſprach noch Feiner der Nachfolger von Peter I. In 
ter Birtulardepeiche des Grafen Neffelrode vom 14. März 
it es: De notre cöt& nous n’avons jamais demande & 
Porte en faveur des sujets chrötiens que ce qui &tait 
te, praticable et confirms par les actes des Sultans 
k-mömes. Mais le jour oü d’autres que nous viennent 
ılever dans ces contr&es des complications et des ca- 
nit&s, qui pesent de tout leur poids sur nos coreligion- 
ires et les poussent & une lutte inegale et sanglante, 
us ne saurions certes leur refuser notre interet et 
tre assistance. Man fieht, daß der Czar einen allgemeinen 
ifſtand der Griechen auch in feine Pläne aufgenommen bat. 
ich der Erklärung, welde die franzöfifche Regierung vor: 
ern in den Kammern abgegeben hat, muß man glauben, daß 
t dem offenjiven Auftreten der Weitmächte nicht mehr gezau⸗ 
tt werden wird. Napier bat bereits mit feiner Flotte den 
und paſſirt und wird bei Kiel wohl nicht lange vor Anker 
egen. Seine Aufgabe gehört unterdeffen zu den ſchwierigſten. 
16* 
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An der Donau folen die Rufen bei Ruſtſchuk den 
Uebergang gewagt haben. Dieſes wird ihnen, meines Er— 
achtens, wenig nüben, denn aud ihr Borrüden gegen 
Schumla wäre fehr gewagt, jolange bei Widdin und Kal I 
fat eine bedeutende Macht ſteht. Omer Paſcha hat biäe 
feinen Ruhm behauptet. 

Bei der Öfterreihiihen Armee ſtehen wieder mande Be 
änderungen bevor. Graf Wratislam ift zum Armeeobe 
tommandanten ernannt worden und an jeine Stelle Schil 
als Kommandirender in Wien — brave Leute, aber kein 
Eugen. Hingegen befürdtet man den tüchtigen Erzberg 
Ludwig, den bisherigen Hauptgehilfen des Kaiſers in mi+ 
taribus, der ſchwer am Typhus darniederliegt, zu verli 
Erzherzog Ferdinand, der morgen die liebenswürdige 
berzogin Elifabeth, Witwe, beiratben joll, ift zum 
tommandanten nah Brünn ftatt Schlid beftimmt. Die 
abjorbirt wieder alle Staatskräfte, dabei das Silb 
auf 38 und beinahe allgemeine Stodung im Handel. 

Kennen Sie den öfterreihiihen Konful Hahn in Sys 
Er bat ein voluminöfes, fehr gelehrtes Wert über Albania: 
herausgegeben, weldyes er Prokeſch dedizirt hat. Es ildi-- 
nicht weniger als achtzehn Gulden — ich fürchte, folge 
werde ihn nit rei) machen. Brud möchte Aufjehen ® 
regen, iſt etwas eitel, wird aber nichts enticheiden — 
Heft ift in anderen Händen. — Was wird unfer Fremd 
Ward machen, wenn fein Herzog in Parma ftirbt? 





395. 


Freiburg, 9. April 1854. 


Das orientaliihe Drama wird immer ernfter. Rußland}... 
arbeitet aus allen Kräften, um Preußen von einem feſter * 
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Hufe abzuhalten und in Deutihland die Stunmung 
ı die. Weftmächte anzufachen. Andererjeit erregen die 
hen Fortihritte an der Donau Beforgniffe, die fremde 
möchte zu fpät kommen. Allerdings dürften die türs 
n Gtreitfräfte an der Donau zur Hälfte aufgerieben 
bevor die franzöfifhen Truppen nur die Darbanellen 
ht haben werden. Es wurde in Paris unglaublich 
: mit Abfendung der Truppen gezögert, währenddem 
er ſchon am 11. März in der Dftfee erfchienen war. 
ver Donau bleiben die Ruffen nunmehr in der Ueber: 
t, die Linie von Widdin bis an die Mündungen der 
m iſt zu lang, um von den Türlen vertheidigt zu 
en. Der Uebergangspunfte find zu viele für eine ruſ⸗ 
Armee, der es nicht darauf ankommt, 10,000 Mann 
oder- weniger zu wagen. Se mehr fi die Türfen 
eidigen müfjen, je ſchwächer find fie, glüdlid, wenn fie 
gt bei Siliftria und Ruftihuf halten Tönnen, um dort 
‚ebergänge zu vertheidigen und den Weg über Schumla 
dem Balkan den Ruſſen noch abzuiperren. Die Un: 
gkeit der fombinirten Flotten, welche nicht einmal ein 
oi von fünf ruſſiſchen Dampficiffen, weldhe 5000 Mann 
Odeſſa an die Donaumündung bradten, aufzuhalten 
en, ift auffallend und läßt auf fein großes Einver: 
niß zwiſchen den Flottenfommandanten fließen. Es 
der leitende Genius, während bei den Ruſſen wenig: 
der einbeitlihe Wille dominirt. Wenn nit Napier 
ı tüchtigen Schlag ausführen Tann, erwarte ich noch 
g Glorreiches. Für die Ruſſen an der Donau, die 
er auf ihren Flanken und im Rüden fiher find, dürfte 
dann eine Gefahr eintreten, wenn fie es wagen wollten, 
Balkan zu überfchreiten. 
Ueber das, was in Ungarn vorgeht, herrſcht volllommene 
ſewißheit. Was weniger ungewiß ift, zeigt der Kurs— 
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zettel, e8 berricht namentli in Brag und Zrieft große Be 
ſtürzung und es fcheint, daß viele Bankerotte nidt ans 
bleiben dürften. Die Fabriken find beinahe fämmtlid im 
Stoden. Die Handelsbilanz aber wird dieſes Jahr nod 
ſchlechter als in den zwei lekten ausfallen. Man ſpricht 
nunmehr viel von Verkauf oder Verpachtung der Gtaatk 
eiienbahnen und der Staatspomänen, allein mir ſcheint da 
Augenblid hierzu fehlecht gewählt. Hätte man den Gil 
bahnbau gleih anfangs Fremden überlafien, jo wäre dei 
Budget nit damit belaftet worden und eine Mafle fras 
den Geldes wäre in3 Land gelommen. Die Semmerise 
bahn, die Brud auf dem Gewiſſen haben joll, hätte freilih 
fein Fremder übernommen, indem ſolche wohl nie ein Bı= 
zent abwerfen wird. 

In Frankreich ſoll beim Boll der Enthufiasmus für der 
Krieg nicht außerordentlih fein, bei der Armee indeſſa 
wohl größer. 


3%. 


jreiburg, 12. April 1854. 


Ucber den Ausgang des orientalifhen Konfliktes habe 
ih noch feine Anjiht. Daß man den Rufen Zeit gelafien, 
große Vortbeile zu erreihen und fih mit Macht auf deu 
rechten Donauufer feitzujegen, bat in Konftantinopel einig 
Konſternazion hervorgebracht. Ob die nunmehr am Bo 
perus wahrſcheinlich angelangten Hilfstruppen im Elank 
jein werden, Die Scharte auszuwetzen, jteht dahin. Wa 
jellte beinabe glauben, daß man in Konitantinopel nicht jet 
genau uber Die Projekte und Stärfe Rußlands unterridid 
war. Es zeigt ch, daß die ruinide Armee an der Drnas 
den zurfiiben Streitfräften wenigitend um 60,000 Wann, 
dann auch an Kavallerie und Artillerie überlegen if. Omer 
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a bat zwiſchen Siliftria, Ruſtſchuk und Schumla einen 
ı Stand und ich beforge, daß er fih nicht ſtark genug 
t haben wird, um den Trajanswall zu vertheidigen, 
; die Rufen fih jhon auf zu vielen Punkten den 
gang der Donau gefichert haben. Ich babe den ganzen 
die Schöne Karte unjeres Generaljtabes über jene Gegend 
nem Tiich aufgeſchlagen. Die zweite Hälfte des April 
‚ie erite des Monates Mai dürften reich an Ereignifien 
Napier ift bereit3 im Finniſchen Meerbujen. An den 
gang des Ballan von Seite der Rufen glaube ich 
Ein folder würde auch für Deiterreih maßgebend 
eigentlich könnten wir ſchon das Ueberjchreiten der Donau 
asus belli betrachten. 40,000 Mann von Siebenbürgen 
auf die ruſſiſche Operazionslinie nah Bukareſt und 
Beſſarabien konnten eine enticheidende Diverfion fein. 
e Hoffnungen hängen no an der Vorausfegung, daB 
and es nicht wird darauf ankommen lafien, auch Oeſter⸗ 
auf dem Kampfplap ericheinen zu ſehen. Rußlands 
macht kann nicht geleugnet werden und es dürfte noch 
e darauf ankommen, welcher Theil es am längiten 
ilt. Auf ruſſiſcher Seite ift der Vortheil des einheit- 
Willens, welcher unbedingt disponiren kann; auch iſt 
die Sicherheit der Verpflegung der Armee größer, wie 
er anderen Seite. Napier wird materiellen Schaden 
en, aber nicht das Innere von Rußland bedrohen 
rn. Man könnte dieſem erniten Drama rubiger zu: 
‚ wenn man nicht felbit als bloßer Zuſchauer jchon fo 
Itig dabei litte. 
tun ſcheint Ezörnig in Wien en vogue, was er aber 
ihten wird in Beziehung auf unfere Baluta, dürfte 
lematifch fein. Hätte die Regierung die Eijenbahnen 
wen überlaflen, jo hätte der Staat viele Millionen ers 
: und zugleich viel fremdes Geld ing Land, gelodt. Der 
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Abſcheu vor Fremden aber hat ſolches nicht zugegeben, nun 
auf einmal will man fih an diefe wenden! Daß die Ueber: 
weilung des Staatspapiergeldes mit Zwangskurs an di 
Bank ein Mißgriff war, zudte mir gleich bei der erfte 
Nachricht durch die Adern; ein Berftoß gegen alle Grund 
ſätze. Wie konnte die Baluta fih heben, wenn man di 
Bank zwang, ihre Noten um 150 Millionen zu vermehre, 
um das Staatspapiergeld einzulöfen! 

Die Ermordung des Herzogs von Parma wird Sie afl- 


zirt haben, da Sie noch in letzter Zeit in Madrid in nahe I 
Berührung zu ihm geftanden find. Wie es fcheint, ift fie da I 


Werk einer Rache, 
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Freiburg, 17. April 1854. 


Ich erfahre mit Vergnügen aus Wien, daß Genenl 
Zarco del Valle endlih durch Ihre Berwendung die ver 
diente Auszeichnung erhalten bat. Sch bitte, demſelben 
darüber gelegenheitlich meine Freude zu bezeugen und ihm 
zu verfihern, daß es nicht an mir gelegen, diefen Wunid 
ſchneller erfüllt zu fehen. Früher war in diefer Sache nidtd 
zu maden. Sie erinnern fi, daß die zu meiner Zeit 
folgte Anerkennung der neuen fpanifhen Regierung dm 
damaligen Minifterium manden Vorwurf zugezogen bil 
und befonders der ruſſiſche Hof damit nicht zufrieden mar. 

In Wien lebt man zwiſchen Freude und Kummer. Une 
ungünftigeren Berbältniffen ift lange feine Vermählung ge 
feiert worden. Yu letzterer find alle Verwandten des Habt 
burgiichen Haufes geladen worden, mit Ausnahme des Er; 
herzogs Stephan, der tief betrübt in feinem Eril weilt. 

Die öfterreihifhen Finanzen erregen im Auslande bi: 
nahe noch mehr Beforgniffe als im Inlande, indem dert 
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die meiften Bläubiger bes öfterreihiihen Staates fich bes 
finden. Beinahe alle Familien am Rhein legten einen Theil 
ihrer Erſparniſſe in Öfterreihiihen Papieren an und leiden 
nunmehr gewaltig durch die Valutenverhältniffee Auf die 
großen Erfolge der Sendung des Herrn Ezörnig nad) Lons 
don rechnet, glaube ich, Niemand. Die Engländer geben 
gerne fiher. Hätte man den Bau der Eifenbahnen fremden 
Rapitaliften überlaffen, anftatt damit das eigene Budget zu 


beſchweren, hätte man überhaupt Fremden geftattet, Eigen- 
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thum in Defterreich zu erwerben und Fabriken zu errichten, 
ohne vorher das Bürgerreht und die Nazionalifirung zu 
erlangen, jo wäre eine Mafje Geldes, zumal engliiches und 
boländtiches, in die Monardie gefommen und der Saldo 
ins Ausland würde itzt nicht fo nachtheilig groß jein. Selbft 
Ropoleon geftattete des ötrangers possessionnds en France 
— ohne Unterthanspflicht — und diefe wurden felbft wäh- 
ınd de3 Krieges nicht moleftirt. Eine größere Unwiſſenheit 
en economie politique bat nirgends eriftirt wie in dem 
vormärzlichen Defterreih, daher dort auch Feine Reform zur 
rechten Seit durchgeſetzt werden konnte. Sch babe nie Ein- 
sang mit meinen Projekten finden können und wurde mehr 
ds einmal unter dem Vorwand als Neuerer abgewiejen. 
Shon im Jahre 1805 ſchlug ih ein ganz neues Steuer: 
ſyſem vor; bis 1848 hielt man in Beziehung auf Handel 
an dem Prohibitivſyſtem, wobei natürlich die Induſtrie nicht 
emporlommen konnte. 

Audiffret, deſſen Wert Sie gegenwärtig mit fo vielem 
rterefie Iefen, ift mir ſehr wohl bekannt, jowie alle feine 
Gäriften, er ift ein fehr Karer Kopf und fchreibt fehr gut. 
Frankreich befigt im Finanzfach bedeutende Talente Der 
Direltor der Bank, Graf d’Argout, ift auch ein tüchtiger 
Run, Eorvello, Louis, Graf Roy, Paſſy waren Tauter 
wögezeichnete Finanzmänner, unter Napoleon war Mollien 
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der bervorragendfie. ch war mit mehreren m Bern: 
bung, einer berjelben lobte mich fogar in einen Wal als 
Verfaſſer trefflider Memoiren, we damals m Bin 
einiges Auffehen und Nachfrage erregte. Le fait war, dal 
ih einft Herrn Lonis eine Anufiht bezüglid der Emilkon 
franzöfifher Renten in Heinen Beträgen, infolge einer Unter: 
rebung mit ihm, dargelegt hatte, von welcher wirklich Ge 
brauch gemacht wurde. 

Sie thun Recht, wenn Sie die voluminöfe Korreiponden; 
von Napoleon mit jeinem Bruder Joſeph nicht Taufen. Ran 
hätte aus den acht Bänden einen kleinen intereffanten Ban 
bilden können, fo aber find eine Menge militärifcher Berigte 
und Memoiren beigefügt, die für deu Richtmilitär gar le 
Intereſſe haben. Uebrigens ift es kein Monument zur Ehre dei 
Kaiſers. Ich habe mir einen Kleinen Auszug darans gemacht 


398. 


Freiburg, 26. April 1854. 


Ihre Beichreibung von Toledo ift jehr pittoresk, beſſer 
als die Beichreibungen von Hadländer und Anderen. Sie 
jollten gelegentli mehrere dergleichen Aufzeichnungen machen 
Die Hauptlunft in ſolchen Gemälden beftebt darin, die vor: 
züglichiten Punkte recht anſchaulich zu machen und feld 
nicht mit Fleinlicen Details zu verwiſchen, wie es die mer 
ften thun, um viel Papier überjudeln zu können. Im Re: 
man & la Walter Scott find eine Menge Einzelheiten beſſer 
am Plate, ald in Darftellungen, in welden hiſtoriſches 
Intereſſe bervorragt. Man bat heute ohnehin fo wenig Zeil 
zum Xefen, daß weitſchweifige Erzählungen gar nicht mehr 
anziehen, man haſcht nur nah den Hauptumrifien. Aber 
wie gelagt, jammeln Sie ähnlihe Aufzeichnungen, ed wäre 


| 
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wirklich Schade, wenn Ihre jo gut gegebenen ſpaniſchen 
Eindrüde ganz verloren gingen. 

Das orientaliihde Drama wird täglich düfterer und deſſen 
Ausgang immer ungewiſſer. Haben die Weſtmächte, bevor 
lie den Fehdehandſchuh dem Czaren hinwarfen, alle Mögliche 
keiten, ja alle Wahricheinlichleiten gehörig berechnet? 

Haben jie ihre disponiblen Streitkräfte im Berpälinife 
zu jenen Rußlands genau bemefjen? 

Haben fie forgfältig erörtert, welchen Schaden fie dem 
nordiſchen Koloß zu Lande und zu Wafler beifügen können, 
und ob diejer hinreichend fein dürfte, denjelben zur Nach⸗ 
giebigfeit zu bejtimmen? 

Haben fie überlegt, welche Beihilfe fie vernünftigermeife 
von den anderen Mächten erwarten können? 

Haben fie fih überhaupt ihre Aufgabe klar gemacht? 

Rußland ift offenbar bis igt vermöge feiner indivibuellen 
Uebermacht, jowie wegen feiner geographiſchen Lage im Vor» 
tbeil. Rußland hat ſich des Kriegsſchauplatzes bemädhtigt, 
währenddem die Anderen Protokolle fchmiedeten. Es kann 
wegen Verpflegung feiner großen Armee nicht in Berlegens 
beit jein; die rüdwärts liegenden Kornlammern laſſen es 
in diefer Hinficht ohne Sorge, währenddem die füblich der 
Donau operirenden Armeen fich diesfalls nicht in gleicher 

Loge befinden. Angenommen, daß die ruſſiſchen Armeen 
ms der Moldau und Walachei, von der Donau überhaupt 
verdrängt werden, daß fie fi) fogar bis hinter den Dnjeſtr 
zurüdziehen müßten — was dann? Wird der Czar fi damı 
veranlaßt finden, geichmeidiger zu fein? Wird er es nicht 
darauf anlommen laſſen, daß die feindlihen Truppen fid 
in feine unermeßlihen Länder vertiefen? Er bat ja den 
Vortheil, daß jelbft ein Rückzug für ihn nicht entfcheidend 
lin muß. Was die Flotten in der Dftfee bewirken werden, 
legt noch im Dunkeln. Napier, der befanntlic) Fein Hafen: 


252 


fuß ift, hat feiner Regierung die Schwierigkeit feiner Auf—⸗ 
gabe nicht verhehlt. Vielleicht gelingt es ihm, einen Theil 
der ruffiihen Marine zu vernihten — zu Land wird er 
wohl nichts unternehmen können, ald ein paar Städte wie 
yreval und Riga zu beſchießen. Zerritorialverlufte hat Ru: 
land auf jener Seite nicht zu befürchten — in Schwere 
it fein Karl XI. vorhanden, um ihm das geraubte Finn 
land wieder abzunehmen. Auf dem Schwarzen Meere haben 
die alliirten Flotten, Gott weiß, noch feine Wunder gethan, 
nicht einmal verhindert, daß ruſſiſche Schiffe aus Sewaſto⸗ 
pol Truppen an den Mündungen der Donau landeten. 
Napier bat auch feiner Regierung bemerkt, daß eine ©ee: 
ſchlacht mit Dampfichiffen eine Neuigkeit fei, über deren Er: 
folg man noch nicht urtheilen könne. 

Mittlerweile ift der arme Omer Paſcha in der Klemme. 
Er bat bisher viel Klugheit und Umficht bewieſen; hätte er 
ih damit amüfiren wollen, die Dobruska zu vertheidigen, 
fo wären ihm die Ruſſen weiter oberhalb der Donau ik 
den Rüden gefallen und hätten ihn von Wibdin und Ka 
lafat und von der Straße nah Sofia abgeihnitten — der 
Huge Mann ift nicht in die Falle gegangen. 

Die Bermählung des Kaiſers bat wieder — wenn aud 
nur für Augenblide — einige Sonnenftrahlen auf das düftere 
Gemälde der Haupiftadt hingeſtreut. Die Wiener Bürger 
find entzüdt, daß der Kailer verliebt ift in feine Fünftige 
Lebensgefährtin, melches freilich bei folden Gelegenheiten 
jelten der Fall if. Wir haben bereits Rachrichten ven der 
Trauung — es follen bei diefem Anlafie 700 Orten ver: 
theilt werden, 200,000 Fl. find beim ;sinanzminifter für die 
Armen angemwieien. Die Amneftie für die politiihden Sünder 
it angelündiat, die diestäligen Dekrete habe ich noch nidt 
erbalten. Es iſt aufgefallen, daß unter den zum Empfange 
der Kaiſerin ernannten Palaſtdamen ſich Feine ungariide 
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befindet. Die altlonjervativen Magnaten continuent à 
bouder. | 

Daß M. Eſterhäzy in Rom des Dienftes überdrüßig ift, 
will ich glauben, er ift, foviel ich weiß, von der branche 
der Eſterhäzy von Dotis, ſehr wohlhabend. Ein Bruder 
von ihm war, wenn ich nicht irre, mit Klapfa in Komorn 
und weilt wahrjcheinlich in London. 

Soeben erhalten wir die Nachricht, daß Odeſſa bombar⸗ 
dirt wird. 
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Freiburg, 6. Mai 1854. 


In Wien ſchwamm während acht Tagen alles in Wonne, 
nun fällt man aber in die frühere düftere Stimmung zurück. 
Es war eine unangenehme Erſcheinung, daß gerade vom 
Heirathstage an das Silberagio wieder um mehrere Pros 
zente flieg, von 134 auf 137, und bei der fortdauernden 
Ungemißheit über die politiiden Verhältniffe wird es wahr: 
ſcheinlich noch höher fteigen. Czörnig fcheint auch kein 
Herenmeifter in Finanzangelegenheiten zu fein. Weberhaupt 
Innen und Anleben im Auslande nicht helfen, fie bringen 
und nur immer tiefer hinein. Die Hauptſache ift, daß bie 
innere Probufzion noch immer nicht im richtigen Verhält⸗ 
niß zu den Bedürfnifien fteht und wir fogar einen großen 
heil an Lebensmitteln, namentlih an Fleiſch, aus dem 
Auslonde beziehen müffen. Würde mehr produzirt, jo würde 
auch mehr konſumirt, und würde mehr Tonfumirt, jo würden 
die indirekten Steuern auch mehr abwerfen. In Frankreich 
betragen dieſe leßteren allein mehr als das doppelte unferer 
Kumtlihen Einnahmen, nämlid 830 Millionen Franke. 

Beim Audiffret ein Bild unferes Finanziyftems zu entwer: 
ten hätte, würde es nicht rofenfarben ausfallen. Gerne würde 
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ich einige3 über die Finanzen zufammen ſchreiben, allein ih 
bejorge, daß ſolches nur großen Aerger und wenig Rupen 
bringen würde. Unſer Steuerfyftem hat noch große Abaͤn⸗ 
derungen nöthbig. Sch wurde ſchon von Wallis beim Kaifer 
als ein Reuerer denunzirt — die wahren Renerer find die 
Bedürfniffe, erwiderte ih. Die Spanier hatten auch fehr 
einficht3volle Sinanziers, ich befige ein Manuffript von einem 
gewiffen Ulloa, welches ehemals einem Herzog von Jufan⸗ 
tado gehörte, aus deſſen Verlaſſenſchaft ich ſolches cum aliis 
erftanden babe. 

G. bat je nad der Zeit mit vieler Geſchmeidigkeit in 
zwei entgegengejeßten Stellungen fi) unentbehrlich zu machen 
gewußt. Die NRevoluzionen haben mehr als einmal zur 
Folge gehabt, daß diejenigen, weldhe fie anfangs am wärm: 
ften vertheidigten, fich in entgegengefetter Richtung einen 
Meg babnten und fi auf den Trümmern ihres eigenen 
Werkes emporhoben. Es gehört natürlich ein eigenes Tem 
perament zu einer ſolchen Rolle. 

Wie fieht es mit der Fünftigen Ernte in Spanien aus? 
Hier haben die Saaten und noch mehr die Weinberge durd 
die Fröſte vom vorigen Monate fehr gelitten und die Thene: 
rung der Lebensmittel ift noch fehr groß. 


400. 


Freiburg, 10. Mai 1854. 


Der orientalifhe Konflikt wird immer verwidelter. Preu: 
Bend König macht immer noch neue Vorbehalte — wenngleich 
der Allianzvertrag unterzeichnet ift — bezüglich feiner Theil: 
nahme in beftimmten Fällen, wobei die Vorliebe für oder 
Furcht vor Rußland feitend einer großen Partei in Preußen 
nur zu deutlich bervorleuchte. Soeben bat der Krieg 
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inifter Bonin feine Entlafjung erhalten und der Prinz von 
teußen bat fich, wie es fcheint, ganz mit feinem Töniglichen 
ruder Überworfen, er ift auch plöglid von Berlin abge: 
it und bereit$ vorgeftern Abend in Baden: Baden ein: 
troffen. Wie diejes in Wien wird aufgenommen werden, 
rd fih bald zeigen, da General Heß diefer Tage wieder 
ich Berlin geben jollte, um mit Bonin die Details bezügs: 
h der Zruppenaufftelung zu verabreden. Ob Manteuffel 
h halten wird, ift noch zweifelhaft. Sie können ſich ein⸗ 
den, wie ber englifche und franzöfiiche Gefandte in Berlin 
trüftet fein werden und ich erwarte ſtarke Ausfälle hier . 
er in den englifhen Zeitungen. 

Aus Wien nichts Bejonderes. Die Unzwedmäpigfeit 
re Eifenbahn über den Semmering wird nunmehr von 
en Ingenieurs anerkannt, nicht ein halbes Prozent wird 
tragen und ſtets großen Gefahren ausgefeßt fein. Sie 
Ite am 1. Mai für das Publikum eröffnet werden, es ift 
er wieder verihoben. Der Kaifer bat fie ſchon zweimal 
Augenschein genommen, wahrſcheinlich bleiben ihm auch) 
üge Zweifel über ihren Nugen. Die berühmte Lolomotive, 
Ihe mit 20,000 Dukaten den Preis davontrug, ift wieder 
tworfen und man iſt zu den Fabriken in Seraing bei 
ittih und in Eßlingen bei Stuttgart zurüdgelehrt, deren 
tbeiten folider erfcheinen. 

grau von Prokeſch iſt unlängft von Frankfurt nad Wien 
teilt. Sch werde vom 15. bis 26. von bier abmwefend fein. 


401. 


Gonftanz, 20. Mai 1854. 


| Ihr Lebtes ift mir hierher gefolgt. Vom Orient werden 
Me noch nicht fobald etwas Entſcheidendes erfahren. Es 
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ift zu verwundern, wie e8 Omer Paſcha möglich war, bisher 
allein der ruffiihen Webermacht zu widerſtehen. Er bat 
kaum 50,000 Mann regulärer Truppen, höchſtens 8000 Mann 
berittene Kavallerie, denn die Freiwilligen kommen kaum in 
Betracht. Seine Artillerie fcheint gut organifirt. Kommen 
die Verbündeten ihm nicht vor dem Falle Siliftrias zu Hilfe, 
fo wäre diejes eine wahre Schmad für diefelben. Im Le | 
fige von Siliftria würden die Ruſſen noch weit zäber wer: 
den. Man erinnert ſich no an das Jahr 1830-31, m 
ohne Englands Drohungen diefe Feftung noch nicht jobald 
. von ihnen wäre geräumt worden. Aus den Zeitungen 
werden Sie deutlich erfehen, daß auf Preußen nicht zu rechnen 
it, wenn Defterreich ernftlich bedroht würde. Dort berriät 
feit dem Bajeler Frieden immer die gleihe Politik, mar 
möchte von der Neutralität Vortheil ziehen, aber nichts für 
das allgemeine Wohl thun. Indeſſen ift feine Lage nicht 
mehr die nämlide, wie im Sabre 1795. Frankreich 
Stellung ift namentlih auch zu Preußen eine verſchiedene 
geworden. 

Bei den Auszeichnungen am Feſttage der Vermählunz 
find viele getäufcht worden. Dies Tonnte nicht fehlen. Die 
Zeitungen Iprechen immer jehr günftig von unferen Finan 
zen, während die Kurszettel das Gegentheil beweifen. Bir 
fann man glauben, durch Zeitungsartifel das Ausland be 
tbören zu können nad jo vielen gemachten Erfahrungen. 
Czörnig ift ein Statiftifer, aber fein Finanzier. Was würd 
ein Marquis d’Audiffret von der Wirtbichaft in Wien fagen‘ 
Ich zweifle, ob diejer praktiihe Yinanzmann an der Donal 
befannt ift, fo wenig wie Mollien. Der befte Schriftiteler 
in diefer Wiffenichaft in England ift dermalen Mil. 

Ich begreife, daß man in Spanien nicht fehr geneigt fein 
wird, irgendeinen Antheil mittelbar oder unmittelbar an 
dem orientalifhen Konflikte zu nehmen. Solches würde 





wahriheinlich die Amerikaner ermutbigen, ihre Anmaßungen 
noh höher zu treiben. Bor der Hand find die Amerikaner 
die wahren Feinde Spaniens und es ijt nicht zu leugnen, 
daB die amerikaniſchen Zuſtände für mande, zumal im 
Bolle, große Reize haben mögen, wie wir dies bereits in 
Deutſchland erfahren. Steuerfreibeit, Gleichheit der Stände, 
Religionsfreiheit, Gemwerbefreibeit find verführeriihe Aug: 
ichten und es ift daher nothwendig, das Volk nah Mög- 
lichkeit zufriedenzuitellen, ihm das Leben zu erleichtern, auf 
der anderen Seite aber ernftlichen Widerſtand gegen fremde 
Eingriffe vorzubereiten. In Cuba ſcheint es mir noch vor 
züglich auf tüchtige Gouverneure anzulommen. Sit Cuba 
bei dem ſpaniſchen Parlament vertreten? Ich entfinne mid) 
deſſen nicht recht; übrigens muß Spanien bezüglich dieſer 
Kolonie fih an England hulten. 

Ich bin bier auf wenige Tage, um meinen Bruder zu 
befuchen. Meine Frau ift leider nicht ganz bergeftellt; fie 
Ichien e3 einige Zeit zu fein, das Frühjahr aber, welches 
Die ganze Natur in Bewegung feßt, bat ſich nicht günftig 
ar ihr bewährt. In wenigen Tagen Tehre ich zurüd. 

In Madrid muß es ſchon hübſch warm, wo nicht heiß 
jein. Man fol fi übrigens dort jehr vor Abendverküh: 
Laangen zu büten haben, fowie vor zu kühlenden Getränfen. 
An gutem Eis wird es wohl nicht fehlen, nody immer die 
Befte Reffource im Sommer. 


402. 


Freiburg, 7. Juni 1854. 


Seit ein paar Tagen bin ic) von meinem Beſuche bei 
Meinem kranken Bruder zurüd. Ich nahm den Rückweg 
Über Zürich und Luzern, wo ih die Natur in ihrer voll» 
fen Schönheit erblidte. Aller politiihen Umtriebe unge: 

d. Welienberg. 1. 17 
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achtet verfchönert und bereichert fich jährlich die Schweip 
Diefes erklärt fi durch die dort herrſchende Freiheit der 
Arbeit. und des Eigenthums, durch die Unbedeutendheit der 
Auflagen, durch die Delonomie der Staatsvermaltung und 
den zunehmenden Handel mit der ganzen Welt. Doc ler 
det auch die Schweiz durch den orientalifhen Konflikt, in 
den jie viele Verbindungen theils mit Rußland, theils mit 
der afrikaniſchen Türkei hat. 

Ich begreife, daß man jenfeitS der Pyrenden nur um 
vollfommene Begriffe von Oeſterreichs Lage und Politik hat. 
Die öfterreihiiche Negierung hatte bei der orientaliſche 
Frage mehrere Aufgaben — vor allem jene, zu verhindern, 
daß feine Länder nicht zum Kriegsichauplage wurden, zwer 
tens daß nicht der Aufſtand in Griehenland auch feine Ile 
viihen Stämme anjtede und endlih, daß Rußland jet 
Ausſicht zur Vergrößerung auf europäiihem Gebiete ge 
nommen werde. Bis itzt hat unfere Regierung mit geh 
figer Konfequenz gehandelt und ſich von Feiner Seite ein 
ſchüchtern laſſen. Der Czar hat fih offenbar an der Aa 
tafterfeftigleit unfere® jungen Kaiſers verrechnet, ſowie er 
wahrſcheinlich auch anfangs an ein fürmliches Einverftänd: 
niß Englands mit Frankreich nicht geglaubt haben mag. 
Auch bin ich überzeugt, daß er ist gern dem baldigen Ende 
des Konfliftes entgegenfehen mürde, wenn fi nur ein 
Ausweg darböte, der feiner Eigenliebe genügte Ein be 
deutender Sieg, allenfall3 die Eroberung von Siliſtria, 
würde ihn mohl bewegen, den anderen Mächten wieder 
freundlich entgegenzufommen. Dermalen ift aber zu einer 
glänzenden Waffenthat zu feinen Gunften wenig Auslidt — 
nachdem Paskewitſch nicht gewagt hat, an den Balkan ver 
zudringen, bevor dort die türkiſchen Hülfstruppen ankommen 
konnten und es ihn bei all feiner Webermadht nicht gelun: 
gen ift, Siliftria zur Uebergabe zu bringen. Rüden einmal 
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tanzöfiich-engliihen Truppen von Varna und Adriano 
yer über den Balkan, fo werden fih die Ruſſen auch 
er Dobrusfa nicht lange halten können, zumal ihnen 
die Verpflegung der Truppen immer jchwieriger wer: 
dürfte. Müſſen die Nullen einmal die Donau ver: 
, fo bleibt ihnen wohl nur der Rüdzug binter den 
ftr übrig. Auf die Defenfive von der Offenfive gemor- 
bleibt Rußland allerdings noch mächtig, wenn Oeſter⸗ 
dann nicht von Galizien aus feine rechte Flanke ernit- 
yedrobt. Indeſſen ſcheint auch, daß in Rußland felbit 
3 fih mande Unzufriedenheit mit dem Kriege Fund: 
Man muß nun abwarten, welchen Erfolg die neue: 
jiterreihifchen Friedensdemarden in Petersburg baben 
rn. Deſterreich bleibt noch immer der vorzüglichite Ver: 
r, eben deswegen weil Rußland in feiner gegenwär⸗ 
Lage am meilten von Defterreih zu fürdten bat. 
Lage bat der ruſſiſche Kailer, wie es fcheint, nicht 
rgeſehen, als er vorigen Herbit noch in Olmüß zahl: 
Orden austbeilte. 
tittlerweile ift aber der Krieg für Deiterreich ein er: 
ender, eine wahre Kalamität, die natürli durch die 
und -Kreditverhältniffe noch empfindlicher wird und 
ie Länge nicht zu ertragen wäre. 
us Wien meiß ih, daß man dort mit Ihrer Bericht: 
tung ungemein zufrieden ift. Ihrem Nächiten ſehe ic) 
Branada entgegen. 


403. 


Freiburg, 12. Juni 1854. 


die mir in Ihrem Letzten gemachten Beichreibungen von 

nada und der berrlihen Alhambra haben mich fehr in: 

fit. Sie haben wirklich ein nicht gewöhnliche talent 
17* 
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descriptif und follten nad) und nad) ihre Bilder von Spa: 
nien, das immer noch nicht genug gekannt ift, in einen 
Rahmen fammeln und dem Publifum mittheilen. Me 
Buchhändler hier und anderwärts mürde eine ähnlid 
Veröffentlichung bereitwilligft übernehmen. Es läßt fü 
über das Baterland de3 Eid, von Don Duirote und M 
rillo noch vieles jagen. Es ift auch, all feines Elendes di 
legten Jahre ungeachtet, doch noch nit fo meit beral 
gefommen, daß es nicht auch itzt noch bedeutende Mänm 
im Sache der Wilfenihaften und Künſte aufzuweiſen habe 
jolte, nur find fie im Auslande nicht befannt. Weldt 
Land aber könnte Spanien fein, wenn e3 wie 3. B. Belgie 
fultivirt und verwaltet wäre! 

Die Zufammenkunft unseres Kaifer® mit dem An 
von Preußen hat eine neue Sendung nad Petersburg m 
anlaßt. Bielleiht die legte — um noch einmal zu va 
juchen, den Czaren auf den Weg friedlicher Berhandlung 
zurüdzuführen, wobei natürlich die Zurüdziehung der Tem 
pen vom türfilhen Gebiete und den Fürftenthümern pri 
angeben müßte Die große Schwierigkeit dürfte dar 
liegen, daß die Weſtmächte fi nicht mehr merden mit de 
begnügen wollen, was jie vor dem Beginn der Feindfeli 
feiten forderten. Da der ruſſiſche Hof durch die Waffe 
ergreifung und Beſetzung der Fürftenthümer felbft al 
früher beftandenen Verträge mit der Pforte verlegt un 
über Bord geworfen bat, jo wäre allerdings ſehr räthlid 
wenn an die Stelle derjelben folche kämen, die eine beſſer 
Bürgfhaft des Friedens für die Zukunft darböten. Ti 
Lage iſt der Art, daß ikt oder nie mehr der ruſſiſche 
Uebermacht dem übrigen Europa gegenüber Schranken 4 
jegt werden können, was nur geſchehen Tann, wenn di 
Mächte in diefem Punkte feſt zufanmenhalten. Fra: 
Ben allein wird fi nicht gern dabei ernftlich betheilign 
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wollen. Es iſt unglaublich, welchen Anhang dort noch das 
Kuſſenthum, zumal im Adel, der die alten Zeiten zurück— 
wänicht und die Parlamentarverfaliung habt, und aud) in 
der Armee bat. So jtehen ungefähr die Saden im Orient. 
Raiier Nikolaus hoffte wohl zu viel von einem revoluzio- 
sören Aufitande unter den chriftlichen Unterthanen in der 
Türkei. Ein folder konnte nur mit Geld partiell in Gang 
vebracht werden und bat Dank den öſterreichiſchen Maß: 
egeln Feine fernere Auzficht des Gelingend. Er Fonnte 
bon deswegen nicht den gewünjchten Erfolg haben, weil 
ne türfiihen Slaven und Griechen, und namentlich ihre 
Beiftlichleit, ziwar größere Freiheit wie bisher wünſchen, 
aber nicht unter ruſſiſcher Herrichaft; andererjeit3 aber Kai: 
ſer Nikolaus auch nicht das Entitehen eines neuen byzan- 
liniſchen Reichs wünſcht, welches ihm allerdings mit der 
Beit gefährlich werden könnte. Vor allem möchte er Eu: 
ya von Alien quasi abjchneiden, daher auf jeden Fall 
ms der Ssreibeit des Schwarzen Meeres und der Donau 
kftanden werden muß. Die Türken müfjen natürlich ihre 
häſen an den Küften diejes Meeres in befjeren Bertheidi- 
mngsftand feten, als foldes bei Sinope der Fal war. 
&3 kommt itzt darauf an, ob der Frieden noch kann unter: 
handelt oder ob er muß erobert werden. 

Sraf ©. Eiterhazy, welcher in Baden-Baden meilt, hat 
Rh auf einen der nächften Tage bei mir anfagen laſſen. 
Die Gräfin Scheint er noch zu erwarten. Bon feiner Rück— 
leht nach Spanien weiß man in Baden nichts. 


404, 
Sreiburg, 2. Juli 1854. 
Ich Tann Ihre Mittheilungen nicht mit vielem erwidern. 


Die orientaliſche Krifis wird immer ernfter. Kaifer Niko: 
N 
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laus läßt auf fein Ultimatum warten, wahrſcheinlich mail 
er in feinem Aerger nicht weiß, wie er ſolches moduliren 
fol. Er it an das Ende der ausweichenden Antwortn 
gelangt. Der ruſſiſche Hochmuth iſt an den Mauern von 
Siliftria gebrochen worden und zwar gebroden worden ven 
einem türkiſchen Paſcha. Der Nimbus rufjiiher Unfehlbar: 
keit ift geijhwunden. Der Befehl, eine Feftung um jeden 
Preis zu nehmen, hat jeine Kraft verloren. Suwarow fagte 
ung auch 1799, als mir ihm die Unmöglichkeit vworftellten, 
den Gotthard mit ſchwerem Geſchütz zu pafliren — le 
Russes passent partout. Die Folge war, daß er an Ir: 
tilerie mehrere taufend Mann verlor und auf dem Kriegk 
Ihauplag, welcher damal3 am Züricher See war, zu fpät 
ankam, wodurch der ganze Feldzug verloren ging. 
Nikolaus muß einjehen, daß er die mwidhtigfte Rolle ix 
die Hände von Oeſterreich gejpielt hat und itzt allem feinem 
MWiderwillen ungeachtet nur durch diefe Macht noch Mittel 
finden kann, ſich — ich fage nicht ehrenvoll — aber ehren: 
haft aus der Affaire zu ziehen. Oeſterreichs Rolle ijt dabei 
übrigens feine leichte, indem ist die große Schwierigkeit in 
den Forderungen der anderen mitinterefiirten Mächte liegen 
wird. In wenigen Wochen wird jih das Schauſpiel aut: 
klären; einftweilen werden de part et d’autre die unge: 
beuerften Anjtrengungen ftatthbaben. Sch bin begierig zu 
jeben, ob die Weſtmächte den Muth haben, die Krim an: 
greifen. Die Engländer werden vielleicht vorziehen, mil 
Schamyl den Rufen die transkaufatiihen Bejigungen zu em: 
reigen. Die Ruſſen müſſen einjtweilen ihre Fronte ver: 
ändern; dieſe wird ſich gegen Lejterreih ven Zamosk nad 
Kameniek Podolsky, und von da längs des Dnjeftr bie 
Odeſſa ziehen und gegen die anderen Mächte meiter über 
Cherſon nah der Krim — denn die Krim beberriht da?! 


⸗ 
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Schwarze Meer. Sie müfjen natürlich alles aufbieten, um 
diefe zu vertheidigen. 

In Wien follen große Veränderungen bevorftehen. Ein 
neues Monjtre-Anlehen jol bereit? ausgefchrieben fein. Man 
ſpricht von Aufhebung des Minifterratheg und Beſchrän⸗ 
fung der Minifter auf zwei — das Innere unter Bach und 
da3 Aeußere wie vor 1848, das Militär direkt unter dem 
Kaiſer — Gott weiß was fonft noch. 

Bon Amfterdam fohreibt man mir, das ruſſiſche An: 
leben werde mit Furore gefucht, ftehe bereit? auf Bari, 
währenddem die üfterreichiichen immer mehr an Kredit ver: 
ieren. In Hamburg hat das Nämliche ftatt, man vertraut 
uf Deiterreihs Hilfämittel, aber nicht auf feine Finanz: 
verivaltung. 

Hierbei ein Artikel über oder vielleiht gegen P., er ift 
uf Urlaub gegangen. Efterhazy hat mich noch nicht befucht. 


405. 


Freiburg, 11. Juli 1854. 


Ihr Lebtes beftätigt mich in der Vermuthung, daß der 
neue Aufitand in Spanien nicht jobald jein Ende erreicht 
haben wird. Schade für diefes fchöne Land, daß es nicht 
mehr zur Ruhe kommen Tann. Dieljeit3 der Pyrenäen 
nimmt ist der rujjiihe Konflikt ale Aufmerkfamfeit in An: 
ſpruch und wahrlich, er gibt täglich mehr Stoff zum Nach— 
denlen. Das Bedenklichite ift, daß Rußland, wenn es auf 
der Defenfive bleibt, weit ſchwieriger zu bekämpfen ift, ala 
wenn e3 die Offenjive fortgejegt hätte. Seine wahre Stärke 
it in der Defenjive, wozu ihm die ungehenere Ausdehnung 
lines Gebietes fehr behilflich if. E3 meiß, daß die frem: 
den Mächte kein Gelüfte haben, ſich in feinen Steppen zu 
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verlieren. Um e3 in das Innere zu verfolgen, müßte die 
ganze öfterreihiiche Arınee dabei mitwirken. Die Reit: 
mächte müßten vor allem fich der Krim und Odeſſas be: 
mächtigen, um Herr auf dem Schwarzen Meer zu fein un 
die rufliihe Armee auf ihrem linken Flügel binter dem 
Dujeſtr bedrohen. Erſt dann könnte die öſterreichiſche Ar: 
nee mit Macht gegen Kiew vorrüden. Napier fcheint feine 
Regierung überzeugt zu haben, daß ohne Landungstruppen, 
ohne Bejegung eines Theiles von Finnland nichts Ent: 
Icheidendes gegen Rußlands Hauptmacht könne ausgeführt 
werden. Hierzu müßte Frankreich ein Truppencorps un 
England eine binlänglide Booten: Flotille herbeiſchaffen — 
dies alles braucht noch Zeit und koſtet viel Gelb. 

In Defterreich fegt man feine Hoffnungen auf den Er: 
folg des Nazional-Anlehens, eine Maßregel, die nur ;u 
fehr die finanzielle Ohnmacht kundgibt. Sie ilt vielmehr 
ein Appel an den Patriotismus al3 ein jreimwilliges A 
leben. Das Schlimme dabei iſt, daß ſolches jchwerlid im 
Inlande gededt werden wird und der Erfolg großentheili 
von Zeichnungen im Auslande abhängen dürfte. Oeſterreich 
it im Verhältniß zu anderen Ländern nicht Tapitalienrid 
und die meiſten verbandenen jteden ſchon in Staatsanleihen. 
Sollen die Güterbeiger auf Hypothek ihr gutes Geld auf; 
nehmen, jo wird es ibnen heuer zu itehen kommen. Noch 
babe ich feine Nachrichten über die Stimmung bierüber in 
den Erblanden. 

Tie ruſſiſchen Gelandten in Wien, London und Berlin 
tollen Sänmelih in Ungnade getallen jein — Weyentern, 
Bruunnew und Budderg — angeblich, weil fie in ihren Be 
idien de eigen:lichen Geinnungen der betreffenden Hölt 
nicht geberig Dargstelt bütten. 

G. Erd var ieh entiduldigen laſſen, könne igt nicht 
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sam Zn Ramensveter in Nom beirathet die lehle 
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Tochter des verftorbenen Fürften Lobkowitz, er fol ſich übri: 
gend von der Citta Santa wegwünſchen. 

Der Aufenthalt in Madrid dürfte noch ſehr unangenehn 
verden, wenn, wie die Zeitungen angeben, der Herzog von 
zalencia und Espartero im Einverftändniß auftreten mwür: 
en. Allerdings wird, wie bei allen ähnlichen Gelegen: 
iten, da3 Meilte auf die Haltung der Truppen, die dent 
brone am nächſten ftehen, anlommen. Sconen Sie nur 
yre Geſundheit, c’est dont on a le plus besoin dans les 
ands evenements. 


406. 


Freiburg, 25. Juli 1854. 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit theilt jich in diefem Augen: 
ick zwiſchen Spanien und dem Orient. Mit wahrer Un⸗ 
duld babe ich Ihren Nachrichten entgegengejeben und kann 
pen nicht genug dafür danken, daß Sie im Drange der 
genwärtig bei Ihnen jich ergebenden großen Ereigniffe 
eit genug gefunden haben, um mich von allen Borfällen 
genau zu unterridten. Wie es fcheint, handelt es ſich 
iht um einen begrenzten Aufitand in Madrid, jon: 
ern um eine vollitändige Revoluzion im ganzen Lande. 
die Folgen davon find nicht abzufehen in einem Lande, 
00 die Leidenjchaften ſtets über die Vernunft fiegen. Uebri- 
nd das alte Spiel der Pronunciamientos, einige ehrgei⸗ 
ige und malkontente Generale, die ans Bret fommen wollen 
nd denen die leicht erregbaren Maſſen ftet3 bereitwillig 
juſtimmen. Haben diefe Ehrgeizigen aber einmal das Heft 
a der Hand, fo ziehen jie jofort die Zügel ftrammer au 
Ind das dumme Volk hat das Nachjeben. Indeſſen jcheint 
Ionnell keinen perjönlihen Haß gegen die Königin zu 
aben und nur ihre gegenwärtige Regierung ftürzen zu 
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wollen. Daß dieje es arg getrieben hat, läßt jich wohl nicht 
leugnen. Die Flucht der Königin nad dem Escurial war 
ein großer Mißgriff, indem fie fih nun dort durch die at: 
gefallenen Truppen von der Hauptitadt abgefchnitten be: 
findet. Bon den vor fich gehenden Umtrieben jcheint di: 
Regierung feine Ahnung gehabt zu haben, und daß der 
fommandirende General, ganz im Einverftändniß mit dem 
feit acht Tagen im PVerborgenen fih in Madrid aufbalten: 
den Odonnell, eine große Revue anordnen konnte, um fe: 
fort mit der ganzen Garnijon aus der Stadt zu zieben und 
von der jedes militärifhen Schuges beraubten Königin die 
Abjehung des Minifteriums peremptoriih zu verlangen, da: 
alles ift wirklich eremplariih und Tann nur in Epanien 
vorfommen! Ich babe mir bis heute nicht getraut den 
Empfang Ihres Lebten anzuzeigen, indem laut uns aus 
Frankreich zukommenden Nachrichten die Poften zwischen 
Madrid und Bayonne interzeptirt find. Indeſſen mage 
ich heute diefe Zeilen a tout risque abgehen zu lafjen, in: 
dem ich doch vermuthen muß, daß die Unterbreddung des 
PVoftenlaufes nah Einfegung eines neuen Miniſteriums nidt 
mehr lange dauern wird. Tie Zeitungen haben uns Ei: 
ist auch Feine jpäteren Nachrichten als bis zum 1X. ac: 
bracht. Aus meinem Xebten werden Sie erjeben baden, 
daß ih den Aufftand glei anfangs nicht Üolirt glaubte. 
Gott gebe, daß die Ordnung wieder in Bälde und aur 
fefteren Grundlagen wie bisher hergeitellt werde, es ſind 
bereit3 der Wirren in Europa zu viele. 

Für den Ausgang des orientaliihen Konfliftes it aud 
noch wenig Ausſicht. Bor Ende Auguft fehe ich dort feiner 
wichtigen Thatjache entgegen, bis dahin wird nod beidir: 
jeit3 gerüftet werden. Im Schwarzen Meer ilt ja ſozuſagen 
noch gar niht3 geichehen und die Ruſſen merden die Ra. 






. 
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lachei ſo fpät als möglich verlafien. Die öfterreihiihen - 
Truppen möchten vor Ungeduld vergeben. 

Das Nazional⸗Anlehen hat bis igt guten Fortgang, es 
it in der Art freiwillig, daß man ſich demjelben nicht wohl 
entziehen Tann. Cinjtweilen bat e3 auf die Baluta info: 
weit Einfluß gehabt, daß dieje fih um 6 bis 7 Prozent feit 
dem erſten dieſes gebefjert bat. 

Wir haben 28 Grad Wärme im Schatten! Gott erhalte 
Sie geſund. 


407. 


Freiburg, 3. Auguſt 1854. 

Bisher treffen Ihre Briefe ziemlich genau und, ſoviel 
man bemerken kann, unverſehrt ein. Durch den franzöſi⸗ 
ſchen Moniteur erfuhren wir geſtern, daß Espartero in 
Madrid angelangt ſei. Uebrigens ſind die franzöſiſchen 
Journale ziemlich ſparſam mit ihren Nachrichten über die 
Vorfälle in Spanien. Dieſelben beſchäftigen aber natürlich 
ſehr die dortige Regierung und aus mehreren wichtigen 
Gründen. Es kann Frankreich nicht gleichgültig ſein, welche 
Verfaſſung in Spanien zu Stande kommen wird. Dieſelbe 
kann großen Einfluß auch auf andere Länder gewinnen, 
in Italien auf Parma, Piemont und Neapel. Die Königin 
iſt in eine Lage gekommen, wo ſie ſich alles gefallen laſſen 
muß, um nur aus der größten Verlegenheit herauszukommen. 
Auf jeden Fall hat ſie klug gethan nach Madrid zurückzu⸗ 
kehren und jeder weiteren Flucht zu entſagen. Alles iſt 
nun auf das Auftreten Espartero's geſpannt, ſowie auf 
deſſen Verhältniß zu Odonnell und deſſen Partei, in welcher 
man im Auslande noch immer das monarchiſche Prinzip, 
wenn auch in konſtituzionellen Formen, erblickt. Der in 
Nadrid kommandirende General San Miguel ſcheint um 
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die Ruhe der Stadt nicht geringe Verdienfte zu haben. Dir 
d’apres les principes de l’art gebauten Barrifaden dürften 
wohl fremde Baumeifter dirigirt haben, wie weiland in 
Wien. 

In der orientaliihen Angelegenheit it wohl vor Ende 
diefes fein einigermaßen entjcheidender Alt zu erwarten 
Die franzöfiih-engliiden Hülfstruppen jcheinen noch zu 
ſchwach, um Bedeutendes zu unternehmen und laffen ven 
Ruſſen Zeit, fih in der Krim, in Odeſſa, Anapa zu ver: 
itärfen, ſowie jenfeit des Kaufafus, wo fie ohnehin ven 
Türken bisher überlegen find. Menſchikow lacht ſich wahr: 
\heinlih ins Fäuſtchen hinter den Batterien von Sewaito: 
pol. Nur Oeſterreich fteht ist mit Macht da, 200,000 Mann 
zwiſchen Lemberg und dem Serethfluß. Von Nachgiebigkeit 
des Czaren ift bis ißt feine Spur; feine Diplomatie it nur 
beichäftigt, eine entjcheidende Antwort zu vertagen, id est 
Zeit zu gewinnen, wahrjdheinlich womöglid bis zum Win- 
ter. Bisher fcheint mir Omer Pafcha des Nachruhms wert, 
er ift offenbar ein Mann von großer Einfiht und Klug: 
beit, ein Feldherrntalent. 

In Dejterreich bringt das Nazional:Anleben, für welhe> 
jede Provinz, ſozuſagen jeder Gutsbejiger (die vorzüglid in 
Anſpruch genommen jind) mit einer beftimmten Sunuset 
präliminirt ijt, alles in Bewegung. Am 28. Juli waren 
in Wien bereits für 120 Millionen Unterzeihnungen De: 
kannt, in welden Böhmen und Italien nicht begriffen ware 31. 
Biel — jedoch noch fern von der gewünſchten Eunme. 

In Frankreich verbreitet ih die Cholera. Ceit vorige! 
Woche iſt Je auch in Straßburg eingerüdt, eine enge 
Leute flüchten in biefige Gegend. Die franzöjiihen Zeitu FT’ 
gen dürfen Feine Meldung von diefer Krankheit mache 38, 
um nicht zu erſchrecken, allein wir willen, daß fie in Nancy 
und Meg ziemlich ſtark aufgetreten iſt, befanntlid ned wett 
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färker in Marjeille, Toulon, Arles und jelbit die Rhoͤne 
aufwärts, ebenfo in Genua. Lauter angenehme Zujtände 
— dabei immer viele Regen, welde die Ernten unter: 
breden und erſchweren, auch Krankheiten. Gott beivabre 
Spanien vor dieſen Uebeln, fie würden unter den gegen: 
wärtigen Umftänden dort da3 Maß voll maden. 


408. 


Freiburg, 4. Augujt 1854. 


Ihr Letztes ift vom 28. Juli. Seither wird Espartero feine 
Anfihten Eundgegeben und geltend gemacht haben. Nach den 
telegraphifchen Nachrichten aus Frankreich waren bereits die 
Infurrefzionggenerale Odonnell, San Miguel und andere 
angeftellt und die Königin wieder guten Muthes; von ihrer 
Mutter Chriftine, die ftarfe Angit gehabt haben wird, 
lagen die franzöfifchen Nachrichten nichts. In Wien feint 
man die Sache ganz richtig aufgefaßt zu haben. Eſterhäzy 
weilt gegenwärtig dort, wohl um aus Ihren Berichten Be- 
ſtimmtes über die Lage der Dinge in Spanien zu erfahren. 
Er fol alles anwenden, um einen anderen Boften zu er 
halten. Die baldige Herftellung der Ruhe in Spanien wird 
den anderen Mächten fehr willlommen fein, namentlich in 
alien und Frankreich; mamentlih in Neapel ift das Ge- 
bäude ziemlich morſch. 

Man erwartet itzt ebeiter Tage den Einmarfch der öfter: 
reichiſchen Truppen in die Fürftenthümer. Das Gros uns 
ſerer Armee fteht aber zwiſchen Lemberg, der Bufowina 
und im nördlichen Siebenbürgen. Die Hülfstruppen ber 
Weſtmächte ſcheinen ſich noch immer zum Angriff zu ſchwach 
zu fühlen, mittlerweile haben die Ruſſen Zeit, ſich in der 
Krim zu befeſtigen. Gott gebe nur, daß vor dem Winter 
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etwas Entſcheidendes geſchehe. Napier ift in feiner Sage 
nicht zu beneiden. Nach Gallipoli ift die Cholera von War: 
feile aus importirt worden. Auch bier haben wir berat: 
zwei Cholerafälle, die mic) aber nicht erjchreden; in einigen 
Theilen Frankreichs tritt diejelbe bedeutend auf. 

Ihre Berichte werden in Wien — wie ich weiß — mit 
großer Begierde gelejen. 


409, 


Freiburg, 8. Auguft 1854. 

Nur zwei Worte, um Ihnen zu melden, daß Eſterhäzy 
von Sihl nah Wien berufen und am 31. Juli nad Ber: 
lin geihidt worden ift, um einftweilen Thun zu erfegen, 
der in dieſem wichtigen Augenblid für gut befunden hat, 
ih weiß nicht aus melden Gründen, auf Reifen, ich glaube 
nah England zu gehen. Prokeſch war eine Woche lang in 
Badenweiler, iſt aber bier nicht eingekehrt. 

Mit dem Anlehen geht es numerifch gut; von der Be 
theiligung des Auslandes weiß man noch nichts. Schonen 
Sie ih, man braudt nun dort Ihre Kräfte fehr. 


410. 


Freiburg, 15. Auguſt 1854. 


Ihr Letztes, das mir die Bildung des neuen ſpaniſchen 


Miniſteriums notifizirt, läßt noch manches befürchten. Die 
Schwierigkeiten, welche der Abreiſe der, wie es ſcheint, bi: 
ſonders verhaßten Königin Chriſtine von Seite des Boll! 
entgegengejeßt werden, Tünnen allerlei böje Folgen haben. 
Auffallend ift, dab in der ganzen Stadt die Barrifaden nıd 
fortbeſtehen, es fpricht dies einerfeits für die große Erbil: 


—_ — —— 
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ng, dienoch herrſcht, und andererjeit3 für den geringen 
ıtb der Regierung, die offenbar fürchtet, durch Nieder: 
zung derjelben neue Aufregung bervorzurufen. Doc 
ge können jolche Zuftände nicht andauern. Die Königin 
d ſich gefallen laſſen müſſen, in Hinficht ihres Hofhaltes 
englilche Syſtem anzunehmen, denn ein verantmwortliches 
nifterium kann nicht mohl neben einem ihm entgegen: 
sten Hofſtaat bejtehen, und mird eritere3 unter den 
nwärtigen Umſtänden nicht zu vermeiden fein. Die 
zögerung eines Definitivums bat auch feine Gefahren. 
Cortes von 1837 dürften wohl noch beiler fein ala 
nunmehr in Augficht ftehenden. Espartero wird wohl 
che jeiner früheren Anjichten haben ablegen müſſen; die 
bhängigen Juntas in den Städten werden manche jei- 
gegenwärtigen Pläne Tontrefarriven. Inwieweit auf 
Militär zu zählen ift, fteht dahin. Wäre nur fchleu- 
Einberufung der Corte3 von 1837 möglich geweſen, 
yätte man menigitens einen Anhaltspunkt. Wäre die 
igin Chrijtine bei dem erjten Anzeichen von Unruhen ab 
iſt, jo wäre ist auch die Arbeit der neuen Minifter leichter. 
In Deutihland ift man durch den plößlichen Tod des 
igs von Sachſen erichüttert. Er war unftreitig megen feiner 
nnungen einer der populärften Fürſten Deutſchlands. 
n verjtorbener Bruder mar zwölf Jahre hindurch fein 
er. Sein Nachfolger ift ein gelehrter, jehr eremplarl: 
: Fürft. 

In orientalibus fängt die Langeweile an. Sie kön— 
ih den Mißmuth unferer Armee denken, wenn fie 
zum Zuſehen bejtimmt morden wäre. Die lot: 
ind von Varna ausgelaufen, mie es beißt gegen 
Krim. Sewaftopol ift von der Seefeite unangreif: 
, auf der Landjeite aber würde die Belagerung menig- 
80,000 Mann in Anſpruch nehmen. In der Dftiee 
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beichränfen fih die Heldenthaten einitweilen auf die Be: 
ſetzung der Laaland-Inſeln; allein werden die Weitmächte 
diefelben den Winter hindurch behaupten fönnen? Es it 
einer der vermwideltejten Kriege, die je unternommen tur: 
den, und ich zweifle, ob man alle Möglichkeiten und Even: 
tualitäten gehörig berechnet bat. Wollten die Weſtmächte 
wirklich offenfiv auftreten, jo mußten fie gleich anfangs 
größere Kräfte entfalten und nit müßig fein, währen 
Omer Paſcha alles aufbot, um ih an der Donau zu hal: 
ten und Sililtria zu retten. Bon Preußen iſt noch kein 
Mann mobil. Wenn Efterhazy Ihnen von Berlin au: 
ichreibt, daß er der dortigen Regierung gehörig zuiekt, ie 
tbut er ganz recht, er wird aber bei der Rußland freunt- 
liben Stimmung, die in Berlin vorwaltet, nichts ausrid 
ten. Ein großer Geiſt weht nicht in dem ganzen Unter 
nehmen. Wäre ich Deiterreich, fo hätte ich, ohne etwas zu 
jagen, gleid nah dem Einrüden der Rufen in die Fit: 
itenthümer 100,000 Mann nad Galizien und in die Bye: 
wina geibidt und pro forma 40,000 zwiſchen der wals 
chiſchen und der ſerbiſchen Grenze aufgeitelt — man hätte 
vielleicht Die ſpätere größere koſtſpielige Aufſtellung eripart. 

Tie Ebelera iſt ernitlih in Münden ausgebrochen, in 
Frankreich ſcheint Nie abzunehmen. Die Witterung bewäfn 
ibren ſchlechten Rurakter, den ne ſeit Monaten entjaltet; an 
einen Herbſt vr kaum zu Denken. 


411. 
satte 18. Auguit 1804 
Das Wr wies Nr Leßtes ton den Zuñänden Sp 
niens mim, voorızıE weniger als erheiternd. Ten 
Arren m an zuzmans Zummrabt it gerabrrell un 
ang and ade 2 sRdagk in Frantreich. Cini 
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einzige Kammer ijt immer bedenklich, es fehlt an einem 
Gegengewicht. Was mürde aus England geworden fein 
obne den Moderator, den da3 Haus der Tord3 bietet? Wie 
ich jebe, ift der neue Hofitaat wenigſtens aus lauter Per: 
jonen von angejehenen Familien gebildet. 

Die freundlide Aufnahme, die Sie der Familie des ge: 
ſtürzten Minifters des Aeußeren, Galderon de la Barca, 
als Flüchtigen vor dem Aufftande durd) einige Wochen in 
Ihrem Haufe angedeihen ließen, ift in Wien ſehr beifällig 
aufgenommen morden. Der Minijter war in der franzd: 
ſiſchen Botſchaft verftedt, wie Sie mir, glaube ich, mitge: 
tbeilt haben. 

In der orientaliichen Angelegenheit hat man Mühe zu 
einem entjcheidenden Alte zu gelangen. Noch glaube id) 
niht an einen Angriff auf Sewajtopol. Warum aber die 
zlotten der Weftmächte nicht wenigſtens getrachtet haben, 
den Hafen von Anapa oder einen anderen feſten Punkt am 
Schwarzen Meer zu gewinnen, begreife ih nit. Treten 
änmal die Nord: oder Nord:Oft:Winde ein, jo wird ihrem 
- ganzen Wirken in diefem Meere ein Ziel gejegt fein. Alles 
bat heutzutage den Karakter der Umentfchloffenheit und Un: 
gewißheit. Man bat wahrli Rußland alle Zeit gelaljen, 
N in Vertheidigungszuftand zu fehen. Gibt es nad, fo 
wird dieſes nur die Folge der inneren Zujtände fein, melche 
ſchon nicht ſehr erfreuliy für den National: Wohlftand fein 
ſollen; namentlih fol im ſüdlichen Theil des Reiches un: 
gebeuere Geldnoth herrſchen und auch die Stimmung der 
Armeen nicht die beite fein. Hierzu kommt die beinahe 
gänzlihe Stodung des Handels. 

Für und wäre wichtig, daß vor dem Winter die Haupt: 
jahe abgemacht würde, denn die Auslagen für eine Armee 
von 300,000 Mann an der Grenze würden ungeheuer fein, 


auch die Befundheit derfelben nicht wenig leiden, indem die 
v. Weſſenberg. 11. 18 
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Länder, wo dieſe ftebt, für MWinterquartiere nidt ge 
eignet find. Der Mißmuth in derfelben bei fo langer Un: 
thätigfeit würde auch nicht gering fein. Indeſſen ermarte 
man itt jeden Tag die Nachricht von dem Einrüden un: 
ferer Truppen in die Fürftenthümer, nachdem Herr von Bad | 
— bisher Statthalter in Linz — zum kaiſerlichen Kommiſſat 
für jene Länder ernannt worden ift. Die Carritre viele 
Mannes ift nicht gering Wie glüdlic ſchätzte er ſich im 
November 1848 vom Kreisfommillar zum Landeshauptmann 
ernannt zu werden! | 

Nach den Zeitungen wäre Alerander Mon zum Geſandten 
nah Wien ernannt; war derſelbe nicht einmal Finanzmini⸗ 
fter? Man war, wie ich glaube, mit dem bisherigen in; 
Wien jehr zufrieden. Eſterhäzy mar am 14. noch nicht vom 
König empfangen, angeblich wegen Unpäßlichleit Seiner M 
jeftät. Manteuffel aber hatte ihm fchon ein diplomatij 
Diner gegeben. 

Die häufigen Nevoluzionen in Spanien find ſchon am; 
ih eine große Kalamität; daß man aber, wenn ſolche hau⸗ 
jen, zur Nachtzeit nicht allein und unbewaffnet in de 
Straßen berumgehen kann, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, 
ausgeplündert oder gar niedergeftohen zu werden, Icheim 
mir eben nicht zu den Annehmlichkeiten einer ziviliſirten 
Hauptitadt zu gehören. Auch Ihre nächtlichen Heimfahrten 
von der Billa der Gräfin Montijo dürften unter den gegen: 
wärtigen Zeitläuften nicht jehr geheuer fein. — Schonen 
Sie möglichft Ihre Gefundheit, in Perpignan foll jih au: 
die Cholera ſchon gezeigt haben. 


412, 
Bregenz, 9. September 1854. 


Ich habe den Empfang Ihrer beiden Ketten zu beitäti 
gen und vielmals für die darin enthaltenen intereflanten 
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Nachrichten, ſowie für den Autograph der Königin zu dan- 
In, welcher letztere durch die Zeitereigniſſe und die Per— 
önlichkeit, von welcher Sie ihn erhalten haben*), einen be: 
fonderen Werth befommt. Ich kann die endlidh erfolgte 
Abreiſe der Königin Chrijtine nur als ein wahres Glüd 
Für ihre Tochter betrachten, denn ihre Gegenwart in Ma: 
Bid bat doch weſentlich zur Vermehrung der beftehenden 
Binzufriedenheit und Erbitterung beigetragen. Sie werden 
am beiten beurtbeilen können, ob man mit Recht ihren 
Finwirken den beabfichtigten Staatzitreih und die dies— 
von dem geftürzten Minijterium Sartorius bereit ge: 
keofinen Maßregeln zujchreibt. Die öffentlihe Meinung 
Ber ofjenbar gegen die Königin Mutter eine entjchieden 
dfelige und der Umitand, daß Sie die Königin bei 
m ihr gemachten Abſchiedsbeſuche auf ihre in wenigen 

en grau gewordenen Haare aufmerkſam gemadt bat, 

it nur zu ſehr, wie jehr jie ſelbſt von der ihr drohen: 
Gefahr überzeugt und davon mächtig betroffen mar. 
bat daher weiſe gehandelt, dieſen Schauplaß einer ihr 
wenig günftigen Stimmung zu verlaffen und da fie von 
ganzen Regiment Cavalerie big an die portugieſiſche 

e eskortirt wurde, fo ift zu boffen, daß fie dort un- 
Melährdet angelommen fein wird. Die eigentliche Gefahr 
Fr fie beftand nur innerhalb des Weichbildes der Haupt: 
Habt. Die Königin wird fi) über diefe Trennung tröften 
md bald einjehen, daß fie felbititändig handelnd noch am 
beiten auf die aufgercgten Gemüther wirken kann. Das 
Rinijterium wird noch harte Tage zu erleben haben, bis 
es ihm gelingen wird, dem wankenden Staatsgebäude eine 
ſeſte Grundlage zu geben. Hierzu jollten ihm alle Mächte 
nit ihrem moraliichen Beiftande zu Hülfe fommen, es hängt 


*, Bom Marfhall Odonnell. D. Ser. 
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ja die Ruhe von ganz Europa damit zujammen. Allerdings 
müßten diefe Mächte ſelbſt in ihren Anſichten einig ſein. 
Leder Verſuch von Reakzion würde nur zum Berderben 
führen. Il ne s’agit done pas de faire comme par 
passe, il s’agit serieusement de faire mieux que par 
passe. Die Nazionalinterefen, jene die den allgemei 
Wohlſtand berühren, werden immer dringender und 
jtümer bervortreten und ſich geltend zu maden fu 
Die Regierung fann nur in dem Maße no Sicher 
finden, al3 fie dieſen Intereſſen Rechnung trägt und 
jelben zu genügen trachtet. Seitdem die Induſtrie enti 
dend für den Wohlftand geworden it, bat ih gar vi 
geändert. Die Zeiten eines Philipp IL, ſowie jene e 
Ludwig AIV. jind vorüber und vorüber für immer. 
Die orientaliiche Frage iſt dur die in Wien am 1. 
tember eingetrofjene abjhlägige Antwort des Garen 
die legten Borjchläge der drei Mächte um einen S 
weiter gerüdt. Indeſſen führt diefer Schritt noch zu fa 
Entiheidung. Wenn die Weitmächte ikt nicht einen H 
ihlag in der Krim ausführen fönnen, fo it die Fortd 
des Krieges bi3 über den Winter hinaus unvermeidlic, 
leider haben dieſe Mächte den Ruſſen alle Zeit gela 
Sewaſtopol auch von der Zandjeite ber zu befeitigen. 
est toujours dupe diune chose qu’on ne fait qu 
demi. General Arnauld paſſirt für einen “Brabler 
Iheint leider von den unter ihm ſtehenden Generalen 
geachtet. Tie große Uecberlegenbeit Ruplands liegt in dem 
ungebeueren Umfang jeiner Länder; jo lange es einer e— 
jcheidenden Schlacht ausweichen fann, ift es nicht gebrochs 
und dieſes fann es lange vermöge jeiner Yage. Nur @ 
nere Zuſtande, große Unzufriedenbeit der reihen Gutsbe 
iger und Zerſtörung des Handels fünnen und werten be 
deutenden Einfluß auf seinen Entſchluß haben. Xes 
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bunger hat Rußland nichts zu fürchten, denn die Ernte ift 
ker alle Maßen reichlich ausgefallen. 
3b babe mich hierher auf Turze Zeit zu einer Luftkur 
begeben. Bregenz, bisher von menigen Fremden befucht, 
ms Mangel an ziwedmäßigen Anftalten zu deren Aufnahme 
md Bewirthung, wird nun aud nah und nad eine Sta- 
für die bergluftigen Touriften werden. In zehn Tagen 
fe ich wieder in Freiburg zurüd zu jein. 
Das öſterreichiſche Nazional-Anlehen ift nunmehr ge: 
Hen; e3 waren am 30. Auguft 483 Millionen gezeich- 
Da aber zeichnen und zahlen zwei verſchiedene 
ge jind, jo haben viele mit der Abjicht gezeichnet, die 
igazionen, ſowie fie joldhe erhalten, gleich wieder nad 
glichkeit, wenn auch mit Berluft zu verkaufen, um nicht 
ch ihren PBatriotigmus jelbft in Schulden zu gerathen. 


\ 413. 


ı Luzern, 24. September 1854. 


Bielen Dank für Ihre Nachrichten vom 13., weldhe mir 

ber nadgeihidt wurden. Ich mollte hier meine Luft: 
bar fortiegen, als mir ein Heiner Unfall begegnete, der mich 
Won mehrere Tage im Zimmer hält und mih auch anı 
Schreiben etwas hindert. Ich machte nämlich einen Sturz, 
ver jedoch nur eine kleine Wunde an der Stirne und eine 
Quetſchung der rechten Hand zur Folge hatte. Die Wunde 
Rt nahezu gebeilt und ich hoffe in wenigen Tagen wieder 
mein home erreihen zu können. 

Man erwartet mit Spannung die näheren achrichten 
iber die Landung der Fombinirten Armee an der Külte der 
trim bei Eupatoria, welche am 14. ftattgehabt haben joll. 
Bon einer Tendenz zur Nachgiebigkeit merkt man nod 
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nichts, man fcheint vielmehr in Petersburg gegen Defterrid ſP 
ſehr erbittert. Haben Sie im Journal des debats den I: 
tifel über Meyendorff. bei Anlaß feiner Abreife von Bin 
gelejen ? 

Daß die Amerikaner, eine große Partei nämlid, zu m 
Soule gehören mag, gern einen Anlaß finden möchten, i 
mit Spanien anzubinden, um ihren jehnliden Wunid 
züglihd Cubas in Erfüllung zu bringen, bezweifle ich ni 
Die Sache hat aber doch ihre großen Schwierigleiten, 
jonder3 wenn fi) die ſpaniſche Regierung gegenüber die 
Golonie ein wenig Hug und aud billig benimmt und ni 
fortfährt, fie al3 ein erobertes Land zu behandeln. 

Eſterhäzy bleibt vor der Hand in Berlin. Hübner 
wie ich höre, in der Schweiz. Ich wollte Kübed in B 
bejuchen, allein mein Unfall binderte nich daran. 
geftern bat e3 bereit in den hohen Bergen geichneit. 
der Cholera ift bisher dieſes glüdlide Land frei, 
gegen von Choleraflüchtlingen aus Frankreich und Bien 
überſchwemmt. 

Aus Wien habe ich neuerdings die Gewißheit erhalten, 
daß man mit Ihrer Gefchäftsthätigkeit jehr zufrieden ik 
Pan ift dort ſehr auf die Nachrichten aus Spanien ge 
ſpannt. 

Ich erwarte heute noch hier den König der Belgier, da 
für kurze Zeit auf ſeiner Villa am Lago di Como weilt.- 
Gott erhalte Sie gefund und bewahre Madrid und je 
Bewohner vor der Cholera. 


414. 


Freiburg, 4. Oktober 1854. 


Ich bin feit vier Tagen von meiner Bergmanderung 
zurüd, nachdem id) noch drei Tage mit König Leopold in 
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m zugebracht babe. Seine Konverjazion iſt höchſt in: 
ſant, mit einem foldyen Fürften kann man offen reden. Die 
riht von der Ankunft des Kaiſers Ferdinand war eine 
‚ jolde jtand auch mährend meiner Abweſenheit in der 
en Zeitung und zwar mit dem Beifabe, derjelbe hätte 
gleich beſucht. 
on Paris bis Wien iſt alles gegenwärtig nur mit 
Creignifjen in der Krim befchäftigt. Nikolaus Tann 
chikow zurufen wie der römische Kaifer dem Varus: 
» mihi legiones meas. Eine joldde Verblendung hätte 
m Gzaren nicht zugetraut. Vom Falle von Sewalto: 
elbft nıangelt ung noch die offizielle Nachricht, allein 
eint unvermeidlich. 
as emprunt monstre in Dejterreich mit gezmungener 
rilligkeit zu Stande gefommen, fängt an manchen Theil: 
er in Berlegenheit zu bringen. Manche baben aus 
liebe mehr unterzeichnet, als ihre Kräfte erlaubten 
ragen ſich ſchon bei Zahlung der erften Rate binter 
Ihren. Das Ausland bat fih direkt nicht betheiligt 
wartet bejjere Chancen ab; daher auch der Wiener 
fih menig gebejjert hat und das Gilberagio nod 
r 18 bis 19 beträgt. Was im Auslande bejonders 
z gefällt ift, daß die Rückkehr zum Bari, d. i. zur 
ı Ummecfelung der Banfnoten gegen Metallgeld bei 
Bank fozujagen auf fünf Sabre hinaus verſchoben wird. 
, bat jeinerzeit viel über Finanzen gejchrieben, aber 
jtihhaltig, cr war Enthuſiaſt vom Papiergeld und mit 
oft im Streit. Währenddem er 3000 Pfund Sterling 
ngland befam, um Pitt's Syſtem zu loben, erfrechte 
id zu behaupten, daß Pitt's Amortifazionsiyften eine 
Illuſion fei — eine Idee, welche fpäter Profeſſor 
ilton in Edinburgh weitläufig demonftrirte. Sch blieb 
anonym, auch Gent gegenüber, allein als ich 1813 


280 


nad) England kam, waren meine Anſichten bierüber kein 
Geheimniß mehr und Lord Granville, der große Berthei- 
diger von Pitt's Syſtem, geftand endlich ſelbſt, daß er in 
einem Irrthum befangen war. Pitt lag nur daran, Geld 
a tout prix für feine Pläne zu haben und es gelang ihm, 
feine Landsleute zu täujhen, die aber noch bheutzutag: 
daran bluten. Es gibt Feine Amortijazion, wo fein Ueber: 
Ihuß in den Einkünften ftatthat, denn Schulden machen 
um Schulden abzuzahlen, ift noch feine Amortifazion, wi: 
es fih in Defterreih feit 60 Jahren deutlich gezeigt bat. 

Sofeph’3 Korrefpondenz mit feinem Taiferliden Bruder 
ift nicht fchmeichelbaft für diefen — ein wahres Monument 
des Egoismus diejes außerordentliden Mannes! 

Doblhoff, der eine Zeit lang vom Haag abweſend war, 
wurde in Dresden Frank und it nun noch fehr leidend am 
feinen Poſten zurüdgelehrt. Es ijt als ob ihn ein große 
Kummer drüdte, es jcheint eben, daß er von Wien au: 
nicht günftig beurtbeilt wird und dort Feinde in der Tar: 
tei der Realzion bat. Auch ich mag dergleichen in jener 
Partei haben, worüber ich mich aber wenig befümmere. 

Was Eie mir von Ihrer Gejundbeit fagen, betrüb: 
mih. Much ich babe früher jehr an der Leber gelitten und 
lag daran dreimal lebensgefährlich Darnieder, einmal ir 
Frankfurt, ein andermal in England, we ih acht Monat: 
krank blieb und zuletzt in Frankreich unterwegs. Mir bal' 
erſt cine ernſtlich ſtrenge Traubenkur. Freilich lebe ich teit: 
ber ſehr diät, trinke nur ſehr wenig Mein, oft feinen, en:: 
balte mich alter pätisserie und dergleihen, balte den Ur: 
terleib ſehr warm und made jo viel Bewegung als meine 
Beine ned vertragen. Die Koſt in Spanien iſt meijt jebr 
Pigig — Orangen in nichternem Zuſtande morgen: b:: 
famen mir auch ſehr wobl. 
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415. 


Freiburg, 8. Oktober 1854. 


Es wird ih nun bald zeigen, was von den Wahlen zu 
den Cortes zu erwarten ift. Die Nahbarichaft der Königin 
Chriltine in Bagniere, wo fie par parenthese in einem 
Hötel — Hotel Frascati — mit meinen Bruder mohnt, 
mit 30 Perſonen, worunter ein Bijchof, der ihr alle Tage 
die Meile lefen muß, Tönnte neue Verlegenbeiten bereiten. 
Die franzöliiche Negierung mag wohl gewünscht haben, daß 
tie ihren Aufenthalt andersivo wähle in gedrudter Brief 
von ihr an ihre Tochter fol einiges Aufſehen in Spanien 
erregt haben. 

Die Amerikaner jcheinen jeden Tag kühner und unver: 

Ihämter aufzutreten; ich habe einige in der Schweiz an: 
getroffen, welche ſich gar nicht fcheuten, ihren Webermuth 
offen Eundzugeben. Sie wähnen ſich fchon die Herren der 
Welt. Dermalen balten ſechs aus allen Hauptitädten Eu: 
topad zulammengelommene nordamerifaniihe Geſandte in 
Bajel einen Kongreß; mas wollen fie damit? In dieſer 
Stadt ließ ſich auch bei meiner letzten Durchreiſe der ame: 
rikaniſche Konſul in der Schweiz mir vorftellen, oder viel: 
mehr, er ftellte jich felbit vor. Es heißt, die amerikaniſche 
Regierung wolle nunmehr die Einwilligung der großen 
Nähte zum Ankauf von Cuba erftürmen. Die fpanifche 
Regierung hat allerdings durch ihr unkluges Betragen gegen 
die dortigen Einwohner viel dazu beigetragen, die Los— 
reißgung diefer Beligung zu erleichtern. Itzt jcheint die Er: 
Kennung von General Concha an die Stelle de3 bisherigen 
Gouverneurs, der dort beliebt war, ein neuer Mißgriff 
zu fein, 

Sewaſtopols Fall läßt lange auf ſich warten, die Allüirten 
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haben ſich, wie es jcheint, die Sache leichter vorgeitel. 
Bor dem 1. Oktober konnte wohl fein Angriff auf di 
Stadt vor jih gehen. Die Geſchichte Foftet viele Leute, vicl 
unfchuldiges Blut — übrigens möchte ich nicht wetten, das 
der Czar jelbit nah dem Berlufte von Sewaſtopol ji viel 
nacdhgiebiger zeigen wird. Er dürfte ſich nod das Ber: 
gnügen machen, den Krieg in die Länge zu ziehen und feine 
Feinde mit lauter Ausflüchten zu ermüden. In der Tefen: 
five bleibt er audy ohne die Krim noch im Bortheil. Witt: 
lerweile zeigt er ſich jehr über Oeſterreich erboſt, wahrjcein: 
lih weil er ſich an Oeſterreich geirrt bat. 

Eſterhäzy wird, wie es fcheint, noch geraume Zeit an 
der Spree aushalten müſſen. 


410. 


Freiburg, 25. Chober 1854. 

Eiterhazy it plöglid auf eigene Fauſt nah Wien, um 
dert über die Anihauungen des Berliner Kabinets Bericht 
zu erftatten. Die Lage Preußens wird immer ſchwie riger. 
Baiern wird ſich fur Tolterreich erklären, bat jedoch vererit 
noch ſeinen Vinder von Pierdten nab Berlin geichid:, 
um wenigſtens eine Verſtandigung zu veriuchen. Diele de: 
Hellſebenden in Berlin befragen, Das franzöiiſche Lager bi: 
St. Omer fünnte ebenſe gut Prengen als Rußland zum 
Zielpunkt baden. Sorte ſcheint acher, daß Preußen feine 
nıaterige S:lung nad: Irubjabr nicht mehr wird Le: 
vaurten lennen. Stechere! itt eine harte Ruß, Dis nie: 
J. iorind NET geluα IT dUIn koennen, wenn nicht Mon: 
on UT AST DSSTENDSREIER Die Beiatzung zur 


.ı 8 ’ „0 ° .'. nu. .. .. . 57 33 So. 2.. 53. 
YKıaılla sun. 8282 Dun nah, DIE cl: Ruñũñen ũꝛ *5* 


ENMLII 5u m Trinbar im Rortheil; 
SEID ORERSEORSD SIT DOSE idnen aber eufichieden 


überlegen und haben beiberjeits ausgezeichnete Genieoffiziere 
bei ſich. Unterdefjen Eoftet die ganze Erpedition große Opfer 
und wird noch größere koſten. 

Die Fufionspartei in Paris, mit Guizot und Mole an 
der Spiße, fol fid) zu Guniten des Grafen Montemolin aus: 
geſprochen haben, auf deſſen Seite angeblid auch die Köni: 
gin Chrijtine getreten fein fol. An Widerſprüche it man 
in unjerer Zeit gewöhnt — Guizot und Mole waren als 
Minifter ftetS für Sjabelle gegen Don Carlos. 

Die Cholera hält noch alle Leute von Wien zurüd, die 
dafelbit zu verweilen nicht gezivungen jind. Auch in Prag 
ijt diejer Gaft bereits erichienen, wohin fo viele Wiener ges 
flüchtet waren. Der berühmte Mediziner Dr. Sfoda erklärt 
aufrichtig, daß man über die Krankheit nichts wiſſe, ent: 
priehlt aber weniger Gebrauh von Medizinen, erklärt fich 
gegen warme Bäder und Ipricht ji zur Erzeugung von 
Schweiß vorzüglih für anhaltendes ftarkes Neiben mit 
Flanell und Gebrauh von nicht zu kaltem Waſſer, auch 
von Eiskügelchen aus — übrigens für Enthaltſamkeit im 
Ehen und Trinken. Hier merkt man noch nichts von der 
Cholera, währenddem fie im benachbarter Eljaß, wenige 
Stunden von bier, Ihon lange berridt. 


4m. 


sreiburg, 8. November 1854. 


Bid Ende des Monats dürfte man doc in den Ange: 
legenbeiten Spaniens Elarer jehen müſſen. Die Königin 
wird reiflich zu überlegen haben, was fie thun ſoll, fie wird 
wohl bedenken müfjen, daß nichts gefährlicher ift, als ſich 
felbft aufgeben. Die angetragene Redukzion der Zivilliſte 
von 34 auf 20 Millionen Realen ijt in meinen Augen noch 
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die geringite Motivirung einer Abdanfung Man kann doch 
nod mit der übrig gelafienen Summe leben, zumal wenn 
der Kurs der Nealen fich wieder beiiert. Sind ja beinahe 
überall die Zivilliften beſchränkt worden, jelbit in England, 
nur in Franfreih nit. Zwar auch unter Louis Philippe 
der von 25 auf 12 Millionen reduzirt wurde, währen» 
jein Nachfolger wieder 25 Millionen befam, nebft dre mm 
Milionen für die Erhaltung der Tönigliden Schlöffer. Am 
ſchlechteſten kommt meines Erachtens der Gemahl der Köni- : 
gin weg, der übrigens eine ſehr bejcheidene Rolle zu Ipie : 
len fcheint. Das Hauptgebredhen des Madrider Hofes ir! 
ber Mangel an Syamilienleben, von dort geht dod dE 
Hauptquelle des Unglüds aus. Aurel Dejewffy — jelige u ! 
Andentens in Ungarn — jagt mit Recht: Die Hauptjade : 
jei, ſich ſelbſt Schranken zu feßen. Die Größten und Mid - 
tigften find gefallen, weil fie diefes nicht vermochten. 

N. fol ganz ruſſiſch gelinnt fein, ich erinnere mid), 
daß er im Sabre 1847 vom Gzaren bei einer außerordent > 
lihen Gelegenheit ungemein freundlid empfangen wurde 
‚und davon ganz berauſcht war. Daß der Czar, wenn er 
will, etwas jehr Einnehmendes bat, ift bekannt, deſto ge: 
fährlicher für den Unerfahrenen. Ich hatte Aehnliches niht 
zu bejorgen, denn ich war lange feine bete noire, bejonder= 
feit 1830. 

Das Lager von St.-Omer will den Nuffenfreunden ı7? 
Berlin nicht behagen, es erjcheint ihnen einjtweilen wie ei 21 
drobendes Gefpenft. Auch in Defterreich, ſelbſt in Ungarn - 
gab oder gibt es noch Ruffenfreunde, nämlich in der reaf = 
zionären arijtofratiihen Partei, melde in den GrundiäpesT 
der ruſſiſchen Negierung nod einen Schuß und eine Herr” 
nung für die Rückkehr ihrer verjchiedenen Privilegien er - 
blidt. Bon diefer Partei qui s’accroche au passe fat 
man billig jagen, quil n’a rien appris et rien oubli«“ 
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prenant ses souvenirs pour des droits, mie ich ſchon in 
einem längft verfaßten Auffat sur les destinees de la 
noblesse bemerft babe, der aber leider noch feinen Verleger 
gefunden bat. Diefe Reakzion ijt mächtiger wie je. 

Die Cholera wüthet in Wien fort; unter den Opfern 
befindet fih auch unſer beſter Architekt Sprenger, der das 
neue Arjenal gebaut hat, früher dag Münzgebäude. 

Schmerling hat als uftiz: Senats: Präjidenten einen 
Kollegen in einem Freiburger Namens Heisler erhalten, in 
legter Zeit beim Juftiz: Minijterium angeftellt. Bon ©. 
höre ich feit langer Zeit nicht? mehr, er wird feiner Gerad⸗ 
beit und Offenheit wegen etwas gefürchtet und gejchont. — 
Die Verpachtung der Eijenbahnen an Franzoſen macht in 
Wien großes Aufjeben. 

Es fcheint beitimmt, daß Thun nicht mehr nach Berlin 
jurüdkehrt, der König von Preußen bat ihm feit feiner Ab- 
teile den Orden geihidt. 


418. 


Freiburg, 23. November 1854. 


Ihr Lebtes behandelt Ihren nach dem Escurial gemadh: 
ten Ausflug. Die Beichreibung, die Sie mir davon geben, 
Hat mich ungemein interefjirt. Diefes großartige Gebäude, 
Impofantes Monument Philipp’ IL, erweckt große Erinne: 
Tungen und gibt Anlaß zu mander Bergleihung. In kei— 
wem Lande ift die Gegenwart verjchiedener von der Ber: 
Qangenbheit, wie in Spanien. Karl's V. große Eigenfchaften 
Bingen für die Welt verloren. Hätte er fich ſelbſt an die 
Spite der Reformazion geftellt, jo märe das unfelige 
Schisma unterblieben. Iſt eine Nevoluzion nicht zu ver: 
meiden, jo bleibt nichts übrig als ſich felbit an deren 
Spite zu ftelen, das einzige Mittel, ſolche zu leiten und 


unfhädlihd zu machen. Man muß aber entichloflen jein, 
wenn Neues nothwendig geworden, das Alte aufzugeben. 
Karl V. mußte dem Bapite imponiren und deſſen Herrſchaft 
in politicis breden. Die anderen Fürften würden ihm ge: 
bolfen haben — viele trennten ſich von der katholiſchen 
Kirche, weil fie müde waren, jih immer von Rom aus hof: 
meiſtern zu laſſen. 

Was die Architektur betrifft, jo zeigte ſie ſich in den 
ſüdlichen Ländern überhaupt weit großartiger, edler un 
einfacher al3 in den nördliden. Die gothiſche Bauart, i 
ihre Epodhe vom 13. big ins 16. Jahrhundert hatte, jo ar = 
ziehend jie in gewiſſen Beziehungen it, bat jedoch die Baız = 
kunſt jelbjt nicht meiter gebradt. Sie ijt mehr zierlich 
fünftlih, mit myſtiſchem Anſtrich geſchmückt, als erhaberı 
und auf reinen Grundſätzen beruhend. Es fehlen ihr die 
großen, ſchönen, einfachen Linien, die großartigen Berhält- 
niſſe und die Feierlichkeit des Ganzen, welche die griechiſch⸗ 
römische Bauart auszeichnen. Die Maffen find dort durch 
die Verzierungen zu verdedt, um den großen Eindrud 3x1 
machen, den die geradlinigen Ausdehnungen bervorbringezz. 
Die gothiihe Bauart ift eigentlih nur eine Fünjtlihe Ast: 
bäufung von Verzierungen zwiſchen kurzen Bertilallinie = 
eingeengt, die allerdings die Aufmerkjanteit anzieht, abu T 
nicht wie zum Beilpiel die Einfachheit de3 Pantheon me’ 
greift. Myſtiſch Fromme Scelen werden ſich in den düfter N 
Hallen gefallen und ſich erquiden an dem zweifelhafte N 
Lichte, welches die gemalten Glasfenjter bereinlaften; dr! 
freiere Geift aber wird ih mehr angezogen fühlen un: 
den fühnen gewaltigen Wölbungen und Kuppel eines Pa— 
ladio, die unmiderstehlich emiporzieben und in den weine 
lichten Näumen, in welchen die Phantaſie vor der Majeii — 
des Grofartigen verftunmt In den Facaden wird di- : 
geradlinige Arditeftur immer die vollfonmenfte bleiben_ " 
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. fie die einfachſte, die dehnbarſte und in ihren Be: 
ungen auf rein mathematiiher Grundlage ausgebil- 
iſt. 

Von der Architektur iſt ein weiter Weg zur Politik. 
rde man die in Paris herrſchende Verſtimmung zum 
ßſtabe nehmen, fo müßte e3 in der Krim bedenklich für 
Miirten ftehen. Der 5. November war wieder ein blu— 
t Tag ohne Nefultat. Sch babe dabei einen guten Be: 
ıten, den General Cathcart, verloren. Offenbar haben 
die Alliirten bei der Erpedition nach der Krim in drei 
gen verrechnet: in dem günftigen Zeitpunfte, in der 
reszeit und in den jie erwartenden Schwierigkeiten. Air. 
x Verrechnung ſcheint der Uebermuth des franzöfiichen 
eral3 en chef Arnauld einen bedeutenden Theil zu 
n und die avis timides, deren der franzöſiſche Kaifer 
em Briefe an Madame St.:Arnauld, wie e3 fcheint aus 
berlegter Galanterie, Erwähnung gemadt bat, waren 
t fo ganz ungegründet. Die Ruſſen waren und find 
eiht noch im Vortheil, und wenn nebit der Belagerungs- 
ce nicht noch in Eupatoria eine Nejerve von wenigſtens 
-20,000 Mann gelandet werden konnte, die im Stande 
die von Perekop anlangenden ruſſiſchen Verſtärkungen 
halten, fo war Mar, daß Menſchikow bei nur irgend 
icter Kriegführung die Oberhand behalten mußte. Am 
Roveniber ift diefer zwar nach langem Gefechte zurüd- 
lagen worden, hat aber durch feinen Ausfall den Sturm 
Franzoſen auf die Feltung vereitelt und ift nad wie 
in Berbindung mit diefer geblieben. Das engliſche 
: fol bereit3 auf 12,000 Mann berabgefchmolzen jein. 
ſcheint, die Allürten hatten früher nicht das Werk über 
Krim von Demidow fhudirt. 

Indeſſen jacta est alea, die Weſtmächte fünnen den 
ipf nicht aufgeben und ich vermuthe, daß Balmerfton, 
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der Unvermeidliche, ißt nicht nad Paris gekommen ift pour 
y manger des canards à la tartare, jondern um Widtige 
zu verhandeln, welches vielleicht auch auf den bdeuticen 
Michel Bezug baben und an der Spree ein Echo finden 
dürfte. 

Bon Wien nicht! Neues, ala daß das Nazional:Anlehen 
noch feine Liebhaber im Ausland findet, es ift in Franl- 
furt zu 65 auf der Börſe ohne Nachfrage notirt. Du 
Agio in Wien ift feit dem Schluffe des Anlehens von 11h 
auf 127 geftiegen. Les chiffres, fagte einjt Napoleon, sont 
(des documents irrecusables. Wohin dies führen fol, wei 
der Himmel. In Wien ftarb Graf Hoyos an der Cholen, 
erſt 48 Jahre alt, Bruder der Gräfin Yamberg, Witte ii 
Gemordeten. 

Die Eröffnungsrede der Königin Iſabella fcheint allge 
meinen Beifall zu ernten. Gott gebe, daß die Vernün 
tigen einmal im Baterland des Eid fiegen, daß diejes ber: 
lihe Land ſich wieder emporhebe, e3 Liegt im Intereſſe von 
ganz Europa. | 


419, 


Sreiburg, 8. Dezember 1854. 


Daß in Spanien die Hauptreform darin beftehen würd, 
die Negierungsgewalt der Königin auf das regner ji 
beichränfen und das gouverner einem Minijterrathe J 
überlaffen, war wohl vorherzufehen. Bleibt der Königu 
noch die Jnitiative, das Veto und die Sankzion, je könub 
jie fi) vor der Hand rebus sie stantibus nicht ganz ur 
glücklich ſchätzen und ihre Role würde jener der König 
von Großbritannien noch ziemlich gleichfommen, melde ſih 
nicht fo ganz ſchlecht dabei befindet, die Verantwortung da F- 
Regierung dem Miniſterium überlaffen zu müſſen. An gemint J. 
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ten wird allerdings dieje Soluzion der Revoluzion nicht 
t gefallen, indeflen wird man auch dort bedenken, daß 
Hauptſache doch immer iſt und war, die Monarchie und 
3 Königtdum, wenn auch in bejhränften Formen, zu 
tn. Es wird nun viel auf die Zufammenfegung de3 
miſteriums, auf den Karakter und die Klugheit der Mit: 
der dejjelben anfommen. Der neue Minijter der aus: 
rtigen Angelegenheiten ift, glaube ih, im -Auslande 
alich unbekannt; ich hoffe, Ddonnell behält einigen Einfluß. 
Die Zeitungen find nunnehr vol von der Nachricht des 
ſchen den Weitmächten und Oeſterreich geſchloſſenen Allianz: 
raged. Dieſer jcheint nur ald Zeitgewinn dienen 
jolen, denn die Weſtmächte brauden einige Frilt, 
ihre Verlujte zu erjegen und wieder ftreitfertig zu wer: 
Beritänden die Ruſſen jo gut zu mandvriren, als fie 
‘er find, jo wäre wahrſcheinlich Odeſſa längit entſetzt. 
vergeuden viele Leute und Munizion umjonit. Bon 
m weiß ich noch nichts über die Allianz; fidher ift, daB 
Ige dieſes Ereignijjes die dortigen Kurje feine bedeu— 
e Beränderung erlitten haben. Nach den Briefen vom 
yerrichte in Wien großer Zweifel über die Bezwingung 
Semwaftopol. Wenn den Weftmächten nicht gelingt, bei 
yatoria eine neue Armee landen zu lafjen, mit dem Zwecke, 
Verbindungen zwiſchen Perekop und Sewaſtopol abzu: 
eiden und Menſchikow im Rüden ernitlih zu bedroben, 
dürfte jener Ziveifel allerdings begründet fein. Welchen 
drud der Allianzvertrag in Petersburg machen mird, 
n nicht lange ein Geheimniß bleiben; übrigens wird die 
handlung jelbit dann noch eine jchwierige jein, wenn 
& die gewiflen vier Punkte in Petersburg vollitändig an: 
tommen jein werden. 
Das Geldgeihäft mit Pariſer Häufern bezügli Ueber: 
ung von Eifenbahnen ſcheint noch immer Schwierigkeiten 
» Wefienberg. II. 19 


2% 


zu begegnen. Das Nazionalanlehen fteht in Frankfurt und 
Hamburg 68 — ohne Käufer zu finden, welcher Umſtand ven 
allen ferneren ähnlichen freiwilligen Anleben abſchreden 
dürfte Die vielen Mißgeſchicke der öfterreichiichen Finanzen 
jeit 1800 fcheinen zu der Vermuthung zu berechtigen, daß 
es an dem Finanziyften, an der Grundlage defjelben fehlt. 

Cuba! Cuba! Die von Amerika anderen Staaten in 
Ausſicht geftelten Freiheiten und Bortheile find fürchterliche 
Anlodungen. Lägen die deutſchen Staaten Nordamerila fe 
nahe wie Cuba, fie würden alle amerikaniſch, die Auswan: 
derung dahin beweilt &. 


420. 


sreiburg, 25. Dezember 1854. 


Ich hoffe, Sie haben weniger ftürmifches Wetter, als wir 
bier. Die arınen Leute vor Semwaftopol müſſen das Unglaub: 
liche leiden. Wir nähern uns doch allgemah der Entide- 
dung, von der unjere Zukunft abhängt. Wir haben vielleidt 
ihon zu viel gezögert und die verlorene Zwiſchenzeit foftet 
Millionen. Aus den Zeitungen werden Sie erjehen baten, 
melde Ausflüchte Preußen noch immer fucht, um fid nid! 
den Mliirten gegen Rußland anzufchließen. Die veröffent 
lihte Depeihe vom 7. Dezember an die preußiihen Ge 
jandten in London und Baris ift ein neuer Verſuch, Zei 
zu gewinnen. In Petersburg bat die Nachricht von de 
Allianz; Oeſterreichs mit den Weſtmächten großen Alarm 
verurjaht. Der Czar aber macht nod feine Miene zum 
Nachgeben, jondern es erfolgten auf diefe Nachricht nur 
neue Ausſchreibungen von Rekruten. Wir wollen heiten, 
dab die Sachen entſchieden jein werden, bevor diefe ſchlag⸗ 
fertig ſind. Indeſſen wird unfere Armee in Galijien, 
wenn es zum Schlagen fomnıt, eine harte Ruß aufzubeißen 
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ben, indem, wie es fcheint, der Czar feine beten Truppen 
jen Oeſterreich aufgeftellt hat. Nur feine Generale dürf⸗ 
ist doch nicht mit den unſeren Stich halten. 
In Spanien jcheinen jich die Sachen noch befler zu ger 
ten, al3 man zu erwarten Urſache hatte. Der monar: 
he Sinn bat doch noch im Volke die Oberhand behalten, 
» wenn die Königin gut berathen ift und guten Rath: 
ägen Gehör gibt, jo bleibt doch noch Ausſicht auf Er: 
glihung einer Ordnung. Allein was die Konftituzion 
ft, beſorge ih, daß nicht viel Beſſeres als jene von 
7 zu erzielen fein wird. Wenn nur der Wahlmodus 
er3 feitgejegt werden könnte und wenn nur wieder ein 
n guter Truppen organifirt würde, fo ließen fih doch 
h mande Berbeflerungen durchführen. 
Da3 in Rom nunmehr verfündigte Dogma der unbe= 
ten Empfängniß madt in hiefigen Gegenden, wo gemijchte 
igionen beiteben, großes Aufjehen. Die Jeſuiten haben 
e3 Thema wieder in Aufnahme gebradt, obfchon es durch 
heiligen Bernhard, durh Thomas d'Aquin und Inno⸗ 
y III. als nicht zur Religion gehörig verworfen worden 
', worüber befanntermaßen die Dominikaner jo eifrig 
ten, im Gegenſatz mit den Sranzisfanern, welche jene 
re in Schup nahmen. Bon Spanien jcheinen wenige 
chöfe zu diefem Behufe nah Rom abgegangen zu jein. 
In Wien macht die von dem Erzbiichof von Olmüß gegen 
€ Gräfin Seldnitzky, die einen Proteftanten gebeirathet 
t, erlaſſene Erfommunifazion nicht geringes Aufjehen. Sie 
wwde, glaube ich, auch proteftantiih, was aber nad den 
ſtehenden Gejegen nicht verboten if. Die Erfommunifa- 
on ſoll in etwas anſtößigen Ausprüden verfaßt fein und 
aſpielungen auf Sinnlichleit enthalten. 
Alles ijt begierig auf die Eröffnung des corps lEgislatif 
Paris, die morgen ftatthaben fol. Nach den hier kur: 
19* 
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firenden Nachrichten wird der Wunſch nach Frieden in Fran: 
reich immer lebhafte. Es muß bald ein Schlag geihehen, 
der Ausficht zu einem Ende bringt. Die Milfion des Herm 
von Uſedom preußifcherfeits macht auch in Frankreich keinen 
guten Eindrud. 

Meine Frau will ihre Wünſche mit den meinigen fi 
das kommende und folgende Jahr vereinigt wiſſen. It 
Gejundheit erhält fich ziemlih. Wir haben für einige Tag 
unjeren Enkel bei uns, der als Hauptmann und Adjutan 
bei Leiningen in Belt jtebt. 


1859. 


421. 


Freiburg, 13. Jänner 1855. 


Daß die Minifter bei Ihnen die Aufhebung der Kon: 
mziongfteuer nicht haben abwenden können, erjcheint mir 
7 bedauerlid. Man wird auf diejelbe doch wieder 
rüdfommen müfjen, indem ſich dafür fein Erfab finden 
rd und dieſe Steuer zu jenen gehört, melde am 
heriten eingeben. In Frankreich und England madt folde 
ven ſehr beträchtlichen Antheil der Staatzeinfünfte aus, 
ir muß jie nicht auf Fleinliche Gegenftände, wie früher in 
eiterreich, ausgedehnt werden und ihre Erhebung auf die 
enigit Läftige Art geſchehen. Die Minifter haben wohl 
ıhgegeben, weil fie vor dem in diefer Frage fich bereits 
indgebenden unrubigen Geilt des Volkes Angit batten 
nd nicht neue Aufregung hervorrufen wollten. 

Die in den neuelten Zeitungen verbreiteten Friedens: 
usſichten bitte ich nicht zu janguiniih aufzunehmen. Alle 
ie Scheinerflärungen Rußlands find blos Manöver um 
iefterreich von der Dffenfive — das Einzige, worauf in Pe: 
tsburg Gewicht gelegt wird — abzuhalten. Bon Preußen 
eiß man itt, daß es auf keinen Fall fih an einer Offen: 
ve gegen Rußland betbeiligen wird. Sogar jeine Bethei- 
jung an der vorgejebenen Defenlive bleibt jehr zweifelhaft. 
3 mil feine Wichtigkeit und Selbſtſtändigkeit durch jeine 
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Dppofizion gegen die Allianz vom 21. Dezember kundgebe. Wi 
In Wien fiehbt Heß wohl am Harften; feine Aufftellungen #: 
in Galizien verdienen alles Lob. Unabſehlich würden di 
Berlegeubeiten werben, wenn nicht fpäteftens bis Mitte da Je 
Sommers der Friede hergeftellt würde. Die franzönide 
Berichte Ipredhen von der Einnahme Sewaftopol3 und da 
Bernichtung der ruffiihen Armee wie von einer ausgemad 
ten Sache. Der öſterreichiſche Soldatenfreund hingegen e 
blidt dabei no manche Schwierigkeiten. Soviel ift fick, 
daß die Mlürten ist erft in der Krim zu den Operazionn 
zu Schreiten entichloffen find, mit welchen fie den Kam 
bätten beginnen follen, nämlich die ruſſiſche Armee zuert 
ſchlagen und unthätig maden, und dann erit an bie fürs 
lihe Belagerung Semwaftopol3 denken. Bis ibt ift diek 
Feſtung noch nit einmal zur Hälfte eingejchloffen. 

Eiterhazy ſcheint beftimmt in Berlin zu bleiben, wo jeu 
Vorgänger als für die dortigen Anfichten günftiger geftimm 
regrettirt wird. Nah Spanien kommt, wie ich aus eine 
Zeitung erfehe, ein neuer franzöſiſcher Botjchafter, der Her: 
309g Montebello, ein gut erzogener, gebildeter Mann. Gew: 
fin, der berühmte Gelehrte, war längere Zeit fein Lehrer 
und Begleiter. Er war eifriger Anhänger von Louis Ph 
lippe und die Drleaniften machen ſchiefe Gefichter über jr 
nen lebertritt. Seine Mutter, die ich gut kannte, war 
eine der ſchönſten Frauen Frankreichs, einft premiere dan 
d’honneur de Marie Louise, deren Portrait ich ncd ft 
ſie, al3 Geſchenk von diejer, bei Iſabey anfertigen ließ — 
in welden Händen wird fich diejes ſchöne Bild nun befim 
den? Die Gemahlin Montebello’s ift eine Engländer. 
Was wird aus Turgot werden? Sie werden ihn ungen! 
verlieren, da Sie zu ihm in fo freundichaftlichen Beziehen: 
gen ſtehen. 

Die Entbindung der Kaiferin in Wien wird Anand 


. 
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März erwartet; bis dahin wird es in der Hauptſtadt ziem: 
lich ſtill hergeben. 

Friede, Friede iſt das tägliche Gebet. In England ſcheint 
man auch nicht recht einig über die Tragweite des Krieges. 
Rah den Zeitungen fol Palmerſton das Kriegsminiſterium 
übernehmen, — gut, daß Schwarzenberg nicht mehr Lebt! 
Palmerfton bat für fi, daß er von Anfang an die Kriegs: 
anftalten zu gering eradhtete — energiiher mag er mohl 
fein und auch thätiger wie der Herzog von Nemwcaftle und 

Herbert; er würde befjere Vorjorge für die Armee ge: 
troffen haben. Thätiger zu fein wie er, dürfte ſchwer fein, 
jJ’en ai fait l’experience. 


422, 


Sreiburg, 19. Jänner 1855. 

Was Sie mir von der Fürftin Lieven jagen, mag feine 
Nichtigkeit haben. Sch Tenne ihre Beziehungen zu Lord 
Aberdeen, welchem fie wegen feiner Anfichten zu Leibe ge: 
gangen jein mag. Dieſe Signora hatte von jeher die Wuth, 
Rorrefpondenzen mit hommes en place anzubinden; fie plagte 
manchen damit, die meilten jedoch umjonit. Der alte Her- 
309g wußte fie & sa place zu weiſen. Lord Grey ging in 
niht3 ein und Palmerſton mar inexorable. Auch meine 
Benigkeit nahm fie feldft noch vor ein paar Jahren in 
Anſpruch, — je me retranchai dans l’assurance, que je 
navais plus d'opinions. Ich kenne fie über 45 Sabre. 
Aberdeen's Friedenzliebe ift bekannt, im Kriege hat er auf: 
gehört, an feinem Platz zu jein — übrigens ein ehrenwerther 
Karakter. Etwas, was mir noch räthjelhaft bleibt, ift das, 
was den Kaifer Nikolaus zu den bekannten Geftändniffen 
an Seymour verleitet haben mag, auch wenn ihm Jemand 
glauben gemacht hätte, England würde gegen ſolche Lodun- 
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gen nicht gleichgiltig fein? Dieſe Konfidenzen haben dem 
Konflikte einen ganz eigenen Karakter gegeben. 

Der Friede ift in weiter Ausfiht. Rußland will auf dir 
Bali der vier Artikel wohl unterhandeln, hat aber die: 
Artikel nicht unbedingt angenommen. Der öjterreaidild: 
Standpunkt wird immer ſchwieriger. Daß aud Turin der 
Allianz beigetreten, wird den Autofraten nicht ſehr geniren. 
Die Einnahme Sewaftopol3 fcheint mir noch immer ungemein 
Schwierig, mo nicht zweifelhaft. Die engliide Armee er: 
ſcheint nur noch als ein Hilfekorps dabei. Die Engländer 
werden an dieſe Winterfampagne denfen, fie haben fein 
Armee geeignet für Kontinentalkriege, ihre ganze Militär: 
erganilazien, die Artillerie aufgenommen, paßt nit dazu. 

Wir willen durch den Telegrapben, dab Baumgartner 
\eine Entlaſſung eingereicht bat und dag ſolche angenommen 


wurde Das cigentlihe Motiv dazu iſt bis iht ein Geheim- 


niß. Wird der angedeutete Nachfolger Brud die Kaſſen 
beſſer füllen? Wird er feine faufmänniihen Ideen der 
jtaatsfinanzielen aufeptern fünnen? In Etambul wird e 
jeine Finanzkenntniſſe wohl nit ermeitert haben; ih be 
rürdte, Die Trieitiner werden bei ihm groben Einfluß haben. 
sl in vlößlich von Hannever einbernien worden, vielleid: 
saugt men ibn nach Ammantinerel? Was würden Sie ren 
dieſer Wahl halten? Des Wichtige — für mid — ma 
an nit aus Wien —E 22,1%, daß man mit Ihrer Geichält:: 
ubrung Vebr zufrieden 1%. Erst Bus! zeriönlich lest einen 


deionderen Berb 27 Ir Berichte. Kümmern Sie td 
dader muen des Suiämigens von Dort nicht 

Der nu Btuder zum Moe zu den Altvordemn 
„sernigenstn Srnader: Yazıs von Tünem Gendte: (% 
STI GEUN si.hauettes, cos Juce sar lautre In dir 
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423. 


Freiburg, 22. Jänner 1855. 


fe aus Wien bejtätigen die Entlafjung Baumgart: 
nd die Ernennung Brud’s an feine Stelle, welcher 
in Konftantinopel durch Koller erjegt werden fol. 
td, der in Handelsſachen fehr bewandert ift, des⸗ 
uch für den neuen ihm bejtimmten Bolten geeignet 
» ich dahin. Chef einer Handelsgefelihaft — eines 
- und Chef einer Staatsverwaltung zu fein, find 
ſchiedene Dinge. ch kenne feine Anfichten in Fit: 
gar nit. Sie willen, daß er eigentlich zuerit durch 
‚eptember 1848 in Staatsdienite fam und nad) 
berufen wurde. Ich batte das Unglüd, nie feine 
lefen zu fönnen — ce qui sans doute ne prouve 
Rach einen anderen Gerüchte foll der zweite Bad) 
zweite Bächlein, wie Khevenhüller jagte — HandelS: 
werden. 
Alliirten fcheinen pofitiv ihre Kriegspläne in der 
ı ändern, Die Rufen follen ſich ungeheuer in diejer 
| verftärkt haben. Zeit dazu hat man ihnen genug 
Die öfterreihiihen Verſtärkungen gehen alle nad) 


muß ſchließen — ich unterliege einem koloſſalen 
'en. 


424, 


Freiburg, 5. Yebruar 1855. 
den Zeitungen werden Sie erjehen haben, daß man 
Frankfurt auf die Bereithaltung der Kontingente, 
f die Mobilmachung derjelben, wie folche von Oeſter⸗ 
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reich verlangt wurde, verftändigt bat. Auf eine aktive Theil: 
nahme von Seite Preußens und der deutſchen Mittelfionten 
iſt aljo vor der Hand nicht zu rechnen. Die Zirkulardepeide 
von Droupn de Lhuys an die Gefandten bei den deutichen 
Höfen ließ doch einigen Eindrud zurüd. 

In Wien ift alles gefpannt auf die neue Yormazion dei 
engliihen Kabinet? und auf das Auftreten des jeden 2y 
erwarteten Herrn von Brud, Der gewiſſe Toaft, den dien 
bei feiner legten Mahlzeit ausgebracht bat und der jo vid 
fah in den Zeitungen beſprochen murde, zeigt nicht, we 
das Journal des debats bemerft, einen großen diplomal 
ihen Takt und bat ihm augenblidlih in der öffentlicen 
Meinung offenbar geſchadet. Es iſt allerdings nicht be: 
kömmlich, en mal von einer Macht zu ſprechen, mit welde 
man nod nicht im Kriege ift und mit der man noch une 
handelt. Ob Brud und unter welchen Bedingungen cr W 
Finanzverwaltung übernehmen wird, darüber war man u 
2. diefes in Wien noch nicht im Klaren. Wie er mit Ad 
fteht, Scheint auch ungewiß. Es fehlt die beftimmte Org 
nifazion, die in der gegenwärtigen Lage nothwendiger als j 
ericheint. 

In England ift die Geburt eines neuen Miniſterium 
ſchwer geworden. Ein anderes als ein fogenanntes Koali 
zionsminifteriun ift wohl nicht mehr möglich, weil die de 
maligen Toric wie die ehemaligen Whigs nicht unter 14 
einig find. Die jogenannten Beeliten haben ſich dazwiſcher 
geftellt. Indeſſen ſcheint doch wieder und for ever Palme 
fton der linvermeidliche geworden zu fein, den, mas e 
ſchäftskenntniß und Thätigkeit betrifft, wohl aud Niemand 
erfegen Tann. An Disraeli hätte ich aber feine Freud. 

In der Allgemeinen Zeitung fteht ein guter Artikel über 
die Freiheit der Donaufdifffahrt, in welchem die von Eng 
land und Frankreich bezüglih der Türkei gegenüber DM 
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Rußland befolgte Politik nicht im beiten Lichte erfcheint. 


Ich war einft in Korrefpondenz mit dem darin zitirten Sir 
Robert Adair und muß einmal in meinen Papieren nads 
ſuchen, was er mir darüber fchrieb. Es if Har, daß die 
orientaliihe Politit bis auf den heutigen Tag beillos bes 
trieben wurde und alles ſich durch den ruffiichen Bombaft 
| berblenden ließ. 
Eiterhazy ift vor acht Tagen plötzlich nebit Gemahlin 
| don Berlin nad Wien abgereift, man kannte in Berlin die 
Motive nicht, wahrſcheinlich aber zu mündlichen Beſprechun⸗ 
Fr gen für den al, daß wirklich neue Konferenzen ftatthätten. 
- Bon Thun's Rückkehr nach Berlin ift feine Rede. Prokeſch 
muß wohl auf immer darauf verzichten, feine früheren 
Wünſche bezüglich Konjtantinopels erfüllt zu fehen. 


425. 


Freiburg, 11. Februar 1855. 


Ejterhazy ift am 8. wieder nach Berlin zurüd, nachdem 

er mündlich inftruirt worden war. Die lette Note der 

Kfeansöfitsen Regierung an die Gefandten bei den deutjchen 
Höfen ſcheint in Berlin Feine Freude hervorgebracht zu 
k Haben und bat wahrjcheinlich veranlaßt, daß der König 
feinen Kabinetsrath Niebuhr dem General Wedel nachge: 
fendet hat. Merkwürdig ift, daß die Verhandlung mit Lons 
don und Paris preußiicherjeit3 vom König unmittelbar und 
nicht vom Minifterium ausgeht — was foll daraus werden? 

Auf jeden Fall kommt igt Preußen ins Gedränge. 

Die Ernennung des Ritter3 von Toggenburg zum Han: 
delöminifter macht einiges Auffehen, wahrjcheinlich weil fie 
Überrafhend war. Die Toggenburg find Schweizer, ihr 
Vater war mir befannt, ſehr vermöglich, er wollte von den 
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Grafen von Toggenburg abftammen, weldhes aber zu be: 
weilen eine Unmöglichkeit war. Der Sohn ging nad Defter: 
rei, wo er gute Studien machte und fol ein guter Ar: 
beiter fein. Weber die Rolle, welche Brud ſpielen wird, bin 
ih noch nit im Reinen. Einige jagen, qu’il etait mau- 
vais coucheur, andere werfen ihm Hang zu fühnen Opera: 
zionen vor, ich bin ganz unmiffend über beides. Ich war 
nur nicht mit feiner Straße über den Semmering einver: 
ftanden, die für eine Stunde Weges 15 Millionen abfor 
birte, während mittel3 einiger Umwege die großen abenteuer: 
liden Schwierigkeiten vermieden und menigitend zehn | 
Millionen erjpart werden Tonnten. In den Zeitungen fteht, 
daß er dem Kaiſer Bedingungen wegen der Uebernahme dei 
Sinanzminijteriums geftellt hat, dies ſcheint kaum glaublid. 
Daß er unabhängig von irgend einem Miniſterrathe bar 
deln möchte, will ich gerne glauben, allein eigenmädtig 
Minifter im Verwaltungsfache paſſen nicht mehr in unier 
Zeit. Wir können Feine Fouquet brauchen. Bor alla 
müfjen die allgemeinen Finanz- und Beiteuerungsgrundjäk 
feftgefeßt fein — dieſes fehlt uns noch. Längſt habe id 
die in Franfreih angenommenen empfohlen, wie folde ter 
Marquis D’Audiffret darjtellte. Einen ſolchen Mann ſollten 
wir haben. 

In Wien ıjt man nun in großer Spannung wegen de 
nahen Entbindung der Kaiferin und Raufcher ijt behuj⸗ 
der Taufhandlung bereit von Rom zurückgerufen, wo er, 
wie es fcheint, ohnehin nicht viel ausrichtet. Grüßen Ex 
Gozze, ivenn Sie ihm wieder Ichreiben, er hat nun in Fem 
ein weites Feld zur Beobadhtung. 
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426. 


Freiburg, 19. Februar 1855. 


Die ungeheueren Schneefälle find ſchuld, daß ikt alle 
ten einen Tag fpäter einlaufen, fo auch jene mit Ihrem 
hreiben vom 11. Ich erinnere mich feines ſolchen Wetters 
diefem Monate; bier, wo jelten ein halber Schub Schnee 
It, Tiegt er feit drei Tagen vier Schub hoch. Man kann 
te nicht zum Haufe hinaus und glaubt fih nah Novajas 
mlja verjeßt. 

In Spanien werden fie Mühe haben, zu einem vernünf: 
en Finanzſyſtem zu gelangen, fie hätten doch ein gutes 
ufter ganz in der Nähe — in Frankreich. Solange fie 
dt ald Prinzip annehmen, ſoviel als möglich durch in- 
ekte Steuern einzubringen und den Grund und Boden 
jglihft wenig zu bejteuern, werden fie fih nit helfen 
men. Diefes it auch das Prinzip in England. Die geift- 
en Güter werden den Finanzen nicht aufhelfen, es ift 
ne günftige Zeit zum Verkaufen. Für die Regierung ift 
ilih am beften, wenn die Geiltlichfeit ganz, wie in Frank: 
ch, ſyſtematiſch vom Staate bejoldet wird. Dieſen Dienft 
| die Revoluzion der Regierung in Frankreich geleiftet. 
| Spanien aber wird die Sache nicht fo leicht gehen und 
: Geiftlichkeit ift dort noch mädtig. Ein Abdanken ber 
nigin wäre gefährlich und muß verhütet werden. 

In Wien iſt man ungemein neugierig auf Brud’3 Auf: 
ten, einige glauben, er habe feine Luft zu den Finanzen; 
ſen thäte doch eine tüchtige Direlzion Not. Ih 
tte etwas über diefe Materie eingejendet. W. fchrieb aber, 
n Chef habe Bedenken, davon Gebrauch zu machen. Veri- 
’ odium parit. Rauſcher gebt au auf Einfluß, will als 
aatsmann gelten, woraus Berlegenheiten für das Mini- 
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jterium entjtehen Tönnen. Philippsberg ift von Garlänt: 
nad Caſſel, Ingelheim nach Hannover verſetzt. Schönburg 
fommt als Geichäftsträger nah Garlärube. In Böhmen 
bat man ſchon Angſt vor einer armee auxiliaire frangaise, 
die freilich erit auf dem Papier ſteht. 


Meine Freundin Lady Ruffell, nach der Sie fragen, it | 


dermalen, joviel ich weiß, in England. Sie wird igt zu 
Lord PBalmerfton halten; diefer hat eine ſchwierige Aufgabe, 
bei welder ihm feine Energie zugute fommen wird. 


427. 


jreiburg, 4. März 1855. 
Die Zeit wird täglid verbängnißvoller. Der unerwar: 


tete Tod des Kaiſers Nikolaus, wovon die Rachricht bianen | 


zehn Stunden über Stuttgart hierher kam, dürfte einige 
Modififazionen in die Friedensverhandlungen bringen, viel⸗ 
leicht wenigitens eine Beichleunigung, in der Hauptſache 
wohl wenig Verſchiedenheit. Jedenfalls ein bedeutendes Er: 
eigniß, deſſen Tragweite ncd nicht zu berechnen iſt un 
das auf eine jchnellere Begleihung der Kriegsfrage ſchen 
desbalb hoffen läßt, als die Eigenliebe des neuen Kailers 
dabei weniger ins Spiel fommt und es ihm leichter jein 
wird, einen ebrenvellen Frieden zu ſchließen. 

Großes, ſehr arches Aufſeben madt in diejem Augenblid 
die in Brüſſel erſchienene Flugſchrift „Sur Vexpedition en 
Urimee‘ allgemein dem Prinzen Napoleon zugeichrieben. 
Offenbar ein Werk des Haſſes gegen den Kaiſer, cin nid! 
zu entihnldigendes Trus. Der Verfaſſer jcheint entſchieden 
die Abſicht zu baben, den Kaiter in der Meinung herabzu— 


jegen. Die Aufregung darüber ſoll in Paris jehr groß jeit- 
Der Yerjaner it bekanntlich mit der ultra- demokratiſch⸗ 176 
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nischen Partei befreundet. Auf jeden Fall kommt 
Inzidenzpunft jehr zur Unzeit. 
keſch hat mir geftern feine Reife nah Wien ganz 
end angezeigt, er jcheint die Bundesftadt Schon fehr 
baben. Ruſſell foll morgen in Wien eintreffen, wird 
ohl nicht lange dort verweilen. Unſer guter Pon⸗ 
ft am 22. Februar geitorben, 84 Jahre alt, ein 
ann. Brud wird ftündlih in Wien erwartet, follte 
feinen Antheil an den Sriedensunterhandlungen 
2 
mien follte feine indirekten Abgaben auf franzöfifchem 
inrihten, Grund und Boden nur mäßig befteuern, 
we Zölle einen mäßigen Tarif von 10 zu 15%, vom 
annehmen, und ich bin ficher, daß e3 bei diefem 
bald aus der Verlegenheit kommen würde. Ich ſetze 
ne Steuerpflichtigfeit voraus und eine auf franzds 
t eingerichtete Komptabilität und Kontrole, welche ich 
ngft bei ung empfohlen babe. Hat Brud ſich nicht 
nit einem guten Yinanziyitem vertraut gemacht 
er nicht entichloffen, jolches durchzuführen, jo wird 
fein Glück machen. Die kaufmänniſchen Anlichten 
bier nicht maßgebend fein. Ob er die ausländiichen 
ermaltungen genau ftudirt hat, weiß ich nicht; nur 
veiß ich, daß ih das Wenige, was ih von Fi⸗ 
tbichaft verftehe, nicht in der Nähe des Praters, 
an der Themfe, an der Seine und ein wenig in 
gelernt habe. Auch Spanien hatte ehemals gelebrte 
niſten, von welchen ich einige gute Werke bejike. 


428. 
Freiburg, 14. Mär) 1855. 
; Ihrem geftern erhaltenen Schreiben vom 11. erſehe 
ß die Nachricht von dem Ableben des großen und 
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mächtigen Autolraten in Madrid, wie überall, großes Au} 

ſehen erregt hat. Dieſes ijt allerdings ein bedeutendes Er: 

eignig — ich geitehe übrigens, es ijt mir nicht unerwattt 

geweſen, die Kränklichkeit und Aufregung waren längſt be 

fannt, er ftarb nicht an der Gicht, jondern an Defterreiki 

MWideritand, fowie einft Napoleon nicht am Magenkreh, 

jondern am Verdruſſe über fein Schidjal, und Pitt a 

der Nachricht von Aufterlig. Ueber den Einfluß, welde 
biefes Hinjcheiden auf den traurigen orientaliichen Konflikt 
baben wird, läßt ſich jogleich nicht prophezeien. Der na 
Kaifer kann offenbar leichter Friede machen und ein ehr 
after Friede könnte den Anfang jeiner Regierung nur we 
berrliden. Indeſſen kann man vernünftigerweiie nicht vos 
ihm verlangen, daß er gleih anfangs die Bolitik feind 
Vorgehers verleugne und man muß billig den Schwierig 
feiten Rechnung tragen, die jeinen friedlideren Gelinnunga 
im eigenen Reihe und einer gewiſſen, bisher mächtig 
Partei gegenüber noch entgegenftehen dürften. Uebrigen 
müffen auch die anderen Mächte, befonders die Weſtmächt, 
mit billigen Anträgen und jchonenden Formen entgegen 
fommen, wenn es ihnen daran liegt, dem traurigen Kor 
flifte ein Ende zu machen. Die Zerftörung Semaftopols ad 
vorläufige conditio sine qua non des Friedens aufzuitelen, 
ſcheint mir nicht der richtige Weg zum Frieden. Wenn id 
Rußland nebit den anderen Mächten verpflichtet, Fein Krieg® 
Ihiff im Schwarzen Meere erjcheinen zu laffen, das ilt, em 
jedes davon entfernt zu halten, jo wäre den materidle 
Intereſſen aller betheiligten Mächte Genüge geleiitet, um 
jomit die Hauptjache erreicht, ohne der Ehre Rußland! 
wejentlich entgegenzutreten. Das Antrittgmanifeit Alerar: 
der's II. darf auch nicht irre machen, c'est un langage con 
ventionnel que de parler de la politique et des projets 
‘de Pierre I, de Catherine et de Nicolas. Intereſſanler 
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die Worte des Kaiſers auf dem Todtenbette, Preußen 
effend: Dites a Fritz de rester toujours le meme pour 
Russie et de ne pas oublier les paroles de Papa. 
je Worte mögen mehr zun Verſtändniß des preußilchen 
ehmens beitragen, als das leere Geſchwätz der preußifchen 
ungen. Ob Preußen den bisherigen Berbinblichkeiten 
Rußland ikt ganz treu bleiben wird, fteht dahin — 
jeden Fall würde dann jeine Zage den anderen Mächten, 
nder3 Frankreich und England gegenüber, nicht die aller: 
mebhmjte werden. Die Reife des Kaiſers der Franzojen 
dem Orient erregt überall die verjchiedeniten Bejorg- 
‚ auch in Paris jcheint man darüber nit wenig be 
en und betrübt zu fein. 

Wenn nur die religiöjen Angelegenheiten in Spanien 
Sachen nicht noch mehr verwirren? Ich bejorge, man 
nit den SKirchengütern etwas zu meit gegangen. In 
nien fann nicht jo leicht durchgeführt werden, was aud 
sranfreih nur durch eine Revoluzion möglid war, und 
r Kaiſer Joſeph in einem Reihe, wo die anderen Re: 
nen der katholiſchen beinahe das Gleichgewicht halten, 
übrigens die kirchliche Reform auch nur theilmeife durch: 
hrt worden ift und durchgeführt werden Tonnte Die 
lichen Angelegenbeiten verderben überall die politiichen 
richtungen. Man Sieht in Rom auch nicht - die Sachen 
. gehörigen GelichtSpuntte an. Mäßiges Nachgeben und 
ge Reformen würden jelbit dem römischen Stuhl befier 
ommt haben, als die Wühlereien mit Hilfe der Jeſuiten. 
e find dieje neuerdings ausgewieſen worden. Auf das 
tordat, welches Raufcher negozirt, ilt ganz Deutjchland 
' geipannt. Das Placetum regium fann doch nicht ganz 
bebrt werben. 


d, Veſſenberg. II. 20 
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429, 


Freiburg, 23. März 1855. 


Nah einem geftern von Wien aus verbreiteten Gerüdte 
fol Profefh doch Ausficht haben, nad Beendigung der Kr 
ferenzen nad Konftantinopel zu fommen und Rechberg is 
Frankfurt zu bleiben beftimmt fein. Vielleicht hat mit dien 
Ausfiht die an Sie ergangene Anfrage einige Verbindung! 
Die Frage wäre immer, in mwelder Stellung Sie an m 
Bosporus kämen; aufs Ungewiſſe hierüber würde ih mid 
nie einlaffen. Koller muß ſich dort allervings fremd fühle 
Die Gejchäfte werden aber dort immer zunehmen, ſowie td 
unfere orientalifhen Berhältniffe mehr entwideln. Ob Pre: 
keſch ganz dahin paßt, Tann ich nicht beurtheilen. Thun it 
bei feinem Abichied in Berlin ungemein gnädig aufgenommen 
worden, der König unterhielt ji) per duas horas mit ihm, 
auch die Königin, bei der feine rau beionders in Gnada 
ftand. Yu große Hinneigung zu Rußland fol feine Zuräd 
berufung veranlaßt haben. Ih vermutbe, daß er Ipäte 
doch wieder irgendwo figuriren wird. Die Zivilanſtellun 
in Verona kann ohnehin nit von Dauer fein; die Cada 
fönnen ja nicht immer dort bleiben, wie te find. In jedem 
Sande eine andere Regierung, das kann doch nicht geben. 

Brud ſcheint mit den legten Finanzmaßregeln nicht zufrie 
dener wie ih. Nun verdrängen die Alzien der franzöſiſchen 
Eifenbabnenpabtung alle anderen öfterreihiihen Papier, 
es wird wüthendes Agio Damit getrieben, te jtehen ſchon 
über ein Viertel über Bari. Die Agiotage nimmt in an 
ibauderbaiten Maßſtabe zu, mir kommen nod in Law's 
Selten, menn ca jo fortgeht. Daß Franzeſen nd in unſett 
Finanzen miſchen mußten, will mir nicht gerallen, aud in 
Paris iſt viel Schwindel. Die echten jeliden Geſchäfte leide 
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mmer bei der Agiotage, bei der Habſucht der Gelbmänner 
ind die Kapitalien werden den nüßlihden Unternehmungen 
bogen. 

Sewaſtopol wird noch nicht fallen; es märe gut, wenn 
ie Konferenzen ein Refultat haben Tönnten, bevor das Schick⸗ 
al diefer Feltung entſchieden iſt. In Paris würde man 
&, glaube ih, igt mit Verbrennung der Schiffe begnügen, 
- bierzu märe aber die Eroberung eines Hauptthurmes 
öthig, der wohl gut vertheidigt werden wird. 

Der Kaiſer der Franzofen wird bereit auf englifchem 
oden jein. M 


430. 


Freiburg, 1. April 1855. 


Die Ereigniffe fangen an ſich zu entwideln. Der Zal 
ewaftopols ift nicht mehr eine conditio sine qua non des 
tiedens, und würde übrigens — nur mehr eine question 
'amour propre — fein Körnden in die Wagichale des 
sriedend legen. Das Bevürfniß nach diefem wird aber 
öglih fühlbarer, au in Rußland, wo man nicht mwünjcht 
n die Lage zu fommen, ganz Europa gegen ich zu haben. 
Der Schwierige Punkt ift die Bürgfchaft für die Freiheit des 
Schwarzen Meeres. Die Schleifung Sewaftopol3 und das 
Bersichten auf eine Flotte dafelbft wird Rußland wohl nie 
geben, ſonſt wäre die Erflärung diejes Hafens als bloßer 
Bandelshafen, wie einft mit Antwerpen geſchah, hinreichend. 
Die Freiheit der Donaumündungen ift nicht minder wichtig, 
mal für Defterreich; für dieje find offenbar beitimmtere 
Anordnungen und Stipulazionen nöthig, als die bisherigen. 
Daß Defterreich bei dem Traktat von 1829 unbetbeiligt 
blieb, auch England, war ein großes Verfehen. Wäre die 
Türkei eine andere Macht, anders organijirt, fo ftünden 
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die Sachen beſſer. Sie muß aber nolens volens beſſere 
Anftalten zu ihrer Vertheidigung treffen. Warum hat je 
feinen befeftigten Hafen am Schwarzen Meere? Hätte man 
im vorigen Herbfte, flatt die Erpedizion nach der Krim zu 
unternehmen, Beflarabien erobert, mas von Seite der Well 
mächte leicht hätte gejchehen können, jo dürfte igt eine ar 
dere Sprache geführt werden. Die Eroberung Befjarabiens 
war mit feinen großen Gefahren verbunden, erforderte we 
niger Aufwand und bot die Mittel, ſich umſonſt zu wer 
pflegen. Die Flotten konnten immer jene der Ruſſen be 
unrubigen, Schiffe fapern und zugleih die Einnahme von 
Odeſſa erleichtern. 
| An NS Stelle würde ich die gegenwärtige Krifis ned 
ruhig abwarten und dann aller planter mes choux. Ür 
Reakzion ift zu übermächtig, les hommes de 1848 bleibe 
verpönt. Die damals nichts thaten, nicht wagten, fin 
hochmüthig geworden, nur die Apoftaten Tonnten Geltun 
erhalten. Brud wird feine liebe Roth noch haben. Mi: 
feine Operazionen bin ich übrigens fehr neugierig. Pi 
Schattenfeiten des fogenannten Nazionalanlebens betreifen, 
ſcheint er meine Anfichten zu theilen. Dieſe Schattenieite 
offenbaren fich nunmehr immer deutlicher. Der Mangel a 
Kapitalien wird täglich fühlbarer, die Gewerbe und di 
ganze Induſtrie leiden dabei. An das Bari ift, auf ea 
eingeichlagenen Wege, in diefem Jahrhunderte nicht mer 
zu denken. Daß die Eifenbahnen fremden Händen übe 
geben wurden, macht im Lande feinen guten Eindrud. & | 
- fönnen daraus noch manche Verlegenbeiten entftehen. ? 
Profit ift jedenfalls auf Seite der Unternehmer. Bir ie | 
nicht fehr fern von den Beiten Law's unheilvollen Andenken, 
wo der ganze Nazionalreihthbum in Agiotage verſchwand. 
Sie haben wahrſcheinlich wärmere Sonne wie mir. 
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Freiburg, 11. April 1855. 


Ihre Cortes bringen auch nur Ertreme in Anregung, 
ohne zu etwas Bofitivem zu gelangen. Nur in Spanien ift 
sin folder Zuftand der beftändigen Ungemißheit und Un: 
ordnung ohne fürmlichen Umfturz möglid. 

Im orientalifchen Konflikte, der übrigens ein echt euro: 
päüiher geworden iſt, ergibt fich noch Feine erheiternde Aus: 
iht. Rußland, das noch immer offenbar im Bortheil ift, 
bietet die Hand zum Frieden, ohne das geringfte Opfer für 
denjelben bringen zu mollen, denn es betrachtet fich nicht 
als den Beliegten. Sewaftopols Yal bleibt eine Chimäre, 
ſolange die ruſſiſchen Armeen außerhalb der Feltung nicht 
total geichlagen und unfähig gemacht worden find, und dieſes 
bürfte noch einige Zeit erfordern. Iſt aber auch dieſes ge- 
lungen, fo wird deshalb nicht größere Nachgiebigkeit von 
Seite Rußlands zu erwarten fein. Das einzige wichtige 
Refultat wäre die Vernichtung der ruffiichen Flotte, bie 
ohnehin nicht mehr viel werth if. Soviel jcheint mir Klar, 
daß die Allüirten viele Zeit verloren haben, welche ihr 
Gegner trefflich benubt bat. Dieſem fehlen meines Erach— 
tens nur gute Generale und Offiziere, die fih in Rußland 
allerdings nicht jo ſchnell bilden wie in Frankreich, wo der: 
malen die Militärichulen ganz vortrefflich beftellt find, jene 
in St.⸗Cyr allein kann alle. Jahre 400 brauchbare Offiziere 
Kiefern. 

P. fol nach den Zeitungen ein beftiges Pourparler mit 
Gortſchakow gehabt haben, wobei Tittow mildernd eingetreten 
wäre. Bei uns ift die Organifazion der Kreisämter und 
Bezitksämter noch einmal erneuert worden — auch die 
Gemeindeordnung wird wieder verändert, worüber verſchie— 
dene Anſichten ſich kundgeben. 
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Iſt Ihnen ein von den franzöfiichen Revuen ſehr ge 
(obtes Buch über Spanien: Ftudes sur I’Espagne par 
Latour, befannt? Es fcheint literarifche und Kunſtegeꝛ 
ſtände zu behandeln. 


432. 


Freiburg, 28. April 1855. 


Ich mußte die lebten acht Tage nichts zu ſchreiben 
Der Himmel hing voll Geigen, welche aber nicht harmonil 
fangen. Die Konferenz war eine Seifenblafe mehr. Keim 
traut zu fagen Ja oder Nein. Hat die Abreije des Kate 
Napoleon nah der Krim ftatt, dann beginnt eine na 
Phaſe. Im Himmel allein ift die Zukunft befannt. Preuße 
lacht ſich vielleicht ins Fäuftchen über unfere Verlegenheite 
— es late auch fo im November 1805 und ladıte nid 
mehr im Dftober 1806. Daß immer einer auf Koſten de 
anderen gewinnen will, das ift die wahre Erbjünde, wı 
welcher fein Dogma die Menjchheit befreien wird. 

Noch glaube ich nicht an die Einnahme von Sewaſtopel 
Bom 9. zum 14. find aus 500 Feuerfchlünden 26,000 Pre 
jeftile auf dieſe Feſtung eigener Art abgefeuert worden, ohn 
anderes Rejultat als Menjchenverluft. Nun wird mohl de 
Krieg in anderer Weile und Richtung verſucht werden, de 
Beharrlichite wird fiegen. Auf den Börfen in Wien, Part 
und Frankfurt volllommener Stuljtand, alle Kurje im alla 
Ueberall die SHeiterfeit verbannt, im November 1848 we 
e3 fröhlih dagegen. Die Rufen wollen einjtweilen nı 
noch Zeit gewinnen, hauptſächlich aber Oeſterreich nod | 
suspenso halten. Diejes suspenso aber foftet uns jedt 
Tag eine halbe Million über das Budget und hemmt al 
Gefchäfte. 

Ob nun Prokeſch in Wien bleibt, fteht dahin. Bieleid 
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ſoll er mit Ali Paſcha wegen der inneren Verhältniſſe in 
der Türkei verhandeln. Wenn itzt die türkiſche Regierung 
nicht den Muth hat zu reformiren, ſo wird ſie ihn nicht mehr 
bekommen — leider iſt gar viel dort zu reformiren. Vor 
allem müßten die Beſtechungen aller Art, die Verwaltung 
der Paſchas und die Juſtiz reformirt werden und ein Ge⸗ 
ſezbuch zu Stande kommen, durch welches Eigenthum und 
Perſon geſichert wären. 

Indeſſen das größte Räthſel iſt Spanien — es beſteht 
ohne Finanzen, ohne Armee, kein anderes Land würde in 
dieſer Art vierzehn Tage forteriftiren können. 

Rauſcher wird fih von Gott privilegirt glauben, meil 
er nicht mit dem Papſte durch die Zimmerbede geftürzt ift. 
Bon dem Refultate feiner Verhandlungen höre ich noch nichts, 
ald daß der Punkt der gemiſchten Ehen große Schwierig: 
Teiten darbietet, on n’avait qu’& laisser les choses comme 
elles etaient pendant 70 ans (1782) — quand on reveille 
le chat, il grogne. 

Wir haben feit zehn Tagen abicheulihe Witterung, auch 
Kälte bis zwei Grad unter Null, melde den Reben und 
Obſtbäumen nicht ſehr zuträglih war. Mit Bedauern ent: 
nehme ich aus Ihren Briefen Ihr andauerndes Unmohljein; 


ich bewundere Ihren Muth, ſich nad dem Rath der Aerzte 


in ein Spanisches Bad zu begeben; wo liegt die berühmte 
Seilanftalt von Ledesma? Sch befürchte, Sie werden dort 
aller Bequemlichkeit und guter ärztlicher Hilfe entbehren 
müflen. Es thut mir leid, daß Sie Ihr gegenmwärtiger 
Zuſtand hindert, den in Madrid mweilenden Montpenfiers 
anfzuwarten, fie ſollen in Sevilla fehr geliebt ſein und die 
derzogin wird allgemein gelobt wegen ihres einfahen We: 
ſens und ihres glüdlichen Samilienlebens; für letzteres fcheint 
ihre Königliche Schweſter weniger Sinn zu haben. 
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453. 


Sreiburg, 16. Mai 1855. 


Mit aufrichtigem Bedauern erjehe ich aus Ihren beide 
Leßten, daß Sie noch immer fehr leidend find. Nach den 
was Sie mir jagen, follte ich glauben, daß Ihre Leiden da 
Sig im Unterleibe haben, den die ſpaniſchen Gilblas vie: 
leiht wenig ftudiren. Dafür oder vielmehr dagegen fu 
ich die jogenannten Schwefelpulver nicht unwirkſam, zuml 
genommen bei dem erften Gefühle von Kopfichmerzen. 34 
bin jo frei, das Rezept bier beizufügen. 

In Bari ſcheint man über das fchledhte Refultat de 
Wiener Konferenzen etwas und zwar nicht wenig verjlimml 
Der Erfolg ift, daß man einfieht, für den Krieg, wenn ma 
diejen wirklich mit einiger Auzficht eines günftigen Raul 
tates noch fortführen will, größere Kräfte wie bisher auf 
wenden zu müffen. Das unnüge Bombardement von Er 
waftopol zehn Tage hindurch während der Konferenzen may 
viel dazu beigetragen haben, die Ruffen weniger nacgieis 
gemacht zu haben. Man hätte während der Konferenzen gar 
nicht Schießen, ſondern fi) abmwartend verhalten jollen. Ti 
Lage der Ruſſen ift während der Wintermonate fortwährend 
günftiger geworden. Nußland mußte nicht in der Krin, 
jondern zwiſchen dem Dnjepr und Dnijeftr angegriffen mer: 
den, d. i. dort, wo man große Schlachten liefern kann um 
ih Unterhalt für die Armee findet. Der Beſitz von Kien 
wäre erjprießlicher, al3 jener von Sewaſtopol. Die Emt 
dizion nach der Krim Eoftet uns ein Jahr Friede und vilı 
Millionen. Oeſterreichs Stellung ift eine ſchwierige. Ru 
Iheint wenigitend der Operazionsplan in der Krim geänden, 
man will außerhalb der Feftung den Feind befriegen, hierzu 
ift aber ein großer Aufwand von Truppen nothivendt. 





313 


n Rüdweg nach Perekop werden ſich die Ruſſen fchwer: 
ı verjperren laffen, und ohne Perekop ift man nicht 
ter der Krim. Daß die Ruſſen bezüglich des Punktes der 
ittenredufzion im Schwarzen Meere nicht nachgeben mwür: 
t, fonnte man mohl vorausjehen, eigentlich entjcheidet 
jer Punkt auch nach meiner Anficht wenig. In der Tür: 
ift Konftantinopel und der Bosporus in befjeren Ber: 
idigungsſtand zu ſetzen, man verfichert mir, daß folches 
dt in der Art möglich wäre, daß die Rufen der türki⸗ 
m Hauptitadt nicht? anhaben könnten — Sie müſſen diejes 
er wiſſen wie id. Wir find in eine Krijis getreten, 
en Ausgang ich nicht vorherſehe. Die Stimmung in 
en ift jehr düfter, in Pari3 und London eine fehr auf: 
este. Die Weltausftellung dürfte auch nicht den erwar: 
n Erfolg haben, man hütet fih, in die theure Weltftadt 
wallfabhrten. Alle Börſenkurſe find gedrüdt, überall nimmt 
Zahl der Armen — aus Mangel an Arbeit — zu. Su 
tersburg jubelt man, wenngleich in den Provinzen der 
ud des Krieges ſehr läjtig zu werden anfängt. So be: 
bt Jah e3 in Europa lange nit aus. — Was Spanien 
rifft, jo ift feine Eriftenz ein wahres Wunder, man be: 
ift wahrlich nicht, wie es noch zufammenhält. 

Mit Ungeduld ſehe ich befjeren Nachrichten über Ihr 
inden entgegen. 


434, 


Freiburg, 16. Juni 1855. 


Meine Korreipondenz iſt durch die bedenklich gewordene 
ınkheit meiner Tochter unterbrodyen worden. Sie war 
Kur in Badenweiler, wo ich die legten vierzehn Tage 
ihr zubrachte. Ihr, Zuftand verjchlimmerte ſich aber 
elbſt ſo, daß ich ſie vorgeſtern mit Mühe wieder hierher 
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brachte. Ihr Uebel iſt ein weit vorgefchrittenes Bruftleiden, 
welches zur Heilung wenig Hoffnung übrig läßt. Ich ba 
dadurch ganz hierher gebannt, jo jehr auch meine eigen 
Gefundheit eine Zuftveränderung wünſchenswerth made. 

Aus Ihren Briefen erfebe ich zu meinem Bedauern, daf 
auch Sie fortwährend leidend find und Ihre Aerzte Eu 
als leberkrank abfolut in das mir bereits angezeigte ſpaniſch 
Bad Schiden wollen. Jedenfalls ift eg mir eine Berubigung 
daß Sie zur Allöopathie zurüdgelehrt find. Das Empfeh 
lenswertbefte bei der Homöopathie ift wohl das Regime, 
welches aber auch abftrahirt von aller Medizin beobachte 
werden kann, wie ich es ſeit Jahren an mir felbft erprobe 
Weſentlich ift, daß das Regime dem Klima, unter welden 
man lebt, angepaßt jei. In den warmen Ländern ift ver 
züglich alles zu vermeiden, was den Mugen Ihwädt. Ti 
ſchwäbiſchen und öfterreihiichen Mehlſpeiſen taugen dor 
nichts, ebenfowenig die franzöſiſchen Ragouts und Entre 
mets, felbft Der Thee nit; Chokolade, Ichwarzer Kaffee 
Gefrornes, aber feine verfühlenden Getränfe. Schmwika 
macht nicht Frank, nicht einmal ſchwach, aber Erkälten mad 
frank, Daber auch der Spanier, toviel ih weiß, nie ch 
Mantel reiſt. Am leichtetten erfältet man ſich im Fahren 
ſolange man ſich bewegt, nicht leicht. In beigen Länden 
it Die Leber leichter angegriffen als in fälteren, daber di 
Liqueurs und dergleichen zu meiden, was auch auf die vs 
vera nacibeilig wirft, cin aut Glas Wein — à la bonn 
heure. Sie jeben. ıh babe bereit alle Eigenichatten Mi 
inen barmberzigen Bruder. 

In der Voelitik ost es noch immer ſchwarz aus. T 
Ereigniſe in der Kim Sollen, nad den Anächten in Part: 
en!cheiden — eob "er adir enſcheiden werden telbit nad da 
al von Semartterel, vi nsh sräredlbatt. Ueber die Krieg: 
orcrazienen drang Ne vrerähüde Militärzeitung ne 
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mer die richtigften Anjichten — fie beurtheilt kalt die Po— 
ionen. Die Rufen haben einen ausgezeichneten Offizier 
3 Genieweſens an General XTottleben, der feit feiner An- 
Wenbeit wirklid Wunder getban bat. Hätten die Rufen 
Here Infanteriegenerale, jo würden die Alliirten noch här— 
en Stand haben, denn an Tapferkeit ſtehen ihnen die 
ſſiſchen Truppen wohl nit nad. Die ruſſiſchen Gene: 
le veritehben das Deplopiren der Truppen nicht, verjtehen 
ir in Maflen zu operiren und verlieren daher jo viele 
ute unnüß, auch ift die Bewaffnung noch mangelhaft, die 
rtillerie ausgenommen. Noch iſt der Malakowthurm nicht 
nommen, welder den Hafen mwenigitens zum Theile be- 
rrſcht. Mein Tiich ift ganz mit ruſſiſchen Karten bebedt. 
er Wiener Lloyd glaubt, daß die Aliirten, wenn es ihnen 
glüdt ift, die Flotte zu zerſtören, das Schlachtfeld räumen 
ver wenigſtens wieder zu Unterhandlungen fich bereit finden 
ten. Ein vollflommenes Einjchließen der Stadt läßt fid) 
9b immer nicht denken, jolange die ruſſiſche Armee, die 
yerhalb derfelben ſteht, nicht förmlich gefchlagen und von 
rt entfernt ift. Es fcheint aber, daß die Ruſſen ſich zwiſchen 
imferopol und der Feltung noch immer Tonzentrirt halten 
2d fi durch die Einnahme von Kertſch und des Aſowſchen 
leeres nicht irre leiten lafien, dem Grundſatz getreu, qui 
ut defendre tous les points, n’en defend aucun. Wenn 
x Krieg lange dauert, jo wird natürlid auch der Rufe 
| der Kriegskunſt unterrichteter werden. 

In Defterreih erregt die Ueberlaffung der Eifenbahnen 
ı Franzofen großes Mißvergnügen. Das dadurch ge: 
onnene Geld ſcheint viel zu tbeuer erfauft und die Theil: 
hmer in Wien werden verdächtig. 
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435. 


Freiburg, 6. Juli 1855. 

Ich bin feit vierzehn Tagen dur einen böfen Fall u 
meiner eigenen Wohnung an mein Bett gefefjelt, mei 
mich verhindert bat, den Empfang Ihrer Legten bis inkle 
jive 29. anzuzeigen. Die großen Schmerzen haben bereit 
nachgelafjen, und ich ſehe, Gott ſei gedankt, einer allmäk 
lihen Beſſerung entgegen. *) 

Sie werben Schon wiſſen, daß Prokeſch wieder nach Fraub 
furt zurüd ijt und Nechberg, der dort ganz gut reuſſirt, 
nad) Berona muß. Thun joll als Statthalter nach Benedy 
fommen. Eſterhäzy wird aljo wohl definitiv in Berl 
bleiben. Doblhoff gebt Ende dieſes nach Kiſſingen. 


436 (piktirt). 


Freiburg, 27. Juli 1855. 

Meinen innigften Dank für die mir aus Ihrem Bade 
aufenthalte in dem traurigen Ledesma jo berzlich ausge 
drüdte Theilnahme an meinem Unfalle. Diejer begegnek 
mir in meinem eigenen Haufe Abends 3 Uhr — es m 
morgen fünf Wochen — da mein Fuß auf dem gemichren 
Boden ausgleitete und das ganze Gewicht des Körpers am 
meinen rechten Schenkel fiel. Das Peinlichſte dabei it di 
gebotene Unbeweglichkeit im Bette und die langen Tchlafleie 
Nächte. Die Schmerzen treten jegt nur noch zeitweile ei 
und jeit acht Tagen kann ich täglih einige Etunden # 


— Freiberr von Weſſeuberg batte in ſeinem bohen Alter Daa Ungiiti 
ſich das Bein am rechten Oberſchentel zu breden. D. Se. 
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inem eigen eingerichteten Lehnſtuhle zubringen, welches 
rir einige Erholung gibt. Die Kur Tann natürlih nur 
angiam vor fih gehen. Wenn mich etwas dabei tröften 
ann, fo ift es die große Theilnahme, die man mir von 
len Seiten bemeift. 

Ihre Beichreibung der Bäder in Spanien ift wahrlich 
siht fehr einladend. Wie jehr ift doch das ſchöne Vaterland 
vB Cid und das Reich Karl's V. herabgelommen! Spanien 
Jleiht einem reihen Manne, der zum Bettler geworden ift. 
Bie ih aus Ihrem Schreiben erjehe, iſt das in Ihrer 
Räbe gelegene, als Hochſchule einft jo berühmte Salamanca 
ummehr ein verlafjener, einem Schuttbhaufen gleichkommender 
drt; ein wahres Wunder, daß die herrliche Univerfitätsbiblio- 
hel noch erhalten blieb und man für die dort aufgejpeicherten 
W000 Bände noch Vorſorge trifft. Ich begreife, daß Sie 
zereits daran denken, Ihrem Aufenthalte in diefem in Feiner 
Art anziebenden Badeorte ein Ende zu jegen und bedauere, 
aß Sie, bei allen Entbehrungen, die Sie ſich dort auferlegen 
aüflen, bisher feine Erleichterung in Ihrem Zuſtande ver: 
püren. Ihrem Nächften jehe ich bereit3 wieder aus Madrid 
migegen. 

Die orientaliiche Frage iſt mehr als je in der Schwebe 
und e3 jcheint, daß man anfängt in Paris zu bereuen, die 
sriedensverhandlungen jo fchroff abgebroden zu haben. 
Deines Erachtens werden die Ereigniffe in der Krim auf 
keine Weiſe enticheidend fein; man grollt über Defterreich, 
De Unparteiiihen aber in England und Frankreich laſſen 
feiner Politik Gerechtigkeit widerfahren. 

Die Anweſenheit de3 Prinzen von Baiern in Madrid 
ſcheint auf eine Heirath abgejehen zu fein. Was hören Sie 
von Koller's Wirken in Konftantinopel? Hoffentlich näch⸗ 
Rena ein Mehreres. 
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437 Piltirt), 


Freiburg, 9. Auguft 1855. 


Ihr Letztes meldet mir Ihre Rückkehr nad Madrid mt 
wie jehr Sie gegenwärtig durch den dort weilenden Prinz 
Adalbert von Baiern in Anſpruch genommen werden. Bei 
jeine Heirathspläne bei der dermaligen politifchen Konftele: 
zion in Spanien und namentlich bei dem jetzigen progreſſiſt⸗ 
Ihen Minifterium großen Anftänden begegnen würden, war 
wohl vorauszujehen und daher der Zeitpunkt des Eintreffen 
de3 Prinzen in Madrid nicht gut gewählt. Bei der Geneigtheit 
der Königin für dieje Heiratb und bei den zwiſchen de 
Snfantin und dem Prinzen beftehenden Sympathien wird 
die Sache, wenn auch jet fallen gelafien, doch jpäter wieder 
mit mehr Erfolg aufgenommen werden können. Espartero 
ſcheint einen jehr eigeniinnigen Kopf und wenig Rüdiichter | 
jür den Hof zu haben. 

Meine Kur geht ihren ruhigen Gang vorwärts, ich bin 
aber durch die vielen Ichlaflojen Nächte beinahe erſchöpft. 

In Wien, ſowie in Eüdtirel und Norditalien, malt 
leiter die Cholera bedenflide Fortſchritte, in Wien be 
jonders in einer der Poritädte, wo fie in einem Haut 
dreißig Perſenen weggerafft bat. Diele Krankheit fein! 
unvertilgbar, ift au in untere Stadt gedrungen und bi 
in Baſel ihre Ericheinung gemacht. 

Eſterbazy iſt in Privatangelegenbeiten von Berlin nad 
Wien; der andere Eiterbasp in Petersburg jſoll jebr frant 
sein und mödbie weg. Thun würde am beiten an die Wera 
varen. 

Wir baben in den legten Tagen ttarfe Erditöge gefüblt- 
Nadiıns e:genbändig, ich kann aber noch nidt jehr insb 
Zuiſteren und im Bere in mir das Schreiben ſehr mühſam- 
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438. 


Freiburg, 29. Auguft 1855. 


Ich muß Ihnen wieder einmal Nachrichten von meinen 
Yuftänden geben. Ich bin nun bereits in der zehnten Woche 
an das Bett gefeffelt und vorzüglich durch die vielen ſchlaf⸗ 
loſen Nächte ehr mitgenommen morden. Indeſſen bat 
meine Natur bisher glüdlich widerſtanden und nunmehr 
werden jeden Tag Kleine Verſuche auf Krüden gemacht. Ich 
hoffe, daß ich nach und nach fie zu gebrauchen lernen werde, 
podurh dann aud die Kur abgefürzt werden dürfte. 

Bon Wien weiß ich, daß Graf Eſterhazy nunmehr defi: 
sitiv in den erften Tagen des nächſten Monates nad) Bers 
lin abgeben wird, um dajelbit zu verbleiben. Das Konkordat 
R am 18. unterzeichnet worden, von feinem Inhalt aber 
iR bis itzt nichts bekannt. Erzbiſchof Rauſcher, der die 
Berhbandlung geführt hat, ſoll großen Einfluß auf den Kaifer 
mzüben und den Schein eines Staatömannes dem feiner 
biſchöflichen Würde noch vorziehen. 

Sonft bin ih an Nachrichten jehr arm. Was mid 
feeut, ift, aus Shren Briefen zu erjeben, daß es mit Ihnen 
doch wieder befjer gebt und das fonft jo beillofe Bad doch 
etwas genütt zu haben jcheint. Prinz Adalbert muß feine 
angenehmen Erinnerungen an Madrid mitgenommen haben, 
die ſpaniſche Morgue aber ift wirklich lächerlich. Auch wir 
haben bier ſpaniſche Hite, 26 bis 27 Grad im Schatten 
Rd leider fehlen ung in der Nähe die dunkeln Schatten: 
Änge des Escurial. 


439, 
Freiburg, 9. September 1855. 
Aus Ihrem Legten erjehe ich zu meinem Bedauern, daß 
mehr auch Madrid von der Cholera bedroht ift; in bie- 
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figer Gegend hauſet dieje heillofe Krankheit bereits jeit 
längerer Zeit. Was mein Befinden betrifft, fo muß id, 
wenn ic den Aerzten glanben joll, mit dem Fortfchritin 
der Kur zufrieden fein; es wäre aber auch Zeit, daß nt 
eilf Wochen anhaltender Leiden und ſchlafloſer Nächte wire 
Friede in meine Gebeine Täme. ch fchleiche nunmehr ale 
Tage anf Krüden in meinem Simmer berum, babe abe 
bis ist noch wenig Fertigkeit darin. Seit Anfang bei 
Monates haben wir feuchte, nafje Tage, im großen Komirafe 
zu den früheren fo beiken, welcher Wechſel mir bebeuiab 
zuſetzt. 

Prokeſch, dermalen in Wien, fol nad Konfantinoped 
beRinmt jein; dieſes ſcheint aber noch nicht fo ganz anf- 
gemadht, jo wie die Sachen fliehen, bürfte er ſelbſt bei 
dem Wechſel einige Bebenten finden. Seine Frau weilt m 
Badenweiler. Rechberg if einfiweilen in Dispomibilät, 
bürfte aber wahrfcheinlich gerne den Poſten in Zraufiust 
annehmen. Bon Brud babe ih Briefe, aus welden ich 
eriebe, dab bezüglid) umjerer Balutaverhältuifie man zu 
feinem Gutihinjje gefommen ik. Gonf erfahre ich von dort 
nichts Neues. 

Ihr vierzehntägiger Aufenthalt in Aramjuez wird Ihnen 
webl getban haben, es duttet dert alles nah Poefie; ma 
kann den Ort nid nennen hören, chne an Schiller's Köni⸗ 
sin Elijaberb zu denfen. Allee Ehöne von meinen Dumm, 
die mir, wie Sie tchen, abwechielnd al3 Sekretär diemem- 

Soeben rim aus Paris die Rachricht ein, DaB geiterzs 
Abend zwi neue Schüne, chnc zu treijen, auf Ten Naiiet 
adgeſeuert worden nd — melde Zeiten! 
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Freiburg, 16. September 1855. 

Ih will heute verſuchen, wenngleih es ſehr mühſam 
zeht, Ihnen jelbit zu fchreiben, um Ihnen für den Ihrem 
Letzten beigeſchloſſenen Brief aus Paris vielmals zu danken; 
yer Schreiber deijelben gehört zur Friedenspartei, zu der 
auch ich gehöre. . 

Die Kombinazion, Prokeſch nach Konftantinopel, Rechberg 
nah Frankfurt und Koller jpäter nah Madrid zu ſchicken, 
Iheint no einigen Anftänden zu begegnen, wie id 
einem Briefe aus Wien entnehme. Der Tod Kübed’3 bringt 
neue Verlegenbeiten, wie es Icheint war er nur ein paar 
Stunden Trank, wer wird fein Nachfolger fein? Brud 
ſoll über den Staatzeifenbahnhandel mit den Sranzofen der: 
geſtalt entrüftet fein, daß er ſich gerne in einen Rückkauf 
mit vier Millionen Verluſt eingelafien hätte. Mir Lam 
dieler Handel gleich monſtruös vor, eine wahre Sntrigue 
einer Geſellſchaft von Wiener und Pariſer Spekulanten. 
Dieſes Geſchäft hat auch im Lande durchaus keinen Beifall 
jefunden. Vortheilhafter wäre noch gemejen, die damit 
bgetretenen Domänen und Bergwerke — die reiner Gewinn 
Är die Kompagnie find — einzeln zu verlaufen, wofür man 
I! England, vielleicht felbft in Norddeutichland, Käufer ge: 
den hätte. Die Hauptfatalität ift, daß alle die bisheri- 
nr Maßregeln nicht zum Ziele, d. i. zur SHerftellung der 
⁊Luta al pari, geführt haben; diejes zu erreichen gilt es, 
aan toir mit anderen Staaten konkurriren wollen, wenn 
iſere Induſtrie gedeihen fol. Mit ſchwankenden "Werth: 
en ijt fein Geſchäft mit Sicherheit zu machen. 

In Frankreich großer lauter Jubel; ich werde erſt ju- 
Im, wenn der Friede unterzeichnet fein wird, diefen brau: 
en wir in jeder Hinlicht. 

d. Weflenberg. IT. 21 
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In meinem Yuftande ift Leine weſentliche Aenderung 
eingetreten und ich führe eine traurige Erütenz, die nur 
durch die mich umgebende allgemeine Theilnahme etwas cr: 
leichtert wird. 


441. 


Freiburg, 27. September 1855. 


Daß Eie der gewiſſen Kirhenzeremonie*) nicht beigemohnt 
baben, war ganz in der Ordnung. Solange man mit eine 
dritten Macht nicht förmlich gebrochen hat und bei derſelben 
dur einen Geſandten vertreten iſt, kann man offiziell nidt 
eine ihr von Feinden beigebradhte Schlappe feiern. Bas 
befindet jih noch in einer friedlihen Stellung derſelben 
gegenüber, wenn man glei ihre Handlungsweiſe nidt 
billigt. Deſterreich ift bisher nur als vermittelnde Macht 
aufgetreten und bat diefe Role noch nicht aufgegeben. 

Ich hätte gewünſcht, daß die Weftmächte als Sieger nur 
mehr an Rußland annehmbare Berichläge gemacht bätter 
Die militäriihe Ehre ift auf beiden Seiten intaft, denn di 
Runen baben sich chenjo tapfer und ehrenvoll vertheidigt, 
als die Franzoſen nich beltenmüthig aufgecrfert haben. 
l, Empire c'est la paix — dieler Ausiprud enthält eine 
grobe Wahrheit, Tenn mas it Das Leben chne Frieden! 
Ter den Ausſpruch gethan bat, tollte ihn auch zur Waht— 
seit machen. Friede iſt beute mebr ala je Bedürfniß, ver 
süglih auch Für un: und unier: Sinanzen. Ich jebe mi 
Vergnügen, daß Bruck Th mi: dem Cher der caisse du cr 
dit mobilier in Parts ich: einselaffen bat. Dieſer Kredit 
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eriheint mir wie ein Luftgebäude und erinnert mich an 
ähnliche Unternehmungen sous le regent und Lam. 

Mit meiner Kur geht es verdammt langſam, bereits 
dauert fie in die vierzehnte Woche und noch kann ich kaum 
auf Krüden geben. Bor einigen Tagen bin ich zum erften 
Male ausgefahren — e3 geht aber alles noch ſehr ſchwierig. 

Meine Frau grüßt Sie vielmals. Vielen Dank für den 
Brief aus Florenz, mo es, wie das Schreiben zeigt, ganz 
geiheite und gebildete Leute gibt. 


442, 


Freiburg, 6. Oltober 1855. 


Der heutige Jahrestag ftimmt mich in Anbetracht meines 
kbigen Zuftandes beſonders traurig — wer die Zukunft 
vorausfehen könnte! Bereits jieben Jahre find feit dem ver⸗ 
hingnißvollen Tage vergangen, wie die Zeit verfließt! Und 
was liegt dazwiſchen? Ueberall wenig Vernunft und ebenjo 
benig Moral! 

Nun iſt Prokeſch nebit Gemahlin wirflid nah Wien 
Abgereift, um die nöthigen Vorkehrungen zur Wanderung 
nd dem Bosporus zu treffen. Vor Ende des Monates 
Iommen fie noch einmal nad Frankfurt, pour plier bagage 
und Abſchied vom Bundestage zu nehmen. Die lieben Leute 
Ind noch jung genug, um fih an der Poefie des Orients 
in laben und dagegen europäiſche Bequemlichkeit und Ge: 
ſellſchaft entbehren zu können. 

In den orientaliſchen Angelegenheiten iſt noch keine Aus⸗ 
ſicht zu einem Ende. Der Tagesbefehl von Gortſchakow an 
die ruſſiſche Armee iſt von ganz antiker Beredſamkeit — 
eine ſolche Sprache iſt ehrenhaft und muß vom Sieger ſelbſt 
bewundert werden. In Paris iſt man für den Augenblick 
noch mehr mit der befürchteten und zum Theil ſchon einge: 
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tretenen Geldkrifis, als mit dem Drient befchäftigt. Tie 
Vernünftigen jehen ein, daß diefem Uebel nur durd tin 
Srieden begegnet werden könne. Es ſcheint mir zweifelbait 
ob, um diefen zu erzielen, die vollftändige Einnahme der Krin 
nothwendig ift. Dieſe Einnahme eine Landes, wo W 
Armeen ſich auf eigene Koften erhalten müßten, dürfte mm 
dazu dienen, die Ausgaben der Allürten zu vermehren. mi 
Drittel der Krim find ödes Land. 

Der franzöfiihe credit mobilier will den Zeitungen 
zufolge feine Spefulazionen auch nad Spanien ausdehnen 
Ih traue diefem Inftitute gar nicht und bedauere, deh 
man fi in Wien mit demfelben eingelaffen bat. Solk 
Smititute, die nur Spekulazion zur Grundlage haben, from 
men nie dem Staate, der Allgemeinheit; fie find nur ve: 
kappte Spielbanfen. Die Finanzunmiffenheit in Defterreid 
ift ungeheuer, ich babe nirgends meniger Leute getroffen, 
mit denen man politiſch-öͤkonomiſche Gegenftände behandeln 
fann. 

Daß man jo lange mit der Bekanntmachung des Kır: 
fordates zögert, madt in Wien Aufſehen. Es muß ncd 
einige Haken in jeiner Ausführung haben, wofür, mie id 
höre, eine eigene Kommiffion ernannt ift, bei melder id 
auch der ganz vernünftige Reichsrath Salvotti, deſſen Sohn 
unlängft vom Kaifer begnadigt wurde, befindet. Ich ve: 
muthe, daß die Verwaltung des FKirchenvermögens, melde 
die Geijtlihen anſprechen, eine Hauptſchwierigkeit darbielk. 
Rauſcher ſcheint fehr vielen Einfluß zu haben, worüber it 
Wiener nicht jehr erfreut fein follen. Wie es heißt, mil 
ſich beſonders als Staatsmann geltend machen. Les pretr® 
partout veulent dominer. Rauſcher wird doch nicht ein 
Mazarin wiederholen wollen? Ä 

Noch bin ich nicht Schmerzenfrei und führe im Grunde ein 
elendes Leben, doch patientia fit levius, quod corrigi est nelss. 
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443. 


Freiburg, 12. Oktober 1855. 


Die in Ihrem Letzten über N. geäußerte Anſicht ift auch 
die meinige. Bei der Beltinnmung, um die e3 fich handelt, 
it, wie Sie bemerken, vor allem Kälte, Reſerve und Klug: 
heit nötbig. Ich fürchte, er hat ſich in feinen ſchon ziemlich 
reifen Jahren von feinen: poetiichen Gefühle binreißen Laffen, 
dad an der Realität ſelbſt ſich erit enttäufchen dürfte. Iſt 
Ihr Freund, General Kudriaffsiy, der fih, nah Ihrem 
Schreiben, dermalen als außerordentlicher Gefandter in Liffa- 
bon befindet, nicht derjelbe, den ich in Frankfurt gekannt 
babe und der fpäter vom Reichsverweſer in der deutfchen 
dlottenfrage verwendet wurde? Er wird mohl intereffante 
Berichte von dort aus liefern und ſich damit höchſten Ortes 
zu empfehlen willen. 

Unfere sinanzoperazionen jind mir nicht recht Klar. 
Barum mit der Bank, die ohnehin in großer Verwirrung 
it, noch eine Güterhypothefenbant verbinden wollen — diefes 
ſcheint mir im Prinzipe verfehlt und blos zu Gunften der 
vankakzionäre berechnet, die nur auf Dividenden denken. 
Defterreih und Spanien find im Finanzfache nicht die be: 
gänftigtftien Länder. Niemand fchreibt oder wagt etwas Ber: 
Kürrftiges darüber zu jchreiben. Die Zeitungen überftrömen 

von dem unerjchöpflichen Reichtum des Landes, wie diefer 
aber zu Silbermünze werden fol, wird nicht gejagt. Miseria! 
Das neue Studienfoftem Kann mehr Talente fördern als 
daS pisherige. Offenbar muß man bedacht jein, Staats: 
Mönner zu bilden. Unfere ganze Organifazion ift noch ein 
Chaos. Die Revoluzion wurde größtentheil3 durch pie 
Reatjion überwältigt. Die Ariſtokrazie ift wieder ziemlich 
ſo ſchroff wie früher, man geizt wie ehedem nach Vorrechten, 
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der Adel wuchert in feinen alten Pfaden. Noch haben mir 
feinen neuen Reichsrathspräſidenten, auch ſcheint der Reid: 
rath wenig Gewicht zu haben, jein Wirfungsfreis ift eben 
falls noch nicht genau bezeichnet. Ein Staatsrath, ein 
ausarbeitende Stelle fehlt ganz. 

Sie wiſſen wahrſcheinlich ſchon, daß die Baronin Le 
zeltern an der Cholera geitorben ilt; ihr. Mann bat mi 
tief ergriffen die Todesnachricht gegeben. Ich habe ihr An: 
denken noch am 6. Dftober gefeiert. 

In Spanien fpuft e8 fort und die Unruhen in da 
Provinzen fcheinen an der Tagesordnung zu bleiben. raw: 
rigen Blides verfolge ich von meinem Krantenlager aus da} 
tolle Weltgetriebe, meine bejcheidvene Rolle wird bald aus: 
geipielt fein. 





444, 


Freiburg, 20. Oftober 1855. 


Aus Ihrem Lebten erſehe ich mit Bedauern, dab aud 
Sie fortwährend mit Ihrer Gejundbeit zu kämpfen haben. 
Ein guter Badeort diefjeit der Pyrenäen, glaube ich, wäre 
bo für den nächſten Sommer jehr angezeigt. Bis dahin 
dürfte der Madrider Poften ohnehin nen bejeßt werden; 
man nennt bereit3 den jungen Metternich als dafür aus: 
erjehen, was ich jedoch kaum für wahrſcheinlich Halte; mi 
Madrid zu beginnen, fchiene mir doch zu ariſtokratiſch. 

Das größte Aufjehen macht ist in Defterreich, fowie in 
ganz Deutſchland, das unter den Aufpizien des Erzbiſchof⸗ 
Rauſcher geſchloſſene Konfordat, in Wien no immer nicht 
publizirt, aber in Rom bereits befannt gemacht. Was würd: 
Kailer Joſeph dazu jagen? In dem Konfordat wird alles 
der römischen Kurie eingeräumt, das placetum regium auf: 
gehoben, die Verwaltung des Kirchenvermögens und abfelu: 


; ter Einfluß auf die Volksſchulen den Biſchöfen überlaffen. 
| Ih geftehe, jo etwas hätte ich nimmer erwartet. Diefes 
Konkordat wird Defterreih viele Feinde in Deutichland 
machen. Ich begreife nicht, wie man die Vertheidigung der 
Jura circa sacra einzig einem Geiftlihen, natürlich pro 
domo sua intereffirten, überlaffen Eonnte. Ich bin davon 
ganz niedergebeugt, behalte mir aber ein genaueres Urtheil 
vor, bis ich den ganzen Tert der Abmachung kenne. 

Bei mir ift noch das Knie der leidvende und ſehr ſchwache 
Theil, der mich hindert, freier herumzugehen, dazu bie 
ſchlechte Witterung. Sch gehe mit Hülfe einer Krüde 
und eines Tleinen Stodes tant bien que mal in meinen 
Zimmern herum, war aber zugleich mehrere Tage jchmerz: 
voU von Bellemmungen heimgeſucht, die mir nicht einmal 
erlaubten, mit eigenen Händen zu efjen; jo babe ich drei 
Tage verlebt. Der Menſch ift eine erbärmlide Maſchine! 
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Freiburg, 28. Oftober 1855. 


Ich leide heute ein wenig an den Augen, weshalb ich 
zu einer anderen Feder Zuflucht nehmen muß. 

Ueber die Urſache, welche bisher die Veröffentlichung 
des Konkordates in Wien verhindert bat, kann ich Ihnen 
noch nicht3 Beftimmtes jagen, nur weiß ich, daß alle in den 
Leitungen diesfall3 angeführten Motive irrig find. Die 
Hauptſchwierigkeit dürfte in der Ausführung des Konkor— 
dates felbft liegen. Die Sache macht aber dejto mehr Auf: 
jehen, meil allgemein behauptet wird, daß der Reichsrath 
ſich dagegen ausgeſprochen hat. Diejer fol nunmehr, mie 
es beißt, neu organilirt werden. Minifter Brud bat bei 
feinem Antritt die Unabhängigkeit von demjelben verlangt, 


welche ihm auch zugeftanden wurde. Dieſes ift aber offen: 
bar eine Anomalie, denn wenn die Minifter unabhängg 
von den Anfichten des Reichsrathes fein wollen, wozu dan 
der Reichsrath? 

Sie bejigen an Lord Howden, mit dem Sie in bejonders 
guten Beziehungen zu ftehen fcheinen, eine vortreffliche Quelle 
für alles, was jih in Paris ergibt. Er gehört wohl zu 
denen, die des Krieges genug haben; ich glaube aud, er hat 
lange genug gedauert. Rußland bat fi allerdings in eine 
Sadgafje verfahren, woraus es Mühe bat, ſich loszumachen, 
was im Juli noch möglich geweien wäre. Allein ich ſehe 
nicht ein, was ein längerer Krieg Europa frommen fol. 


446. 


Freiburg, 3. November 1855. 

Heute habe ih nur zu melden, daß ich nad) 52jähriger 
Ebe ſtündlich dem Hinſcheiden meiner Frau entgegeniehe. 
Am 51. wurde jte neuerdingd von einem beftigen ESdlag: 
anfall betroffen. Die zwei eriten Tage zeigte fih Hoffnung 
zur Beſſerung, melde aber ſeit geflern verſchwunden iſt. 
Dieies Lahr it reih an barten Prüfungen für mid und 
ih begreife faum, wie ih alle die Schläge zu ertragen ver: 
mag. Morgen wird mehl alles entſchieden fein. 

Ih Pin im voraus von Ihrer warmen Teilnahme über: 


zeugt. ° 


Hi. 
Freibura. 13. Reovember 1855. 


Ihr Segtes it vom 4., dem Tag, wo id Vormittag 
meiner Frau die Augen ſchleß. Ihr Ted war ein leidter. 


32) 


Das Unglüd verfolgt mic) diefes Jahr auf allen Wegen. 
Wie Sie begreifen, bin ich moralifh und phyſiſch ganz er: 
ihöpft und kann heute nur mit Mühe ein paar Beilen 
ihreiben. Wie es heißt, fol Kufftein nah Madrid bejtimmt 
jein, Hartig nah Dresden und Richard Metternih nad) 
Kopenhagen. Koller und Balentin Eſterhäzy find geheime 
Räthe geworden. So lauten meine legten Nachrichten, hof: 
fentlih bald mehr. 
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dreiburg, 22. November 1855. 


Ih danke aus ganzem Herzen für Ihre mir jo warm 
dezeigte Theilnahme. Sie können am beften fühlen, wie 
mir bei meinem Alter und in meinem dermaligen Zuftande 
dabei zu Muthe if. Mit Vergnügen vernehme ich, daß 
wenigftens in Ihrer nächſten Umgebung die Cholera auf: 
gehört hat. 

Die Verfegung Kufitein’3 von Dresden nah Madrid 
wird mir als eine ausgemachte Sache gemeldet. Er muß 
dem jungen Metternich Plat machen. Wie e3 fcheint, will 
der alte Fürft, daß fein Sohn dort debütire, wo er zuerit 
ſelbſt als Diplomat aufgetreten ift — 1801. Webrigeng wird 
wohl Kufftein alles anwenden, um einen weniger entfernten 
Boften zu erhalten, keinesfalls aber dürfte er fi vor dem 
Frühjahr nach Madrid auf den Weg machen. Seine Frau 
it eine Gräfin Paar, eine ehemals liebenswürdige Natur, 
leider nicht mehr jung. 

Daß Gozze ungern Rom gegen Neapel vertaufcht, be: 
greife ih. Wahrſcheinlich hat er fich bei der Verhandlung 
des Konkordates nicht gejchmeidig genug gezeigt. Diefes ift 
zu, wie Sie wiſſen werden, veröffentlicht worden; indefjen 
dürfte feine Ausführung noch geraume Zeit auf fih warten 
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laffen und wohl nie in feinem ganzen Umfange zu Stande 
fommen. 

In der orientaliichen Politik ift noch alles ſtill und all 
in den Zeitungen verbreiteten Gerüchte bezüglich neuer 
Friedensverhandlungen find, mie ich Ihnen verfichern Tann, 
aus der Luft gegriffen. Was indefjen ficher ift, beichränk 
ih darauf, daß die Sehnſucht nah Frieden in Paris un 
London nicht minder ſtark ift als in Wien. 

Der Fall des Erzherzog: Marimilian in Trieft war jebr 
bedenklich und troß aller beruhigenden Nachrichten der Zei- 
tungen darf man annehmen, daß vor ſechs Wochen keine 
völlige Sicherheit über feine Herjtelung konſtatirt jein wirt. 
Die Kopferihütterung war von der bedenklicdhiten Art, 
und der Prinz Eonnte, nach den neueften Nachrichten, nod 
nicht aus dem Haufe des Zimmertwerfmeifters gebracht mer: 
den, in welchem er feine erfte Zuflucht fand. 

Die nebelige Witterung iſt meiner Gefundheit nicht gün: 
ftig; ich leide noch jehr an einem Knie und hinke nidt 
ohne Mühe auf zwei niedlichen Krüdenftöden in meinen 
Gemächern herum. Ic bin auch fehr durd die wegen der 
Berlaffenichaft meiner Frau von Gerichtswegen in Gang ge 
jegten Verhandlungen affizirt — nach 52jähriger Ehe iſt ic 
etwas peinlid. Wäre ich gefund, ich entfernte mich augen: 
blidlid von bier. 


449. 


Freiburg, 2. Tezember 1855. 
Die veränderlide Witterung ift der Herftelung meines 
Deines nicht zuträglid. Der Schenkelbruch iſt vollſtändig 
gebeilt, allein das Knie, welches durch Anmendung ven 
Mafchinen bedeutend in Anspruch genommen wurde, ijt ned 
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ſchwach und wenig biegfam, ſodaß ih nur mühſam in mei: 
nem nun ziemlich einfamen Haufe berumjchleichen Tann. 

Das Konkordat ſetzt alle Köpfe in Deutfchland in Be: 
wegung und erfährt derbe, mwohlverdiente Kritifen. Die 
Apologie, welche Rauſcher davon in feinen meitläufigen 
Hirtenbriefen Liefert, fteigert noch das allgemeine Miß⸗ 
talen an feinem Werke. Defterreih bätte auf feine Art 
die öffentliche Meinung in Deutfchland ficherer verfcherzen 

; Ünnen als durch diefen Akt, der eine fürmliche Erniedrigung 

k deö Staates unter die Herifale Hierarchie it. Man follte 
glauben, die öfterreichiiche Regierung wolle fih von Deutſch⸗ 
land trennen. Das Sonderbarfte dabei ift, daß im Eingang 
der Bublikazion gejagt ift: „nach Anhörung bes Reiche: 
rathes““, währenddem es in Wien allgemein bieß, der Reich: 

rath, namentlich deſſen Präfident Kübed, hätte fich deutlich 
gegen dafjelbe erklärt. 

Was andererfeits in biefiger Gegend viel Aufſehen macht, 
it die Ernennung eines Gagern zum Hofrathe in der Staats: 
fanzlei, Bruder des Mannes, der zuerft auf den Ausſchluß 
Defterreich8 vom deutfchen Bunde antrug (1848 März, in 
der Bräliminarverfammlung in Heppenheim). Viel zu reden 
gibt auch, dab der Schwiegervater Heder’3, der Kaufmann 
Eiſenhardt in Mannheim, zum dortigen öfterreichifchen Son: 
ſul ernannt und zugleich mit dem Tabakankauf beauftragt 
wurde, womit für diefen ein bedeutender Gewinn verbunden 
lein fol. 

Daß Frau von... . nicht zu Hof geladen wurde, wundert 
mid nicht. Man kann über die fogenannte Hoffähigfeit 
noch nicht ing Reine fommen. Bei Hof erjcheinen bei uns 
der Mann und die Frau nit wie ein Leib, in England 

it man in diejer Beziehung — wie freilih auch in mander 
anderen — etwas meiter fortgefchritten. 
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Freiburg, 14. Tezember 1855. 


Ihre Nachrichten aus Wien ſtimmen ganz mit da 
meinigen von dort überein. Das Konfordat bat alı 
Kabinete in Deutichland, ja ale denkenden Menſchen is 
diefem Erbtheile, in Aufregung gebracht und es erſcheinen 
täglich heftig Fritifirende Artikel fogar in der biefigen Ze⸗ 
tung dagegen, worin die Nachtheile für Defterreichs Inte: 
eſſen, Zivilifazion und Induſtrie deutlich nachgewieſen we: 
den. Es bat fih dadurch einen quasi Todesſtoß in de 
öffentlihen Meinung gegeben. Vom fiaat3männifchen Ge 
fihtspunft aus Tann foldhes unmöglich vertheidigt werden, 
denn die erſte Regel der Politik ift, ſich micht umfonf 
die Hände zu binden. In unferem Jahrhundert muß & 
doppelt auffallen, wenn eine Regierung ſich von der Fler: 
kalen SHierardhie abhängig macht, wie foldhes durch de 
Konkordat geſchieht. Rauſcher wird noch ftarke Angriffe je 
befteben haben, wenn dieſes einmal zur volllommenen Au 
führung kommen follte Die deutichen Gelehrten werden 
noch gewaltig über ihn berfallen und der Kardinalshut 
wird ihn nicht gegen ihre Angriffe ſchützen. Das Konter: 
dat trägt den Stempel des 15., aber nicht jenen des 19. Jahr: 
hundert. Heutzutage wird fein tridentinifches Konzilum 
mehr zu Stande fommen. 

Was den gewünjchten Frieden betrifft, jo fteht er ncd 
in ferner Ausfiht. Noch bat Rußland feinen Schritt dafüt 
gethban und es bat nach meiner Anficht nicht fo ganz In 
recht. Rußland bat big nächſten Mai den Winter zum 
Alliirten und daher Zeit, fi zu verftärfen. Es mer, 
daß die Weftmächte die Krim fatt haben; es hat vor weni— 
gen Tagen ein Anleben von funfzig Millionen Silberrubl 
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bei dem Haus GStiegli und Komp. zu 84%, zu Stande 
gebbradt. Es fieht die Schwachheit und Unentſchloſſenheit 
des deutſchen Bundes und hat daher für den Augenblid 
ni chits zu fürdten. Kann Rußland den Krieg, wenn aud) 
mzxc mit wecjelndem Glück, noch eimen Sommer hindurch 
d. üi. noch bis zum nächſten Winter aushalten, dann dürften 
ie Weſtmächte, mit al ihrer militärifchen Weberlegenbeit, 
im nicht geringe Verlegenheit kommen. hr Gönner, Lord 
9-. der überhaupt einen jehr ftaatsmännifchen Blid zu haben 
ſch Sint, dürfte vielleicht auch fo denken. 

Ich lebe igt vereinzelt in meinem Haufe, fpäter erwarte 
ich meinen Bruder. Meine Schwiegertochter*) und meine 
Errtelin wohnen ganz in meiner Nähe und bringen einen 
gegen Theil des Tages bei mir zu. Den ganzen Morgen 
beschäftige ich mich auf vielfahe Weife, le seul moyen 
d’oublier les souffrances. Ich fürchte nur die Nächte, 
melde mich noch öfters ſchlaflos laſſen. 

Sehr joll es mich freuen, Sie im Frühjahr bier zu ſehen. 
Wir werden dann manches zu refapituliren haben. D, wäre 
ee nur nicht fo ferne, der liebe Frühling! Ich ſeufze ſehr 
Rad Wärme und Licht. 


451. 


Freiburg, 29. Dezember 1855. 


Ale meine Briefe aus Wien befprechen nur das Kon 
ko rdat. Man will beweifen, daß damit dem Proteftantis- 
mus — deilen Stimme man doch fürdtet — nicht zu nahe 
getreten und er in feinen bisherigen Rechten dadurch 
Mit gefränft wird. Allein es kommt bier nicht darauf an, 


— 





2) Witwe des einige Jahre früher verſtorbenen einzigen Sohnes 
Des Freiherrn von Weffenberg. D. Her. 


334 


daß derielbe dadurch nichts verliere, fondern der Proteitan: 

ti3mus will, da einmal die Gleichheit der chriſtlichen Blau: 

bensbefenntnifje ausgeiprochen ift, daß er auch beſſer geitelt 

jei wie früher und gleiche Bortheile genieße wie der Katbe: 
lizismus, gleiden Schuß und Unterjtügung anſprechen könne.’ ) 
Biele proteftantiihe Pfurrer find fo elend dotirt, daß die 
Geiftlihen von Almoſen leben müfjen, wie z. B. in Böhmen. 
Der index librorum prohibitorum wird infolge des Kon 
fordates wieder zunehmen; e3 wird aber der Umſtand ein: 
treten, daß, mährend man den SKatholifen eine Meng: 
Bücher verbieten wird, diejelben bei den Proteftanten er: 
laubt jein werden, wodurd ſich die Prohibizion ven 
jelbit beheben wird. 

Man hat bereit3 Nachrichten von der Ankunft Prokeſch's 
in Konjtantinopel, der feine Erinnerungen noch en passant 
in Athen aufgefriicht hat. Ich bin ſehr begierig auf den 
erften Eindrud jeiner Erſcheinung. Früher waren ihm die 
Türken belanntermaßen nicht hold, jie hätten ihn nicht zu 
ihrem Hiftoriographen gewählt. 

3b babe noch immer mit meiner Geiundheit zu thus; 
wenn ih jage Geiundbeit, jo meine ich mein Bein, das 
nch nit gehörig an Kräften zunebmen will und mid daber 
dindert, die für mein Wohlſein nötbige Bewegung zu machen, 
woraus dann öfter ichlaflete Nächte entiteben. 

Fa endet cin verbänanißvolles Nabe! 
Wird'is nacñe Beoter ſein. ala dieſes wer? 
Wes in der arten D * na serbereitet, 
Is der len, Ner ala Istet, 

Emrrengen Ste einſtweilen meine beiten Wunide tur 
das folgende und auch dieſem Folgende Jahr. 

v anmama Jun am Benterten, Daß araber te 


*xXX 55 - 
nm. en. 8 2 vom - — 
SEIDITT IX NEIL a7. 2. ıXT. 


1856. 


452. 


Freiburg, 23. Jänner 1856. 

3b mar die ganze Zeit fo verichnupft, daß ich nicht 
chreiben fonnte. Seit zehn Tagen haben wir warme und 
feuchte Witterung, die mir gar nicht zuträglich ifl. 

Mittlerweile bat uns die Friedensbotichaft überrafcht. 
Bir müſſen jedoch erft abwarten, wie dieſe bei näherer Erz 
läuterung ausſehen wird. Der rufliiche Kaiſer bat die von 
Defterreich zuleßt übermachten Propofizionen ala Grundlage 
der Friedendunterhbandlungen und wie er beifegt, „rückhalts⸗ 
08" angenommen. Mehr wiffen wir no nit. Was ver: 
teht man in Peteröburg unter dem Worte Grundlage und 
unter jenem rückhaltslos? Ich habe die Gewohnheit, den 
Rufen nicht zu trauen, felbft wern fie Ja jagen. Während 
der Unterhandlungen kann fih noch manche Schwierigkeit 
ergeben. Der bedenklichfte Punkt wird jener einer Terri⸗ 
'orialzefjion an den Mündungen der Donau fein. Seitdem 
die Ruſſen Kara eingenommen haben, find fie nicht geneigt, 
Sewaſtopol gegen die Donaumündungen einzutaufchen. In— 
)eſſen freuen wir uns, daß mir fo weit gefommen, und daß 
Dir fo weit gekommen find, ift offenbar der Stellung zu 


336 


danken, welche Defterreih mit vieler Klugheit und Borfid! 
den ftreitenden Mächten gegenüber genommen und bebarr: 
lich feftgehalten bat. Für die Unterbandlungen würde id 
eine Stadt in Deutichland noch am pafjendften halten, allen: 
fall Dresden oder gar Regensburg. Wen aber -Dabinien: 
den? Die Nuffen dürften wohl auf Brunnow, dermalen 
in Frankfurt, denken. Auch die Redakzion wird eine ſchwie— 
rige Aufgabe fein. Il n’y a rien de plus difficile, de plus 
subtil que de rediger un article de traite ou une ki 
Judiciaire. 

Ich muß für heute fließen, mein Schnupfen erlaubt 
mir faum zu fehen, was ich jchreibe. 


453. 


Freiburg, 28. Jänner 1856. 


Ich befinde mich in neuen Belorgniffen wegen meine 
Tochter, die feit vierzehn Tagen wieder bedenklich Erant if, 
nachdem fie fih wunderbar erholt hatte. Daß Graf Bla: 
fenfee*) in Berlin in den tiefften Wahnfinn verfallen if, 
glaube ich Ihnen ſchon gemeldet zu haben. Es kommt nie 
ein Unglüd allein. Die lebten ſechs Monate gebören un: 
ter die peinlichiten meines langen Lebenslaufes und id 
twundere mich manchmal jelbft, wie ich all dieſes ertrage. 
Gott fheint beinahe einen Gefallen daran zu haben, mid 
alle meine Verwandten und Jugendbekannten überleben zu 
laffen. In Wien graffirt der Typhus, ich beforge auch dert 
ein paar alte Freunde zu verlieren. 

Brud bat mir die unter feiner Aufiicht gedrudte Pre: 
ihüre unter dem Titel: „Die neue Geftaltung der Gel: 


*) War verheiratbet mit einer in früheren Jahren verfterbene 
Tochter des Freiheren von Weſſenberg. D. Her. 


337 


nd Kreditverbältniffe in Defterreich‘ nicht zugeſchickt, wohl 
eil er vermutbete, daß diejelbe meinem Geihmade nicht 
tiprehen würde Es ift mir leid jagen zu müſſen, daß 
ieje Schrift Fein Meifterwerk it; mehr eine Apologie als 
ne Entwidelung großer Grundſätze, nad) welden man in 
ubunft handeln fol. Ein gewiſſer Profeſſor Stein, der 
[8 Profefjor der Nazionalölonomie nah Wien kommen 
Hl, wird als Redakteur genannt. Wir willen nicht mie die 
ngländer und wie die Franzofen zu ſchreiben, und ftudiren 
08 Ausland zu wenig. Meine Brofhüre über die fran- 
diihen Finanzen — obichon nur hiſtoriſch und nicht wifjen: 
haftlih behandelt — fcheint doch einigen Eindrud auf 
jrud gemacht zu haben. Er nennt mid in feinen Briefen 
nen Mann vom Fach, was ich nit bin — ich ſpreche 
ih nur offen darüber aus, was ich gut oder fchledht 
nde. 

Die Friedensunterhbandlungen werden noch manden 
hmeißtropfen Foften. Die Engländer wollen Unterzeich: 
ung der Präliminarien vor Beginn des Waffenftillftandes 
nd hierin haben fie meines Erachtens recht. In Peters⸗ 
urg iſt noch große Spannung zwiſchen der Kriegs- und 
riedenspartei und Kaiſer Alexander hat einen ſchwierigen 
tand. Der Kurier von Efterhäzy war am 25. noch nicht 
ı Wien eingetroffen. ch bin neugierig, wie dag von 
effelrode unterzeichnete Protokoll lautet — verbaliter lau⸗ 
t — denn jedes Wort, jede Silbe wird wichtig und einer 
uslegung fähig fein. O, rus quando te aspiciam | 


454. 


Freiburg, 6. Yebruar 1856. 


Mir fcheinen die Friedensausjichten noch jehr matt. 
aß die Engländer feinen allgemeinen Waffenftillftand ohne 
vd. Weflenberg. LI. 29 
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vorhergehenden Frieden, nämlich jenen zur See, zugeben 
wollen, Tann ihnen nicht verargt wer en. Alles was von 
PBetersburg Tommt, flößt Mißtrauen ein. Man wird u 
Wien wegen der Wahl der Bevollmächtigten in Verlegenhä 
fein; daß jolche, wie es beißt, auf Prokeſch fallen folk 
jcheint mir nicht ganz mwahrjcheinlid. Rußland bat Park 
als Unterhandlungsplag vorgeichlagen. Orlow und Bra 
now, id est Feltigleit und Talent, werden die ruffiike 
Macht vertreten und der Salon der Fürftin Lieven iin 


wieder eine Rolle pielen. In Wien ift nichts gehen 


als die Konftatirung des Protokolls von Petersburg, wi: 
ches noch alles in der Schwebe läßt. Erſt in Paris wer: 
ben die Präliminarien und der Waffenftillftand feftgejeht 


und hierauf die Unterhandlungen begonnen werden, dem 


Ende natürlich ist noch nicht abzujehen ift. 
Ich bin täglich ärger mit dem Verluſte meiner Todter 
bedroht. Ihre Kräfte nehmen zujebends ab. Sonderbars 


Verbängniß, daß ich alle meine Kinder, Gejchwifter md 
Verwandte überleben muß. Alle diefe moralifchen Auf 


gungen find der Vollendung meiner Kur binderlich, won 
auch der ewige und fchnelle Wechfel der Temperatur nid! 
wenig beiträgt. 


455. 


Freiburg, 20. Februar 1856. 


Gratias maximas für Ihre beiden Schreiben vom 10. 
und 12. Die Beilage zum lebteren war mir um jo im 
terefjanter, alö deren Inhalt mit den Nachrichten meine? 
Korrejpondenten in Paris — der übrigens in den gegen: 
wärtigen Berhältniffen jelten zu fchreiben wagt — über: 
einftimmt und diefelben mefentlich ergänzt. Es fcheint wirt: 
ih, daß man bis zum letzten Augenblid in London nid! 


. ” % EXCA 
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an die Annahme des Ultimatums glaubte. Noch eine Som: 
merblofade im Baltifhen Meere wäre den Engländern ganz. 
angenehm gemwejen. Nunmehr müflen fie jih in die Frie⸗ 
denswünjche der Anderen fügen und mit der Erſcheinung 
des Sultans auf dem Balle bei Lord Retcliffe begnügen; 
übrigen? Zeuge fein der Huldigungen, die nunmehr dem 
hohen Alliirten in den Quilerien von jo vielen Seiten ge: 
bradht werden. Wenn Meyendorff nah Paris ernannt wird, 
fo dürfte dieſes vielleicht feiner Frau zu Liebe gejchehen. 
Dan verfteht in Rußland alle Nuancen zu benugen. Frank—⸗ 
zäh wird nunmehr in Petersburg wieder obenan ftehen, 
wie unter Paul und Karl X. Sie werden fehen, mie die 


franzöfifchen Offiziere mit den ruſſiſchen kokettiren mer: 
: Ben, es würde mich nicht wundern, wenn Rußland das 


franzöfiicde Militärfyftem bei ſich nach und nad) einzuführen 


verſuchte. Nur eines wird dabei jchwierig fein nachzuahmen, 


aamlih das Verhältniß des Offiziers zum Soldaten, wie es 
in Frankreich befteht und worauf ein Theil des dortigen militäs 
riſchen Geiftes beruht. Weberhaupt wird Rußland — wenig: 
ftens wenn es will — den größten VBortheil von dem Fries 
den ziehen. Wenn e3 aus dem Kriege nicht? als die Ueber: 
zeugung von der Nothwendigkeit gewiſſer Reformen in 
feinem Inneren gewinnt, fo bat es ſchon mehr erreicht, als 
ihm auch der glüclichfte Ausgang des Krieges in Ausficht 
ſtellen konnte. Die Aufgabe der Regierung ift, die Ver: 
kehrsmittel zu erweitern, die Flüſſe ſchiffbar zu machen — 
die 600 Stunden lange Wolga — und den Bauernſtand 
nach und nach zu emanzipiren. Löft fie dieſe Aufgabe, fo 
iſt Rußland in zehn Jahren mächtiger als je. Der Abel 
Wird allerdings die Löjung der Aufgabe ſchwierig machen, 
ſowie er auch bei uns jede Reform erſchwert hat. Die von 
der Türfei angefprochene und allerdings ſchwer zu befeis 
tigende Forderung wegen Kriegskoſtenentſchädigung wird 
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wahrjcheinlich mit der Zurüdgabe von Kara und Umgebung | 
ausgeglichen werden. 

Für Sie wird ist das Wichtigfte fein, daß Graf Kur: 
ftein nicht mehr nad Madrid kommt, da er in Wien zum 
Hofmarihall ernannt worden iſt. Von einer anderwärtiga 
Bejegung de Madrider Poſtens fcheint vor der Hand kein 
Rede zu fein und Sie haben daher alle Ausficht, dort ncd 
längere Beit felbititändig zu wirken. 


456. 


Hreiburg, 1. März 1856. 


Aus der Beilage Ihres Letzten erſehe ich, dab Md 
Freund Gozze ſteinunglücklich ift, von Rom nah Ned 
wandern zu müffen. Er bat ſich bei den Verhandlungen 
in Rom wahrfcheinlih nit im Sinne von Raufder a 
geiprochen. Unter den Lehren, die mein Vater mir in di 
Melt mitgab, gehörte auch folgende: N’ayez jamais laır 
d’avoir raison contre un homme place plus haut que 
vous, qui a tort. Cachez votre depit. Les ministre 
sont comme les jeunes femmes, ils ne veulent ni conseils 
ni avis, ils ne veulent que des hommages. Voulez-vous 
faire passer une idee à vous, faites croire queelle est 
à celui dont vous voulez la faire adopter. Das Schrei: 
gen ijt der Gott der Glücklichen — ſagte Schiller. 

Sie werden willen, daß Colloredo London mit Rem 
vertaufcht. Der Ehrenmann bat Recht, in Rom lebt & 
jich ruhiger und mohlfeiler, igt wohl auch angenehmer, N 
nunmehr die Stimmung in Wien ganz antisenglifch um 
ultra⸗römiſch iſ. Man wird immer Mühe haben, die ji 
Poften an der Themje und an der Newa gut zu belegen. 
Was Sie von Petersburg jagen, ſcheint mir volllommn 
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wahr. Ich ſah diefes voraus. On est toujours dupe 
des choses qu’on ne fait qu’& demi. AndererfeitS geben 
die Schmeicheleieg zu meit. Man bat kein Gedächtniß mehr 
für die Vergangenheit und wenig Einficht in die Zukunft. 
Bielleiht ſieht man in dieſer Hinfiht am helliten in 
Petersburg. 

Thalberg *) ift mir wohl bekannt, ich liebe ſehr feinen 
Bortrag. Sein Vater war mein intimer Freund, ſowie 
fein noch lebender Bruder es ift — meine älteften Freunde 
in Wien jeit 1794. 

Meine Tochter erregt immer größere Bejorgniffe, ihre 
Kräfte nehmen täglih ab. Am 13. ſchrieb fie noch einige 
Zeilen. Der Monat März ift für Lungentranfe mohl der 
bedenklichite. Es ift zu viel der Leiden binnen jo kurzer 
Zeit. Gott hat mir zwar eine jtarke Natur gegeben, allein 
auch die ſtärkſten Eichen widerſtehen nicht jedem Sturme. 
Meine Sonmerprojefte beſchränken fid vor der Hand auf 
ein mir nothiwendiges Bad. Wahrſcheinlich wird die Wahl 
zwifchen jenen in der Schweiz getroffen werden. Mein Bein 
it noch ſehr ſchwach. 


451. 


freiburg, 9. März 1856. 


Ein deutiches Journal erlaubt ji, Buol als den ſchwäch⸗ 
fien der Vertreter beim Pariſer Kongreß zu bezeichnen, Cla- 
rendon und Cavour als ausgezeichnete Talente und Orlow 
wegen feiner Perjönlichkeit und würdevollen Anftandes zu. 
loben. Die Energie jcheint mir offenbar auf Seite der 
Engländer zu fein. Man nimmt eben in England nicht 
mit wenig vorlieb. 


*) Befand fih damals in Madrid. D. Her. 
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Der Börſenſchwindel hat jih nunmehr auch nah Bien 
ausgedehnt. Die Franzofen jind dort beſonders tbätig. 
Was die Finanzmaßregeln nicht konnten, haben die Um: 
ftände gethan — dieje haben das Agio gedrüdt. Allein 
man täufche jich nicht und ſäume desiwegen nicht, die Banl 
in Ordnung zu bringen und den Werthzeichen die nötbig 
Firität zu geben, was nidt möglih ilt, folange ncd 
ein Zwangskurs beitehbt. Die Bank muß al3 ein Razional: 
und nit als ein Spelulationzinftitut — wie bisher — 
figuriren. Noch ift die Handelsbilanz immer ungünjtig, die 
großen Fruchteinkäufe — zumal aus Preußen — haben 
lie dermalen etwas gebeilert. In den letten Jahren noch 
immer ein Minus von 283—30 Millionen in der Ausfuhr 
gegen die Einfuhr. Wir haben leider die Gemohnbeit, beim 
eriten Sonnenftrahl wieder einzufchlafen. 

Morig Eſterhäzy hat quittirt — wenn man eine Herr: 
Ihaft wie Dotis in Ungarn befigt, fo ilt es möglich, auch 
ohne Gefandtichaftspoften angenehm zu leben. 


498. 


sreiburg, Oſterſonntag 1856. 
Der Graf Zavalette, von dem Sie ſprechen, iſt vielleid: 
der Sohn jenes Yavalette, der unter Napoleon I. directeur 
des postes war. Ein Befannter von mir und cin jebr 
liebenswürdiger Mann, den mein Freund Robert Wilſon 
mit Hilfe von Madame Lavalette aus dem Gefängniſſe, in 
dem leßtere an der Stelle ihres Mannes blieb, befreite. 
Graf Buol Scheint in Paris nicht zu beneiden zu jein, 
nod) weniger Eſterhäzy in Petersburg, wie Sie aus ber 
Beilage erjeben werden. 
Sehr glänzend für uns werden die Nefultate der Ver: 
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handlungen nicht ausfallen. Rußland kann mit denſelben 
noch ganz zufrieden ſein, es wird ihm nicht ein Haar von 
ſeiner Macht genommen. Bei den anderen Mächten dürfte 
die Bilanz zwiſchen den gebrachten Opfern und den dafür 
errungenen Vortheilen ſich nicht ſo günſtig herausſtellen. 
In Wien tritt die Unmöglichkeit der Ausführung des 
Konkordates immer mehr hervor. Viale Prela nimmt ſich 


täglich mehr heraus. Rauſcher kann noch in die Klemme 
lommen, der Reichsrath ſcheint ihm nicht günſtig zu fein. 
- Galvotti’3 Bemerkungen follen ihm befonder3 nicht gefallen. 


Bie man mir fohreibt, ift man hohen Ortes etwas ängſtlich 
begüglich der Ausführung gemwiffer Artikel. Mir fcheint die 


“ Berufung der Biihöfe nah Wien nicht klug, ich hätte fie 


wegen ‚der Ausführung an die Statthalter gewieſen. 

Darum Defterreih mit Sardinien noch nicht ins Reine 
tommt, begreife ich nicht. Ihrer Natur gemäß follten dieſe 
beiden Mächte in beftem Einvernehmen leben, wie dies auch 
anfangs nach dem Wiener Kongreß der Fall war. Sn die 
dortigen geiftlichen Zerwürfniſſe wird man fich hoffentlich 
nicht miſchen — Seder Tehre vor feiner Thüre. Piemont 
befigt viele gebildete Männer und bat gute Staatsverwal⸗ 
tung. Die Berirrungen des Königs Albert muß man ver: 
gefien — für fein Land bat er vieles gethan. 

Hartig fommt nah Münden, Apponyi nah London. 
Auch Handel ſoll, wie ich höre, in Stuttgart durch Schön: 
burg erſetzt werden. Mit diefem ift man in Carlsruhe fehr 
zufrieden. 

Die Zuftände in Berlin find nicht erbaulich, es ift Feine 
Haltung dafelbft, weder bei der Regierung noch in der Ge: 
ſellſchaft. Die Enthüllung wegen der unterjchlagenen Briefe 
icheint den Minifter Manteuffel noch in Verlegenheit zu brin- 
gen. Die fremden Geſandten find dabei ganz außer dem Spiele. 
(3 befteben nun fihtbar zwei Minifterien und zwei Polizei: 
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direlzionen wie ehemals in Wien, wovon wir noch die leg 
ten Spuren, wie Eie fi erinnern werden, in Schönbrum 
entbedten. 

Ein Erzherzog — Leopold glaube ih — geht nad Pa: 
ri3 zur Gratulazien. Seit undenklihen Zeiten war lem 
öfterreichifcher Prinz in der franzöſiſchen Hauptſtadt. Eelbt 
Rapoleon I. konnte dieſes nicht erreichen. Erzherzog Leopeld 
it übrigens ein Mann, der jich jehen laffen darf und ter 
gewiß die Aufmerkjamfeit der Damen auf ſich ziehen wirt. 

Ih lebe in beftändiger Beſorgniß wegen meiner Todyer 
— te it wohl nit mehr ferne vom Jenſeits. Meine Ge: 
ſundheit leidet auch dadurch. 

459. 
freiburg, 7. April 1856. 

Graf Buol wird itzt wohl ſchon auf ver Rüdreite nad 
Bien begriffen fein. Wie es beißt, ſollen ihu dert bei jei: 
ner Rückkehr große Ehrenbezeigungen erwarten. Die Ja: 
tungen haben ch über ihn mancherlei eben nicht gümitige 
Demerlungen erlaubt. Lord Scwden*), der immer ter 
wobl unterrichtet ıft, wird Räheres darüber winen. Hübnct 
heine eine andere Berrimmung erbalten zu ſellen oder riel: 
leichte selben zu wellen. Mittlerweile irelulirt er erñ aut 
einen längeren Urlaub nach Italien. Sonn böre ih wenig 
von Wien. Tie doertigen Zeitungen konnen uniere neuen 
sinanzeinrihtungen nidt genug Ichen, welde aber ;um 
Tbeil in Frankiurt und Hamburg weniger Beitall finden 
Tab die Bank nech immer zu vier Prozent diskontirt, wäh: 
rend ın der Stadt überall neben Prozent gefcrdert werden, 
st das Anteben, als geichähe Dieiez zur Begünſftigung einer 
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gewiffen Klaſſe. Auf jeden Fall wird die Bankvaluta in 
diefer Weile das Bari nicht volllommen erreichen, worauf 
e3 hauptſächlich anlommt. Unterdeſſen haben wir im legten 
Jahre noch ein Defizit von 140 Millionen gehabt! Die beiten 
Geſchäfte machen bei ung die Unternehmer der Eijenbahn: 
Pachtung, nämlich die franzöliihe Compagnie Pereire. Sie 
ſoll ſchon itt fünfzig Prozent gewinnen. Im Uebrigen in 
Wien wie in Paris viel Schwindel. 

Eſterhazy in Berlin fol ſehr gefährlich Frank darnieder: 
liegen. 

Mit der Gejundbeit meiner Tochter gebt es immer mehr 
abwärts. Jh muß auf das Schlimmfte gefaßt fein. — 
Entihuldigen Sie meine Schrift, allein meine Augen find 
jeit einiger Zeit ſehr ſchwach. 


460. 


sreiburg, 9. April 1856. 


Das Jahr der Prüfungen wil für mich noch Fein Ende 
nehmen. Vorgeſtern entichlief meine Tochter *) infolge 
ihres langen Lungenleidens in ihrem funfzigften Jahre. Ihr 
Ende war fanft, fie löfchte bei zunehmender Schwäche Lang: 
fam aus. Nicht mehr davon! 

Die Zeitungen machen viel Lärmen von dem Nicht: 
ericheinen von Lord Howden bei der Gratulazion mährend 
ſeines legten Aufenthaltes in Paris; bat er Ihnen darüber 
nichts geichrieben? Graf Buol ſcheint feinen Aufenthalt 
an der Seine noch zu verlängern, ich jollte doch beinahe 
an feine Sehnjucht zu Haufe glauben. Die Ernennung von 
Botichaftern bei den Höfen von Paris und Wien cheint 
ausgemacht, je n’en vois pas la necessite. Es macht wie—⸗ 


*) Gräfin Boos⸗Waldeck. D. Her. 
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der ein neues Loch in die Staatskaſſe, die der Löcher ehne⸗ 
bin genug bat. Wahrſcheinlich Tommt der Impuls dazu 
von Rußland; man wird verlegen fein, für Petersburg den 
pafjenden Botjchafter zu finden. 


461. 


Freiburg, 15. April 1856. 


Rah den legten Radhridten aus Berlin it Eiterbajn 
nch nit außer Gefahr. Einem Gerüdt zufolge jell Ku: 
Led Ausſicht auf den Turiner Poften haben. Richard 
Metternich gebt nun beitimmt nad) Dresden. 

Tie Vefterreichiiche Zeitung, bis igt von Warrens dirigirt, 
wird nun, wie ich höre, die Zeitung von Brud und defien 
Affide Herm Heller zum Redakteur haben. Warren: ſoll 
reichlich für die Abtretung bezahlt worden fein und nun eine 
gut befoldete Anftelung bei dem credit mobilier erhalten. 
‚zur letzteres Inſtitut bat ih endlich nach drei Monaten 
ein Direktor gefunden, nämlich der mir wohlbekannte Kani: 
mann und Fabrikant Richter au3 Prag, der für die Ge: 
jälliafeit der Ucbernahme vieler Stelle eine Beſoldung ven 
aeöooe Fl. erhält. Cr iſt ein tüdtiger Mann, der abır 
jeinen Kopf tür sch bat. Ned iſt der kleinſte Theil von ven 
Akzionären eingezahlt, faſt alle haben nur unterzeichnet, um 
wieder zu verkaufen, d. i. in Hoffnung eines raſchen Ge: 
winnes — viel Schwindel. 

Tas Berihminden des Agio it allerdings angenehm, 
allein quod bene notandum est, dieſes ift weniger dic 
Folge der Finanzmaßregeln, al3 der glüdlidermweite einge 
:retenen Umnände Die vielen Käufe, die in Tefterreich fur 
die Aransettche Armee gemadt merden nnd und die ſtarke 
Betheiligung Des Auslandes an uniern Kreditanſtalten baben 
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die Nachfrage, das Bedürfniß fremder Wechjel bedeutend 
vermindert. Allein noch hat die Bankvaluta keinen feiten 
Kurs, das Pari, das unerläßlihe Pari ift noch nicht ein- 
getreten und kann nicht eintreten, folange Zwangskurs be: 
ſteht. Diefer aber wird beſtehen, folange die Bank nidt - 
ihren Baarfonds dergeftalt vermehrt, daß ihr die Ummwedh- 
jelung ihrer Noten gegen gemünztes Geld möglich wird. 
Die Geldtrifis in Paris hat fich etwas gemildert, it aber 
noch nicht ganz verſchwunden. 

Der Biſchof-Kongreß in Wien beichäftigt itzt jehr das 
deutihe Publikum. Er bat, wie ich höre, mit dem Wunſche 
begonnen, daß fernerhin die Proteltanten nicht mehr auf 
demſelben Friedhofe ſchlummern jollen wie die Katholiken 
— mahrer Unfinn, Intoleranz fogar gegen die Todten! 
Wenn die Biihöfe nichts Gefcheiteres in ihren Müben 
baben, mögen fie nur wieder abziehen. Eine Hauptipefus 
lazion des römischen Hofes jcheint zu fein, alle noch be: 
ftehbenden Abteien und Korporazionen zu brandihagen, um 
die dortigen Kaffen wieder ein wenig zu füllen. - Unfere 
braven Brälaten werden hierzu Teine heiteren Befichter machen. 

Sie dürften Madrid bereit3 verlaflen haben und zur 
Stunde mohl fhon Ihren Forihungen in der berühmten 
Bibliothek zu Simancad obliegen. Valladolid dürfte Sie 
interefliren und ich ſehe der Beichreibung davon, ſowie der 
Schilderung Ihrer ſonſtigen Reijeergebniffe in Ihrem Näch— 
ſten entgegen. 

Mein Zujtand läßt pieles, wenn nicht alles zu wünjchen 
übrig. 

462. 
Freiburg, 25. April 1856. 


Ihr Lebtes meldet mir Ihre Rückkehr nah Madrid in: 
olge der dort neuerdings ausgebrochenen Revoluzion, die 
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den Sturz Espartero’3 und feines Minifteriums zum Re 
fultate hatte. Der Telegraph hatte uns davon bereits Kunde 
gebracht. Sie werden Zeuge neuer wichtiger Ereignifle jein 
und, wenn Narvaez das Heft in die Hand bekommt, wohl 
- einer entfchiedenen Wendung zur Reakzion. Unglüdlice 
Land, das ftet3 von einigen ehrgeizigen Generalen, wahren 
Glüdsrittern, an der Naſe berumgeführt wird und nid 
zur Ruhe und Ordnung kommen Tann, weil es zu fchtead 
und entnervt ijt, um ſelbſt die Iniziative zu ergreifen. Die 
Aufregung ſcheint neuerdings eine allgenreine zu fein und 
ih befürdhte, Sie werben in jeder Beziehung einen beiken 
Sommer zu beitehen haben. 

Ihre Bemerkungen über Lord Howden haben mid fehr 
interefirt. Er ſcheint wirflid ein jehr erfahrener, einjiht- 
voller Mann zu fein und bejonders die Pariſer Berbält: 
niffe genau zu kennen, wozu ihm wohl jeine dort lebende 
Frau mejentlich behilflich fein wird.*) Ich erinnere mid, 
daß in ber Beit von 1832—34 feine Berichte aus Parid 
in London großen Beifall hatten. 

Von diefjeits der Pyrenäen babe ih für beute kaun 
etwas zu melden. Koller gebt als kaiſerlicher Kommiſit 
in die Fürftenthümer. In dem Befinden Eſterhäzy's in 
Berlin fol eine leichte Befjerung eingetreten fein. — Bir 
haben feit einigen Tagen poetifches Wetter. Die Natur 
prangt in ihrer vollen Pracht. Leider ift für mid kein 
zrühling mehr, ih Tann von den Herrlichkeiten der Natur 
wenig genießen; was ift der Menſch ohne Beine und ohne 
gefunde Augen? Beide fehlen mir, je vegete, je ne vis plus. 


*) Die wegen ihrer Liebenswürdigkeit und wegen ibrer angeiebenen 
Stellung in Baris befannte Fürftin Bagration. Obwobl feit Jahren 
mit Lord Howden verheirathet, fuhr man fort, ihr in Paris, mo fie 
lebte, den Titel Princesse zu geben, T. per. 
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Die Aerzte machen mir Hoffnung, daß ich bis 16. Mai ein 
Bad werde befuchen können! Ich will mir Feine Jlufionen 
machen, mein Beinbruch batte an der fatalften Stelle ſtatt, 
nämlich nahe an der Hüfte. 

Mit Ungeduld fehe ih Ihren weiteren Mittheilungen 
entgegen. 


463. 


Freiburg, 10. Mai 1856. 


Ihre letzten Nachrichten lauten ziemlich beruhigend und, 
wie es jcheint, ift die Ordnung wieder bergeftellt, für den 
Augenblid wenigſtens. 

Der nur zwei Artifel umfaffende Tripel-Allianz-Bertrag 
vom 15. April verdunkelt den langen Friedenstraftat mit 
allen feinen Brotofollen — er geht weiter wie jener und 
ſagt mehr. Man erblidt darin deutlih die Hand Englands 
und Orlow's Triumph wird dadurch bedeutend geichmälert. 
Eine ausweichende Antwort auf eine Anfrage Clarendon’s 
ſoll nicht wenig zu diefem Schritte beigetragen haben. Graf 
Buol ift ſehr befriedigt über die ihm in Paris gewordene 
Aufnahme. | 

Das Konkordat erregt in Wien noch inımer vielen Miß⸗ 
muth. Man fängt an zu merken, wohin es zu führen be: 
ftimmt iſt. B. wird allgemein al3 deſſen Autor im Bu: 
blitum bezeichnet. Er wollte, wie e3 beißt, fi auf dieſem 
Wege einer mächtigen Partei in feinem Intereſſe verfichern 
— relata refero. 

In vierzehn Tagen hoffe ich in ein Bad in der Schweiz 
geben zu können. Der Tod meiner Tochter hat mir ſehr 
zugelegt. 

Die Bermählung zwiſchen dem Brinzen Adalbert von 
Baiern und der Couſine der Königin von Spanien ſcheint 
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nunmehr beſchloſſen und Sie werden nächſtens einen Grafen 
Waldkirch als bevollmädtigten Bewerber in Madrid ſehen. 
Hoffentlich wird diefe Angelegenheit Leinen bindernden Ein: 
fluß auf die von Ihnen für den Auguſt beabjichtigte Reiſe 
in das Bad von Bagneres de Bigorre ausüben. 


464, 


Freiburg, 17. Mai 1856. 


In vier Tagen gedenke ich in das Bad nad Baden u 
der Schweiz zu geben. Bisher bat mich die feuchte ee | 
riſche Witterung daran verhindert. Ich bedarf dieſer Kur 
in hohem Grade, denn meine Gebeine find ſehr fteif un 
ſchwach. 

Sie werden erfahren haben, daß H. auch zum Bet: 
ſchafter geitempelt worden ift, mit 100,000 51. Gehalt - 
wohl eine der ftärkften Karrieren, die bei ung gemacht wer: 
den find. Ob England und Rußland aud in Wien Bel 
ſchafter beglaubigen werden, ſcheint noch ungewiß. jür 
Paul Eiterhazy iſt ernannt, um Oeſterreich bei der Krönum 
des Kaiſers Mlerander in Moskau zu vertreten, die beit 
Wahl, die man bei uns hätte treffen künnen, von Seile 
Englands geht Granville. Clarendon hat Buol imitgerifen. 
Die zwei Artikel des Vertrages vom 15. April find vol; 
wichtiger al$ der ganze Vertrag vom 30. März. Seit dem: 
felben ſpricht kein Menſch mehr von Orlow, der ſich webl 
nicht über geheime Verträge beklagen kann, wenn er Id 
an jenen erinnert, den er in Stambul im Jahre 1832 a 
geihloffen hat. Die Noten Cavour’3 hatten wohl keinen 
anderen Bed, als bei feiner Rückkehr in Turin darzuihun, 
daß er für Piemonts Intereffen das Mögliche erreicht haft 
— er ilt heftig, indefien jehr begabt. 
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Ueber Stalien wird viel vadotirt. Die zwei Hebel der 
dortigen Unruhen jind folgende: nämlich die repräfentative 
Verfaſſung Piemonts, die einzige der Art in Italien, melche 
eben deswegen viele Anhänger bat, und dann die Un: 
fähigkeit der römischen Regierung in Ausübung der welt: 
liben Macht. Die Konzejlionen, welde man in Rom be: 
züglich der weltlichen Verwaltung zu erreichen wünſcht, wer: 
den die Saden nicht ändern. Das Uebel. liegt in der 
Unverträglichkeit einer weltlichen Macht mit der Firchlichen. 
Der Gründer des Chriftentbums dachte auch nicht an eine 
folcde Einigung — gebt dem Kaifer, mas des Kaiſers ift, 
jagte er. Wir batten zwar ehemals in Deutjchland geilt- 
liche Fürftenthbümer, die gut verwaltet wurden, wie 3. B. 
die Bisthümer Würzburg, Bamberg, Augsburg u. a., allein 
die Fürftbifchöfe hüteten fich, die Juſtiz, Polizei, Finanzen 
durch Geijtliche, sacerdotaliter verwalten zu lafjen; dieſes 
geihah durch Lauter Zivilbeamte und befanntlid waren bie 
deutſchen Fürftbifhöfe politiid und kirchlich Liberaler als 
die summi pontifices romani. Eine fazerbotale Regierungs: 
und Etaatsverwaltung ift heutzutage nicht mehr durchzu: 
führen, und fo lange ſolche in agro romano befteht, wird 
dort immer der Herd der Unordnung und der Aufruhr bes 
fteben. Das Konkordat bat auch hierin Feine guten Früchte 
gebracht, es hat nur die Herrſchſucht des römiſchen Hofes 
auf eine neue Weife kundgegeben. Defterreih bat es un: 
geheuer, namentlich in der Öffentlichen Meinung in Deutſch⸗ 
land, geichadet. Der im Drud erſchienene Erlaß des Kar: 
dinals Rauſcher bezüglid) der Begräbnißorte der Afatho- 
lifen vom 26. Februar bat den Beweis geliefert, wie ge: 
fährlich es ift, dem Klerus die Befugniß einzuräunen, auf 
jeine Fauſt Erläffe zu publiziren. Das Konfordat ijt eine 
Revoluzion, eine Reformazion a part, welche die Befugniffe 
der Regierung wejentlic beſchränkt. Man jcheint ikt in 
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Wien in einiger Verlegenheit zu fein — es beißt, Baren 
Werner werde nah Rom geihidt. 

Wie verlautet, werde Erzherzog Ferdinand Mar Befehl 
erbalten, einen Abſtecher nah Kopenhagen zu machen. 
Diefer Prinz gereicht feinem Haufe zur Ehre. Seine Lau: 
ſeligkeit, Offenheit, Höflichkeit, feine gute Haltung, Bir 
begierde und fein offener Geift haben allgemeinen Beilıl 
geerntet. 


465. 


Baden bei Zürih, 20. Juni 1856. 


Ich babe für drei Ihrer Briefe, inklufive jenen von 
16., zu danken. Leider war ich die eriten vier Wochen me: 
nes biefigen Aufenthaltes nicht im Stande zu fchreiben 
Das Bad hatte mich jehr angegriffen und von deflen Erfolg 
“ fpüre ich bisher nichts, Ich hinke wie zuvor und fühle 
mich ſchwächer wie vorher. Den 2. Juli kehre ich auf einige 
Zeit nah Freiburg zurüd. 

Der arme Eſterhäzy in Berlin ift vor wenigen Tagen 
feinen Leiden, die groß geweſen fein jollen, erlegen. Seine 
Frau fol fih mährend feiner ganzen Krankheit bewunde 
rungswürdig benommen haben. Man wird verlegen fein 
wegen Bejekung des Poſtens. 

Geitern beſuchte mich bier Kübel, der Diplomat. Er 
verläßt die Schweiz, wo es ihm nicht befonders gefiel, du 
er nad) Mailand verjegt wurde. Er ift nicht unintereſſant 
über Paris zu hören, wo er fih mährend der Konferenzen 
einige Tage aufhielt. Aus Wien wenig Erhebliches, die 
dortige Stimmung jcheint fehr flau zu fein. Emminger it 
auch zum Reichsrath befördert und Lobkowitz an feine Stel. 
Der Neichgrath ſcheint eine Penfionsanftalt zu werden. 

Ich Ichließe, denn das Schreiben kommt mir fehr ſchwer an. 
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466. 


Baden, 1. Yuli 1856. 


Blo3 zwei Worte, um Ihnen zu melden, daß, mie ich 
foeben erfahre, Graf Crivelli zum Gefandten nah Madrid 
beftimmt ift. Diefe Ernennung macht in Wien großes Auf: 
jeden. Wie es fcheint, will man auf einmal den Lombar⸗ 
den Shmeicheln. Ich jchreibe unter Einem nah Wien, um 
zu erfahren, was man nunmehr mit Yhnen beabfichtigt, 
nicht ziveifelnd, daß man Ihrer nunmehr über drei Jahre, 
oft in ſchwierigen Berhältniffen, andauernden Dienftleiftung 
in Madrid die gebührende Anerkennung wird angedeihen 
laffen. Mir märe am liebften, man ſchickte fie in die 
Echweiz, aber leider ijt bereits Menbengen dahin ernannt. 
Griveli wird mohl kaum vor dem Winter nad) Madrid 
abgeben. 

Uebermorgen gebe ich nad) Freiburg zurüd, mein Zu: 
fand ift der alte, nämlich ein jchlechter. 


467, 


Yreiburg, 17. Juli 1856. 

Seit Anfang diejes bier zurüd, fühle ich feine Wirkung 
von meiner Badekur, ja, befinde mich fortwährend leidend 
und Sehr Herabgefommen, was fehr Tangmeilig ift. Ich 
muß noch eine Nachkur brauden. 

In Wien große Amneftie, ob ih ſolche aud auf das 
Militär ausdehnt, ift nicht vecht deutlih. Von Nehabili: 
tirung von Pillersdorff, Breuner et aliis paribus in ihren 
Würden ift feine Rede. Auch für den guten Doblhoff, der 


una doch fo ehrenvoll im Haag vertritt und dort jehr be: 
v. Weflenberg. II. 23 
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liebt ijt, jcheint Feine Auszeichnung zu wachſen. Brad icl 
leidend jein; noch ſieht man nicht recht Har in jeine Plane. 
Er iſt vielleicht noch immer zu viel Kaufmann und zu weni: 
Finanzminiſter. Ich babe meine Anjichten über Etaat:: 
wirthſchaft druden lafien — kaum 10 Bogen — aber nod 
nit der Dejfentlichleit übergeben. Jh paflire, wie id 
glaube, in Wien für einen Pedanten cuirasse de principes. 
Eine Berwaltung obne jtrenge Grundjäge ift allerding? widt 
meine Sade. DBrud ſcheint mit meinen Anndten widt 
ganz zufrieden und bat auch die Kcrreipenden;z abgebrechen 

Ueber Crivelli babe ich nichts weiter gehört, ftebe aber 
in Erwartung der Antwort auf meine in dieſer Eie nabe 
berührenden Angelegenheit nah Wien geridteten Anfragen 


468. 


Brexemi, 25. alı 1856. 
Fer lem mus ib Ibnen mittbeilen, daß man, nab 
tem was Raron Berner ir snımere, für Sie die betr 
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zu wünſchen übrig. Eine Stunde von bier, in der Schmweiz, 
it dies alles vortrefflid — bier Fein Sinn dafür und die 
Mautheinrichtungen nod) jehr läftig, wovon man im Nach— 
barland Helvetien nichts weiß. Ich Tebe nun mie ein 
itrender Ritter, nicht wie einer, der eine Schöne ſucht, jon- 
dern wie einer, der dem Schatten der Hoffnung auf Belle: 
rung jeiner Leiden nadhläuft. Im Angejicht der jchönen 
Ratur fühle ich — alter Alpenfreund — nun doppelt die 
Entbehrung der Bewegung. Alle die Berge, die ich vor 
Augen habe, find einft von mir erfliegen worden und ihr 
Anblid erfült mih nun mit Wehmuth. Ich babe hier 
einen alten Freund von Ihnen getroffen, den unlängit zum 
biefigen Kommandanten ernannten Oberften von Wedbeder, 
er bat jich angelegentlih nad) Ihnen erkundigt. 

Ich beforge, daß die neueften Unruhen in Madrid Ihre 
Abreife in die Bäder verzögert haben werden. Wir wollen 
hoffen, daß Odonnell der Sache Meifter werde. Freilid) 
iſt hierzu nöthig, daß man ihm die diesfalls erforderlichen 
Mittel nicht flreitig mache. Uebrigens traurige Zuftände, 
und Sie werden wohl froh fein, mieder eine andere Luft 
inzuatbmen; möge Ihnen dies bald vergönnt fein! 


469, 


Freiburg, 7. September 1856. 


Sie werden mich für einen ſehr nachläſſigen Korreſpon⸗ 
ıenten halten, allein ich war die legte Zeit jo oft unmohl oder 
ielmehr leidend, daß ich mich kaum mit etwas bejdhäftigen 
onnte. Ich brachte ſechs Wochen zwiſchen Bregenz und 
zürich zu — Weiter hinein in die Schweiz durfte ih mid 
iht wagen — blog um mid nah Anrathen der Aerzte 
ı ftärken, welches aber nur in fehr geringem Grade bis: 
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ber gelungen ift. Seit fünf Tagen bin ih wieder bier, um 
neue Belferungsverfuche bezüglich meines traurigen Zultan: 
des zu machen — de la peine perdue! 

Unterdeffen waren Sie als Beiltand ftark in Anipnd 
genommener Zeuge der Feierlichkeiten bei der Bermählum 
des Prinzen Adalbert von Baiern. Die Unterzeihnung X! 
Zrauungsaltes fcheint, nah Ihrer Beichreibung, mit alter 
ſpaniſcher Etikette vor fih gegangen zu fein und lan 
genug gedauert zu haben. Die junge Prinzejiin Tann id 
über die finanzielle Stellung, die ihr von Seite des fünig 
lihen Hofes gemacht wurde, nicht beflagen, was allerdings 
für das gute Herz der Königin ſpricht. 

Von Wien weiß ih nur, daß Koller definitiv nad Ba: 
lin beftimmt ift und daß Menßhengen, überglüdlic übe 
feine Ernennung, bereit3 in Bern eingetroffen ift. Eier 
bazy ift die Fatalität begegnet, daß man in Wien vergeſa 
bat, ihn zur rechten Zeit die Beglaubigungsichreiben A 
ihiden, ſodaß der arme Fürft vierzehn Tage müßig um 
quasi fompromittirt im Gafthof in Petersburg zubringen 
mußte, während feine Kollegen von England und gran 
reich bereits vom Saifer empfangen worden waren. Eu 
ftarfeg Stüd, um fo pilanter, als der Fürſt nur mit Wider ° 
willen und auf dringendes Anfuhen des Monarchen die 
Miſſion angenommen hatte. 

Die Julitage werden Ihnen mehr durch die in Watn 
jtattgehabten Ereigniffe al3 der Sonne wegen heiß gemad! 
haben. Wie ich aus guter Quelle weiß, lieft der Kai 
Ihre Berichte und zeigt für das Schickſal diejes Landes in 
bejonderes Intereſſe. | 

Hoffentlih nächſtens ein Mehreres. 
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4710. 


Freiburg, 20. September 1856. 


In meinem traurigen Zuftande kaum im Stande mic 
mit etwas zu beichäftigen, beunrubigen mich doch fort und 
fort unfere Finanzverhältniſſe. Brud rüdt mit feinem Pro: 
gramm nicht heraus. Staatsfinanzen und Handelsgeichäfte 
iind nicht fynonyn. Solange der Kurs der Bankvaluta 
nicht al pari iſt, fehlt die Grundlage zur Herſtellung der 
Ordnung im Geldweſen. Ich habe unlängft einige Betrach— 
tungen jtaatswirtbichaftliden Inhaltes anonym druden 
laſſen, welche aber wahrjcheinlid an der Wiener Börfe kei— 
nen Beifall finden werden. In Baris fieht es auch mit 
dem Geldweſen nicht ganz jauber aus. Was jagt man in 
Madrid von der Aventure der franzöliihen Nordbahn? 
Rothſchild dürfte darüber verrüdt werden. Der Schwindel 
und die Geldwuth jind böſe Krankheiten, die alle Sicherheit 
und Ehrlichkeit von den Geſchäften verbannen. 

In Madrid haben Sie menigftens noch fonnige Tage, 
bier und längs des Rheines Schon froftige Nebel, welche mei: 
nem SKrüppelzujtande wenig zuwjagen. 


41. 


Freiburg, 14. Oftober 1856. 


Die Unterbrehung meiner Korreſpondenz bitte ich mei: 
nem Unmohljein zuzuschreiben, welches feit meiner Rück— 
fehr aus der Schweiz nicht aufgehört hat. 

Was Sie mir über Wien jagen, jtimmt mit nteinen 
eigenen Nachrichten überein. Gott weiß, wie ſich die Zu: 
Eunft formuliren wird. Dan jucht nun für die noch ſchwe— 
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benden Fragen ein expedient in neuen Konferenzen. Wegen 
Neapel wird kein Schuß geſchehen. Kommt Filangieri wie 
der an die Spibe des Minijteriums, jo läßt ſich mandes 
Gute hoffen, wohl verftanden, wenn ihm hierzu die Madt 
eingeräunt wird. An einfichtSvollen Männern fehlt es p 
mal im Adel im Königreide nit. Kitlicher Tann de 
Neuenburger Frage werden, wenn der König von Preußen 
unbedingt auf der Herjtellung der Dinge vor 1848 beſteht 
und der Macht der Umftände feine Rechnung tragen will 
Die Mächte beftreiten nicht fein Berjfonalrecht, werden aber 
einige8 Bedenken tragen, für die Geltendmahung deſſelben 
ih zur Anwendung der Gewalt zu verjtehen. In Berlin 
jeßt man fi in diefer Yrage sur les hauts chevaux. © 
fommt dabei zu bemerken, daß die’ Schweiz feit dem Er 
derbundgfriege und zwar infolge defjelben jelbit eine ar 
dere politiihe Gejtalt angenonmen bat. Sie bat ich ver 
einem Staatenbund zu einem Bundesftaat Tonftitwirt um 
die Verwaltung der allgemeinen Intereflen in einem Bux 
desrath Fonzentrirt. Wollen die Wiener Kongreßmächte die 
fen Zuftand Tonteftiren und nicht als ein fait accomplı, 
wie manches andere Ergebniß der Revoluzion, gelten lafen, 
jowie die Behauptung aufitellen, die Schweiz müſſe ſich 
blos nad) den Beichlüffen des Jahres 1814—15 regieren, 
jo dürfte eine große Aufregung in dieſem Alpenlande zu 
erwarten fein, zumal nicht in Abrede geftellt werden kann, 
daß feit jener Metamorphofe und zwar größtentheils in: 
folge derjelben der Wohlſtand in der Schweiz; bedeuten 
zugenommen bat. Die politiihe Geſtaltung Neuenburgs i 
übrigens eine ganz abnorme Erſcheinung, die bisher in dir 
Geſchichte nicht vorgefommen ift, und wenn diefer Abner: 
mität nicht auf eine andere Art abgebolfen wird, je it 
vorauszuſehen, daß fich dafelbit die Unruhen ſtets erneuen 
werden. Der republilaniihe Geift ift im Lande zu ver: 
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wiegend, um erwarten zu können, daß er der nachgebende 
fein werde. 

Soweit man bisher fonft in die Zukunft bliden kann, 
bat e3 den Anſchein, daß Rußland noch den größten Vor: 
theil von dem Frieden ziehen wird. Die Pegierung, die 
von außen nichts mehr zu fürchten hat, wendet ihre Auf: 
merkſamkeit auf die Vermehrung des inneren Wohlftandes 
und bat durch den Krieg die Meberzeugung gewonnen, daß 
die Inferiorität Rußlands, auch in militäriicher Beziehung, 
bisher ihren Grund hauptſächlich in zu geringer Entwide- 
lung der Intelligenz babe. Diefer wird nun ein großer 
Spielraum geöffnet. Der Nachlaß der Konffription wäh— 
rend vier Jahren ift ein Fluger Schritt von Seite des Cza⸗ 
ven — möchten oder könnten die anderen Mächte joldhen 
nachahmen. 

Ich finde ganz in Ihrem Intereſſe und der Klugheit 
angemeſſen, wenn Sie vor der Hand keinen Schritt wegen 
Abänderung Ihrer Stellung thun und einſtweilen ſich in 
dem einmal erworbenen Vertrauen zu erhalten trachten — 
es kommt in der Welt alles auf den moment opportun 
an. Uebrigens ſcheinen bei uns bezüglich der Beförderun— 
gen nicht ſehr beſtimmte Grundſätze obzuwalten und die 
Protekzion ſo ziemlich als maßgebendes Prinzip zu gelten. 


472. 


Freiburg, 20. Oktober 1856. 


In derſelben Stunde, in welcher mein Letztes abging, 
erhielt man hier durch den Telegraphen die Nachricht von 
den am 14. in Madrid ſtattgehabten Ereigniſſen. Sch ahnte 
irgendeine Veränderung, jeitden die Abreije von Narvaez 
bekannt war und von Biarrig ber ſich geiviffe Andeutungen 
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kundgaben. Wir leben im Zeitalter der Reakzionen, eine 
verdrängt die andere. Der Kampf gegen da3 Reprälenta: 
tivſyſtem ift dabei noch vorherrſchend. Solange diefer nicht 
auf eine oder die andere Art entichieden ift, wird die Re: 
alzion fortdauern. Man muß nun jehen, welde Rirkum 
die Aufrehthaltung des Konkordates und die Siftirung de 
Berlaufes der geiftlihen Güter haben und ob es möglid 
fein wird, ohne Cortes zu regieren. Odonnell's Barta 
ſcheint nicht groß geweſen zu jein, uneracdtet der Dienſte, 
die er für die öffentliche NRube geleiitet hat. Zn Wien 
dürfte Narvaez mehr Sympatbien finden. Nach dem, ma: 
Sie jchreiben, find wieder bedauerlide Exceſſe vorgefallen 
— das ſpaniſche Temperament gleicht eben nicht dem an: 
derer Länder, und ein Menjchenleben bat dort wenig 
Werth! 

Die Bekehrungsverſuche in Neapel ſcheinen bisher nidt: 
produzirt zu haben, als die befannte rujliihe Note. Die 
Neuenburger Angelegenheit it für die neuen Konferenzen 
in Paris rejerpirt. Bruck fcheint einen Ichweren Stand zu 
baben. Er jell wirklich feine Demiſſion in Ausſicht geftelt 
baben, wenn das Militärbudget nicht vermindert werde 
Man kennt neh nicht Das Reſultat feines Beruches in 
Iſchl. Bad ſoll Präſident des Reichsſsrathes werden — 
was wird Die haute aristocratie Dazu Jagen? Cs wird 
einem ganz unbeimlib, wenn man das Gewirre in der 
Welt betrachte. Rußland dürfte am meilten bei dem— 
jelben gewinnen. Der neue Kater ſcheint gute Anſchten 
in Beziebung auf die inneren Zuſtände Seine: Reiches zu 
haben — cine große Role vr ihm verbebalten. 

Sie werden gegenwärtig ſtark in Anſpruch genemmen 
ein, ſhonen Sie Ihre Geſundheit, Das iſt die Dauptiade. 
Die meinige läßt vieles zu wunſchen übrig. 
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413. 


Freiburg, 3. November 1856. 


Die Ruhe, die ist in Spanien herrſcht, gleicht der Stille, 
die einem Sturme voranzugeben pflegt. Die Reakzion ijt 
zu weit gegangen, um einen Halt zu gewinnen. Turgot 
Iheint vorläufig in Paris bleiben zu wollen, in Erwartung 
der Dinge. Lord Homden wird ſich wohl auch nicht be: 
eilen, Baris zu verlaffen, übrigens könnte er noch am erften 
dermalen in Mudrid einen heilfamen Einfluß ausübeıt. 
Bon Wien höre ih nicht viel. Man begreift nicht, warum 
der Kaiſer den Monat Jänner gewählt hat, um feinen Ein: 
zug in Mailand zu machen. Sch weiß aus Erfahrung, daf 
diefe Jahreszeit dort nicht3 weniger als angenehm ift. Ich 
vermutbe, daß vorerft noch eine quasi allgemeine Amneftie 
erfcheinen wird. Borromeo ſcheint noch nicht ammeftirt zu 
fein, was die Gräfin nicht gehindert bat, die Kaiferin von 
Rußland auf die Iſola bella einzuladen, und dieſe bat 
ohne Anjtand bei ihr ein Frühſtück eingenommen. Sie 
bat das öjterreichiiche Gebiet auf Ihrer Reife nach Sta: 
lien forgfältig vermieden, ift hingegen über die Aufmerk— 
jamleiten des Zuriner Hofes ungemein erfreut. Buol 
ſcheint an der Newa perjönlich persona ingrata zu fein. 
Seine Schwelter aber ift im Gefolge der Kaiferin-Mutter 
und Tieft ihr täglich vor, wozu fie ſehr befähigt iſt. In 
Wildbad wurde Thiers’ letter Band vorgelefen. 

England jcheint noch nicht in die Aufnahme neuer Kon 
ferenzen gemilligt zu baben — folde find feiner Anficht 
nad nicht nothwendig, es käme ja nur auf die Vollziehung 
der Berträge an. 

In Wien ift man begierig auf Nachrichten aus Spanien. 
Rauſcher wird ſich des Konkordates wegen freuen. Das 
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neue Ehegeſetz, noch nicht fankzionirt, erregt Mißfallen. 
Alles wird von der Geiftlichkeit abhängig, die Jeſuiten ge: 
winnen mehr Terrain, das Univerfitätsgebäude ift ihnen 
bereit3 zugefichert. 

Doblhoff, der mir neulich gejchrieben hat, erkundigt id 
warm nah Ihnen. Er geht, glaube ich, mit dem Gedar- 
fen um, feinen Poſten aufzugeben, denn er fühlt, wie e 
jcheint, daß man in ihm noch immer den Mann vom Jahte 
1848 ſieht. Nicht die geringite Auszeichnung oder Aner: 
fennung ift ihm zu Theil geworden — zum Glüd für ihn 
Tann er ſich darüber in feinen Schönen Wäldern bei Baden 
tröften. 

Wir fteden in didem Nebel feit vierzehn Tagen, was 
meine Kur fehr unangenehm empfindet. Nicht geben zu 
können, iſt eine Entbehrung, auf die ich nicht vworbereite 
war, und bereit lange über ein Jahr lebe ich in dielem 
traurigen Zuftande! 


414. 


Freiburg, 29. November 1856. 


In politicis ewiges Schaufeln. Wer hätte gedacht, dar 
Neuenburg, eine Hand voll Erde, halb Europa in Bene: 
gung feßen würde? Preußen will die Gelegenheit benugen, 
um ſich wichtig zu maden. Sobald man nit Gemalt 
brauden will, wa3 feine Macht geftatten wird, muß Preu: 
Ben doch nachgeben. England bemüht fih die Sude auf: 
zugleihen. Jede Anwendung der Gewalt würde nur dem 
Republifanismus neue Nahrung geben. Die franzönicen 
Srenzprovinzen längs des Jura find demfelben nicht ab: 
hold und auch in Deutichland ift er neh nicht ganz cr: 
loſchen. 

Nach den letzten Nachrichten aus Wien wäre Burger 
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zum Juſtizminiſter beftimmt, und Kraus, dermalen Juſtiz⸗ 
minifter, zum erjten Präjidenten bei der oberen Juſtiz⸗ 
tele, Gyulay ftatt Radetzky mit Benedef adlatus zum Mili- 
tärgouverneur in italien, Erzherzog Ferdinand Mar zum 
Statthalter in Dalmazien und Iſtrien mit Beibehaltung 
des Marineoberfommandos ernannt. In Paris noch immer 
Geldkriſis — in Wien die Kreditalzien etwas in Verruf, die _ 
Heinen Spekulanten haben bedeutende Einbußen gemacht. 
Die allgemeine Stimmung wird immer trüber, da3 Geld ift 
ehr tbeuer und das Finanzbudget für 1857 noch nicht er: 
‚hienen. Die Verwaltung der Bank wird immer heftiger au: 
jegriffen, weil fie an Verminderung der Papieremiffion nicht 
eben will, wie e3 jcheint, den Dividenden für die Alzionäre 
mu Liebe — fein Syſtem, nur in England gibt es nod ein 
olches. 

In Wien wird der Abgang des bisherigen fpanifchen 
Sefandten fehr bedauert. Ueber mein Befinden babe ich 
ticht3 Neues, d. i. nichts Gutes zu melden. 


475. 


Freiburg, 17. Dezember 1856. 


Ich bin durch meinen Gefundheitszuftand und anderes 
zhnen bereit3 Belanntes fo vernichtet, daß ich zu nichts 
äbig bin und alle Mühe habe, mich aufrecht zu erhalten. 
Sie müſſen diefes an meinen feltenen und nichtsfagenden 
riefen bemerken. 

In Defterreich beichäftigt vorzüglich die Inſtituzion der 
hegerichte, die nunmehr ausfchließlih von der Geiftlichkeit 
ejeht werden follen, die Aufmerkſamkeit des Publikums, 
velches mit der neuen Einrichtung, ſowie mit dem Konkor⸗ 
yat nicht3 weniger als zufrieden ſcheint. Rauſcher hebt feine 
Bifhofsmüge immer höher, die Geiftlichkeit will dominiren. 
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Daß die Univerfitätsfirche den Jeſuiten eingeräumt wurde, 
machte großes Auffehen. Das Geldweſen bleibt in dem näm⸗ 
lien ſchwankenden Zuftande. An Aufhebung des Zwangskur⸗ 
ſes ift nicht zu denken. Meine Schrift — Betrachtungen über 
die Staatswirthſchaft — wird nur in Ungarn gelejen, in 
Wien von Wenigen. Die Grundfäße, die darin aufgeltell 
ſind, mögen nit ſämmtlich behagen. Die Geldmänner, 
Spekulanten finden auch feinen Gefallen an meinen Ideen 
über Kreditanftalten und Afziengejellichaften, jo mäßig und 
furz auch ſolche ausgedrüdt find. Dean will offenbar, dab 
man nicht fchreibe über öffentliche Intereſſen. 

Nach meinen Nachrichten jol das Kaiferpaar einen glän: 
zenden Empfang in Mailand zu erwarten haben. 

Entſchuldigen Sie mein Gekritzel, aber ih bin wie ge: 
lähmt durch al das Traurige, das auf mir laftet. 
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476. 
Freiburg, 23. Jänner 1867. 


Sie werden mit allem Rechte jagen, ich ſei ein fehle: 
ter Korreipondent geworden. Sch bin auf drei Ihrer Briefe 
Antwort Ihuldig. Sie werden aber diejes erflärlich finden, 
wenn Sie erfahren, daß ich immer leidend und durch 
meine jonftigen Mißgeſchicke ganz niedergebeugt bin. 

Die Bolitik ift wieder in einen Stillitand getreten. Die 
Neuenburger Angelegenheit iſt auf eine friedliche Unter: 
handlung verwiefen und es wird wegen ihr fein Tropfen 
Blut fließen. Oeſterreichs Benehmen in diefer Frage kann 
nur gelobt werden. Während es das noch beitehende Recht 
des Königs von Preußen anerlannte, gab es fich alle Mühe, 
einen thätlihen Konflift zu verhüten. In Berlin wurde 
ſehr übel genommen, daß Defterreich die Frage des Durch⸗ 
marjches preußiſcher Truppen durch die Bundesftaaten an 
den Bund verwies, allein es hat ganz ftaatsrechtlid gehan⸗ 
delt. Einen Durchmarſch geftatten, iſt eine feindliche Hand: 
lung gegen einen Staat, dem gegenüber der Deutiche Bund 
die Neutralität bewahren muß. Uebrigens Toftet der Spaß 
der Schweiz einige Millionen, welche durch kluge Nachgie- 
bigfeit in der Borfrage, nämlich der Freigebung der Neuen- 
burger Gefangenen, hätten erjpart merden Fünnen. 
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In der Lombardei ift der Empfang des Kaijers übır 
ale Erwartung gut ausgefallen — wäre auch ſchon vor ein 
paar Jahren möglid gemwejen. Der ſardiniſche Hof wirt 
fih nun wohl dem öfterreichiichen wieder nähern. Von den 
im Blane liegen jollenden neuen Befoldungsiyften der diple: 
matifchen Perſonen zweiten Ranges babe ich nichts Weitere: 
gehört. Das Beite wäre, wenn man das engliiche annähm. 
Bon Koller und Prokeſch weiß ih gar nichts. Erſteret 
wird wahrjcheinlich bis zur Regelung der Donaufürften: 
thümerfrage in Konftantinopel bleiben. Defterreich handelt 
dort im Einverftändniß mit England. 

Die Minifter find vermuthlid nah Mailand eingela— 
den worden, um die betreffenden neuen Erlafje bezüglich der 
künftigen Verwaltung der italieniichen Provinzen zu kontra: 
jigniren und in Vollzug zu jeßen. €3 findet fi, daß gerade 
die italienifchen Provinzen zuerft eine Organifazion erhalten 
werden. Dieſe haben ihr gutes Geld behalten, während 
man in Wien noch nit vom Zwangskurs ablommt. Der 
Baarfond in der Bank verhält fi nämlich zur Banknoten: 
emiffion noch wie 80 zu 380 — alſo ift noch an Feine frei: 
Ummedhlelung zu denken. Daher auch die fortwährend 
Zheuerung der Lebensmittel. Wo die Wertbzeichen nidt 
fejtitehen und Agio ftatthat, id est feine Sicherheit in den 
MWerthzeichen befteht, haben auch alle Produkte Teinen feiten 
Preis. Brud’s Finanz: und namentlich Geldſyſtem ift mir 
noch ein Räthſel, er hat wenigſtens bisher nichts zur Ber: 
minderung der Banknotenemijjion beigetragen — im Gegen: 
theile. 

Bon Schmerling babe ih Nachrichten, er ift immer der 
Gleiche. Der Neichsrath fteht ikt unter einem Erzherzeg 
Rainer — von feinen Arbeiten aber hört man wenig. 
Seine Drganifazion ift noch unvolllommen, es bleibt 
überhaupt noch viel zu maden, um den Einbeitsftaat aus: 
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410. 
Freiburg, 23. Jänner 1857. 


Sie werden mit allem Rechte jagen, ich ſei ein ſchlech⸗ 
ter Korreipondent geworden. Ih bin auf drei Ihrer Briefe 
Antwort ſchuldig. Sie werden aber diejes erflärlich finden, 
wenn Sie erfahren, daß ih immer leidend und durch 
meine fonftigen Mißgejchide ganz niedergebeugt bin. 

Die Bolitik ift wieder in einen Stillſtand getreten. Die 
Nenenburger Angelegenheit it auf eine friedlide Unters 
handlung verwiejen und es wird wegen ihr fein Zropfen 
Blut fließen. Oeſterreichs Benehmen in diefer Frage kann 
nur gelobt werden. Während es das noch beitehbende Recht 
des Königs von Preußen anerlannte, gab es ſich alle Mühe, 
einen thätlihen Konflilt zu verhüten. In Berlin murde 
jehr übel genommen, daß Defterreich die Frage des Durch⸗ 
marjches preußifcher Truppen durch die Bundesftaaten an 
den Bund verwies, allein es bat ganz ftaatsrechtlich gehan⸗ 
delt. Einen Durchmarſch geftatten, ift eine feindliche Hand: 
lung gegen einen Staat, dem gegenüber der Deutfche Bund 
die Neutralität bewahren muß. Webrigens koſtet der Spaß 
der Schweiz einige Millionen, welche durch kluge Nachgie: 
bigfeit in der Borfrage, nämlich der Freigebung der Neuen: 
burger Gefangenen, hätten eripart werden können. 
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lagen, die den Laien wenig interefliren, weggelaflen wären, 
jo mürden die acht ziemlich theueren Bände kaum zmwei Heine 
ausmachen. Ich fchreibe zum Zeitvertreibe oder vielmehr 
ich diktire einen Kommentar dazu. 

Mas fchreibt Lady Howden von dem Tode der Fürflin 
Lieven? Die Zeitungen wimmeln von faljhen Nachrichten 
über diefe Dame. So jagen fie, fie hätte einen großen An: 
tbeil an der Reform in England im Jahre 1830 gehabt 
und fei die intime Freundin des Herzogs von Wellington 
gewejen. Zwei grobe Lügen, ich war ja damals in Lon— 
don und könnte Wichtigeres von ihr jagen, als alle ihr 
jetigen Apologiften. Sie war jedenfall3 eine ausgezeichnete 
Frau und ihr Salon war eine befondere Reſſource für 
Menſchen, die mit unterrihteten Leuten gerne Umgang 
pflegen. Dabei immer die Nämlidhe für ihre Freunde, id 
. Tannte fie feit 1809, wo wir uns in Berlin trafen. 

In Spanien wird wohl alles in statu quo bleiben bi 
zum Zuſammenkommen der Cortes. Bedauernswerthes Land, 
zu deſſen Untergang alles Eonfpirirt und das nur durd 
feine geographifche Lage geſchützt ift! 

Entihuldigen Sie meine kaum leſerliche Schrift, ich habt 
Tage, wo ich ſehr Ichlecht ehe. 


418, 


Freiburg, 18. März 1857. 


Ich bin ſehr Ihr Schuldner — aber Sie Fennen mi 
nen Zuftand und verzeihen daher meine Fahrläſſigkeit. 

Die Erfcheinung des Kaiſers in Italien war ein fegent 
reiches Ereigniß. Er bat nebit vieler Großmuth aud Staal?' 
Elugheit gezeigt. Er hat bewiefen, daß man aud ch 
Schwert regieren kann, felbft in Ztalien. Seine Aufaabe 
in Ungarn dürfte ſchwieriger fein, ſchon der Verfciedenhii 
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zubilden, der, der Revoluzion ungeadtet, doch nod ein 
Bundesftaat, aus fehr heterogenen Beftandtheilen zufammen- 
gelegt, geblieben ift. 

Gott gebe Ihnen Gejundheit, darauf reduzirt fi fina- 
liter alles. 


4m. 


Freiburg, 12. Februar 1857. 


Neues hat ih in der Zmilchenzeit nirgends ereignet. 
Unfer Kaijer gefällt ſich, wie es jcheint, nicht übel in Mai- 
land, mo ihm allerdings alles großartiger als in Wien er: 
jheinen muß. Absit invidia dicto. Reſidenz, Theater, 
öffentlihe Gebäude, Anftalten der Kunft, breite Gaflen, 
alles mahnt an eine länger gebildete Nazion. Auch Monza 
dürfte mehr Neiz für ihn haben als Schönbrunn und jelbft . 
fein Lieblingsaufenthalt in Larenburg. Die Luft und der 
Horizont haben auch dort mehr Anziebended. Wie elend 
muß ihm das Burg: und Kärntner: Thortheater gegen 
die Canobiana und die Scala vorkommen. Auch die Ste: 
phanskirche läßt fich nicht mit der Pracht der Mailänder 
Kathedrale vergleihen. Wien bleibt ein winkliges, enges, 
ungejundes Neft, folange es nicht abbrennt und feine Wälle 
nicht niederlinken. 

Die Neuenburger Angelegenheit jcheint ihrer Löjung 
noch nicht nahe. Der König macht fo viele Tleinliche An- 
ſprüche, daß man ihn bemitleiden möchte. Nur Großmuth 
könnte bier eine ſchöne Rolle fpielen und diefe wäre um fo 
leichter, al3 damit materielle Opfer nicht verbunden find. 

Ich lefe in müßigen Stunden die Memoiren Marmont’s; 
für mich interejlant, meil ich größtentheils Perſonen und 
Sachen kannte, von denen er ſpricht. Es iſt übrigen? mehr 
ein militäriſch als politiſch-hiſtoriſches Wert; wenn die Bei: 
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lagen, die den Laien wenig interejtiren, weggelafien wären, 
fo würden die acht ziemlich theueren Bände faum zwei Heine 
ausmaden. Ich jchreibe zum Zeitvertreibe oder vielmehr 
ich diktire einen Kommentar dazu. 

Was jchreibt Lady Howden von dem Tode der Fürſtir 
Lieven? Die Zeitungen wimmeln von falſchen Nachrichten 
über diefe Dame. So jagen fie, jie hätte einen großen Au: 
tbeil an der Reform in England im Fahre 1830 gebabı 
und fei die intime ;sreundin des Herzogs von WBellingten 
geweien. Zwei grobe Lügen, ich war ja damals in Xon: 
don und könnte Wichtigeres von ihr jagen, ala alle ihre 
jetigen Apologiiten. Sie mar jedenfalld eine ausgezeichnete 
Frau und ihr Salon war eine bejondere Reſſource für 
Meufhen, die mit unterridhteten Leuten gerne Umgang 
pflegen. Dabei immer die Nämliche für ihre Freunde, ib 
fannte fie jeit 1309, wo wir un3 in Berlin trafen. 

In Spanien wird wohl alles in statu quo bleiben bi: 
zum Zufammentommen der Cortes. Bedauernswerthes Land, 
zu deſſen Untergang alle Eonipirirt und das nur durch 
feine geographifche Lage geihügt ift! 

Entihuldigen Eie meine kaum leferlide Schrift, ich habe 
Tage, wo ich jehr Ichlecht ſehe. 


478. 


Freiburg, 18. März 1857. 

Ich bin ſehr Ihr Schuldner — aber Sie kennen mei— 
nen Zuſtand und verzeihen daher meine Fabrläſſigkeit. 

Die Eriheinung des Kaiſers in Italien war ein jegen:- 
reiches Ereigniß. Er hat nebit vieler Großmuth au Staats: 
flugbeit gezeigt. Er bat bewieten, dab man auch obne 
Schwert regieren fann, telbit in Stalin. Seine Aufaabe 
in Ungarn dürfte ſchwieriger jein, ſchon der Verſchiedenheu 


371 
Kriegskameraden wenig, namentlich Soult, Bernadotte, Brune 
werden hart mitgenommen. Es iſt fatal, daß in den neueren 
Memoiren Napoleon immer klein, wenigſtens in Beziehung 
auf Karakter erſcheint, auch von Soult ſollen wieder ein 
paar Bände erſcheinen. 
Koller iſt nun offiziell zum Geſandten in Berlin ernannt. 
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Freiburg, 9. April 1857. 

Die piemonteſiſche Wirthſchaft iſt ein Unglück für un— 
ſere Zuſtände in Italien. Cavour hat ſich am Ende noch ziemlich 
glücklich aus der Affaire gezogen, indem er dem Grafen 
Paar beim Abſchiede ſagte: es würde ihn ſehr freuen, den 
Grafen als Geſandten wieder zu ſehen und ſolches würde 
dem König gewiß ſehr angenehm ſein. Es ſcheint daher, 
daß wenigſtens Paar perſönlich ſich nicht ungeſchickt benom—⸗ 
men hat. Lebzeltern iſt von Modena erlöſt und kommt 
nach Liſſabon als Geſandter, worüber der alte Papa ganz 
glücklich ſein ſoll. Der, Name Lebzeltern iſt in Liſſabon 
bekannt. Die Gerüchte wegen Rehabilitirung des Erzher— 
zogs Stephan ſind gänzlich grundlos — ich habe einen län— 
geren Brief von ihm darüber. Er iſt einſtweilen guten 
Nuthes, da er weiß, wie fehr er in der ganzen Gegend 
beliebt ift. 

Die Neuenburger Frage ift noch nicht der Löſung nahe. 
Natürlich hat der König es in ſeiner Macht, die Sache in 
die Länge zu ziehen — bisher will er zwar der Souverä— 
netät, aber nicht dem Titel eines Fürſten von Neuenburg 
entſagen. Der öſterreichiſche Kaiſer verzichtete gleich auf 
alle Titel, als im Wiener Kongreß auch das Frickthal, die 
älteſte Beſitzung der Habsburger, von Oeſterreich getrennt 
wurde. 
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bekannt iſt. Seine Mutter war eine Couſine von mir und 
ich bin ſein Taufpathe. 
Ich ſeufze nach Madrider Sonne, übrigens iſt es ſprich 
wörtlich, daß im März die Sonnenſtrahlen am gefährlichſten 
ſind — das Aderlaſſen war gut. 


479. 


Freiburg, 25. März 1857. 


Nun iſt meine Schwiegertochter am Sterben — ich bin 
durch lauter Familientrübſale ſo verſtimmt, daß ich beinahe 
zu nichts fähig bin. Die letzten Tropfen des Kelches ſind 
wahrlich zu bitter! 

Unjere Verhältniffe in Stalien find noch immer durd 
unnüße Gereiztheit getrübt, in Piemont ift folde aus 
verfchiedenen Urſachen groß. Allein dieſe Gereiztheiten find 
wie ein Sturm, man muß ihn in Geduld vorübergeben 
laffen, nicht aber ihn anfachen. Das Schweigen ift in der Welt 
oft mächtiger als das Recht. Es iſt bier zu berüdjichtigen, 
daß eine Menge der reihen Mailänder in Piemont begütert 
ind und der Verkehr zwiſchen beiden Ländern bedeutend iit. 
Cavour hat Unreht — ich glaube aber, dab er doch aui 
anderem Wege al3 dem gemählten hätte mürbe gemacht mer: 
den fünnen. Dem König fol, wie ich höre, diejes Verhält— 
niß perfönlich jehr unangenehm fein. Palmerſton dürfte 
nicht viel von dem neuen Eturme der Oppoſition zu fürd: 
ten haben. China fcheint mir von dieſer ald Motiv 
Ihledht gewählt. Wir würden überhaupt am Taufch nicht 
viel gewinnen. Schmarzenberg’3 Zorn gegen Palmerſion 
bat nicht viel genüßt. 

Ich bin nod immer mit Marmont’3 Memoiren bejhät: 
tigt. Er ſpricht zu viel von ſich jelbft und ſchont ieine 
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Kriegskameraden wenig, namentlich Soult, Bernadotte, Brune 
werden hart mitgenommen. Es iſt fatal, daß in den neueren 
Memoiren Napoleon immer klein, wenigſtens in Beziehung 
auf Karakter erſcheint, auch von Soult ſollen wieder ein 
paar Bände erſcheinen. 
Koller iſt nun offiziell zum Geſandten in Berlin ernannt. 
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Freiburg, 9. April 1857. 

Die piemonteſiſche Wirthſchaft iſt ein Unglück für un— 
ſere Zuſtände in Italien. Cavour hat ſich am Ende noch ziemlich 
glücklich aus der Affaire gezogen, indem er dem Grafen 
Paar beim Abſchiede ſagte: es würde ihn ſehr freuen, den 
Grafen als Geſandten wieder zu ſehen und ſolches würde 
dem König gewiß ſehr angenehm fein. E3 jcheint daber, 
daß menigftens Baar perſönlich jih nicht ungeſchickt benom⸗ 
men bat. KLebzeltern ift von Modena erlöft und fonımt 
nad Liffabon als Gejandter, worüber der alte Bapa ganz 
glüdlih fein fol. Der, Name Lebzeltern iſt in Liſſabon 
befannt. Die Gerüchte wegen Rebabilitirung des Erzber: 
3093 Stephan jind gänzlid grundlos — ich habe einen län: 
geren Brief von ihm darüber. Er ijt einftweilen guten 
Muthes, da er weiß, wie fehr er in der ganzen Gegend 
beliebt iſt. Ä 

Die Neuenburger Frage ift noch nicht der Löſung nahe. 
Natürlih bat der König es in jeiner Macht, die Cache in 
die Länge zu ziehen — bisher will er zwar der Souverä: 
netät,..aber nicht dem Titel eines Fürften von Neuenburg 
entjagen. Der öjterreihiiche Kaifer verzichtete gleich auf 
alle Titel, al3 im Wiener Kongreß auch day Frickthal, die 
ältefte Befigung der Habsburger, von Defterreih getrennt 
wurde. 


24 * 


312 


rn. 


In Bien iſt man ganz ron Ungarn abierbirt. Tie 
Aufgabe ift dort ichmieriger als in der Zombardei, denn es 
ist alle2 neu zu ichaften. Es heißt, Grünne wolle ala Re 
ferent im Kriegsweſen einen Sit im Minifterium nebma 
— 3 ſehne mich nad einem Bade; ih bin ſehr ans: 
griffen, beionder? moraliſch. 
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sreibura, 5. Mai 185%. 


Ihr Letztes gibt noch wenig Ausſicht anf eine beitere 
Geitaltung der Tinge in Epanien. Die Erideinung vor 
Martinez; de la Rota bei den Cortes ſcheint mir eine er: 
freulide — allein was fann eine Stimme in ſolchem Wirr⸗ 
wart? 

Hrute wird es in ten lebendig iein. Der Mel bit 
ih in Empfangsfeierlichkeiten erichẽöpit, allein die Aufgabe 
de3 Kaiſers bleibt nichtsdeſtoweniger eine ſchwierige. m 
Stalien fam es mur darauf an, Die alte Urganitazien is 
dminitrziivir Beziehung birsutzellen, in Ungoen muß :ie: 
zarı neu: geſchafen werten. Der rroteftennide Theil der 
Beröllirung, Nr En sinen imielligenien Adel in ſeiner 
Mitte zäblz, wird tebr send Fur vrliommene Gleid: 
taluxa mi? dem alien Theile fein. Die börlick. 
aber nid:: rvirhiigent: Antwort, weide der siler dir 
großen Terztazien gab, ‘ol dieſer nich: Sehr genügen? 
trideinen. Dozu fonzt des le petit ruisseau. dereru 
un Neuve imposatt, dert a8 ns Schebt it. Mur den 
Um’tanz der Imnstie in Unsam Sin ih ſebr neugieri, 
a Sommt ler ins, ash nv SESTEM, e: das pãt. Sur 
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alten Ariftofrazie malgr& le luxe quelle deploie autour 
de sa personne. Ungarn zeigt ganz andere Schwierigkeiten 
als Italien. Ob DB. der Aufgabe gewachſen ift, fteht da- 
hin — jolde ift nicht leicht. Der Karakter der Zeit ift 
Ungemwißheit und Unbeftimmtheit. Le precaire est seul 
durable. Nirgends kommt man ans Ziel und überall koſten 
die Staatöverwaltungen zu viel. 
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Baden in der Schweiz, 11. Juni 1857. 


Ich bin feit drei Tagen bier, von meinen Aerzten zur 
Zuftveränderung und zum Gebrauche warmer Bäder gedrängt, 
legtere jedoch nur zur Milderung der Schwäche an meinem 
Fuße und Schenkel. Das Uebrige wäre noch ganz pafjabel, 
wenn ich nur nit an der früher gemwöhnten ftarfen Be: 
iwegung gehindert wäre, welche Entbehrung aud auf meinen 
Geiſt und mein Gemüth nachtheilig wirkt. Sch bleibe bier 
wohl noch fünf Wocen. 

Der Todesfall der Fürftin Bagration bat auch mid 
ganz wehmüthig gemacht; er erinnert mich an die ange: 
nehmen Stunden, die ich einft in ihrem Salon in Wien 
zugebradht habe, wo fie das befte Haus mit feltener An- 
muth bielt. Sie batte ein treffliches Herz; und eine fich nie 
verleugnende Liebensmwürdigteit, die Jedermann bezauberte. 
Ihr Erbe iſt aljo der Sohn ihrer Tochter Clementine, ver: 
mäblt mit einem Grafen Blone; er ift, glaube ich, bei un— 
ferer Botihaft in Paris und fol Hoffnungsvoll fein. Ach 
begreife, daß Lord Howden diefen Verluſt ſehr fühlt, denn 
ie war eine höchſt ſchätzbare, geiftreihe und aufgeflärte 
Dame et du commerce le plus sür. Sie muß ein Alter 
ven mehr als fiebzig Jahren erreicht haben. So verjehmin- 
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den nad und nad alle die alten Bekannten. Ber Leben: 
baum eniblättert ti täglich mehr, der meinige iſt ſchon 
jehr kahl und ih fürchte, dab Radetzky, eine Belanntidur 
aus dem Jahre 1:90, auch nicht mehr lange unter die 
Lebenden zählen werde; er iſt ſechs Jahre älter als ich. 

Die Unterbrehung der Kaiterfahrt in Ungam will ter 
dortigen Landeskindern nicht bebagen. 

Hier lebe ih in Geſellſchaft von 6— «00 Krüppelt 
bei magerer Kch. Weine Geſellſchaft beiteht meiſtens ax: 
ganz vernünftigen und wohlunterrichteten Schweizer Har⸗ 
delzleuten, namentlich Bateler, die riel in der Welt berum: 
Icmmen. — Ich hoffe, Ihr Rächnes bringt mir benſere Rad: 
richten über Ihre Geſundheit. 
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‚reitwrz, 10. Juli 1857. 
Ihre dra Letzten md mir richtig zugelcmumen, aber e& 
mar mir unmöglid, dieſelben u beantiwerten, indem ich die 
legie Zeit krank dernieder:czg Id hatte mein: Kur in R: 
ix mi Orig kımım, 23 mia in ir driten Bob: 
en: ün:nadetranttei INT, mid: nict nur die Uni: 
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haupt in mancher Beziehung getäuſcht finden und mit vol—⸗ 
lem Rechte unzufrieden fein. Nach neun Jahren noch Feine 
definitive innere Organijazion. Ungarn in Einklang mit 
den anderen Ländern der Monarchie zu bringen, iſt eine 
ſchwierige Aufgabe Mit den Finanzen gebt es auch nicht 
vorwärts. Defizit und ſchwankende Baluta find noch immer 
die Krankheiten, an denen Defterreich leidet. Von Brud’s 
Unternehmungen böre ih nichts. Die Münzreform ift einft- 
weilen nur auf dem Papier. Die Produkzion nimmt 
zwar in Defterreich zu, allein fie hat gegen andere Staaten 
viel nachzuholen. Alles iſt erft im Werden, zum Theil 
weil noch die Organijazion fehlt. Man fcheint in Wien 
nur ans DVertagen zu denten, wenigitens gibt jich Feine 
“große Thatkraft Fund. 

Menn Spanien Cuba verliert, fo ift es offenbar feine 
Schuld; warum war man nicht gerechter gegen dieje Kolo— 
nie, warum jie immer wie ein erobertes Land behandeln, 
unter dem Drude eines Gouverneurs, ohne Freiheit der 
Bewegung und des Verkehrs? Wo man nicht gerecht ift, 
verliert man das Recht. England wird in Oftindien immer 
mehr Gefahren zu beftehben haben. Das Verhältniß diejes 
Welttheiles zu England ift ein unnatürlicheg. Sobald dort 
größere Zivilifazion einmal eintritt, wird das Mißverhältniß 
immer deutlicher werden. Die rechtlihe Grundlage der 
engliſchen Macht fehlt dort. Noch eine Zeit lang kann ſich 
England in diefen Ländern mit vieler Klugheit halten, dann 
Adieu. Die Engländer haben Recht, große Aufmerkſamkeit 
auf Auftralien, terra nova et virgo, zu werfen. Jeder zu 
ausgedehnte Beſitz iſt Gefahren ausgelegt. Holland ift 
reicher, ſeitdem es nur eine Hauptlolonie bejigt. Java trägt 
ihm beute mehr ein, als früher alle feine Kolonien zufammen. 

Die Schwachheit von N. wegen des Grafentitel3 Datirt 
ihon von feinem Vater ber. Ich wurde deshalb ſchon von 


318 


diefem — oder vielmehr von jeiner Frau — angegangen - 
cui bono? Was wird no aus unferem adeligen Brole: 
tariat, das ſich alle Tage vermehrt, werden? Die Eitelfet 
ift eine Krankheit, die nie aufhört. Witt flieg ohne Orden 
und ohne Titel ind Grab und mar doc größer als alk 
die Lords, die feine Leiche begleiteten. 


485. 


Sreiburg, 21. Auguſt 1857. 


Je ne vaux plus rien — felbjt mit dem Schreiben geht 
es mir ſchon fehr ſchwer, daher meine feltenen Briefe. 

Ihre Anfichten über die Verwidlungen in Konſtantinopel 
jheinen mir die allein richtigen. Unſere Stellung dert 
wird Rußland gegenüber ftet3 eine fehwierige fein, e3 durd: 
freuzen fih die gegenfeitigen Intereſſen und Anläfle zu 
Konflikten werden und müſſen fi), in Anbetracht der gege: 
benen Berhältniffe, in den Donauländern ergeben. P. wird 
Mühe haben, fich gehörig im Sattel zu halten. 

W. wandelt in den Gebirgen von Salzburg und der 
Schweiz, wie e3 fcheint, überdrüßig der dunkeln Hallen der 
Staatskanzlei. Sein Verhältniß zu B. fol ſeit der legten 
Rückkehr von Paris merklich erfaltet fein. Valentin Eiterhajv 
iit ebenfalls mit feiner Mutter in der Schweiz, aus Ge— 
jundheitmotiven. Frankreich ſchickt Neyneval nad Peter: 
burg, einftweilen einen feiner beften Diplomaten. Tre 
Generazionen Reyneval lieferten tüchtige Geſchäftsmänner. 
Ludwig XIV., prince qui aimait à regner, disait que regner 
c'est faire choix d’hommes propres aux affaıres. Er hatte 
nicht Unrecht, man follte fich diefes überall merken. 

Thiers hat den 16. Band der Gefhichte Napoleon’s her. 
ausgegeben und ift noch nicht zu Ende. Er ift gelehrt um 
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weitläufig; ich habe feine Geſchichte auf acht Seiten reju: 
mirt, wenigftens it darin Fein’ Wort zu viel gejagt. Ich 
glaube, wenn Sie meine furze Schrift Iefen würden, daß 
Sie daran nicht viel auszufeßen hätten. Napoleon bot den 
Kontraft eines großen Genies mit einer noch größeren Ber: 
blendung. Er bat fich felbit für das Uebermaß feines Ehr- 
geize3, les desirs insatiables de Yambition, geftraft. Er 
war allein, ganz allein an feinem Unglüde ſchuld. Dieſes 
geſteht auch Thierd. Die Eroberer haben keine Politik, fie 
haben nur eine Leidenſchaft, welche fie hinreißt. Schon Ci⸗ 
cero wagte Cäjar darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
ſchönſte Sieg jener fei, den man über fih ſelbſt gewinnt. 
Das Gefühl der Meberlegenheit erzeugte bei Napoleon Hoch: 
mutb, diejer erzeugte Verachtung Anderer und diefe Ber: 
achtung Uebermuth mit der gräßlichiten Verblendung. Hier 
ift in wenigen Worten die Geihichte Napoleon’3, dont la 
vie malgre son cclat s’est Eclipsee comme une ombre. 
Aus Ddiefen paar Zeilen werden Sie die Tendenz meiner 
Schrift errathen, die wohl nie das Tageslicht erbliden wird. 


486. 


Gonftanz, 29. September 1857. 


Die Aerzte quälen mich fortwährend mit ihren Befferungs: 
ausfihten und Rathſchlägen, und obwohl ih feſt überzeugt 
bin, daß alles verlorene Mühe iſt und nichts mehr nügen 
kann, fo bin ich doch ſchwach genug, ihnen zu folgen und 
babe mich auf ziemlich mühſame Weife hierher transportiren 
laſſen, um befjere Luft einzuathmen. Ich bin bereits feit 
vier Wochen in diejer übrigens fehr anmuthigen Stadt und 
erwarte mit größter Ergebenheit das noch wenig zu Erwar— 
tende ab, hoffe übrigens in wenigen Tagen in meine Be: 
quemlichfeit nach Freiburg zurüdtehren zu können. 
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Ich danke ſeh: tür Ihre Rinheilnngen au: Rain, 
welche nd leider bewäbren.⸗ 

In Bien ihein das Publikum über Brud jehr auge: 
brach: und ieine neuen Finanzpläne baben nicht Ton min: 
deiten Beitall, höchnens bei einigen Spetulanten, Demiu 
damit der Diskonte erleihtert wird. Ich fürdie, es Hell 
ch heraus, was ich ſchon antangs beicrgte, daß Brud mehr 
Kaufmann als Staatsmann if. Angeſehene Leute theilen 
meine Beſorgniß 

In dieſem Augenblid rind ale Augen nah Stuugart 
geridtet, nad dem Echaniriel der Kaiterbegeguung. Talley— 
rand würde jagen: on veut paraitre. toujours paraitre. 
Baron Handel wirt dabei eine beiheiwene Rolle irielen. Gra' 
Buel ift geitern nah Garläbar. Dr. Zeeburger hat ihm 
dringend den Gebraud der Aur vor dem inter angerathen. 
Er joll jehr verdrießlich ſein. Rauſcher beruit lauter Theo⸗ 
Icgen aus Rom, um in Wien die ſcholaftiſche Dogmatik zu 
lehren, wa3 ſehr mißfällt. Er will vielleidt damit Di: 
Turhführung des Konkordates erleichtern! 


IS. 


‚steibura, 7. Nevember 1857. 

Mein lieber Ssferdint! Ich bin jehr eu retard mu 
meiner Kerreiponten;, weran leider mein pbriüicber und auch 
meraliiher Zuſtand Schuld it. Es wird hinreichen, Ihnen 
zu lagen, dab ich ſeit meiner Rüdtehr ven Kcnitanz bereits 
über vier Wochen immer leidend war und nur telten einen 
Ihmerzensireien Moment babe. Größtmöglide Ruhe gib: 
mir allein etwa3 Erleichterung. 

Die Zutammenjeßung des neuen Miniſteriums in Eranier. 
ijt wohl die bejte jeit langer Zeit. Martinez; de la Reis 


galt immer für einen ehrenhaften Karakter und aufgellärten 
Staatsmann, ift mir aud als Schriftfteler vortbeilbaft 
befannt. 

Graf Buol ift feit dem 31. Oktober wieder nah Wien 
zurüd; über feine eigentliche Stellung herrſcht noch ein my: 
ftifhes Dunkel. Großes Aufſehen macht in Wien die hohe 
neue DBeiteuerung der Tagblätter. Diefe Maßregel wird, 
wenigftens politifch, ihren Zweck nicht erreihen. Die Leute 
werden nicht weniger mißbegierig fein und fi nur zur 
Dppofizion gereizt fühlen. Die Zeit der Verdummung ift vor: 
über, jede Beichränfung des Willens treibt zum Willen. 
Doblhoff hat mich bier bejucht, er bad den Abitecher von 
Frankfurt bierher mir zu Liebe gemacht. Frau von Prokeſch 
icheint an Konftantinopel genug zu haben und bringt den 
Winter in Prag zu, wo ihr zweiter Sohn fludirt. Hätte 
ih nur den Gebrauch meiner Füße, jo hätte ih aud Luft 
gehabt, diefen Winter in Prag oder in Nizza zuzubringen, 
was nicht gleichartig ift; allein ein Lahmer hat feinen 
Willen mehr; ich vegetire nur noch und lebe a la lettre 
von Entbehrungen. Uebrigens haben wir bier die ſchönſte 
Sonne wie im Mai, mas jelbit in meiner Lage noch 
Erquidung it. 


1858. 


488. 


Freiburg, 4. ‘Jänner 1858. 


Ich babe alle Ihre Briefe mit Inbegriff jenes vom 2. 
ritig erhalten, war aber durdy meine körperlichen Leiden, 
welche bejonderz in den zwei legten Wochen des für mid 
ſo verhängnikvollen Jahres 1857 bedeutend zugenommen 
hatten, in der Unmöglichkeit zu fchreiben. Zumal war ber 
Weihnachtstag martervoll, ih wurde plögli von ſchmerz⸗ 
baften, mir bis dahin ganz unbelannten Blaſenkrämpfen 
ergriffen, welche beinahe meine Kräfte erſchöpften. Erſt feit 
ein paar Tagen Din ih wieder jchreibfähig und für einige 
Stunden außer Bett. Daß aud Sie zu gleicher Zeit wieder 
bettlägerig wurden, bedauere ich jehr. Wir haben beit 
volles Recht, ein beſſeres Jahr al3 das vorige zu wünſchen. 
Auf jeden Fall wird das neur Jahr manche Schulden un? 
Unfälle des vergangenen übernehmen müllen. Mainz, di 
Geldfrijis, das Erdbeben in Neapel jind ein Schlechtes Ver: 
mächtniß. In Wien ift igt die Frage der Stadtermeiterun! 
“an der Tagesordnung. Ein Bedürfniß, dem eine eneragiſche 
Regierung längit abgebolfen hätte. Man bat à la lettr 
während dreißig Friedensjahren nichts gethan, nicht einme. 
eine Brüde über die Donau zu Stande gebradt. Grete 
Aufregung berriht gegen den neuen Münzfuß. Brud bat 
nod nicht die Gründe angegeben, welche ihn bewogen habın, 
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den Zmanzigguldenfuß dem preußifchen zu opfern. Die 
Ausführung des neuen Münzfußes wird große Verwirrung 
und bedeutende Koſten veranlajien. Ale Rechnungs: und 
Hypothetenbüder in der ganzen Monarchie werden umge: 
ſchrieben werden müffen, ebenfo alle Bücher des Handels: 
ſtandes und jeder PBrivatvermaltung. 

Bon den öſterreichiſchen Häufern ift auch das Haus 
Siedler in Prag durch die Geldfrijis betroffen worden, wo: 
bei auch ich interefirt bin. Es wird aber alles gezahlt 
werden, nur fünnen die Gläubiger eine Zeit lang nicht über 
ihre Fonds, die fie bei diefem Haufe haben, verfügen, bis 
zu Ende der Liquidation, was mid allerdings genirt. 
Seit dreißig Jahren bejorgt diejes Haus meine Gefchäfte in 
Böhmen. Deffen Chef ift ein dur und durch rechtichaffe: 
ner Mann, ift nur augenblidlih durch Bürgschaften, die er 
- geleijtet, in Verlegenbeit gefommen. Ich weiß nicht, mas 
aus feiner Tochter geworden ift, die auch einmal in Madrid 
war? Soviel ih mich erinnere, ift fie an einen preußischen 
Diplomaten verheirathet, der, glaube ich, Nechenberg beißt. 

Auf den Ausgang des Prozeſſes bezüglich der Erbfchaft 
der Prinzeflin Bagration bin ich fehr neugierig. Sie war 
einſt der Glanzpunft der Gelelliehaft in Wien. 

Im alten wie im neuen Sabre ftet3 der Gleiche. 


489, 


Freiburg, 6. Februar 1858. 


Dieſer Winter ift für mich eine wahre Dual; alle Augen: 
blide ein neue® malaise,; meine Augen find jo angegriffen, 
daß ich Faum zu fchreiben vermag. Bald wird wohl alles 
vorüber fein! 

Siedler aus Prag fchreibt mir klägliche Briefe. Er ift 
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ein allgemein angefehener Mann, dem die Bank hätte eher 
belfen follen, al3 den fremden Hamburgern, da er lauter 
Realitäten als Hypothek bieten konnte. Die Verwaltung 
der Bank will mir überhaupt nicht gefallen. Vorige Wode 
ift wieder ein Beamter derjelben mit 65,000 1. durchge⸗ 
gangen; wie ift folches bei gehöriger Ordnung und Aufſicht 
möglich? 

Wenn die nunmehr in Frankreih genommenen Maß— 
regeln wirkli nothwendig geworden find, was ich nidt 
beurtbeilen Tann, jo muß e3 dort allerdings nicht ganz ge 
beuer ausfehben. Gott gebe, daß es dem Kaifer geling, 
jeder meiteren Revoluzion vorzubeugen — e3 wird in Europa 
ganz unbeimlid. Ich bin begierig auf das Refultat der 
Unterfuhung der am 14. Jänner Berhafteten, die Haupt: 
lache märe, die Urquelle des Attentates zu entdeden. 

General Serbelloni war ein guter Bekannter meind 
Bruders. Er war lange Diviſionär in Prag und ſehr ge 
liebt — er fühlte fih in Wien gekränkt. Die Billa Ser— 
belloni unweit Vareſe ift herrlih, jene bei Bellagio m ' 
Comerſee wegen ihrer Lage die ſchönſte in Stalien. | 

Es heißt, Savigny, dermalen in Carlsruhe, werde ui . 
Galen in Madrid erſetzen. Verzeihen Sie meine Kütk, 
meine Augen jind ſehr leidend. 


4%, 


Sreiburg, 5. März 1858. | 


Der Austritt des Minifteriums Palmerfton kam mirflid 
zur Unzeit. Was man immer gegen Balmerfton an gemwifen 
Drten, namentlih in Wien einmenden kann, jo muß mn | 
doch eingeftehen, daß er in leßterer Zeit eine würdige und | 
für die Zeitverhältniffe angemeffene Stellung eingenommin 
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hatte. Er ift offenbar der erfahrenite Staatsmann in Eng: 
land, ſowie Clarendon einer der geiltreichiten Männer in 
jeinem Lande ilt. Daß die Torppartei eine fo geringfügige 
Beranlafjung wie den Vorwurf, die Note Walewski's nicht 
gleich offiziell erwidert zu haben, benußt, macht ihr feine 
Ehre und ihr Triumph beruht daher auf ſchlechter Grund: 
lage. Clarendon hatte Recht, als er im Oberhaufe bemerkte, 
daß eine offizielle Antwort auf die franzöfifche Klagenote 
nit wohl möglih mar, bevor die Flüchtlingsbill durd- 
gegangen war, denn früher konnte ja der Minifter nichts 
zulichern. 

Die Vertheidigungsrede des Advokaten Orfini’s — Yules 
Favre — und das veröffentlichte Schreiben Orſini's an den 
Kaijer ſind rhetoriihe Bertheidigungen der italienifchen Re: 
voluzion und des Haſſes gegen Defterreih — fie werden in 
Italien, wie zu fürchten ift, Aufjehen erregen. Orſini wird 
man dort wie einen Heiligen, wie einen Märtyrer feiern 
und fein Bild wird ein Gegenitand der Verehrung fein! 
In Wien wird man damit jo wenig als in Rom und Turin 
zufrieden jein. Merkwürdig ift, daß in der ganzen Ver: 
handlung des Attentates vom 14. Jänner fein Franzoſe 
fompromittirt erjcheint und blos italienifche Intereſſen ber: 
vortreten, mwenngleih die von der Regierung getroffenen 
Maßregeln, ſowie die Rede von Morny das Beftehen einer 
Menge geheimer Gejellichaften in Paris fundgaben. Der 
Berfehr mit Frankreich ift auch für Deutjchland fchon in 
mander Hinſicht gehemmt. Daß die deutſchen Zeitungen 
nunmehr dort ſchwer Eingang finden, iſt natürlid; ebenſo 
ift Vorfiht in der Korreipondenz nothwendig geworden. 
Man kann diefes der franzdliihen Regierung nicht verargen, 
jie braucht Zeit, um eine ftabile Sicherheit zu begründen; 
Gott bemahre ung vor neuen Attentaten! 

Was wird Lord Homden anfangen? Cowley hat bereits 
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feine Entlaffung eingereicht, die aber vor der Hand noch 
nicht angenommen murde. Die Gejhichte bringt eine Kor: 
fufion in den ganzen engliihen Haushalt — tie gefällt mir 
gar nicht. 

Mit meiner Geſundheit geht es, wie e3 einem Krüppel 
geben Tann, dem alle Freuden des Leben verfagt find und 
der fih an das Leiden gewöhnen muß. Wir haben wieder 
friſchen Schnee. 


491. 


Freiburg, 7. April 1858. 


Geſtern las ich in den Zeitungen die Veränderungen in 
der engliichen Diplomatie, woraus jich ergibt, daß aud Lord 
Homden durch einen anderen erjeßt wird. Wer hätte ge: 
glaubt, daß das unglüdlihe Attentat eine folche Tragweite 
haben werde! 

Ale durch Frankreich laufenden Briefe merden gegen: 
wärtig einer ftrengen Kontrole unterzogen und man il 
förmlich zum Schweigen gezwungen. Der Verkehr mit jranf 
reich ift fozufagen null, und kürzere Briefe als jene, die id 
von Paris erhalte, find noch nicht gejchrieben worden. In 
England ift dag Minifterium Palmerfton nur ſchwach Furd 
jenes von Derby erjegt. Im Ganzen fieht es in ber Belt 
ziemlich unheimlich aus. 

Nicht wenig intereffant find die ißt erjcheinenden Pr 
moiren des Grafen Miot. Er jchildert den Helden ven 
Arcole wie keiner; als ich feine Befchreibung Tas, glaubt: 
ih ihn vor mir zu fehen. Ich möchte Ihnen gerne meine 
Eleinen Kommentar über Marmont’3 Memoiren zukommer 
laffen; er hätte noch ausführlider jein können, went 
mein leidender Zuftand mich nicht daran gehindert hätt: 
Unſer Kaifer hat ihn gelefen. Soeben babe ich Radetziv 
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Biographie von General Heller erhalten. Es ift eine reine 
Biographie ohne militärische Kritik, deren jeder ſich enthält. 
Gigentlih militäriihe Thaten waren nur der Flankenmarſch 
über Mantua, dur melden Carlo Alberto zum Rüdzug 
nah Mailand gezwungen wurde, dann der kühne Marich 
nah Bicenza, wodurh der Rüden der Armee etwas frei 
wurde und endlich die Schladht von Novara. Diele Hel- 
denthaten gelangen aber alle auf Kojten der Hauptitadt, die 
preiägegeben wurde, um die Armee in Stalien zu verjtärken 
und um die Eigenliebe derjelben azufriedenzuftellen. Diefe 
Aufopferung koſtete Wien den 6. Oktober, der erft in Olmütz 
wieder gut gemacht wurde. Die Lombardei ift eine Sirene, 
die uns theuer zu ftehen fommt, eine Beligung von bezau- 
bernder Schönheit, aber militärifh eher ein Nachtbeil als 
ein Bortheil. Italien bat nie einer fremden Macht Glüd 
gebradt. Oeſterreichs natürliche Grenze bleibt die Linie 
vom Bonale über Rocca d’Anto und längs des Oglio vor: 
wärts Mantua bis an den Bo — tout le reste est un 
luxe dispendieux. 

Bayonne wäre nicht der Ort, wo ich, wie Lord How: 
den, meine Tage bejchließen möchte, jedes Dorf in der 
Schwei; wäre mir lieber. 

Wenn Sie die Tochter des Herrn Fiedler ſehen, fe 
jagen Sie ihr in meinem Namen, daß ich von ihrem Vater 
ſehr beruhigende Briefe erhalte und daß derjelbe wieder 
ganz guten Muthes ift. 


492. 


Freiburg, 20. April 1858. 
Wie man mir aus London jchreibt, ift man in England 
mit deu legten VBorfällen nichts weniger als zufrieden. Die 
Ernennung des Lord Loftus nach Wien ftatt Seymour, der 
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dort fehr beliebt war, hat mich frappirt. Loftus war vor 
Jahren in Carlsruhe und lieg damals feine glänzende Ju: 
funft ahnen. 

Ich leſe oder vielmehr laſſe mir vorleſen Radetzky's Bir: 
graphie von General Heller. Man ſieht, daß der Verfjaſſer 
vieles ausgelafien bat und alle Lebenden fchonen wolle, 
wie Windifchgräg, Metternih und manden Anderen. Cs 
gibt Jemanden, der einiges ergänzen könnte. Weber bi: 
Ueberrafhung in Mailand bleibt noch immer der Schleier 
ausgedehnt, jowie über Ficquelmont’3 Xreiben daſelbſt. 
Der noch lebende Wallmoden könnte Aufflärungen geben. 
Ueber den Feldzug von 1309 könnte ich deren einige liefern. 
Am Tage von Wagram war unfere Aufitellung fehlerhaft; 
man war zu wenig auf die Möglichkeiten vorbereitet. Wim: 
pfen, damals Chef des Generalitabes bat fpäter eine 
Schrift zur Entichuldigung herausgegeben. Es waren zu 
viele Köche im Hauptquartier. Schon die erite Anlage dei 
Feldzuges war verfehlt, nicht genug auf fchnelle Konzen: 
trirung der Kräfte berechnet. Wenn man alle Punkte ver: 
theidigen will, vertheidigt man feinen und dann bleib! 
immer jener Sieger, der zu rechter Zeit und am rechten 
Flecke über die größte Mafje verfügen Tann. 

Ich bin jeit Weihnachten fortwährend leidend und durd 
bie jchlaflojen Nächte ganz erihüpft. 

Nah den legten Nachrichten aus Wien war Griceli 
dort eingelangt und wollte auch längere Zeit verweilen. 


493. 


Freiburg, 14. Mai 1858. 


Ich war die legten Wochen jo hundekrank, daß ich nicht 
ſchreiben konnte. Die Zrühlingsiuft bat meinen ganzen 
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Körper leidend gemacht von der Fußzehe bis zum Sopfe, 
der allein, bis auf die Augen, die auch litten, frei blieb. 
Ich bin zu nichts mehr gut. 

Im Nebenlande wird es immer düjterer, übrigens der 
Verkehr fehr ſparſam. Es bat fich feit dem 14. Jänner 
vieles geändert. Indeſſen ijt überall das Intereſſe nad) 
Frieden jo groß, daß ih für diefen dermalen noch nichts 
beforge. In Wien bildet die Münzrefornm noch immer das 
Hauptgeſpräch. Dieſe überfteigt den Horizont meiner Be: 
griffe und ihre Nothwendigfeit in der angenommenen Form 
will mir nicht einleuhten. Berechnungen mit Brücdhen 
fönnen unmöglich den Verkehr erleichtern. Bald wird fich 
zeigen, ob ed möglich jein wird, den neuen Münzfuß durch: 
zufegen. Die Lombarden haben ja ſogar das öfterreichifche 
Papiergeld nicht angenommen. Brud muß bejondere Gründe 
gehabt haben, das preußiihe Münziyftem zu wählen; er ift 
uns noch die Löfung des Geheimniffes ſchuldig. Mein alter 
Freund Kraus fcheint über diefes und manches andere un: 
tröſtlich. 

Wie lange das neue engliſche Miniſterium ſich halten 
wird, erſcheint noch ungewiß. Palmerſton's Salons ſind mehr 
als je beſucht. 

Kaiſer Alerander beginnt eine große Rolle zu fpielen; 
wird er jie durchführen können? Immerhin iſt fein Beneh: 
men großartig und zeigt von Entichloffenbeit und Beharr— 
lichkeit. 

Sind Miot’3 Memoiren in Madrid bekannt? Zwei 
Bände. Sie machen großes Aufſehen; Miot war mit %o= 
ſeph Bonaparte jehr vertraut. Nah und nad öffnen fid 
die Bortefeuilles für die Gefchichte. Gerne möchte ih Ihnen 
einige Kleinigkeiten meiner Mufe zufommen lajjen, muß aber 
bierzu eine paflende Gelegenheit abwarten. 
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arkur, 14. Sorı 155 


Mein Zunand hat ñch io veridlimmert, daeß it br: 
mine Zufludt zu einer Ttemden Hand reinen muf. ur: 
faum im Etande bin, dieſe wenigen Zeilen zu Meımrr 
Sie tollen nur Dazu dienen, Abnen ein Lebenszei& ır 
geben. Mein Unterleibsleiven verunadi mir nen 
Schmerzen und meine Krätte ind banahe om Ende Hr: 
tentlih ein andermel Mebreres. Ersderic: Icbann gedert: 
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dauerte, das erft am 1. Auguft 9 Uhr Abends erfolgte. 
Der verehrte Greis hatte das 86. Lebensjahr erreicht. 

Es fteht mir nicht zu, mid) bier perlönlichen Gefühle: 
ergüſſen hinzugeben und mich in Lobeserhebungen über die 
Berdienfte und Eigenfchaften des Verftorbenen näher einzu= 
Laffen. Die vorftehenden Briefe fchildern ihn am bejten 
felbit, ald Menſch und als Bolitifer — über das darüber 
von der Deffentlichfeit zu fällende Urtheil glaube ich beru⸗ 
higt fein zu Fünnen. Alle, die ihn gleich) mir genau gekannt 
haben, werden darin übereinjtimmen, daß er der Beſten 
Einer war. 

Für mich perfönlih war Freiherr von Wefjenberg der 
wohlwollendſte Gönner, der erfabhrenfte Rathgeber. Seine 
Lehren jind mir, wenn leider nicht immer, doch häufig auf 
den Irrwegen meines Lebens und meiner Laufbahn eine 
ihübende und warnende Leuchte geweſen. Nie und nimmer 
werde ih die Abende vergefjen, die ih in dem ftillen Haufe 
in der Raiferftraße zu Freiburg bei ihm — öfters auch im 
Bereine mit feinem jo ausgezeichneten Bruder — verbracht 
babe. In diefem Kreiſe war mir vergönnt, jene Grundſätze 
verfünden zu hören, denen allein eine volle Berechtigung 
zufommt, weil fie in den unverbrüchlichen Gejegen der Ver: 
nunft und der Wahrheit, in der Erfenntniß des Rechtes und 
der daraus ſich ergebenden Pflichten, in einer aufgeflärten 
Anſchauung der allgemeinen DVerhältniffe und in richtiger 
Auffaffung der möglichen Zwecke, fowie in dem chriftlichen 
Lehrjage der Strenge gegen fi und der Milde und Nach—⸗ 
jicht für andere ihre Begründung haben. 

Die Erinnerung an einen ſolchen Verkehr wiegt vielleicht 
jene an ein thatenreihes Leben auf. 

D. Her. 
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Druck von F. N. Brodhaus in Leipzig. 
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